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Sehr ernll. 


Die Lage in Deutfd-Südwef- 
afrika. 


(20 Zeiten) 


feind noch) flark. 


Deutihlands angeblide Diploma: 
tiſche Iſolirung. 


„B. Tageblatt“ malt Geſpenſt einer anti⸗ 
deutſchen Bewegung unter König Edward. 


Alarmnachricht über Kaiſer Franz Joſef. 


Berlin, 16. April. Das deutſche 
Kolonial-Amt hält die Lage inDeutſch— 
Südweſtafrika wiederum für ſehr 
ernſt. Die letzte Schlacht bei Oganjira 
obwohl dieſelbe nach achtſtündigem | 
Kampfe mit einer Niederlage der Des 
rero endete. fann, jireng genommen, | 
dod; nicht al3 ein entfcheidender Sieg 
ter Deutjchen angefehen werden, — 
dafür maren die Verlufte des yeindes 
nicht aroß genug, namentlich beirefj3 
des Hornviehs, mit welchem fie nod) 
immer reichlich verfehen find. Weitere 
Zufammenjtöße laffen fich jehr bald er= 
warten, da ich der Feind mwahrjchein- 
lich auf einen hohen Hügel unfern 
Doanjira zurüdgezogen bat und fi 
bon dort nicht ohne Kampf vertreiben 
laffen dürfte. Die deutfchen Kolonnen 
find durch ihre neuerlichen Berlufte ſehr 
seihmwächt, und es ijt möglich, daß jo- 
gar die legten Truppen-Abtheilungen, 
melche von Wilhelmshafen abgingen, 
noch nicht ausreichen. In diefen Fall 
müßten aber nocy mehr Berftärfungen 
aelandt werden. Dies erfcheint befon- 
ders mahrjcheinlich angefichts des lIIm- 
ftandes, daß die Dpamıbo in der Nähe 
bon Waterberg geneigt jind, jich den 
aufſtändiſchen Herero anzuſchließen. 
Sollte es ſo weit kommen, ſo wird die 

deutſche Regierung außerordentliche 
Mittel anwenden müeſſn, um den Frie— 
den wiederherzuſtellen! 

Die Angabe, daß Deutſchland ge— 
genwärtig „iſolirt“ ſei, ſpukt nicht in 
S® Petersvurg allein. Auch in den 
„ Reichdtags = Debatten der legten paar 
Zagen war wiederholt davon die Nebe, 
und die Verficherungen ded Kanzler 
b. Bülow im Reichstag, daß Deutfch- 
land feine Sfolirung zu befürchten 
brauche, haben nicht fo recht beruhigt. 
Jetzt kommt das „B. Tageblatt“ mit 
einer jenfationellen Yuslaffung, me= 
nah König Edward von England fi 
an der Spibe einer Bewegung geftellt 
haben joll, welche ‚darauf ausache, 
Deutfehland mit einer eindlichen 
Sruppirung europäifcher Mächte zu 
umgeben, und das neue britijch-fran= 
zöftfche Abkommen das Yette Glied ın 
der Fette diefer Pläne fein foll. Das 
britifche Miniftertum foll in diefer Be- 
ztehung fonferpativer fein, als König 
Edward perfönlid, welcher fchon ala 
Prinz von Wales, und befonders nad) ı 
dem 70cr Krieg und der Demüthiqung 
Frankreichs durch Deuſſchland, unter 
der Hand eine deutſchfeindliche Politik 
in Ausſicht geſtellt haben ſoll, wenn er 
an's Ruder komme. Das „B. Tage— 
blatt“ bauſcht zwar die Geſchichte nicht 
dermaßen auf, wie es der „Ruß“ in 
St. Peiersburg gethan, meint aber, 
von allen internationalen Abmachun— 
gen der neueſten Zeit ſei Deutſchland 
in auffälliger Weiſe ausgeſchloſſen ge— 
weſen. Andere faſſen die Sache nicht 
ſo tragiſch auf; doch der Klatſch will 
in manchen Kreiſen nicht verſtummen. 

Beunruhigende Meldungen über den 
Geſundheits-Zuſtand des Kaiſers 
Franz Joſef bringt die Abend-Ausga— 
be des „Berliner Tageblatt“ ausWien! 
Das Blatt ſagt, die jährliche Früh— 
jahrs-Truppenrevue, welche ſeit dem 
Jahre 1800 regelmäßig vor dem Pa— 
laſt von Schönbrunn ſtattgefunden 
hat, werde dies Jahr ausfallen, da der 
Kaiſer-König nicht der Ermüdung ge— 
wachſen ſei, welche ein zweiſtündiges 
Sitzen auf dem Pferd mit ſich bringe. 
Wie es ſcheint, iſt dieſe Schwäche ziem— 
lich plötzlich eingetreten, — denn noch 
vor Kurzem wurde gemeldet, daß er 
körperliche Anſtrengungen mit der 
größten Leichtigkeit ertrage. 


Frühere öſterreichiſche 
Kronprinzeſſin 
irrfinnig? 

Die Berliner „Morgen-PBoft”, die 
freilich zu den Senfationsblättern ge— 
rechnet iwird, läßt fich melden, da die 
Gräfin Stephanie Zonyay, die früher 
Gemahlin des unglüdlichen Kronprin- 
zen Rudolf von Deiterreih, mahn= 
finnig geiworden fer! Gie tft befannt- 
lich die ältefte Tochter des Königs Leo- 
pold von Belgien, aber feit Jahren mit 
ihrem Mater zerfallen und liegt ſogar 
in einem, bald zu entfcheidenden Ge: 
richtsftreit mit ihm wegen der Grb- 
Ihaft ihrer Mutter. (Obwohl der 
Prozeß eigentlich nicht von ihr, fon= 
bern bon ihren Gläubigern angeftrengt 
murbe.) 

Halten von unferen Flot- 
tenltanonenmwenig. 

Allgemein neigt man fich in deutfch- 
ländifhen Sacverftändigen = Kreifen 
ber Anficht zu, daß das jünafte Schieh- 
Unglüd auf dem neuen ameritanifchen 


Krieasfhiff „Miffouri” — fon das 
dritte ferner Art jeit wenigen Monaten 
— bemeife, daß die Gefchühe entweder 
aus Ichlehtem Material oder jchlecht 
gearbeitet jeien. 


Beſuchen St. Louis. 


Unter den hervorragenden Beſuchern 
der St. Louiſer Weltausſtellung wer— 
den auchGraf M. v. Rumerstirch, öſter— 
reichiſche Rittermeiſter im Ulanenregi— 
ment Nr. 11, und Freiherr Moritz v. 
Türkheim, genannt v. Zaden, früherer 
preußiſcher Oberleutnant, nebſt ſeiner 
Gemahlin ſein. 


Generalgeſtorben. 


Der Infanterie-General v. Grol— 
man, Statthalter des Invalidenhauſes 
in Berlin, iſt geſtorben. Er hatte frü— 
her das 11. Armee-Korps in Kaſſel be— 
fehligt. 

ZumUrſprung des Chriſten— 
thums. 


Der rühmlich bekannte Theologe 
und Forſcher Dr. Profeſſor Pfleiderer 
veröffentlicht gleichzeitig in Berlin und 
New Vork ein Werk über den Urſprung 
des Chriſtenthums. 

Ausder Kunſtwelt 

Dem jüngſten Konzert des, in Ame— 
rika ſo wohlbekannten Violin-Virtuo— 
ſen William Burmeiſter dahier wohn— 
ten der Kronprinz und viele andere 
Mitglieder des Hofes bei, und das 
Konzert war ein großer Erfolg. 

Abgeordneterinſchiefem 
Licht. 

Aus Wien wird gemeldet: Unmittel— 
bar vor Schluß der Tagung des öſter— 
reichiſchen Reichsrathes übergab der 
Abgeordnete Wilk, ein Mitglied der 
Polen-Partei, einem ſeiner Diener ein 
großes Packet und ſagte ihm, er ſolle es 
unter ſeiner Adreſſe (in Galizien) auf 
die Poſt geben. Der Diener öffnete das 
Packet, lediglich in der Abſicht, es feſter 
zu packen, und fand, daß es Schreib— 
materialien enthielt, welche aus dem 
Abgeordnetenhaus geſtohlen worden 
waren. Der Mann berichtete die Ge— 
ſchichte an Ritter v. Jaworski, den 
Präſidenten der Polen-Partei, und es 
iſt nunmehr die Abdankung des Abge— 
ordneten gefordert worden. 


3der 


„Bulgaria““ geſtrandet. 
Auf der Fahrt von Hamburg nach NewNork. 


Hamburg, 17. April. Eine Anzahl 
mächtiger Schleppboote iſt dem Ham— 
burg-Amerikaniſchen Linien-Dampfer 
„Bulgaria“ zu Hilfe geſandt worden, 
der zu Schulau, auf der Fahrt von 
hier nach New NYork, geſtrandet iſt. 
(Das Schiff wird von Kapitän Kur 
befehliat.) 

— —— — 
Vornehmer Gaſt. 

Ebenfalls auf Ellis Island feſtgehalten. 

New Norf, 16. April. Eine geborene 
Slama v. Frehenſtein, verehelichte 
Polwin, Gattin eines Porträtmalers 
in Wien, die mit ihren 6 Kindern im 
Alter von 21 bis 6 Jahren in der 
Kajüte des Dampfers „Ryndam“ hier 
ankam, befindet ſich mit ihren Kindern 
in einem primitiven Feſthaltungsraum 
auf Ellis Island, weil der Bruder 
der Frau, Ritter von Slama, der in 
Hutton Str., Jerſey City Heighis, 
wohnt, ſowohl vor der „Inquiſition“ 
als auch der Deutſchen Geſellſchaft er— 
klärt hat, daß er mit der Angelegenheit 
nichts zu thun haben will, und es beſ— 
ſer wäre, wenn die Familie zurückge— 
ſchickt würde, obgleich die Inquiſi— 
tion, auf welche die Familie einen ſehr 
guten Eindruck machte, bereit war, die 
Familie landen zu laſſen, wenn ſich 
Jemand ihrer angenommen hätte. Die 
Deutſche Geſellſchaft, die Willens war, 
für die Familie einzutreten, wurde 
durch die Erklärung des Ritters v. 
Slama von dem Fall abgeſchreckt, und 
ſo harrt die Familie auf einen neuen 
Erlöſer, um von Ellis Island loszu— 
kommen; es iſt Hoffnung vorhanden, 
daß ſich der Erlöſer auch 
wird, da der Fall das Intereſſe der 
Einwanderungs-Behörde erregt hat. 
Die Frau ſagt, ihr Gatte in Wien kön— 
ne bei den ſchlechten Zeiten nur wenig 
mit der Malerei verdienen, ihr Erbe 
ſei auf die Neige gegangen, und ſo 
habe ſie ſich entſchloſſen, mit ihren 
Kindern ohne Erlaubniß ihres Gatten 
nach Amerika auszuwandern. Sie habe 
in Wien noch einen Antheil an einem 
Haufe und habe $5S2 mitgebracht. Sie 
brauche Niemanden, um ihr Fortfom- 
men zu finden. 


Bom fnzialen Feld. 
Denver, Kolo.. 16. April. General 
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Wladiwoſtok, einen Angriff 


einstellen ij 


Sherman M. Bell, Befehlshaber der | 


Miliz:Streitfräfte im Telluride - Di- 
ftrift, erklärt auf's Neue [hwarz auf 
weiß, er werde fic:. wenn er “einen fpe= 
äifizirten Befehl dazu (tom Gouber- 
neur) erhalte, abfolut meigern, ver 
Weifung des Staat3-Obergerichts zu 
entjprechen und den gefangen gehalte- 
nen Präfidenten der MWeftlichen Gru- 
benarbeiter= Föderation, Charles 9. 
Moyer, nächſten Donnerftag vor diejes 
Geriht zu bringen. General Bell 
glaubt, jelbit das Staat3-Dbergericht 
habe den Milizen nichts zu jagen, me: 
nigjtens nicht im County San Miguel. 

GouverneurPeabody hat neuerdings 
no feine Erklärung abgegeben. Doch 
alaubt man meijten®, er merde jebt 
nachgeben und den General Bell an- 
tweifen, den®enannten vor dasStaats- 
Dbergericht zu bringen. Ihut er dies 
aber nicht, fo Zönnte lebteres zwar 
feine Verhaftung anordnen, hätte aber 
feine Macht, fie Durchzufegen. 


| 


Chicago, Sonntag, den 17. April 1904. 


Dort Arthur Fulfdy? 


So meldet eine Depeihe der Ber- 
liner Kreuz = Zeitung. — St. 
Petersburger Gerücht von großer 
japaniſcher Landung daſelbſt. — 
Finanzwelt in Rußlands Haupt 
ſtadt glanbt düſtere Gerüchte. — 
Drei japaniſche Kriegsſchiffe 
ſollen beſchädigt ſein. 

(Bulletin:) Berlin, 17. April. Die 
Kreuz-Zeitung bringt eine Depeſche 
bon ihrem Korrefpondenten in Muf- 
den, Mandfchurei, weiche befagt, da 
Tori Arthur gefallen fei! 

Berlin, 17. April. Eine Depefche 
aus ©t. Petersburg erklärt, in hohen 
Tinanzkreifen alaube man an die 
Nachricht vom Verlujt des ruffifchen 
Schlachtſchiffes „Sebaſtopol“. Es ver— 
lautet ferner, daß ſämmtliche ruſſiſcke 
Flotten-Reſerven zu den Waffen geru— 
fen worden ſeien! 

St. Petersburg, 17. April. 


‘ 


Mus 
hier, 
daß die Japaner mit bedeutender 
Macht in der Nähe von Port Arthur 
landen, vorbereitlich eines Verſuches, 
den Platz im Sturm zu nehmen! Es iſt 
unmöglich, eine Beſtätigung dieſer An— 
gabe von offizieller Seite zu erhalten; 
aber man glaubt allgemein, daß ſie 
wohlbegründet ſei. 

Die Börſe ſchloß Samſtag in äu— 
ßerſt gedrückter Stimmung, da dieAn— 
gabe, daß das ruſſiſche Schlachtſchiff 
„Sebaſtopol“ zerſtört worden ſei, trotz 
ihrer Dementirung allgemein bei den 
Finanziers Glauben fand. 

Im ruſſiſchen Kriegsamt wurde 
wiede.holt verſichert, das letztere Ge— 
rücht — das urſprünglich von London 
kam — ſei abſolut grundlos; — aber 
da von derſelben Seite erſt auch be— 
barrlich (?) in WUbrede geftellt murde, 
dat Admiral Mafarow umgelommen 
fei, al& fein Flaggenſchiff zerſtört wur— 
de, fo ift das Publifum meijtens nicht 
mehr geneigt, folder „amtlichen Des 
mentirungen großen Werth beizulegen. 

St. Vetersburg, 16. April. Eine 
nichtzamtliche Depefche aus Port Ur: 
töur befagt, daß bei der geftrigen 
Beichiehung der Stadt dur Admiral 
Ioao 3 japanische Kriegsfchiffe be- 
ſchädigt worden ſeien. 

London, 16. April. Die 
ſcheinen, entſchloſſen zu ſein, mit ſo 
wenig Vorzug, wie möglich, von den 
neuerlichen Kataſtrophen der ruſſiſchen 
Flotte Vortheil zu ziehen. Aus einer 
ſapaniſchen Quelle wird gemeldet, daß 
Admiral Kamimura, Befehlshaber des 
japaniſchen Flottengeſchwaders von 
auf jene 
Stadt begonnen habe und darauf aus— 
gehe, das ruſſiſche Geſchwader von 4 
Kreuzerbooten, das jetzt im dortigen 
Hafen liegt, zu zerſtören. 
St. Petersburg, 16. April. Die 
Schiffbauhöfe an der Oſtſee und an 
der Newa haben Befehl erhalten, bin— 
nen drei Monaten 5 unterſeeiſcheBoote 
vom Holland-Typ herzuſtellen, ſowie 5 
vom Beklemiſchew-Typ. 

Dieſe Boote werden ſofort nach ih 
rer Fertigſtellung überland nach Port 
Arthur geſandt werden. Die ruſſiſchen 
Flotten-Offiziere hoffen, auf dieſe 
Merle die Japaner mit ihren eigenen 
Methoden zu hefämpfen undRuklandg 
Ray auf der See von Neuem wieder 
herzustellen. (Von japanifiher Seite 
war die Unaabe, dah die Japaner uns 
terfeeifche Boote hätten, bis jet in 
Abrede aeitellt worden.) 

Mafhinaton, D. K., 17. April. Das 
japaniſche Geſandtſchafisamt dahier 
erhielt geſtern Abend folgende Kabel— 
Depeſche aus Tokio, unter'm geſtrigen 
Datum: 

„Admiral Togo berichtet, daß die 
vereinigte Flotte. wie vorher geplant, 
am 11. April den achten Angriff auf 
Vort Arthur begann. Die vierte und 
die fünfte Torpedojäger-Flotille und 
die vierzehnte Torpedo-Flotille, ſowie 
der „Koryomaru“ erreichten in der 
Mitternacht des 12. April die Hafen— 
mündung von Port Arthur und be— 
werkſtelligten das Legen von Minen an 
mehreren Punkten außerhalb des Ha— 
fens, dem Suchlicht des Feindes Trotz 
bietend. 

Die zweite Torpedojäger-Flotille 
entdectte bei Tages-Anbruch des 13. 
April einen ruſſiſchen Torpedojäger, 
welcher in den Hafen einzufahren ſuch⸗ 
te, und griff ihn nach zehn Minuten an 
und brachte ihn zum Sinken. Ein an— 
derer ruſſiſcher Torpedojäger wurde 
entdeckt, wie er von Liao-Tiſhani her 
kam, und wurde angegriffen; doch ge— 


“2 Be 
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Japaner 


lang es ihm, in den Hafen zu fliehen. 


Auf unſerer Seite gab es keine Ver— 
luſte, außer zwei leicht verwundeten 
Matroſen. Es war keine Zeit, die er— 
trinkenden Bemannungen des Feindes 
zu retten, als das ruſſiſche Kriegs— 
ſchiff „Bayan“ ſich näherte. Unſere 
dritte Flotte langte um 8 Uhr Mor—⸗ 
gens außerhalb Port Arthur an, als 
Bayan“ herausfuhr und Feuer eröff⸗ 
nete. Unmitielbar darauf kamen 
„Novit“, „Ustold“, „Diana“ „Petro> 
pamlomsf“, „Bobieda“ und „Boltama” 
heraus und machten einen offenfiven 
Angriff. - 

Unſere dritte Flotte erwiderte den⸗ 


ſelben kaum; ſie zog ſich allmälig zu— 
rück und lockte den Feind 15 Meilen 
ſüdöſtlich vom Hafen, — als unſere 
erſte Flotte, durch drahtloſe Telegra— 
phie in Kenntniß geſetzt, plötzlich vor 
dem Feind erſchien und ihn angriff. 

Während der Feind verſuchle 
den Hafen wiederzugewinnen, lief ein 
Schiff von 
auf Minen, welche von uns am 
Abend vorher gelegt worden waren, 
und verſank um 10.32 Uhr Vormit— 
tags. Auch wurde bemerkt, daß ein 
anderes ruſſiſches Schiff die Freiheit 
der Bewegung verloren hatte. Die Ver— 
wirrung auf den Schiffen des Feindes 
verhinderte uns, es zu identifiziren. 
Schließlich erreichte der Feind den 
Hafen wieder. 

Unſere dritte Flotte erlitt keinen 
Schaden, und der Schaden des Fein— 
des, außer dem obenerwähnten, war 
wahrſcheinlich auch gering. Unſere erſte 
Flotte erreichte nicht die Schießdiſtanz. 
Um 1 Uhr Nachmittags zogen ſich un— 
ſere Flotten zurück, bereit für einen 
weileren Angriff. Sie fuhren am 14. 
April auf's Neue auf Nort Arthur zu. 

Die zweite, die vierte und die fünfte 
Torpedojäger-Flotiſle und die 
Torvedo⸗Flotille ſchloöſen ſich 
falls um 3 Uhr Morgens und um 
Uhr Morgens an. Kein Schiff des 
Feindes wurde außerhalb des Hafens 
gefunden. linfere erite Flotte trı? um 
9 Uhr Normittegd am Hafen ein, ent= 
dedte drei Minen, weldhe vom Teind 
gelegt werden !Ivaren, und zerjtörte fte 
alle. 

„Kefuga” und „Niffhin“ (die beiden 
neuen japanifchen Kreuzerboote, welche 
Argentinien abgefauft worden und von 
Genua aus nah Japan gefahren wa: 
ren) wurden nad) den Werften von 
Liao-Tifchan beordert und unternah- 
men ein Bombardement zwei Stunden 
lang. Das mar ihre erjte Attion.” 

London, 17. Uoril. Wie aus St. 
Petersbura gemeldet mird, berichtet 
der ruſſiſche Admiral Grigorowitſch, 
daß der Bahnweg zu Port Arthur noch 
immer offen ſei. 

— 
Jener Penſions⸗Erlaß. 
Rooſevelt im Abgeordnetenhaus wieder an— 
geor ffen. 

Waſhington, 8, 17. April. 
Patterfon (Dem.) von Vennefjce ariff 
den Präfiventen Roofevelt im Abge- 
orbnetenhaus perjönlich heftig an. 

Er meinte, ein fichere3 Mittel, den 
Sharakter eines Menichen feitzuitellen, 
jei, jeine Anfichten über feine Mit- 
menfchen und über fich jelödjt zu ermit- 
ieln. Dann zitirte er aus Roofenvelt3 
Bub „Amerifanifche Ideale“ eine 
Aeuberung über Korruption in der 
New Yorker Staatslegislatur zur Zeit, 
als der Verfaffer des Werfes ihr an- 
gehörte, und fagte: „Wir können aus 
dieſer Auslaſſung indirekt ſchlußfol— 
gern, daß der einzige ehrliche Menſch 
in den Ver. Staaten, Rooſebelts Mei— 
nung zufolge, er ſelbſt iſt.“ Er zitirte 
noch andere Aeußerungen aus dem ge— 
nannten und aus ſonſtigen Werken 
Rooſevelts und prophezeite auch, daß, 
wenn Rooſevelt wieder gewählt werde, 
es Krieg mit England oder einer an 
deren Nation geben werde, mit welcher 
anzubinden Hrn. Rooſevbelt paſſe. 

Die Erwägung der Verfügung, wo— 
nach anderthalb Millionen Dollars für 
die Deckung des Fehlbetrages bewilligt 
werden ſollen, welcher durch den 
Dienſtpenſions -Erxlaß des Sekretärs 
des Innern entſtand, wurde bis zum 
Montag zurückgelegt. 

Der vermiſchte Nachtrags-Etat im 
Senat wurde durch Erörterung der 
Vorlage betreffsAmendirung undGut— 
heißung des Land-Abkommens mit 
den Devils Lake-Indianern von Nord— 
Dakota verdrängt. 

Dubois von Idaho ſagte, dieſe Vor— 
lage würde, wenn ſie zum Geſetz wür— 
de, den Weſten ſchädigen; die Regie— 
rung würde aus den Anſiedlern Mil— 
lionen von Dollars für Land heraus— 
ſchlagen, für welches ſie den Indianern 
nur mehrere Hunderttauſend Dollars 
bezahlt habe. Platt von Konnektikut 
und Hansborough von Nord-Dakota 
beſtritten dies. 

Muthmaßliches Wetter. 


Endlich einmal eine frühlings mäßige Pro—⸗ 
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phezeiuna! 

Waſhington, D. K., 16. April. Das 
Bundes-Metteramt ftellt folgendes 
Metter für den Staat Nfinois am 


| Sonntag und Montag ir Austicht: 


wärme: am Sonntag 
beränderliche 


Schön und 
und Montag. Leichte, 
Winde, 

(Der Chicagoer 
pbegeit:) 

Schön am Sonntag; mahrfcheinlich 
unbeftimmte3 Wetter am Montag. 
Langfam fteigende Temperatur; Win- 
de meiſt öſtlich. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samſtag-Nachmittag um 3 Uhr 
29 Grad, um 4 Uhr 30, um 5 Uhr 
Abends dafjelbe, um 6 Uhr 32, um 7 
Uhr 30, um 8 Uhr 31, und um 9 Uhr 
und darüber 32 Grad. Die niedriafte 
QIoemperatur des Tage, um 6 Uhr 
Morgens, war 23 Grad, die höchite, 
um 9 UhrAbends, 32. 

Sn der Binnenfee-Region. und im 
ganzen Mifliffippi=, fomwie im unteren 
Miffouri-Thal ift die Temperatur 
weit unter dem Durchichnitt für diefe 
Sahreszeit. Der trodene Sturm, vw - 
her jüngft durch Chicago fegte, ift 
jet im norböftlichen Theil de. atlan- 
tiſchen Küſte. 


Wetteronkel 


pro⸗ 


„Petropawlowsk“-Typ 


Ruſſen agiliren. 


Predigen John Bull von der 
„Gelben Gefahr‘ vor. 


Kämlih Fürs Jefhäft. 


Snterefiante Zahlen über japa- 
niihen Dandel. 


Aeltgiössfriegerifhe Rede eines heiflpornis 
gen ruffifchen Priefters. 


Ton:Koiaten nimt Friegsbegeiitert. 


London, 16. April. Eine eigenartige 

Entmidelung in der internationalen 
Situation beiteht darin, daß die ruffi- 
Ichen Blätter unter frangöfiihem Ein- 
Hk jeht horigfühe Worte über Eng: 
land dringen. Ein großer Theil die- 
ſer Aglandfreundlichen Auslaſſungen 
jedoch hat die Form von Ermahnun— 
gen, welche den Engländern darthun 
ſollen, daß ſie einen großen Fehler ge— 
macht hätten, indem ſie irgend etwas 
mit Japan zu thun haben wollten. Dic 
St. Petersburger „Novoje Wremje“ 
ſucht in einem intereſſanten Artikel den 
Briten zu beweiſen, was für einen 
Bock ſie geſchoſſen hätten, indem ſie 
nicht erkannten, daß Japan ein furcht— 
barer Nebenbuhler auf dem Gebiet des 
Handels und der Induſtrie ſei. Wenn 
der, von Japan in den letzten zwan— 
zig Jahren gemachte Fortſchritt noch 
weitere zwanzig Jahre andaure — 
ſagt dieſes Blatt — ſo werde Japan 
foqut wie das Monopol des Handels in. 
Afien haben. Der Schreiber des Ar— 
tikels, welcher ſtatiſtiſch gut unterrichtet 
iſt, macht diesbezüglich noch folgende 
zahlenmäßige Angaben: 
Der Ausland-Handel Japans er— 
reichte im Jahre 1902 die Höhe von 
564 Millionen Yen; d. h., er war adht- 
mal fo groß, tie im Jahre 1882. Sein 
aefammter Handel in Seide-Pro- 
tuften, imelcher 1888 fi auf nur 6 
Millionen Pen belief, it auf 110 
Millionen Pen geitiegen. Bor zehn 
Kahren importirte Japan alle feine 
Streihhölzer vom Ausland, — heute 
erportirt e3 fiir mehr, als 6 Millio- 
nen Den Streichhölger im Jahre, von 
siner Qualität und zu einem WPreiß, 
welcher den Mitbewerb unmöglic) 
macht. 

Die Ausfuhr von Seidenwaaren, 
Streihhölzern und anderen Manufaf- 
tur-Produften aus Japan betrug tm 
Ihre 1888 eine Diertelmtillion Den, 
und beträgt heute 75 Millionen! Au— 
Berdem erportirt Japan auch vielen 
Zucker und Thee, und in geringeren 
Mengen Meſſing, Torf, Kampfer und 

Reis, desgleichen große Quantitäten 
getrockneter Fiſch, welche beinahe in je— 
dem aſiatiſchen Hafen verkauft werden. 
Japan iſt im Weſentlichen ein Ma: 
nufaltur-Land, und danf den bejchei- 
denen Vedürfniffen des Volfes ind 
die Preife jehr niedrig. E3 ift daher 
nicht üserrafchend, daß der Unterneh- 
mungsgeiſt der Japaner in kurzer Zeit 
große Mengen Fabrifen und Mühlen 
aeihaffen hat, deren Produkte mti 
benienigen Europas metteifern. Die 
Nahahınıng ausmärtiger Produlte 
wird rıt* Erfolg betrieben. Vor einigen 
Jahren hatte eine japamijche Deſtillerie 
Ilenthalben in der Mandſchurei eine 
ſo gute Nachahmung von Smirnow's 
ruſſiſchem Wutki oder Branntwein zum 
Verkauf, daß nur ein Fehler beim 
Drucken der Etikette den Betrug ver— 
rieth. 
Die Zunahme von Japans Handels— 
marine hat mit ſeiner induſtriellen 
Entwicklung Schritt gehalten. Japans 
geographiſche Geſtaltung, mit einer 
Einheit Seeküſte auf jede Einheit 
Landes, hat aus der Bevölkerung un— 
erſchrociene Matroſen gemacht. Im 
Jahre 1899 hatte Japan 18,000 
Hochſee-Dſchunken mit einem geſamm— 
ſen Tonnengehalt von 580,000 weiche 
ſich aber nur mit dem Küſten-Verkehr 
befaßzten. Um zum Bau von Schiffen 
nach europäiſchem Modell aufzumun— 
tern, ſetzte der Mikado eine Prämie 
für Schiffe dieſer Klaſſen aus, welche 
Jaus japaniſchen Materialien gebaut 
| feien. Diefe Mahnahme hatte ausge= 
zeichnete Eraebniffe: die Zahı der 
neuen Kauffahrtei-Schiffe in Japan 
wurde in Fünf Jahren verdreifacht. 

China, der Haupt-Abſatzmarkt Ja— 
pans, kann eine Vorſtellung von der 
japaniſchen Handels-Invaſion geben. 
In zwanzig Jahren iſt der japaniſche 
Handel daſelbſt um 8 Prozent geſtie— 
gen (nur?), während der engliſche 
Handel um 12 Prozent gefallen iſt. 
Der Tonnengehalt aller Schiffe, welche 
im Jahre 1882 chineſiſche Häfen be— 
fuchten, betrug 17,400,000, und im 
legten Jahr belief er fih auf 54 Mil- 
lionen. Englifde und japanijche 
Schiffe zufammen vertraten 67 Pro: 
zent biefes Ionnengehalts. Während 
aber im Jahre 1882 nur 2 Prozent 
diefes Tonnengehalt3 Japan gehörten, 
gehören ihm jegt 271, Prozent. Dies 
zeigt, daß Japans Yortfritt auf 
direfte. Kofen England 
erfolgt if. Sollte diefer Fortjehritt 


noch 30 Jahre mit derfelben Setigfeit | 


anbalten,. welche ihn bis jeht bezeich⸗ 
net hat, jo werben dann 60 Prozent 


‘ zialiftifcher Provfeme zeigte hohe 


Sechzehnter Dahrgang. 


des hinefifchen Außenhandels Japan 
gehören, und für England wird dann | 
nur noch wenig übrig bleiben.“ 

Dieje Ausführungen fommen, wie 
feinen Augenblick vergeſſen merden 
darf, aus einer hoch intereifirien 
Duelle. Aber die Thatſachen ſeloſt, 
welche ſie enthalten, bleiben Thatſa— 
chen, und man kann aus ihnen den 
Schluß ableiten, daß die „gelbe Ge— 
fahr“ der Zukunft eine gefährliche Ge— 
fahr ſein wird, wobei die Ver. Staaten 
noch mehr intereſſirt ſein werden, als 
England. 

* * 

Wie man aus Madrid hört, hat 
Marquis Villalha, einer der begeiſtert— 
ſten Bewunderer der früheren großen 
Sängerin Adelina Patti, ſoeben 
alte und baufällige Gebäude gekauft, 
in welchem die Sängerin geboren wur— 
ve, und $500,000 dafür bezahli. Das 
Gebäude in der Fuencarral- 
Straße zu Madrid, und fein thatfäh- 
liher Werth beträgt nur etwa 845, 
000. 


das 


— — — — —— — — — 


9 
len! 


* * * 


Die Provinz der Don-Koſaken im 
ſüdlichen Rußland iſt weltberühmt für 
die vortreffliche Reitfunft und die all- 
gemeinen martialiſchen Eigenſchaften 
ihrer Bewohner. Die Don-Koſaken 
bilden die auserleſenſte ruſſiſche Ka— 
vallerie, und ſie waren ſtets bereit, ihr 
Blut für den Zaren zu vergießen, in 
Anerkennung der ihnen gewährten 
Privilegien. Es iſt daher um ſo be— 
merkenswerther, daß der jetzige Krieg 
im fernen Oſten ſehr unpopuͤlär im 
Don-Diſtrikt iſt! 

Statt den Krieg um des Krieges 
willen mit Freude zu begrüßen, kann 
man die Offiziere dieſer Koſaken öfter 
äußern hören: „Mas wollen wir mit’ 
biefem Krieg und mit diefer Mand- 
Ihurei? Für uns tet weder Ruhm, 
no Gewinn darin.“ 

Der Grund für diefe radikale Uen 
derung der Stimmung fcheint in der 
wirthſchaftlichen Lage der Koſaken zu 
liegen. Ihre Privilegien ſind nicht 
mehr, was ſie waren. Sie beſitzen eine 
Selbſlverwaltung fragwürdiger Art, — 
aber das allgemeine Land, das zu ih— 
rer Verfügung ſteht, iſt zu einer unbe— 
deutenden Größe zuſammenge— 
ſchrumpft. Trotz ihres Rückganges in 
materieller Wohlfahrt, müſſen dieſe 
Koſaken für den Krieg ein Pſerd und 
eine vollſtändige Ausrüſtung ſtellen. 
Der Geiſt der Unzufriedenheit macht 
jich jeßt zum erften Male unter diefem 
Volt bemerflich. 

Andererſeits beſchäftigen ſich die 
Prieſter der ruſſiſchen orthodoxen Kir— 
che ſehr eifrig damit, den Krieg mit der 
Keligion zu verquicken. Ein bekannter 
St. Petersburger Prieſter, Vater Mi- 
chael, hielt eine Rede über den Krieg, 
worin er ſagte, obwohl Chriſtus ſel— 
ber Niemanden in den Krieg geſandt 
habe, ſeien gleichwohl Hriege, weſche 
den Menſchen übder ſich ſelbſt erhöben, 
zu ſegnen. Dann fuhr er fort: 

„Japan iſt keine Nation, ſondern ein 
Homunculus, welches in zehn Jahren 
in einer Retorte künſtlich gemacht wor— 
den iſt, aber ohne Seele. Die Japaner 
ſind Gottes Feinde, indem ſie das 
chriſtliche Europa angreifen. Die ja— 
panijche Gottheit ift: Brot, Sättigung 
und Mangel. Wenn diefer KRultus 
plaßareifen würde, jo würde die Welt | 
zu verfaulen beainnen. Die aroße | 
Uufgabe für Nußland in feinemfampf 
mit Japan iſt alfo die Rettung ber | 
Melt.“ 

Des Weiteren mandte 
Krieaöprediger an ruſſiſchen 
Frauen und forderte ſie auf, aktiven 
Theil an dem Krieg zu nehmen, da zu 
ſein, wo Blut vergoſſen werde, und Al- 
les, was ſie hätien, den Soldaten zu 
geben. 

Er ſchloß mit den Worten: 
heurigen Oſtern ſind Blut-Oſtern, aber 
der Krieg wird Rußland unbeſiegbar 
machen und ſeine Neugeburt herbeifüh— 
ren.“ 


ſich dieſer 
die 


Die 


⸗ 


* * * 

In den nächſten Tagen wird die 
Hälfte der ungariſchen Hauptſtadt 
Budapeſt zwei Tage hindurch völlig 
ohne Waſſer ſein, während die Haupt— 
röhren gelegt werden. Während dieſer 
Zeit werden die Haushaltungen und 
die öffentlichen Anſtalten ſich durchhel— 
fen müffen, jo qut fie fönnen. \n den 
Hofpitälern wird nichts, als Goda- 
mwaller aetrunten werden, movon 2300 
lafchen ertra beitelt find, als zum | 
Konfum mährend der 48 Stunden uns ! 
bedingt nothiwendig. Wuch find meit- 
gehende BorlihtE = Maßnahmen ae-= 
gen den Ausbruch von Feuersbrünſten 
getroffen worden, und alle Theater 
werden geſchloſſen ſein. 

S. Emitles 

Engliſcher Schriftſteller und Journaliſt. 


London, 17. April. Dr. Samuel 
Smiles, der bekannte Schriftſteller 
und Mitarbeiter an Zeitſchriften, iſt 
nach kurzem Leiden geſtern Nacht ge— 
ftorben. (Er murde 1812 in Hadding- 
don, Schottland, geboren, und ur= 
fprünglich wurde er für den mebizini- 
jchen Beruf ausgebildet, gab diefen je- 
do der Lileratur zu Liebe auf. Sein 
bebentendftes Wert mar „Selbithilfe”; 
doc hat er noch Vieles ähnlichen Cha= 
rafterö oefchrieben. Sein Studium fo- 
in⸗ 
tellettuelle Tüchtigkeit, und ſeine Bei- 
träge für die Zeitſchriften in den letzten 
fünfzig Jahren wurden weithin ge— 
leſen. Die Univerſität Edinburg und 
die von Orford verliehen ihm Ehren- 
boftor-Titel.) 


| ausfchlieglih auf Spezialitäten, 
| flau und nur profeiftoneller Art waren 


Krawallende Blaujaden! 
Im Streit mit Ortspolizei gibt es Schmers 
verwundote. 

New Orleans, 16. April. Eine Des 
pefche aus Penſacola, Fla., meldet: 

E82 gab einen bebvenflihen Radau 
zw 
Ortsbehörden. Eine Anzahl Ortspo— 
liziſten wurde dabei ſchwer verwundet, 
und es wird berichtet, daß einer oder 
zwei an ihren Verletzungen geſtorben 
ſeien. 

Die Polizei war machtlos, den Kra— 
wall zu unterdrücken, und ſchließlich 
vurde die Marine-Garde aus den 
Schiffen des Geſchwaders zur Wieder— 
herſtellung der Ordnung aufgeboten. 

Vom Baſeball⸗Felde. 
„NationalLeague.“ 

New York, 16. April. Die New 
Yorker fchluaen heute die Brooflyner 
mit 3 zu 1. Es wohnten 6000 Berfos 
nen dem Spiel bei, das eine Stunde 
und 35 Minuten dauerte. 

Nhiladelphbia, 16. April. Mit inaps» 
per Noth jchlugen die Boitoner Gäfte 
im heutigen Wettfpiel. die Philabels 
phiaer, mit 8 zu 7. 

St. Louis, 16. April. Mit 7 zu 5 
fieaten die St. Xouifer über die Pitts— 
burger Gäfte. 

Cincinnati, 16. April. Die Chic as 
goer befieaten heute die Cincinnatieg 
mit 10 zu 7. 

„Americanleague”. 

Chicago, 16. April. Die Chicagoer 
der „American League“ hatten heute 
ebenfalls einen Siegestag. Sie [hlus 
gen die Elevelander mit 10 zu 8. 

St. Zouis, 16. April. Mit 4 gegen 
3 fieaten die Detroiter über die St, 
Rouifer. 

Mafhinaton, D. K., 16. April. Die 
MWafhingtoner fchlugen heute die Phi— 
ladelpbiaer mit 12 zu 2. 

New Hort, 16. April. Die Boftoner 
triumphirten über die Nerv Yorker mit 
12 zu 6. 

Studentenfpiele 

Unnapolis, Md., 16. April. Die 
Flottenkadetten ſchlugen heute Nach— 
mittag die „Univerſity of Virginia“ 
mit 4 zu 3. 

Princeton, N. J. 16. April. Die 
Spielerſchaft der Princeton⸗-Univerſi⸗ 
tät ſchlug ohne große Mühe diejenige 
des Fordham College mit 13 zu 2. 

Eaſton, Pa., 16. April. Lafayetie 
College gewann ſein erſtes Spiel der 
Saiſon heute Nachmittag, indem es 
über das Syracuſe College ſiegte, mit 
2 zu 0. 

Weſt Point, N. 9., 16. Upril. Die 
Militärkadetten fiegten heute Nach 


; ınittaa über da® „Pennfplvania State 


College” mit 1 zu O0, aber nicht obue 


große Mühe. 


Rancalter, Ba., 16. April. Mit 10 
gegen 2 Soplug heute Nachmittag das 
Dieinfon College die „Franklin & 


ı Marfhall Nine“, 


Zafanette, And, 16. April. Die 


ı Burduesliriverfität jiegte im heutigen 
; Wettitreit über die „Manual Training 
' Schoo!“ von Äindianapolis mit 8 zu 1, 


Wafhinaton, D. K., 16. April. Die 
Golumbian ilniverfität blieb Siegerin 
über dag Gallaudet College mit 18 3 
15. 

Zerinaton, Kn., 16. April. Franklin 


| College von Franklin, \nd., fchlug bie 


Neune, welche das „Kentudy State 
College“ vertraten, mit 10 zu 6. 
Die Effettenbörfe. 
Dieder einmal wenig los, trog günftigeg 
Einflüffe von auswärts. 
New MNorf, 16 April. m der erftet 


' Stunde ftodte der heutige Effelten« 
| markt beinahe völlia, und Bemequngen 


bon Wichtigkeit beichräntten fich fafl 
So 


die Geſchäfte, daß es beinghe eine 
Stunde dauerte, bis Transaktionen in 
St. Paulbahn-, Miſſouri- Pazifik⸗ 
bahn-, Readingbahn-Zuckerraffinerie⸗ 
und einigen anderen, gewöhnlich leiten⸗ 


den GattungenPapiere ſtattfanden. Die 


Nachrichten des heutigen Tages waren 
ohneWichtigkeit; aber die ausländiſchen 
Märkte waren wohlgemuth und erweck⸗ 
ten Zuverſicht. „Virginia -Carolind 
Chemical“ -Effekten waren ſchwach 
und verloren über einen Punkt bei 


Verkäufen, welche durch den Plan vera 
| anlaßt wurden, weitere bevorzugte Af« 


tien auszuaeben, 

Der möchentliche Banten-Nu3meid 
war das Gegentheil deffen von borjger 
Mode und war günitig. Die Zunahs 
me an Darlehen betrug faum ame 
Drittel des Gewinns an legalem Gel« 
de. Offenbar wurde die Beröffentli- 
Hung diefesAusweifes für profit-erzies 
lende Verfäufe benutt. Der Markt 
wurde in der legtenHalbitunde fchwa 
Union-PBazifit-, St. Paul-, Pennfy 
vania- und Baltimore & Obiobabn» 
Papiere führten den Rüdgang. Doc 
gingen die Verlufte in der Eijfenbahns 
und in der nbuftrie = Abtbeilung 
nicht über Bruchtheile hinaus. Aber 
der Schluß war fehwer, unter erhöhtens 
Drud. 

Regierungs = Bond3 waren unbers 
ändert. Sonitige Bonb3 waren feft. 

Hotel⸗feuer. 
Menicenleben fhwer bedroht! 

Indianapolis, 17. April. Im 
„Oriental Hotel“, einem ber größten 
der Stabt, brennt eä jeßt. 

Daffelbe jheint, verloren zu fein] 
Viele Gäfte fteigen jegt an Reitungda 
treppen herab. er 
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Taniende haben Nierenleiden |  mitiger Stnnug. |; 


Um zu zeigen, was Swanp-Woot, das gro 


— 


ieren-Mittel, an Eud) 


bewirkt, kann jeder Yejer der „Sonntagpoft“ eine Probeflajhe frei 


per Pojt erhalten. 


Shwahe und frante Nieren rufen mehr Schmerzen und Leiden hers 
vor, alSirgend cine andere Krankheit, Dekhalb, wenn Durch VBernade 
Käffiaung oder asıdere Hrfachen einem Nierenleiden jein Lauf gelaffen 
wird, fo folgen fiher jhlimme Refultate. 

Eure anderen Organe brauchen vielleicht auh Behandlung — aber 
vor allen Dingen Eure Nieren, denn fie arbeiten am meiiten, und ihnen 
muß anerit Beahtung geihentt werden. 

Denn Ahr frank jeid, oder Euch ‚„„elend befindet‘, beginnt Dr. Kils 
werd Swanty-Mont, Das grohe Nierenz, Leber: und Blafenmittel, eitte 
sunehmen, Denn jobald Eure Nieren gejund find, verhelfen fie all den 


anderen Organen zur Gelundheit. 


Ein Berfuh wird Eucd überzeugen. 


Sie milde und augenblicliche Wirkung von 
Dr. Kilmer3 Smwamp Neot, dem großen Wie: 
gens und Plajenmittel, macht jich baid bes 
merfbar. &3 jteht an der Spike wegen feiner 
wunderbaren SHeilungen Der  jchiwierigiten 
er Sipvamp-MRoot verjcht Kuren ganzen 

Örper in gejunden Zuſtand und der beſte 
Beweis dafür iſt ein Verſuch. 

53 Cottage 
Werther Herr! 

„Seit ich in der Armee war, 
weniger an einem Nierenleide 
wurde es ſo ſchlimm und k 


Melroſe, Maſſ. 
11. Ian. 1994. 
itt ich ınchr oder 
im legten Nahre 
dab tip viel 
ırde, meine 
ſchnell dahin. Ich las 
doot und ſchrieb wegen 


Sir. 


su leiden hatte und fchr 
Kraft und Stärke jhiwand 
eine Anzeige von € 
Math. ch begann Medizin zu nehmen und 
bemerkte eine entichiedene Beſſerung, nachdem id 
Swanp-Root nur cine furze 3 aenoımmen hatte, 
Sch blieb dabei c5 zu eebramdhen und ich bir 
dankbar fagen zu können, dab ich bolitändig 
und ftark bin. Um abjolut ficher zu fein, 
bon einem Doftor beiute etivas don 
unterſuchen und er erklärte ihn als geſundeun 
Ich weiß Ihr Swamp-Root iſt rein 
biliſch und enthält, keine ſchä Droguen. Ih— 
wen für. meine vollftändige © e tellung dan— 
kend, ud Swand-Root allen Leidenden empfehlend— 
berbleibe ich Achtungsvo * 
J. C. Richardſon.“ 
Ihr könnt eine Probeflaſche des berühm⸗ 
ten Nieren-Mittels, Swamp-Root, frei ver 
Poſt portofrei erhalten, um Euch von der 
ng desjelben zu überzeugen fire. Tolshe 
eiden wie Nieren-, Plajen: und Harnjätes 
rantheiten, jchlechter Verdauung, wenn Ihr 


Editorielle Notiz. 
der ſchlimmſten Fälle von 


ließ 
Urin 
ud gut 


vegeta⸗ 


ich 


meinem 


häufig Tag und Nacht uriniren müßt, wenn 
es brennt oder ſchmerzt, wenn ein röthlicher 
Satz im Urin iſt, bei Kopfweh, Rückenſchmer— 
zen, lahmem Rücken, Schwindel, Schlafloſig— 
leit, Nervoſität, Herzſtörungen, die Folge 
von ſchlimmen Nierenleiden, Hautausſchlag 
von ſchlechtem Blut, Neuralgia, Rheumatis— 
mus, Diabetes, Blähungen, Neizbarteit, Er: 
mattung, nergielojigfeit, Getvichtsverlaft, 
fahler Hautfarbe oder Bright3 Krankheit. 


Penn Fuer Urin, wenn er ungejtört viers 
undziwanzig Stunden in einem Glas oder 
Flache fteht, einen Bodenjat bildet, oder 
trübe ift, fo zeigt dies, daß Eure Nieren und 
Blafe fofort Behandlung gebrauchen. 


Smwanp:Root ift die große Entdefung von 
Dr. Kilmer, dem hervorragenden Nierenz 
und Blajen-Spezialiften. SHofpitäler tvenden 
e3 mit wunderbarem Erfolg an bei leichten 
und jehlimmen Fällen. Nerzte empfehlen e8 
ihren Watienten und gebrauchen es in ihrer 
sigenen Familie, denn jie betrachten Swamp⸗ 
Roeot als das größte und erfolgreichſte Mittel. 


Swamp-Root ſchmeckt angenehm und wird 
in Apotheten in der ganzen Welt in zwei 
Größen Flaſchen verkauft und zu zwei Prei— 
ſen — fünfzig Cents und ein Dollar. Be— 
achtet den Ramen Swamp-Root, Dr. Kil— 
mers Swamp-Root und die Adreſſe, Bing— 
hamton, N. M., auf jeder Flaſche. 


— Swamp Root iſt ſo erfolgreich in der prompten Heilung 
Nieren-, Leber- oder Blaſenleiden, daß Ihr, um Euch von ie: 


srharen Rorzügen? —— J a > 2 — 
nen wunderbaren Vorzügen zu überzeugen, eine Probeflaſche und einBuch mit werthvoller 


Information abſolut frei per Poſt erhalten könnt. 


den und abertauſenden von Zeugniſſen von 
Der Werth und Erfolg von Swaͤmp Root 
Leſer ſich eine Probeflaſche kommen laſſen. 


Binghamton, N. Y. ſchickt, vergeßt nicht, zu 


der Chicagoer „Sonntagpoſt“ geleſen habt. 


Lokalbericht. 


Es wird unterſucht. 
Die Waſhingtoner Regierung will dem 
Fleiſchtruſt zu Leibe rücken. 
Vorerſt Beweiſe haben. 
Seit zwei Tagen befindet ſich de 
Hauptanwalt des Departements für 
Handel und Arbeit in Waſhington, 
James U. Garfield, in 
betreff3 des angeblich ) 
Truſts, welcher auf die HYerabdrüdung 
der Viehpreife hinzielt, Erhebungen zu 
beranftalten. In feiner Begleitung 
befindet fich der nfpettor Carroll von: 


landwirthichaftlichen Departement. Die | 
Beiden hatten, als ihr Hierjein befannt | 


wurde, bereit3@rhebungen in ben Vieh⸗ 
höfen angeſtellt. Die Unterſuchung 
wird geführt, weil zahlreiche Viehzüch— 


ter in den norbmeitlichen Staaten darz | 
über Klage führen, daß ein ITruft bes | 


ftehe, welcher es darauf abaejehen ha- 
be, die Viehpreife na Möglichkeit zu 
drüden, und daft dies bereits bi3 zu ei= 


nem PBuntte gejchehen fei, der den Ruin | 


vieler Züchter zur Folge hatte. Dieje 
Erhebungen werben itbrigens nicht nur 
in Chicago gemacht, 


ganzen Norbmeiten eritreden. Auch in 
KRanjaz City, Omaha und anderen 


Städten, wo ein lebhafter Viehhandel | 
befteht, wird die linterfuchung geführt. | 


€3 find zwei Regierungspertreter ab- 
gejandt worden, um Verfammlungen 
von Viehzüchtern im Nordimeiten bei: 


zumohnen und die Bejchwerben gleich | 


an der Quelle zu vernehmen. 
Menn die Beamten, welche mit Die- 


fen Erhebungen betraut jind, Bemeife | 


dafür finden, daß ein jolcher Trujt be- 
fteht, jo wird die Angelegenheit Jofort 
dem Generalanwalt Ainor übergeben, 
der dann gerichtliche Schritte gegen 
benjelben ergreifen wird. Der biejige 
Diftrift3 - Bundesanwalt Bethea er: 
Härt, daß die Reaterung nicht nur toil- 
lens, ſondern begierig tit, ven Kampf 
mit dem angeblichen Truft aufzuneb- 
men . Die Regierung werde mit den 
erihhtlihen Schritten nicht marten, 
i8 der oder jener aefehaebende Körper 
Dies ober jenes Gefet gegen den Truft 
erläßt. 3 bejtehe bereit3 ein Ein— 
baltäbefehl zu Kraft, und jobaid die 
Regierung die nöthigen Bemeife erhalte, 
fo werde fie gegen jede Perfon gericht: 
ih vorgehen, welche dem Iruft ange» 
höre. Soweit feien diefe Bemweife ncch 


E nicht vorhanden. Die Unterfuhung 


wirb jehr weitläufig werden. Zuerit 


werben die Viehzüchter vernommen, 


| 


ı daß jieben der 
der | 
ı großer Unterfchied zwifchen dem 


in Chicago um | 
beitehenden | 


DasBuch enthält viele von den taujen= 
Männer und Frauen, Die geheilt wurden. 


= ſo wohlbekannt, daß es rathſam ift, wenn Die 
WR 


Senn Ihr Eure Adreſſe an Dr. 


Kilmer & &o,, 
erwähnen, Daß Ahr dieje liberale Offerte in 


ie Echtheit Diejfer Offerte wird garantitt. 


dann fommen die Viehfäufer und 
-Berfäufer an die Reihe, die gemwöhn- 
li) in den Viehhöfen zu finden find. 
Sn Tebter Linie fommt die Unterfu- 
hung an die Schlachthausbefiter, und 
hier wird die Unterfuchung am gründ: 
lichiten werden. E3 wird behauptet, 
| größten Schlahthaus: 
firmen den angeblichen Trust bilden 
und den Viehmarft gänzlich Tontroli- 
ren, jo daß es möglich tit, daß ein fo 
Preis 
beiteht, den der Züchter für das lebende 
Qieh erhält und dem, den der Verzeb- 


ı rer für das Tsleifch zahlt. 


denn ber Iruft | 
fol fich, wie jehon bemerkt, über ven | 


| Juhung fein wird, 


Herr Garfield war am Freitag im 
„Saddle and Sirloin Club“, wo er 
mit einer Unzahl hervorragenden 
Biehhändlern zufammentraf, u. X. mit 
Arthur Meeter und Levi B. Doud, 
dem früheren Präfidenten der Chicago 
Live Stod Erdhange und früheren 


‚ Bröjidenten der National Live Stod 


Bant. Es ilt nicht befannt, wie lange 
Herr Garfield und jein Gehilfe hier 
bleiben oder ivelcher Art die Unter- 
da fie angewiefen 
; find, feinerlet Ausfunft zu geben. 


ı Der Angriff auf Albert Alberg. 


Dier Männer unter dem Verdacht der Chä 
terfchaft verhaftet. 

Werfmeifter Kordid der Politab- 
‚ theilung in der Fabrif von Lyon & 
ı Healy, Randolph Straße und Ogden 
Avenue, erwirkte gejtern Nachmittag 
unter Anklagen der Einfchiichterung 
und des unorbentlihen Betragens 
Haftbefehle gegen William Mundham, 
| Otto Mundam, N. Ioorbas und 2. 
ı Harring. Diefe Männer follen fih an 
dem ſcheußlichen Angriff auf Albert 
Alberg, 401 Paulina Straße, am 
Mittwoch Abend betheiligt haben. Al— 
berg war der Streikaufforderung nicht 
| gefolgt, weil fonft, wie er fagte, feine 
Frau und drei Kinder darben müßten, 
und wurde auf dem Heimmege über- 
ı fallen und Halb todtgefchlagen. Die 
| Angeklagten werden morgen Richter 
Dooley im Polizeigericht an der Deg- 





plaine3 Straße vorgeführt merben. 
ee — 
Feuer im Strafenbahniwagen. 


An Arher Ave. und Clark Straße 
gerieth geitern Abend eine fühlich fah- 
rende Center Str.-Car in Brand. Die 
Paflagiere juchten in wilder Haft das 

| Weite. Sie entlamen unverfehrt. Das 

| Feuer murbe gelöjht, nahdem es 
den Straßenbahnmwagen um etwa $100 
beichädigt hatte. Der Brand verurfach- 
te eine balbitündige Betriebsftodung 
auf den in Mitleivenjchaft gezogenen 
Straßenbahnlinien. — 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — 


Hanecy gibt der Zivildieuſt-Kom⸗ 
miſſion Zeit, zu gehorchen. 


Ausweis des Geſundheitsamtes. 
Schlachthausbeſitzer ſollen für die Neupfla— 
jterung der Halitedfirage m t auffommen. 
— Ballip elpartie zw.fchen frädt:fchen Ad- 


Bor Richter Hanech fand geitern die | 
beantragte Vers ı 
handlung ftatt über die Frage, ob bie ' 


bon Anwalt Blafeln 


ſtädtiſche Zivildienſ--Kommiſſton ſich 
nicht einer Mißachtung des Gerichts— 
hofes ſchuldig gemacht habe, indem ſie 
auf die Weiſung des Richters hin, die 
Namen der Nicht-Illinoiſer von der 
Liſte der Anwärter auf den Poſten des 
Chefs der Sanitär-Inſpektion zu 
ſtreidea, nicht auch die inzwiſchen be— 
reits erfolgte Ernennung des New 


Yorker Ball für den beſagten Poſten 


rückgängig gemacht habe. Der Richter 
erwies ſich ausnahmsweiſe gnädig. Er 
wolle nicht annehmen, ſagte er, daß die 

ivildienjt-Rommiffäre und Deren 

echtsberather fich einer Mihachtung 
des Serichtes hätten 
wollen, indem fie den Befehl gemilfer- 
maßen umgingen, oder doch nicht fei= 
nem Sinne gemäß befolgten. Er gebe 
zu, daß die von ihm beforgte Ausle- 
gung de3 


‚graphen eine irrige fein könne, müfle 


aber feititellen, baß hierüber nicht die 
Fipildienit-Kommiffäre und auch nicht 
die jtädtifchen Anmälte zu entjcheiden 
haben. Er bitte jih nun aus, daß 
innerhalb einer Woche feinem Befehle 
bollinhaltlih nachgefommen werde, 
nämlich durh Rüdgängigmadung ter 
Ernennung des Herrn Ball. — Die 
Damen und Herren vom Hull Houfe, 
auf deren Wunfch feiner Zeit eg auch 
Nicht-Illinoiſern freigeſtellt wurde, 
ſich auf dem Prüfungswege an der 
Bewerbung um die in Rede ſtehende 
Stelle zu betheiligen, ſehen ſelber ein, 


daß über die Frage, ob Herr Ball an- 


ſtellt werden darf oder nicht, möglichſt 
bald Klarheit geſchaffen werden muß. 
Sie haben deshalb den Staatsanwalt 
erſucht, zwecks Erledigung der Streit— 
frage ein Quo Warranto-Verfahren 
anzuſtrengen. Dasſelbe ſoll morgen 
vor Richter Mad; atihändig gemacht 
werden. Sollte die Entfcheidung gegen 
Herrn Ball ausfallen, fo wird den 
jtreitigen Boften Herr Perry 2. Hedrid 
erhalten, der die Anitellungs- Prüfung 
unter den einheimifchen Beiwerbern 
am beiten beitanden hat. 

Die Herren Minwegen und Sdil- 
ling von der Behörde für Iofale Ver- 
bejierungen und Ald. Eidmann, Bor: 
liter des Stadtrath3-Ausfchuffes für 
Spezialfteuer-Umlagen, nahmen ge= 
Itern mit Herrn George J. Brine, Ver— 
treter der Schlachthausbeitter, megen 
der geplanten Neupflafterung der Hal- 
ited Str., zwifchen Urcher Avenue und 
39. Str., Rüdfprade. Man wird ive- 
gen 
melcher auf diefer Strede der Haljted 
Straße dur die Nähe der Schladt- 
häufer bedingt wird, Granit für das 
Pflafter verwenden müffen jtatt As— 
phalt. Oranitpflafter fommt aber be- 
deutend theurer zu ftehen, und deshalb 
wird bon den Schladhthausbefitern 


verlangt, daß fie für den Preisunter= | 


Ichied, im Betrage von $40,000, auf: 
fommen follen. Aus den Yeußerungen 
des Herrn Brine glaubt man fließen 
zu dürfen, daß die Großſchlächter die— 
ſem Anſinnen entſprechen werden. — 
Ein Gerücht, laut deſſen die Sandlie— 
feranten mit dem Preiſe des Sandes 
um 15 Cents die Kubikyard aufge— 
ſchlagen hätten, wurde durch eingezo— 
gene Erkundigungen als grundlos feſt— 
genagelt 
reſſenten zurückgeführt,“ welche eine der— 
artige Preisſteigerung in ihrem 
nen Intereſſe ſehr gern ſehen würden. 
Die Herren Minwegen und Schilling 
beſuchten geſtern Nachmittag auch die 
17. Ward und überzeugten ſich, daß 


der Zuſtand zahlreicher Straßen da⸗ 
ſelbſt Neupflaſterungen dringend gebo⸗ 


ten erſcheinen läßt. 


Stadtanwalt Smulski hat im Na-⸗ 
men feiner Angeitellten die des Korpo= ' 
einer Ballpartie 
und Hilfs-Korporas | 
dieſe For⸗ 


rationsanwaltes zu 
herausgefordert, 
tionsanwalt Sexton hat 
derung angenommen. Die Partie ſoll 
Ende dieſes oder Anfang nächſten Mo— 
nats geſpielt werden, 


ſucht werden, die Rolle der Unpar— 


teitichen zu übernehmen, und Stabtars | 
chivar Groffer wird das Protokoll füh- 


ren müffen. Die zu erzielende Ein- 


nahme joll irgend einem mohlthätigen ' 


Zwecke überwieſen werden. 


Mit der Vorwoche verglichen iſt nach 


dem Ausweiſe des Geſundheitsamtes 
in voriger Woche 
54 in der Zahl der zur Meldung ge— 
langten Todesfälle zu verzeichnen ge— 
weſen; in der entſprechenden Woche 
des vorigen Jahres war die Zahl aber 
um 24 höher. Mit einer gewiſſen Er— 
leichterung ſtellt der Statiſtiker feſt, 
daß die Zahl der tödtlich verlaufenden 
Fälle von Lungenentzündung in der 
Abnahme begriffen iſt. Sie betrug 
in voriger Woche um 16 weniger, als 
in der Woche zuvor und um 22 weni— 
ger, als in der entſprechenden Woche 
vorigen Jahres. Nachſtehend folgt 
die vergleichende Tabelle mit näheren 
Angaben über die Geſammtzahl der 
Todesfälle und deren Vertheilung auf 


ſchuldig machen 


betreffenden Geſetzes-Para— | 


des jtarfen Laftwagen-Verfehrs, licher Fortfehung der Jnfpektion nicht | —— 
sullve 


und auf die Kalkitein-ntes | 


eige⸗ 


vorausſichtlich 
auf dem Weſtſeite-Ballſpielplatz. Der 
Manor und Richter Walter follen er: ; 


eine Zunahme um ! 


Gejchlechter, Alterstlaffen und Haupt- 
ſächliche Krankheitsformen: 
Ap 16 Ap.9. Ap.18. 
1904. 1904. 1903. 
616 52 640 
16.47 15.08 17.00 


39 _ 319 37 
Br 3 26 


Gejammtzahl der . Xodesfälle 

Sährl. Iodesrate Ber 1000 

”- Geſchlechtern: 
Männlich 


Weiblich 
Nah dem Alter: 
Unter 1 Jabr 97 97 
Smiihen 1 und 5 Jahren....... 39 31 
IE OR RER hs senabannince 135 130 
Hauptſächl. Todesurſachen: 
Atute Darmtrankheiten 


9 
& 
119 
24 
12 
52 
39 


75 


Schlagfluß 17 
Rriabt'ihe Nierentrankheit...... 39 
Bronchitis...................... 28 
Schwindſucht 


Krämpfe 

Diphtherie 

Herztrantheiten 

ET — g 
Maſern 

BRervenleiden 

Lungenentzündung 

Scharlachf ieber 

Blattern 2 
Selbſtmord — 
J 19 
Seeer 36 
Keuchhuſten 


Hilfs-Korporationsanwalt Sexton 
erwartet zuverſichtlich, daß es ihm mit 


_ > Dax s 
ie Due Dr „ur. 


SI 


7 
o& 


1 


9 
13 
6 


> — 
1019 


r 


Hilfe des von der Polizei gegen George | 
2 ka, ' bon aller Schuld. 


B. Harding gelammelten Materials 


gelingen wird, das Einhaltsgejucd er | 


folareich befämpfen, mittela Dejjen 
der Genannte es verfucht, Die 
shen-Gefelfhaft an der Entfernung 


des Ielephons aus der von ihm angeb- 


lich betriebenen MWettbude zu verhin= | !DIE ihr. tdi 
Bundesrichter Großcup gewährte ge- | mehr hinter der Gefchichte ftede, 


ftern den Maffererwaltern Teer und | 


: Eampfell und Generalanmwalt Gurley 
von der Union Iraction Co. eine län 
gere Unterredung, doch erfuhr 
nicht, um mas e3 fich bei diejer gehan= 
delt hat. 


Mit Straßenreinigungs = Arbeiten 


| werden. Dazu fommen 826 Gefpanne, 
| melche bei der Abfuhr 


' finden. Die gegenwärtig 

befindliche Frühjahrs— 

kommt die Stadt auf rund $100,000 

zu ſtehen und 
ſein, auf welches ſie 
Jahres ſeitens der Stadtverwaltung 
zu rechnen haben. 

Die bei der Anbringung der auto— 
| matifchen Sprentelvorrichtung 
ı Bomers’fchen Theater beichäftiat 
| gend einem Anlaß einen Streit 
| flärt, fo 


nicht fo ganz vollftändig beforgt fein 
wird, mie Herr Powers e3 gehofft 
hatte. 


fton wird cegen die Wiedereröffnung 


des Theaters nicht Einfpruch erheben, | 


; = is 
da ja anderen Theatern aud) bis zum ; den Slinder Kenneth und Donna, fowie | 


1. September Zeit gegeben worden ift, 
allen Bejtimmungen der Bauordnung 


maltung des Sllinois-Theaters, daß 


ihr geftattet merdew möge, die bier bor= | 
derften Sihreihen der Gallerie zu. „bes | 


nupen, wird erft nachgefommen  imer- 
den, wenn nachgemwiefen wird, daß die 


Gallerie in. diefer Abtheilung den Vor- | 


Toriften genügt. 

MWie Chef Grady von der Jtädtifchen 
Abtheilung für Milchinfpektion berich- 
tet, find von etwa 350 Mioitereibe- 
trieben, die es innerhalb der Stadt: 
grenzen gegeben hat, al3 die neuen 
| ontrolbeftimmungen für diefe An- 
| lagen in Kraft traten, etwa 75 feither 
eingeltellt worden, da e3 den Inhabern 
| zu umftändlich erfchien, den Anforde: 
| rungen zu entjprechen, melche an fie 
| geitellt wurden. Herr Gradby tit ber 
| Anficht, daß von den größeren Molfe- 
| reien innerhalb der Stadt bei gründ- 


| mehr ala 40—50 übrig bleiben mwer- 
den. Die Heinen Betriebe, in denen 
nur höchitena zwei Kühe gehalten wer- 


ı den, rechnet Herr Grady nicht zu den | 


gefhäftlichen Unternefmungen Diejer 
: Art. — Zu der Anftellungs-Prüfung 
für Molkerei-Inſpektoren, die ſich au— 
ßerhalb der Stadt bethätigen ſollen, 
haben ſich bisher zwölf Perſonen ge— 
| meldet. Die Prüfung findet am 30. 
April Statt. 
ee 


Erin Trotz gebrochen. 


Aub Guft.v Mar tı den Schooß der 
Patholifchen Kirch aufaerommen. 


Die Hinrihtung de3 Raubmöärderd 


und ließ fih vom Pfarrer O’Brien 


von der Kathedrale zum heiligen Nas | 
tatholiichen | 
Kirche aufnehmen. Seine Iaufvathen | 


men in den Schooß der 
waren Oefängnifdireftor Whitman, 
Harvey Van Dyne und die italieniſchen 
Nonnen Roſe und Genevieve. 

Als die Zeremonie beendet 


und 


die Reiſe in's Jenſeits vorbereitet.“ 
Marx murmelte nur eine unver— 


daß die Raubmörder Van Dyne, Nie— 
i dermeier und Marr 
den Sprung in die Emigfeit 
werben. 

Niedermeier ijt nach wie vor ber- 
ſtockt und allen Befehrungsanfichten 
 unzugänglid. Er erflärt gleihmüthig, 
an ein Senfeit3 nicht zu glauben, aber 
nichtödeitomeniger furtlos in denTod 
gehen zu mollen. 

Peter Niedermeier, der zum Tode 
berurtheilte Raubmörder, ließ geftern 
feinen Vertheidiger, den AnwaltWelch, 
zu fi) bitten und machte fein Teita- 
ment. Seine irdifche Habe beiteht aus 
mei Magazin-Revolvern, die er dem 
Derteibiger in Unerfennung der von 
diefem ihm aeleifteten Dienite 
machte. 


ber= 


* In der Mufithalle de Studeba- 
ter-Gebäudes findet heute Nachmittag 
eine Gedenkfeier zu Ehren des vor 
Kurzem verftorbenen namhaften An- 
maltö und gemeinfinnigen Bürgers 
John H. Hamline ftatt. 


Tele: 


bes Straße:.s | 
| fehrichts und der Abfälle Verwendung | 

im Gange ı 
Säuberung | 


twird für die meijten | 
| Stabttheile das einzige „Reinemachen“ | 
während dieſes 


Naureniwald 


J wohner gefährdete 
| mefenen Arbeiter haben gejtern aus ir⸗ | 
er= 

daß Die Einrichtung des | 
| Theaters bis zu der auf morgen anbes | 


| raumten Eröffnungs-Vorftelung Doch | Gasflamme entzündete. 


Die ſtädtiſche Theaterkommiſ- 





| Entjtehung3herd zu bejchränfen. 





| Dampfer 


| erlebt bat. 


Louis Pejant ift Guftad Marr in die | 
Glieder gefahren. Antefhwach gemwor= | 
den, folgte er geitern dem Beifpiele ı 


feines Spießgejellen Harvey VBanDpne | 
E | Morton 


ipar, | 
Thüttelte Van Done feinem Genoffen | 
nunmehrigen Olauben3drubder ' 
lächelnd die Hand und fagte: „ra: | 
tulite, alter Junge. Jet find wir für | 
| zahl Beamte und Direktoren des Klubs 


tändlihe Antwort. Dan alaudt jebt, | ei 
a . Ich | des Klubs fünnen an dem Bewerb 
zu gleicher ZEt | 


maden | 
a | Donneritag das Schlußfonzert Ddiefer 


| Saifon 


Miihhändler Sochns Ermordung. 


Albert I. Schufter auf Deranlafiung der 
Wittwe des Todtfhlaes angeklagt. 


Eine fonderbar flingende Erflä- 
rung der Erſchießung des Milchhänd— 
lers Hoehn durch Albert J. Schuſter, 
565 W. 15. Str., mird jet gegeben, 
doch erfcheint diefelbe der Polizer roch 
nicht befriedigend. Sedenfalls hat 
Polizeirihter Jandus auf Veran— 
lafjuna der Wittme des Ermorbeten, 
Frau Minnie Hoehn, 751 W. 14. BL., 
geftern einen Haftbefehl gegen Schufter 
unter der Anklage des Todtichlaos er- 
laffen. Hoehn wurde am 3. April, um 


| i Uhr früh, in Schufters Hof von dem 


Befiger niedergejchoflen und jtarb fpä= 
ter im County=Hofpital. Schuſter 
fagte vor dem Leichenbefchauer aus, 


| daß er den Mann für einen Einbrecher 


25 | 


10 | 


gehalten und einen Schuß auf denfel- 
ben abgegeben habe, ala jener auf ihn 
zugeflommen jei. Die Leichenfchau- 
Geſchworenen entlafteten ihn darauf 


Hoehn gab an, kurz ehe er ftarb, er 
habe fich auf dem Heimmege befunden 
und eine Reäinung von Schufter ein- 
ätehen wollen. Frau Hoehn will das 
aber nicht gelten laffen und behauptet, 
wie ihr Anwalt Herblida fagt, daß 
vlg 
bei der Leihenfhau enthüllt worden 
jet. Die Männer jeien auf gefpann- 
tem Fuße gemwefen, auch pflegte ihr 


man |; Mann nicht Morgens um 1 Uhr Rech: 
ı nungen-Geld zu fafjiren. Sie glaube, 


ı daß der Ermordete in anderer Meife 


den Tod fand, ala nahSchufters Dar- 


| ‚ei — ſtellung. Die Polizei fragt ſich nun, 
werden in dieſer Woche von der Stadt- wie dieſe — ea 


verwaltung 1209 Mann bejchäftigt | 


Mittbeilungen Hoehns in Einklang zu 
bringen ſei. 
N 


Feuer im Miethsgebäude. 
Mehrere Bewohner beinahe von Rauch 
übermannt. 


Im Erdgeſchoß des vierſtöckigen, von 
acht Familien bewohnten Hyland— 
Miethögebäudes, Nr. 


Geary, entitand geitern Nachmittag 
ein euer, welches das Leben der Be: 
und etwa $1000 
Schaden verurfachte. 

Der Brand murde durch Gas berur- 
acht, welches einer fchadhaften Lei- 


4465—4467 | 
Xlpe,, Eigenihümer \. St. | 


tungsröhre entwih und fih an einer | 


Der Bemoh: | 


ner bemächtigte fich ein panifher&chtes | 


den, als der Schredensruf: „Teuer!“ 
ertönte. ] 
oberen Stocdwerfe bemwerfjtelligten nur 
mit Inapper Roth ihre Flucht. 

Frau Mary Domwden und ihre bei- 


Frau %. M. Smith, mußten, da bie 


nuten. Sie waren beinahe vom Rauch 


Mehrere der Bewohner der ! 
| wurde W. U. Wathier, Nr. 356 Fiftd | 


Ave., an der 63. 


zu entfpredhen... Dem Gefud) der Ver | Treppe brannte, die Rettungsleiter be= | 


nn ILL 


Gegen den Emichunft:g. 


Deranftaltung eines Riefenfouerm ıfs am 4. 
Yuli gepient, 


Gemijfermaßen als ein: Art Sicher- 
heitäpentil zur Ableitung des infinall- 
effeften jich äußernden Watriotigmus 
am 4. Juli wird von einigen befann= 
ten Bürgern Chicagos die Beranftal- 
tung einer großen Feie des diesjähri— 
gen Geburtstages der Nation geplant. 
Diefelbe fol in der Veranftaltung ei- 
nes Riejenfeuerwerf3 am Seeufer und 
von fleineren euerwerfen auf den 
Kinderfpielpläßen beftehen. Für letz— 
tere follen an Kinder harmloje Feuer- 
merfsförper frei vertheilt werden. yür 
bie Feier am Seeufer ift der Kampf- 
plag der Streeter’jchen Heerfchaaren, 
öftlih vom Late Shore Drive und 
nördlih von der Chicago Ave, in 
Ausficht genommen. Man hofft auf 
dieje Weile, dem Unfug des allgemei- 
nen Abbrennens von Feuerwerks-⸗Kör— 
pern und Abſchießens von Schußwaf— 
fen vo f. wm. am „glorreichen Vierten“ 
entgegenaumirfen. 

Die Flottenmiligz fol erfucht wer— 
ven, der Polizei bei der Aufrechter- 
haltung der Ordnung am Seeufer zu 
helfen. 

Der Plan ijt von der Chicago Un- 
derivriterö’ Afjociation und vom Bür- 
germeifter quigeheißen worden, und 
diefer wird, fobald er zurüdkehrt, der 
Bewegung feite Geftalt geben. Vor— 
läufig hat fi ein Ausfchuß gebildet, 
dem %. W. Nine, Chas. U. Blamondon, 
Edward M. Teall, Oberit Geo. Fa- 
byan, 9. H. Glidden, John Sloan, 
AUler. H. Revell und Edward Lahiff 
angehören. Auch ift im Zimmer Nr. 
204 des Medinah-Tempels ein Haupt 
quartier gegründet worden. Der Bür- 
germeilter fol einen jtändigen Felt: 
ausfhuß ernennen, der auch Beiträge 
für den Feitfonds zu fammeln hätte. 

— — — — 
Muß ſich verantworten. 


Sayne den Großgeſchworenen 
überw eſen. 


Unter der Anklage, durch Beſtechung 
die gerichtliche Verfolgung eines des 
thätlichen Angriffs bezichtigten Strei— 
kers hintertrieben zu haben, wurde 
Thomas Saynf, ein früherer Angeſtell— 
ter der Chicago City Railway Com— 
pany, von Richter Lee den Großge— 
ſchworenen überwieſen. Von der gleich— 
falls gegen ihn erhobenen, auf thät— 
lichen Angriff lautenden, Anklage 
wurde er freigeſprochen. 

Waährend des Straßenbahnerſtreiks 


Thomas 


ein Streikbrecher, 
Straße und Wentworth Ave. von ei— 


nem Streiker überfallen und mißhan- 
Als der That verdächtig wurde 
O'Brien 


delt. 
ein Streiker 83 


Namens J. 


a 


ad» 


| verhaftet und dem Richter Henneiln 


überwältigt. yeuermwehrleute bemerkten | 


ihre Nothlage, 

und Tchleppten fie Die 

hinunter, 
Der zuerit 


Stettungsieiter 


zur Gtelle 


eilten ihnen zu Hilfe 


borgeführt, der fein Verhör verjchon. 
Sapnne joll nun dem Wathier $10 ge: 


; geben haben unter der Bedinaung, ge: 


befindliche | 


TFeuerwehrmarfchall erließ fofort einen | 
2—11-Mlarm. Mit ° .;e der Verftär= | 
fung gelang e3, den Brand auf feinen 


größte Theil des Sachfchadens entfällt 
auf das Haus, 


Wind und Wellen. 


| Stürmi'che Fahrt der Goodrih Eine: Dampfer 


Sturmgzerzauft ° und fchneebededt 
langte geftern um die Mittagszeit der 
„Georgia“ der Goodrich— 
Linie mit feinen wenigen, aber gründ— 
lich nerängftigten und die Zeichen über- 
Seelrantheit tragenden, 
PBajjagiere bier an. Die Yahrt von 
Maniiowoc nah Milmaufee und dann 
die weitere von jener Stadt hierher joll 
die jhlimmite gewesen fein, die Kapi- 
tän Bronfon je auf dem Michiganfee 
Schnee, Gifht, Schaum, 
Wogen und Sturm balaten fich mit 
erbitterter Wuth um das Fahrzeug, 
deffen Paflagiere, in ihre Kabinen ein- 
geihloffen, faft ichon die Hoffnung 
aufgegeben hatten, je dad Land zu er= 
reihen. Wie der Schiffsführer faat, ift 
ihm die vorgeitern früh um 11 Uhr 
bon Milmwaufee ausgelaufene „Joma” 
nicht begeanet. Er glaubt, daß fie dur 
den Sturm aus dem Kurs verfchlagen 
wurde, 

Auch der Dampfer „Atlanta“ von 
Muskegon, fowie die Dampfer „Argo“ 
und „Buritan“ von der Graham & 
7 = Linie hatten mit fcehmerem 
Metter zu fampfen und liefen mit piel- 
fündiger Verfpätung ein. 

— 1. ——— 


Geht nad St. Louis. 
Der Evimftor Mufi? Klnb unter den Chbors 
Haffır-Bewerbern. 

Der Epaniton Mufit-Klub trifft 
Vorbereitungen, um fih am 11. Juli 
in St. Zouis an dein Preisbewerb für 
Chorflaffen zu betheiligen. Eine An 


hat jich bereit ertlärt, nad St. Louis 
zu gehen. Auch frühere Mitglieder 


theilnehmen. 
Der Klub veranitaltet am nädhiten 


in der Eriten Methodiften- 
firhe. Es fommen „Minnehada’s 
Tod“ und die Kantate „Alice Brand“ 
zur Aufführung. 


Der Tod ihr Erlöfer. 


Die 5Ojahrige Frau Mary Sorrejter 
erlag gefiern Brandmwunden, die fie 
bor mehreren Tagen in ihrer Woh- 
nung, Nr. 2727 RN. Datley Ave., erlitt. 
Sie nahm damals auf ärztliche Ver— 
ordnung bin ein Altoholbad, fam ei- 
ner Gazflamme zu nahe und ftand im 
nächften Augenblid in Brand. Che die 
Flammen erftidt wurden, Hatte fie 
tödtliche Brandbiwunden erlitten. 


Zelet Die 


„Abendpoft“. 


Der 


| 
| 


| 


| 


I 


| 


gen D’Brien nicht gerichtlich vorzuge= 
ben. 

Mathier erfchien nicht zur Verhand- 
lung. Als er fpäter zmangsiveife dem 
Richter vorgeführt wurde, weigerte er 
fih, den Angeflaaien zu belangen. Zeh» 
terer mußte ftraffret entlaffen werden. 

Kürzli wurde Sayne wegen an- 
geblicher Beitechung verhaftet und dem 
Richter Clark vorgeführt. Er ließ den 
Prozeß zu Richter Zee verlegen, der 
ihn, mie oben bemerft, den Großge 
fchworenen übermwiejen hat. 

iii 
Dingfeii gemacht. 
Tllie Schul wird vor der Polizei des 
Tatbindiebftahls bezicht at. 


Auf Veranlaffung von 9. Herman, 


einem ajt des Balmer Houfe, wurde | 


geitern Tilie Schul unter der aufTas 


Tchenbiebitahl lautenden Anklage ver: | 


haftet. Den Angaben des Klägers ge- 
mäß, ſprach die Angeklagte am Sams— 
tag bei ihm im Hotel vor und verlangte 
Proben von Pelzwaaren zu ſehen. 
Während er ihr eine größere Auswahl 
vorlegte, ſoll ſie ihm mit großer Ge— 
wandtheit eine Brieftaſche aus derRock— 
tafche gezogen, diefer $50 entnommen 
und fie dann wieder in die Rodtaiche 
geitectt haben. Er bemerfte den Ver: 
luft erft, ald er die Hotelrechnung be- 
zahlen wollte. 


Die Polizei ift der Anficht, dah die | 
ihr unter verfchtedenen Namen mohlbe- | 
ber= | 
Anzahl | 


kannte Angeklagte während der 
floffenen drei Monate eine 
ähnlicher Diebereien in verjchiedenen 
Hotels der Stadt verübt hat. 


Noch nicht geneſen. 


Achtzehn der verletzten Indianer noch im 
Bofpita'. 

Uchtzehn der infolge eines Zufam- 
menftoßes von Zügen der Chicago & 
Northmweitern-Bahr in Manmood ver- 
legten 30 Jndianer befinden fih noch 
im dortigen Phönir-Hofpital. Sechs 
der Patienten find beinahe genejen und 
bereit, nach) ihrer Rejerpation in ©. 
Dakota zurüdzufehren. Die Uebrigen 
dürften erjt nach Wochen das Hofpital 
verlaſſen können. 

Win. Blue-Eloud, dem ein Bein 
amputirt werden mußte, wird genefen. 
Der Eleine Tommy Comes Laft, fein 
Zimmergenoffe, hat einen modernen 
Anzug erhalten, in dem er jebt ftolg, 
wenn auch unbeholfen, imHofpital um: 
beritolpert. 


—> — 


Ber Schub juründ. 


Sofeph Frant, Nr. 1028 Wolfram 
Gtr., der feine Frau bösiillig verlaf- 
fen bat, wurde geitern in Bloominag= 
ton, YU., verhaftet und per Schub 
nad Chicago zurüdgebracht und in der 
Bezirf3mahe an Sheffield Une. einge: 
fperrt. Er erzählte unterwead den 
Deteftives, daß feinefyrau ihn in legter 
Zeit jo gleichgiltig behandelt habe, 
daß er es bei ihr nicht länger aus- 
bielt. Er habe nad St. Louis reifen 
wollen. Yn Bloomington aber jei ihm 
die Baarfchaft ausgegangen. 


I 
| 
| 
| 
| 
| einjfchlagen und den County-Klonvent, 


Gemeinfinn verlangt. 


— — 


Aufruf des Herrn Cole an hervor: 
tragende Bürger. 


Sollen Gefegeber werden, 


Die Siegesjuverficht des Gouverneur Nates. 
— Bat angeblih bereits 526 Delegaten 
fiher. — Herr Bryan und die Bewerbung 
des General Miles. 


Un eine Rede anfnüpfend, melche 
Profeffor Harry Pratt Judjon von 
der Chicagoer Univerfität neulich vor 
dem Union League Club gehalten bat, 
tendet Präfident Cole von der Legis- 
lative Boters’ League fi” nunmehr 
an fünfzig befannte Bürger — unter 
denen jich auch der genannte Profefior 
| befindet, mit der Aufforderung, fie 
| mösen ihren Gemeinfinn bethätigen 

und ihre Bürgerpflicht erfüllen, indem 

fie im fommenden Herbit Telber als 

Kandidaten für die Mitgliedfchaft in 

der GStaat3-Gefehgebung auftreten. 

E3 mürde das ein weit fürzerer und 
| ficherer Weg zur Erlangung nothmwen= 
diger geſetzgeberiſche Maßnahmen 
ſein, als der frühere, welcher darin be— 
ſtand, Tom, Did oder Harry von den 
| politifchen ı Drabtziehern zu Gejeßae- 

bern machen zu laffen, und dann in 

Springfield bei diefen Gutedeln zu 

bitten und zu betteln, jie möchten der 
Stadt doch zu ihrem Rechte verhelfen, 
bezw. ihr die Vollmachten ertheilen, 
| welche fie benöthigt, um fich in gedeih— 
| licher Weife entwideln zu fünnen. Herr 
| Cole jchließt fih der Auffaffung des 
Profeffor Judfon an, daß bei der Er- 
 mählung der Legislatur-Mitglieder 
die Parteipolitif garnicht in Betracht 
gezogen werden follte. Er wendet jich 
deshalb mit feinem Aufrufe fowohl an 
Demofraten wie an Mitglieder feiner 
eigenen (der republifanifchen Partei) 
und bat auch verfchiedene, in politi- 
Iher Beziehung vollitändig unabhän- 
gig denfende Herren, ja fogar einen be- 
fannten Sozialisten, den Dr. Bayard 
Holmes, in die Lifte Derer aufgenom- 
men, die er zur Uebernahme von Kan 
didaturen auffordert. Nachitehend 
folgt dieje Lifte: 


Jeſſe A. 


Baldwin. 
od Morton. 

N. U. Partridge. 
Cyrus H. MeCormic. 
Graham Tayplor. 
Theodore Oehne. 
Adolph Moſes. 

John H. Trumbull. 
A 

W. Waltker. 
Hiram T. Gilbert. 
Aler. H. Revbell. 
Lyman G. Gooley. 
George E. Dawſon. 
John S. Cooper. 
Charles G. Dawes. 
Bernard A. Echart. 
Marvin A. Farr. 
Martin M. Gridley. 
Otto Greſham. 
Harry Pratt Judſon. 
George E. Pruſſing. 
Kerfoot. 


W. J. Onaban. 
Erstine M. Pbelps. 
Edgar A. Bancroft. 
John F. Stepina. 
John M. Clark. 
John Prebis. 

Siom. Zeisler. 
6.9 .Wader. 
Frank H. MecCulloch. 
D. V. Vurington. 
James B. Bowers. 
Votter Palmer. 
William R. Harper. 


© © 
Francis 


James U. Ratten. 
Wallace Heckman. 
George X. Warner. 
Dr. Bayard Holmes, 
Sohn PB. Wilfon. 
Names &. Harları. 
William Kent. 
James B. Hobbs. 
Frant H. Jones. 
Frant H. Scott. 
Pliny B. Smith. 
Bernard E. Sunny. 


republikaniſche Counth⸗Kon— 
vent wird von dem Partei-Ausſchuß 
nun wahrſcheinlich doch auf ein frü— 
heres Datum anberaumt werden, af3 
der Staatskonvent. Man wird aber 
muthmaßlich auch diesmal wieder die 
vor zwei Jahren beobachtete Taktik 


—— 
JWilliam D. 
| Adolf Kraus. 


Harry G. MeCartney. 


Der 


nachdem er ſich temporär organiſirt 
hat, bis nach dem Staatskonvent ver— 
tagen. 

Gouverneur Yates, der vorgeſtern 
hier eintraf, um mit den Leitern ſei— 
ner Kampagne Kriegsrath zu halten, 
iſt geſtern Abend wieder nach Spring— 
field abgefahren, anſcheinend in beſter 
Stimmung und voller Zuverſicht, daß 
ſeinBeſtreben, wiedernominirt zu wer— 
den, von Erfolg gekrönt werden wird. 
Der Vorſteher von dem Kampagne— 
Ausſchuß des Gouverneurs, 
Murphy, gibt der vorgeblich wohlbe— 
gründeten Ueberzeugung Ausdruck, 
daß auf dem Staatskonvent ſchon bei 
der erſten Abſtimmung mindeſtens 532 
Delegaten für die Wiederaufſtellung 
des HerrnYates ſtimmen werden, nicht 
gerechnet die Vertreter von einigen 
Counties, die bisher noch keine Dele— 
gaten gewählt haben, in denen aber die 
Ausſichten des Gouverneurs ſehr gün— 
ſtig ſtänden. 

Dr. T. A. Bland hat ſich in einem 
längeren Schreibebrief mit der Frage 
an Herrn WilliamJennings Bryan ge— 
wandt, ob General Miles ihm als 
demokratiſcher Präſidentſchafts -Kan— 
didat genehm ſein würde. Herr Bland 
zählte in ſeinem Briefe die Vorzüge 
auf, welche ſeines Erachtens den ehe— 
maligen General-Leutnant der Bun— 
desarmee vor anderen Bewerbern um 
die Kandidatur auszeichnen, und hebt 
darunter beſonders die Unterſtützung 
ſeitens der Veteranen des Bürgerkrie— 
ges hervor, auf welche ſeiner Anſicht 
nach Herr Miles mit einiger Sicher— 
heit würde zählen können. Herr Bryan 
hat nun auf dieſen Brief eine Antwort 
ertheilt, die — wie ſich's erwarten 
ließ ausweichend lautet. Der 
Schriftleiter des „Commoner“ erklärt, 
daß er perſönlich für General Miles 
alle Hände voll Hochachtung habe, daß 
er es ſich aber zur Richtſchnur gemacht 
hätte, vorläufig in keinerWeiſe betreffs 
der in Verbindung mit der Präſident— 
ſchaftskandidatur in Frage kommen— 
den Perſönlichkeiten Stellung zu neh— 
men. Für ihn komme es in dieſer Frage 
lediglich auf Grundſätze an, bezw. da— 
rauf, daß ein Kandidat nominirt wer— 
de, welcher bdenjelben arundfäglichen 
Standpuntt einnimmt, den bie de- 
mofratifche VBartei in den lebten Na= 
tionalfampagnen verfodhten bat. 

in Dat Park murde geitern die 
Schulrathswahl vorgenommen. Zu 
Mitgliedern des Schulrathe3 murben 
%. 3. Sfillen und €. 9. Rihardfon 
cemäbhlt, und zum Präfidenten der Er- 
ziehungsbehörde iſt E. B. Gibbs erko— 
ren worden. Keiner von den Herren 
hatte einen Gegenkandidaten. 


Herr 


— 


— Boshaft. — Sie: „Sollie wirk⸗ 
lich wegen dieſer Sache der Gerichts— 
vollzieher uns in's Haus kommen, 
dann will ich ihm 'mal die Zähne zei— 
gen.“ — Er: „Laß das lieber, denn 
fonft pfündet er- bie auch noch!“ 





2olalberidht. 
Bevorſſtehende bergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


| 


Etiftungsfefte, Krühiahrstonzerte 


Große „Beiftig = gemüthliche“ der Platt= | 
deutfchen Gilde Kafe Diem Ur. 3 —AUbend- 
unterhaltung des Senefelder Kiederfranz. 
— Seftlichfeit der Plattdeutfchen Gilden. 


Blatt 
Vie w 


veranſtaltet Die 
Gilde Sate 
der Sozialen Turnhalle, 
ẽcke Belmont Avenue und Paulina ! 
eine große geiftig = gemüthlidhe | 
mmlung mit Ball, melde nach dem 
! genden Programın zu urtheilen, 
alles Früher von diefem Verein Gebotene tief 
Schatten ftellen dürfte An Der 
Durchführung des Programmes betheiligen 
Fin unter anderen: Qudivig Grobeder, der be= 
fonnte Komtler, und feine feiche Partnerin, 
Belle Grobeder; ein Sänger:Trio, Paul 
Draesger, Arno Lehneri, Ad. Wibfe; das eng 
liihe „Heine Comedy Luartetie”; außerdem 
erden 12 aktive Turnecinnen des Sozialen 
igen, und eine Müuz | 


Haute 
deutjcde 


Nr 3 in 


traße 


ne 
ven 


9 
Turnvereins einen Fecht 
ſterriege aktiver Tarner deſſelben Vereins 
Uebungen am Reck oorführen. Zum Schluß 
tomnzt eine einattige PRojje „In der Teufet3= | 
tüche zur Aufführung, deren Rollen von 
osilpemitgliedern übernommen wurden. Das 
Vergnügen nimmt Nachmittags um 3 Uhr 
jeinen Anfang. Der Eintritt foftet 15 613. 
rro Merjon, nad) 6 Uhr 25 Cents. Tidets 
find vorher bei den Mitgliedern zu Haben. 
Minerva Deutjder Frau; 
en = Verein feiert Heute fein 10. 
Errftungsfeft, verbunden mit Konzert und 
Tanz, in NVondorfs Halle, North Avenue 
und Halfted Straße. Tas aus den Danten 
Klara Schwan, Gva Halprid, Em— 
ma Stamm, Augufte Ziefenhenne und Anna — 
Joly beſtehende Arrangementskomite ent— 
wickelte eine fieberhafte Thätigkeit, um die 
Feſtlichteit zu einem ſo großen Erfolge zu 
geſtalten, wie es die früheren Stiftungs— 
feſte waren. Es iſt ein reichhaltiges Preo— 
gramm aufgeſtellt, ſo daß ſich die Beſucher 
vortrefflich unterhalten dürften. Eintritts- 
karten koſten nur 25 Cents die Perſon. 
Das Feſt beginnt Nachmittags 3 Uhr. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
yrauenverein der Südfeite;) 
feiert heute im Heinen Saale der 
Südfeite = Turnhalle, 3143 — 3147 State 
Straße, jein fünftes Stiftungsfeft im 
Verbindung mir einem Konzert und nadhfol- 
gendem Ball. Der nahezu 100 Mitglieder 
zählende, in hoher Blüthe ftehende Verein 
verfolgt die Aufgabe, die guten Sitten, die 
fhönen Gebräudhe des alten PBaterlandes 
und das Banner des Deutichthums Hochzu= 
halten, aber aud) jeine Mitglieder in Un: 
olücfsfähen oder Krankheit zu unterftügent. 
Das Komite, welchem die Worbereitungen 
für das Feit übertragen worden find und das 
ji) fleißig an der Wrbeit befand, iit 
twie folgt zufammengejegt: Yrau Maria Gut: 
zeit, Präi.; Frau Helena Darenberger, Vorf.; 
Frau Käthi Wachter, Sekr; Frau Agnes 
Foertſch, Schatzm.; Frau Viktoria Buechler 
und Frau Kuni Hellgoth. Der Anfang der 
Feier iſt auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt, 
der Eintritt auf 25 Ets. die Perſon. 

Die Liedertafel Vorwärts hat 
für ihr diesjähriges Frühjahrskonzert, wel— 
ches heute ſtattfindet, ſich die Lincoln 
Darf = Halle, 690 — 694 Well! Straße, 
einen Beck nördlid von North Avenue, 
auserjehen.. Der Verein, welcher fehon feit 
pieferr Jahren unter Zeitung des Herrn us 
ftav Ehrhorn fteht, hat jich außerordentliche 
Mühe gegeben, um diejes Konzert zu einem 
möglichit genußreichen zu geftalten, und hat 
für diefen Zmed ein vielverjprechendes Pro- 
gramm entivorfen. Das unter Zeitung des 
Herrn Karl Buige ftehende Metropolitan: 
Orchefter, fowie die Soliften Herr F. Mit: 
ler, Bariton — und Herr Albert Zimmers ij 
mann, Tenor — find ebenfalls für Diejes 
Konzert gewonnen tvorden, fodaß man wohl 
mit Recht jedem Bejucher desjelben einen 
höcdhit genußreihen Abend in Ausjicht ftel: 
len darf. 


Der 


— 
„ti 


Senefelder Liederfrangy 
hält Heute in Der Nordjeite = Turn= 
halle die vom 10. Januar tegen an: 
geordneter Worbejjerungen in der Halle 
verſchobene Abend Unterhaltung, ver— 
bunden mit Tanzkränzchen, ab. Der Verein 
hat für die Feſtlichkeit ein ganz vorzügliches 
Programm aufgeſtellt, beſtehend aus etlichen 
neu einſtudirten Chören, einer komiſchen 
Operette u. ſ. w. Die Freunde und Gönner 
des Vereins können alſo auf einen äußerſt 
genußreichen Abend rechnen. Eintrittskarten 
ſind bei allen Mitgliedern zu haben. 

Der Leſſing -Frauenverein 
feiert heute in der Aurora-Turn— 
halle, Diviſion Straße und Aſhland 
Avenue, ſein erſtes Stiftungsfeſt, ver— 
bunden mit Ball. Das aus den Damen Ma: | 
tie Nofe, Gründerin und Präfidentin, Mar. 
Stender, Vize-Präjidenfin, Minnie Proton, 
Sekretärin, Barbara Heujel, Maggie Hall, 
Paula Gofios und U. W. Micdyener beite- 
hbende Arrangementstomite traf umfafjenne | 
Norbereitungen, um die Feltlichleit zu einem 
großen Erfolg zu geitalten. Die Eintritt3: | 
Tarten foften nur 25 Cents die Perſon. An— 
fang der Feier Nachmittags 3 Uhr. 

Heute veranftaltet der Riharo! 
% agner =» Männerdhor em Früh: 
jnrS = Konzert, verbunden mit Ball, | 
in der großen Wider Barf-Halle, North Ape., 
nahe Miltvaufee Ave, Die eitlichkeiten die: | 
fes vührigen Vereind haben fidy nody ftet3 | 
als Erjolg erwiejen, und da aud) diesmal die | 
Norbereitungen für das Konzert in bewähr= | 
ten Händen lagen, jo fünnen dieBefucher mit | 
Sicherheit auf vergnügte Stunden rechnen. 
Der Dirigent des Vereins, Herr Otto W. 
Nichter, hat ein gewähltes Programm zu- 
fammengejtellt, das dem Gejchinade eines Je= 
den Rechnung trägt. Als Soliften treten auf: 
Herr Fred Robinjon und die Frl. Katherine 
Whitney und Grace Richter. Auch derRichard 
Wagner: Damendor fteht mit einer Nun: 
mer auf dem Programm. Anfang 3 Uhr 
Nachmittags. Eintrittsfarten 25 Gents für 
Herren und Dame; an der Sajle 35 Cents die 
Perſon. 

Die Vereinigten Plattdeut— 
ſchen Gilden der Südſeite trafen 
große Vorbereitungen für die große theatra— 
liſche Vorſtellung, verbunden mit Konzert 
und Ball, welche heute in der Süd— 
ſeite-Turnhalle, 3143 — 3147 State 
Straße, abgehalten wird. Frühere Feſt— 
veranſtaltungen der plattdeutſchen Gilden 
haben ſich ſtets als großer Erfolg erwieſen, 
und da das Komite, welches mit den Vorbe— 
reitungen für die morgige Feſtlichkeit be— 
traut wurde, entſchloſſen iſt, alle früheren 
Veranſtaltungen dieſer Art in den Schatten 
zu ſtellen, ſo können dieBeſucher etwas wirk— 
lich Vorzügliches erwarten. Der unverwüſt— 
liche plattdeutſche Humor wird übrigens auch 
diesmal das Seine dazu beitragen, den An— 
weſenden frohe Stunden zu bereiten. Ein— 
trittskarten koſten 25 Cents im Vorverkauf, 
50 Cents an der Kaſſe. 

Der Turnverein Lincoln veran— 
ſtaltet, wie alljährlich, heute ſein gro— 
Bes Frühjahrs-Schauturnen, um ſei— 
nen Mitgliedern und Gönnern, ſoweit es 
Raum und Zeit geſtatten, ein Bild über den 
Betrieb ſeiner Turnſchule zu geben. Sowohl 
die Tag- wie die Abend-Klaſſen werden ſich 
an den Aufführungen betheiligen. Auf viel— 
ſeitigen Wunſch werden auch die lebenden 
Bilder, welche beim letzten Kinderkoſtümfeſt 
ungetheilten Beifall ernteten, wieder geſtellt 
werden. Den Beſuchern kann alſo ein ange⸗ 
nehmer Abend garantirt werden. 

Gambrinus Council Nr. 25, 
Chicago Fraternal League, ver— 
anſtaltet heute in der Gambrinus Halle, 
939 N. Robey Str., fein erftes Stiftungs- 


feft, verbunden mit Ball und Klubeinfüh- 


rung. Das mit den Vorbereitungen für die 
Feftlichfeit betraute Komite hat nichts ver— 
fäumt, um die Veranftaltung zu einem gro: 
Ben Erfolge zu geftalten. Der Council hat 
fi in der furzen Zeit jeines Beftehens zahl- 
reiche Tsreunde erivorben, jodah morgen ein 
zahlreicher Bejuch zu erwarten if. Es iſt 
ein gewähltes und reichhaltiges Programm 
aufgeftellt, joda es an Unterhaltung nicht 
fehlen wird. Der Anfang der Feitlichteit it 
auf 3 Uhr Nachmittags feitgejegt. 


Der Hannoveraner und Braun: 
{hweiger Damen = Verein feiert 
am Samjtag, den 23. April, jein erites 
Stiftungsfeft in Heinens Halle, 519 Zarra- 
bee Str. Die Mitglieder diefes Vereins, Der 
fid) während der kurzen Zeit jeines Beitehens 
{hon zahlreiche Freunde eriworben hat, jind 
äußerft gemüthlicheXeute, welche es wohl ver: 
ftehen, Säfte angenehm zu unterhalten. Wer 
aljo an dem betreffenden Abend vergnügie 
Stunden verleben will, braucht nur nachNei= 
nens Halle zu gehen. Der Eintritt ift auf 25 
Cents die Perjon feitgefett, der Anfang der 
Teitlichteit auf 8 Uhr Abends. Fs haben 
mehrere Sejangvereine ihre Mitwirkung zu: 
gejagt. 


Die Plattdeutihe Gilde „Edel: | 


weiß Nr. 53% veranftaliet am Samitag, 
den 23. April, ihr neuntes Etiftungsfeit, 
verbunden mit Ball, in der Arbeiter-Halle, 
368 Weit 12. Str, Ede Waller. Das aus 
den Damen Katharine Dunfer, Kohanne Au: 
mann, Auguite Huth, Anna Klinger, Minnie 


und Lizzie Lomwes beitehende Arrangements 
fomite befindet jich in fieherhafter Thätig— 
feit, um feinen Theil zu dem Erfolg des Tre: 


| ftes beizutragen; und da fich die früheren 


Feitlichfeiten der Gilde ftet3 als Erfolg er= 
twieien haben, jo wird er auch Diesmal nicht 
fehlen. Der Eintritt ift anf nur 25 Cents 
die Perſon feitgejeßt. Das Feit beginnt um 
acht Uhr Arends. 

Am 23. April veranftaltet ver Thüs 
ringer Damen = Verein im unteren 
Saal der Lincoln Turnhalle, Sheffield Ave. 
und Diverjey Poulevard, einen Ihüringer 
Spinnftubenabend, verbunden mit einent 
Kalifo = Kränzchen. Für die bejtien Spin— 
nerinnen jind Preife ausgelegt, und alle 
Ihüringer Zpinnerinnen jind eingeladen, 
jih mit ihren Spinnrädern einzufinden, um 
an dem Beiverb theilzunehmen. Auc Nicht: 
Ihüringerinnen jind, erfucht, ich zu Der 
Teitlichfeit einzufinden. Damit dem Teibli: 
chen Menjchen nichts fehle, werden Thürin: 
ger Köchinnen, die erft neulich gelandet find, 
für Die Zubereitung 
Braten und Salat jorgen. Das Arrange: 
mentstomite beiteht aus denDamen Walther, 
Hoeg, Weiland, Warnitedt, Weber, Haait, 
Frlmann, Mandler, Kramer, Rumpf, Tre: 
jelt und Hartmann. 
einundeinhalb Nahre, hat 
Mitglieder. 

Der EhicagoKonzertinafklun, 
der Chicago Baundonion Klubund 
der Yrion BandonionfXlub veran-: 
ftalten am Sonntag, den 24. April, in der 
Nordjeite- Turnhalle ein großes Konzert, ver: 
bunden mit Ball. Derartige Konzerte wer= 
den hier nur jelten veranjtaltet, und ſchon 
aus diefem Grunde dürfte der Bejuh ei 
zahlreicher iwerden. SKonzertina und Bando= 
nion find übrigens Initrumente, die, wenn 
von funjtveritändigen Händen 


aber ion 100 


da die genannten Klubs recht tüichtige Spieler 
befiten, jo förnen die Vejucher des Konzerts 
zuversichtlich erwarten, dak ihnen etwas®u- 
tes geboten wird. Der Anfang des Konzert 
iit auf 3 Uhr Nachmittags feftgeiegt. Kine 
trittstarten foften 25 Cents die Perjon. 
Der Late View Männerdor, der 
ältefte (Sejangverein Lafe Views, hält am 
Sonntag, den 24. April, ein Yrübjahrsfon: 
zert in der Sozialen QTurnhalle, Belmont 
Ave. und Paulina Str., ab, für das um: 
faflende Vorbereitungen getroffen werden. 
Die Sänger Haben unter der Leitung ihres 
tüchtigen Dirigenten, Herrn Jul. Schmohl, 
fleißig geprobt, jo dab der Grfolg des 
gejanglichen Iheiles der Feitlichkeit gejichert 
it. Nah dem Konzert wird ein Ball 
abgehalten. Das Stomite, welches Die 
Vorbereitungen für den nicht gejanglis 
chen Theil der MWeranftaltung trifft, bes 
fteht aus lauter in dergleichen Angelegenhei- 
ten bewährten Mitgliedern, jodaf den Beſu— 
chern in jeder Hinjicht ein vergnügter Abend 
bevoriteht. Anfang Abends 8 Uhr. Fintritts 
tarten für Herrn und Dante 25 Cents. 


Die Wlattdeutihe Gilde 
cago Nr. 1 feiert am Sonntag, den 24. 
April, in Schoenhofens großer Halle, Mil: 
twaufee und Aihland Ave., ihr 20.Stiftungs: 
feft, verbunden mit sahnenweihe, Konzert 
und Ball. Die Freftlichkeit nimmt Nachmit- 
tags »ier Uhr ihren Anfang. Die Gilde 


trifft äußerit umfaffende®orbereitungen, um | 
Beftehens | —_ : 
ı Mienen ımd dad muntere Qeben 


die Feier ihres ywanzigjährigen 
zu einer befonders alänzenden zu geftalten, 
und die Mitglieder der verjchiedenen Feit 
ausjchüjje jind gegenwärtig Die gejchäftig- 
iten Menjchen der Melt. Die Gtlde hat es 


veritanden, ihre früheren eitlichkeiten jtets | 


zu einem Frfolg zu machen, und da diesmal 
in Bezug auf die Norbereitungen ertra große 
Anstrengungen gemacht werden, jo fünıen 
dieRefucher der angefündigtenzzeitlichfeit mit 
Necht auf etwas ganz PBeionderes hoffen. 
Der Gintritt ift auf nur 25 Cents die Per: 
ion feitgejegt worden. 

Am Sonntag, den 24. April, veranftaltet 
der Solumbia Damen - Verein 
ein ShirtiwaijtsKränzcdhen in der Sozialen 


von SKartoffelflößen, ; 


Der RBerein beiteht erit | 


achandhabt, | 
jehr aniprechende Mujit hervorbriugen. Wird | 


Chi: | 


ı lichkeit beginnt Nachmittags 


wohl als Kunſtgeſänge, den Beſuchern 


gelegenheiten erprobten Mitgliedern, 


Präſ., Emma Daniel, Karolina Bretthauer, 
Auguſte Moeßner, Eliſabeth Woldea, Klara 
Zeitner und Hulda Kaden. Der Anfang iſt 
auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Eintritts— 
farten kojten 15 Cents. Der blühende Ber: 
ein befteht aus 100 Mitgliedern und hat eis 
nen Kajjenbeftand von 800. 

Tr Harugari =: Männerdor 
veranftaltet am Sonutag, den 24. April, jein 
diesjähriges Frühjahrs-Konzert, und hat zu 
diejer yeftlichfeit unter Zeitung feines rüh- 
tigen Dirigenten F. Heffe, zumal es das erite 
Konzert im eigenen Heim ift, Die weitgehen: 
ften Vorbereitungen getroffen. Als Soliſten 
werden Frl. Lucy EeAardt, fowie die Herren 
W. Edardt, — Tenor — und 9. Vogt — 
Bariton — auftreten, auc, dürfte von Det, 
neugebifdeten Ouartett, betehend aus W. 


Gdardt, H..Rogt, A. Seifferth und G. Karz | | 


bach, etiwas ganz Vorzügliches zu erwarten 
ſein. 


Die Südſeite Liedertafel feiert 


am Sonntag, den 24. April, im großen Saa— 
le der Südſeite-Turnhalle, 3143 State Str., 
ihr achtes Stiftungsfeſt, verbunden mit Kon— 
zert und Ball. 


zahl neue Stücke einſtudirt. 


ſucher verſchieden ift. Der Verein iſt ent— 
ſchloſſen, die demnächſtige Feſtlichkteit zu der 
erfolgreichſten aller ſeiner bisherigen Veran— 
ſtaltungen zu machen. Das Arrangements— 


* stomite beiteht aus ‚folgenden Mitglieder: | | 
Pieper, Anna Broftmeyer, Bettn Henneberg | \, efteht aus folgenden 9 || 


A. Tempel, Vorſitzender; 
tär; Fr. Dieſchbourg, Schatzmeiſter: E. 
ßen und M. Badke, Beiſitzende. 


Mad, = efre= 


Gie⸗ 


* 
Jat. 


trittskarten koſten 25 Cents die Verſon. 


Dem Wunſche vieler ſeiner Mitglieder ent- 


— 


ſprechend, wird der allbekannte T 
Männerchor am 27 
Konzert der Saiſon in der Händel Halle, 
10 Randolph Str., nahe Wabaſh Ave., ab— 
halten. Der Verein, unter Leitung 
Herrn Guſtav Ehrhorn, zählt zu den feis 
ſtungsfähigſten unſerer Stadt und wird 
gewiß nicht verfehlen, durch den Vortrag 
auserleſener Chorgeſänge, Voltslieder, 


eutonia 


DE 


Konzertes einen äuferit genußreichen Abend 
zu verjchaffen. 

As Soliften werden die Herren 
Cchöfling (Gello), Georg Shapiro 
vier), Adolph Gill (Tenor), und $. 
(Bariton) mitwirfen. 

Tie Schiller Liedertafel 


Raul 


(Stla= 


veran— 


ftalter am Sonntag, den 1. Mai, beginnenn | 


Abends 7 Uhr, in Schönhofens aroker Halle 
Gde Milmaufee und Aihland Ave., eine ha: 
moriſtiſche WAbendunterhaltung mit Ball. 
Dieje Art Tseftlichkeit ift bei den Freunden 
und Sönnern der Schiller Liedertafel jehr ve: 
liebt, und hat der Verein auch dieies Mal al: 
les in jeinen Kräften jtehende gethan, um 
das Wublifum in jeder Beziehung zufrieden 
zu ftellen. As Hauptnummer twurde Die 
neuefte Tperette „Der geftohlene Nadhtwärh- 
ter” gewählt. Dies ift ein jehr umfangrei- 


ches und in jeder Beziehung Humoriltiiche: | | 


Merf des befannten ftomponiften Vogel. Tre 
übrigen humoriftiichen Ierzette, Tiretie und 
Solojjenen, jowie die Chorlieder, jind neu 
einftudirt und Werden von den Mitgliedern 
der Schiller Liedertafel zum eriten Male gr: 
jungen werden. 

Ter Touglas TDamendor vera: 
ftaitet am Tonmneritag, Freitag und Sam— 
itag, den 12., 13. und 14. Mai, eine große 


air, verbunden mit Öejangsporträgen und | 


Ball, in der neuen Sänger:Halle, 115 Weit 
12. Straße. Ter Verein trifft große Vor: 
bereitungen für Die ‚zeitlichteit, damit Die= 
felbe alfe friiheren des Chors in den Scat= 
ten jtellt. Das Arrangementstomite bejtegt 
aus Sauter thätigen und in dergleichen Yırs 
ſodaß 

iſt. 

die 


Seite der Erfolg geſichert 
beträgt nur 25 Cents 


von dieſer 
Der Eintritt 
Perſon. 

_— eng — 


Geftrige Begnügungen. 


Das Schauturaen des „Vorwärts“ ein 


Bombenerfola. 


Wenn je ein Turnverein eine erfolg- 
reiche Feitlichkeit veranftaltet hat, fo 
it e8 der Turnpberein Bor= 
märts, der geftern in feiner Halle 
an der Welt 12, Straße ein Schautur- 
nen gab. Brechend voll, im 


Halle, einBeweis dafür, dak der Turn- 


; verein zahlreiche Freunde befiht, und | 
daß fich das Publitum für turnerifche | 


Beitrebungen intereffirt. Und daR die 


! Befucher mit dem Gebotenen mohl zus 
frieden waren, beiwiefen ihre fröhlichen | 


und 


' Treiben. DasSchauturnen begann mit 


| einem Aufmarich 
Itmastlafien, insgefammt 481 Kinder. | 


ı ren, an Reitern, am Itapez u. |. 


ſämmtlicher Zög— 


Dann folgte Turnen amReck, am Bar— 
w. 


Dann wieder ein Marſch, Freiübungen 


und ein Tanzipiel feitens der 1. Mäb- | 
| entlafje, daS allerliebft anzufchauen | 


war. Die 2. Mädchenklaffe zeigte ihre 
Fertigkeit im Fahnenſchwingen, wäh— 


rend die gleichaltrigen Knaben Uebun— 


Turnhalle, Belmont Ave. und Paulina Str. 


Für dieſe eigenartige Feſtlichkeit werden um— 


faſſende Vorbereitungen getroffen, und wer! 
die Damen von der Columbia kennt, weiß, 


daß ſie nichts halb thun. Das Arrangements— 
komite beſteht lauter bewährten Mitglie— 


us 
aus 


gen am Bock vornahmen und einenRei— 
ter- und Ziehkampf als Kriegsſpiel 
veranſtalteten. Die 3. und 4. Riege der 
Aktiventlaſſe ſtand mit Turnen am 


Barren und Pferd auf demprogramm. 


dern, welche es verſtehen, eine Feſtlichkeit zu 


einem Erfolg zu geſtalten. Die Ausſchuß— 
mitglieder ſind die Damen Minna Kaiſer, 


— — ——— — —— 


Schmeckte ihm nicht. 


Wußte bald warum. 


„Vor ungefähr 8 Jahren hatte ich 
ſehr an Magenbeſchwerden zu leiden; 
meine Leber war in Unordnung und 
ein kluger Arzt verbot mir den Kaffee 
und Thee. Zu der Zeit war ich ſo 
ſchwach, ich vermochte ſelbſt nicht zu 
gehen, abſolut vergiftet. 

„Eines Tages bemerkte ich Poſtum 
im Laden und da ich davon geleſen 
hatte, kaufte ich ein Packet und machte 
mir eine Taſſe. Mir ſchmeckte er nicht, 


te genau der Anweiſung. Es dauerte 
nicht lange und er ſchmeckte mir beſſer 
als irgend ein anderes Geträni und hat 
rich außerdem von dem alten Kaffee- 
leiden erlöft. 


wurde durch 
von Peters' Orcheſter, eingeleitet. 


Damit war der erſte Theil des Schau— 
turnens beendigt. zweite Theil 
eine Ouverture, geſpielt 
Es 
am Barren 


a 
Der 


olnte Sırrnor + ag 
folgte Turnen am Red, 


: und am Pferd, während die Damen 


| aber ich verfuchte es nochmal und folg= : 


„Ich kann jetzt eſſen was ich will, ! 
bin ftar“ und gefund, und die Wirkung ' 
von Poftum auf mich "ar fo gut, daß | 
; 200 Baare fhimangen fich im fröhlichen 


bald unfere ganze Familie es tranf. 
„sm Sommer, wenn da3 Metter 


bei ift, fühl ich mich jebt nicht fo er- 


Ichöpft, denn wenn ich eine Taffe Po= | 


jtum trinfe, bin ich erfrifcht und ge- 
ftärft, aber ohne die [chlechte Nachtwir- 
fung des Kaffees. 

„PBoftum ift wie alles andere — 
er muß richtig bergeftellt merden, 
und es gibt feine beffere MWeife als die 
Anmeifugg auf dem PBadet.“ Namen 
erfährt man von der Boftum Eo., Bat- 
tle Creek, Mid. 

E3 gibt einen Grund. 

Seht in jedem Padet nach dem be- 
rühmten fleinen Büchlein, „Der Weg 
nach Wohlſtadt.“ 


klaſſe Hantelübungen vornahm. Auch 


die Fechterklaſſe des Vereins legte eine 
Kaffee hat an manchen Leuten einen — 


ſchrecklichen Halt. 


Probe ihres Könnens ab. Zum Schluß 
folgte eine Pyramide an drei Pferden, 
beranitaltet von einer Zöglinasklaffe. 
Alles klappte auf's Vortrefflichite, und 
der Turnlehrer, Herr Richard Genfe- 
towsfi, darf auf den Erfolg des geftri- 


gen Abends wohl ftolz fein. Während | 
' des Wbends marfchirte das Ir 


mmmler= 


und Pfeiferforps des Englewood— 


Jurnoereins mit flingendem Spiel in | 
ı © nd tojendem | 
Berfall begrüßt. Nachdem das Schauz | 


den Saal und wurde mit 
turnen vorbei war, begann der Ball, 
der die Befucher bis zu fpäter Stunde 
in fröhlichiter Stimmung beifammen 
bielt. 

Ein großesTanzfrängchen vereinigte 
eltern Mbend die Mitglieder der 
Blattdeutfden Gilde 
GeorgaHermwegHNr. 15 im aro- 


pen Saal von Anuths Halle, an Lin: | 


coln Xpe. und Paulina Str. Nahezu 


Tanz nah den Klängen von Birrz | 


Orceiter.Die Polonaife führten Herr 
Bernhard Wilhelm und Frl. Elife 
Sobnjon an. Um 11 hr fand eine 
bon den Damen des Vereins arrangirte 
Verloofung ebenfo merthpoller, tie 
nüßlicher Gefchente Statt, deren Gemin- 
ner ihrer Freude jubelnden Nusdrud 
gaben. Die Schweftern der Banrifchen 
Gilde Nr. 15 waren vollzählig als 
Säfte erfchtenen. Das Arrangement 
der mohlgelungenen Tyeltlichfeit lag in 
den Händen des folgenden Komites: 
Louis. Nahrftedt, Vorfiger; Mathilde: 
Dberiwinter, Sekretärin; Elije.John= 
fon, Schaßmeifterin; Wilhelmine 


Der Verein zählt 35 aftıoe | | 
Zänger, und diefe haben unter der Yeitung | | 
ihres Tirigenten, Hrn. ©. Wenijch, eine Uns | 
Tas aufgeitellie | | 
ı Programm ift jehr reichhaltig und bietet viel | 
| Abwechslung, da ja der Gejchmad der %rz | 


a: unit. 
vie ıgelis | 


drei Uhr. Eine |! 


April jein legte | 


des | 


de3 | 


Mitier ! 


wahren | 
Sinne des Wortes, war die geräumige | 


Gehrer, 


vom Drange beſeelt ſei, 


Dor größte Verkauf, der je in Chicago adgehallen wurde, beginnt Montag 


—_ 


| 





wöhnlicher hiejiger Waaren vfferirr. 


Ser; 
verjehen oder neue Draperien zu faufen 


590,000 wert Waaren zu $30,000 | 


Tie Ooantität ift eine größere, als viele Geichäfte in einem Nahre verkaufen fünnen. 
Tieje hochjeinen Stoffe, meiitens außer den Bereich Wieler, werden zu dem Preije ge: 
Wenn 
wünſcht, 


Gelegenheit, die feinſten Stoffe zu einem Drittel des regulären Preiſes zu kaufen. 


Ihr Eure Möbel mit neuen Ueberzügen zu 
dann bietet Euch dieſer Verkauf eine 


Selbit 


wenn Ahr feinen jofortigen Gebrauch für dieje Waaren habt, jo bezahlt es jih doch für 
| uch, diejelben zu kaufen, jo lange aukerordentlih niedrige Preife vorherriden, und te 


Ta 
ıo 


aufzuheben bis Ahr jie gebraucht. 


| 
| vierefiae oder längliche 
ce, 39e und 





65€ 


hänge 50 Zoll requlär 2. 


1.95 für Sloane's 4.50 auf beiden Seiten 
75e für Zioane's 

81 für Sloane's 

150 für 


| 
| 
| 
| 
! 


95e für Zivane's 2.50 Seide Nelvets, 


1.75 für Sloane’s 85 importirte Damast 
2.95 für Sloane's I 


1.90 Stoffe: SI 


Stücke, paſſend 


pery Stoffe, alle geſchmackvoll, prächhtige Stoffe 


*x2 fancy 50zöll ige 
83 präacht ige 


Sloane's 


1s Geld kann nicht beſſer angelegt werden. 


per Yard für Marie Antoinerte Streifen, importirte Tapeſtries und feine Dra— 


für Wände, Möbel oder Vor— 


echte Belours. 


Futter-Seide. 
Möbel = Yapeftries. 
50e Tapeſtry PBorten. 
— zehn Farben, 


für Draperien. 


vane’s ausjchliegliche Styles. 


3.75 für Sloane's $10 Seide- Damaft—Roje, grün, Grimjon. 
4.25 für Sloare's 859 Seide Velour, 50zöllig, glänzende Gffekte. 


3.95 


Juhrlicher April-Verkauf bon gu 


Der Einkauf von Möbeln hier iſt durchaus befriedigend, weil 
reit ſteht und daß die Preiſe während dieſes April-Verkaufes 
dieſer Abtheilung herrſchen. 
2.25 für 83 Leder Sitz, Golden Eichen-Eß zimmer-Stühle. 

2.35 für 34 Miſſion Leder Sig Eichen Efzistmer =» Stühle. 
2.54 für 4.50 Ehjimmer-Stühle, Leder:Sit, getrodnetes CFichenhol;. 

17.50 fir 21.50 Golden Eichen 6 Fuk pedeftaled Chjimmer:Tiich. 
27.50 für $40 Mahogany Eßzimmer 

19.50 fir 23.50 Eßzimmer— 


‚0 Sideboards, getrodnetes Fichen; jeltener Werth. 
30.50 für 845 Mifjion Sideboards von getrodnetem Gichen. 


821 für 


1. 


für Sloane’s $12 prächtige Seide und Wolle Tapeitrp. 


$35 für $45 Golden Taf Sideboards; großer Werth. 


814 für #13 prachtvolle Buffets von getrodnetem Eichen. 


Großer | April-Verfauf von Rugs, 


Tiſch, 8 Fuß, gut gemacht, 

Tiſche, GoldenFichen, ped. Unterlage. | 

| $16 für $25 Stühle für Fden, ganz von Mahoganyn aemadıt. 
2.75 für $4 Golden Eichen Schaufeljtühle, Holziit. 


Tas Lager umfaht ichlichte und gemufterte 
wolle, in mehr als fünfzig Schattirungen— Verdure Iapeitries, 


Antoinette Streifen, Seide 


und 


Wuihes, Marie 
ge, Procatelles, 


Seide 


ausihlieglihen und wunderhübjchen Stoffe. 


» 2 anti ir * 
2.225 importirte Velour — W. K J. 


große Auswahl von Farben: 


Brocades, 
ge Tapeſtry Borten, 
derte von anderen hübſchen und prächtigen 
da ſie von dem großen Geſchäft von W. K J. 


3 Beionderes in dieſem Verkauf iſt die Offerte von 7,500 Stücken, welche in den Ausſtellungsräumen von W. K J. Sloane benutzt wurden, und ander 
für Polſter, Stuhlſitze, Bezüge und für andere Zwecke — werth *51 (Bargain Square, 1. 


Sloan's ſpeziell — SRgöllige 


- jchiwere, zuverläjjige Qualität — 


| Das Referve-Cager won imporlirten Draperien und Polller-Stollen von 
W. & J. Sioane, New York 


Diefer Verkauf ift vom fol riefigem Umfang, die Stoffe find fo reich und hübfch und die Preife find fo unerhört niedrig, daß jeder Hausausftatter in 
und um Chicago großes Xntereffe daran nehmen follte. Der Name W. & 3. SIoane tft genügende Garantie nicht nur für die Schönheit, fondern aud) für 
die wirklichen Werthe und Güte der Waaren. Der Ruf diefer Firma, nur die befte Klaffe in Polfterei-Stoffen zu führen, ijt im ganzen Lande befannt. Da 
iwir feit Jahren einer ihrer größten Runden waren, boten fie ung die erfte Gelegenheit, auf ihr Neferve-Retail-Lager zu bieten. Diefe enorme Partie — 
$90,000 merth der feinften Stoffe, wurde zu ungefähr einem Drittel der regulären Preife angefauft und wird auf derfelben Bafis 


Zu genan einem Drittel der regul. Preiſe 


offerirt. 


Seide, Leinen und Baum: 
Seide Damaft, Mohair 
schlichte Stoffe für Wand-PVehän- 
Seide Livonie, Wolle Tapeftries und hun: 
Fffetten, außerordentlich begehrenswertb, 
Sloane kommen, berühmt wegen  jeiner 
Zweiter Floor, Wabaſh Ave. 


25c 


Waren — 95C 


sad 


Nelours, in 


dere kurze 
Floor und Baſement).— 


gerade 


Paſſende für Portieren oder Möbel — per Yard zu YSe. 


2.25 für 86 Crimſon Moire, 50zöllig, franzöſiſche Waaren. 
86 für 815 Seide und Wolle Tapeſtry, feine Cualirät. 


81 für 33 Crinkled Tapeſtry, 


roth, grün, 


draun. 


2. 15 für *6 Seide und Leinen Damaſt — für Wände. 
3.25 für reiche SI Metal und Seide Tapeſtries 
$4 für $10 Procatelle; Crimfon und Xovory, grün und Silber. 
2.50 für $7 reinwollene Yapejtrn, neuefte Entwürfe. 
1.95 für 56 Seide Nelour, 50zöllig, Mottled Gffekt 


$1 für 2.75 3ozöllige Plod bedrudte 
majt 


2.75 für 6.50 


In 
za 


$z für Golden Fichen Gentre Tiiche 
13.25 für 816 Bibliothet-Tijche, getrofnetes Eichen, 42,301 lang. 
7.30 für $12 Fmpfangs:Stühle, Mahogann 
6.50 für 810 Golden Fidyen Morris: Stuhl: großer Werth. 


a 


Drapern 
Mände oder 


zeide. 


— für Traperien. 


Möbel 

ten Rodeln. 

Ihr wißt, daß ein riefiges Affortiment zu Eurer Auswahl be= 
bedeutend niedriger find, als die niedrigen Preife, die jtei3 in 


Schiter und jiebter Floor, Wabajh Ave. 


22.50 für 835 braune Gichen:Buffets, jolide gebaut. 
1.25 fiir Golden Fichen Senter:Tiiche, ediqge Matte, 


runde Watte. 


Rolitur. 


$4 fir 86 Mifition-Schaufelftühle, ftarf gem act. 


| 
I 
| $5 für 7.50 fleine Sorte Mahogany ES chaufelitühle. 


Teppichen, Matten 


Infolge fpeziellen Arrangements mit verfchiedenen der erjten Yabrifanten von Teppichen und inländifchen Rugs fontrolliren wir viele der feinften Mus 
iter. Diefe offeriren wir zu nicht höherem Preife, als gewöhnlich für landläufige Mufter verlangt wird. Während diejes April-VBerfaufes find eine An- 
zahl von fpeziellen Preis-Reduttionen gemacht worden. Wir führen einige derjelben an, um zu zeigen, welche Erjparniffe hier ermöglicht werden. 


$14 ir 17.50 Bruffels Nugs, Größe 9 bei 12. 
6.50 fir VBrujjels Nugs, Größe 6 bei 9. 
$1O für Smyrna Rugs, Größe 9 bei 12. 
7.50 jir Smorna Nugs, Größe 7.6 bei 10.0. 


$5 fir Surmraa Rugs, Sröße 6 bei 9. 
19.50 fir YNilton Velvet Rugs 


Nahritedt, Dora Diefendadh, Dora 

Yuaufte Street?, Henrietta 

Belmann, Bernhard Wilhelm. 
.— — 


Miflionar und Pumpgenie. 


Ein fhwarzes Schaf der Methodiftenf.rhe 
in Evaniton abzewandelt. 


Vor drei Jahren tauchte der Tüncher 


9.8. Benfon, deffen gegenwärtige Be- | 
|ein Haar 
ı zum Opfer gefallen wäre. 
Hat Dr. Herbert F. Fist vom Öarrett | 
* 32 

Zoögling | 


baufung Nr. 3126 Armour Avenue iſt, 
ein Afrikaner, in Evanſton auf und 


Biblical Inſtitute, ihn als 
dieſer Anſtalt aufzunehmen, da er 
Seelen zu 
retten. Geld für Bezahlung habe er 
zwar keines, doch werde er gern ſpäter 
wiedererſtatten, was er ſchuldig ſei. 
Der gute Dr. Fisk fand Wohlgefallen 
an dem anſcheinend ſehr treuherzigen 
Wollkopf, namentlich als dieſer über 
die Gottloſigkeit in der Negerrepublik 
Liberia ſo rührend zu berichten wußte, 
von wannen der Jüngling drei Jahre 
vorher getommen war. Aber Benſon 
zahlte nicht, hingegen pumpte er ſeine 
Studiengenoſſen gehörig an, und 
ſchließlich wurde er „gjewimmelt“. Von 


Zeit zu Zeit hat nun Dr. Fisk wieder 


von dem tugendloſen Schüler gehört, 
aber nie in erfreulicher Weiſe, denn 
derſelbe ſoll ſeither in zahlreichen Me— 
thodiſtengemeinden Geld geſammelt 
haben, indem er ſich als Miſſionar und 
Sendbote jenes Inſtituts ausgab. Das 
Geld ſei, wie er angeblich erklärte, für 
die Heidenmiſſion in Afrika beſtimmt. 
Unlängſt tauchte Benſon wieder hier 
auf, und geſtern vernahm Dr. Fisk 


davon. Er ließ ihn durch einen Kon— 


ſtabler por Friedensrichter Ely in 


Evanſton ſchleppen, und dieſer verur— 
theilte, nach Kenntnißnahme des Sach— 


verhalts, den Böſewicht zu 8100 Geld— 


ſtrafe. 
_— — 


Alte Bekannte. 


In einem der großen Läden anState 


Straße wurde geſtern Nellie O'Brien, 
alias Nellie Cole, nach der Angabe der 


Polizei eine gefährliche Taſchendiebin, 
die ſchon eine Zuchthausſtrafe verbüßt 
hat und wegen Diebſtahls von der Po— 
lizeibehörde von New Vorf gefucht 
wird, unter der Anklage verhaftet, ei— 
ner Frau Jeſſie Hajek, 366 W. 20. 
Place, ihre ſieben Dollars enthaltende 
Börſe geſtohlen zu haben. Man fand 
die Börſe, nach der Angabe der Polizei, 
an der Verhafteten vor, als man dieſe 
einer Leibespifitation unterzog. 
— 


= 
— 


* 


10.6 bei 12. 

17.50 für fertige Wilton Rugs, 9 bei 12. 
14.50 für Wilton Velvet Rugs, 8.3 bei 10.0. 
810 für Wilton Velvet Rugs, 6.9 bei 9.9. 


828 


Das böſe Beiſpiel! 


ſolger der Wagenſchuppenmö der. 


David Hanſon, 16, John Sherin, 
18, und Thomas Holland, 17 Jahre 
alt, nannten ſich das Van Dyne-Nie— 
dermeier Junior Trio, ihre Laufbahn 
endigte aber geſtern Nachmittag oder 
Abend bereits in der Bezirkswache an 
der Warren Ave., nachdem ihnen um 
Geheimpoliziſt Mulvihill 


Dieſer Beamte ging mit ſeinem Kol— 
legen Sansgard geſtern Nachmittag die 
Madiſon Str. entlang. An der Ecke 


der Campbell Ave. ſahen ſie angeblich, 


wie die Burſchen ein Packet von Bar— 
ney Fitzgeralds Möbeltransportwagen 
ſtahlen. Sansgard gelang es, Han— 
ſon zu erwiſchen, und er brachte ihn 
nach der erwähnten Bezirkswache. De— 
tektive Mulvihill folgte den beiden An— 
deren auf einen Kabelbahnzug, und 
auch als ſie an der dritten Straßen— 
kreuzung abſprangen. Sherin ſoll ſich 
dann umgewandt und fünf Schüſſe 
auf ſeinen Verfolger abgegeben haben, 
ehe dieſer ihn überwältigen konnte. 
Der Gefangene ſprach angeblich auf 
dem Wege zur Bezirkswache ſein Be— 
dauern aus, daß ihm die Kugeln aus— 


gegangen ſeien, denn ſonſt hätte Chi— 


cago ſicher noch einen Poliziſten ver— 
loren. Holland wurde ſpäter in ſei— 
ner Wohnung, 968 Lake Straße, er— 
wiſcht. Er ſprang zwar aus einem 
Fenſter im zweiten Stockwerk und lief 
in die Gaſſe, wurde aber eingeholt. 
Die Polizet behauptet, daß - : Vur= 
ſchen geſtändig find, in der Nacht von 
Freitag auf Samitaa aus A. Cur— 
rants Speiſehaus, S. Weſtern 
Ave., miltels Einbruchs $20 geitohlen 
zu haben. 


— * 
id 


—>+- 
Zigarrenhändter verhaftet. 


Polizisten der Bezirfämace on Chi— 
cago Avenue verhafteten geſtern ſieben 
Zigarrenhändler der Nordſeite unter 
der Anklage, ohne eine Lizens für den 


Verkauf von Zigaretten zu haben, Zi⸗ 
garettenpapier verkauft oder koſtenfrei 


beim Einkauf von Tchaf zugegeben zu 
haben. Die Verhafteten, welche mor- 


gen Richter Mayer vorgeführt werben | 
3. 9. Berlfon, 215 N. 


follen: find: 
Clarf Str.; €. Alert, 24 Rufh Str.; 
2. €. Spindler, 66 N. State Straße; 
Charles Hemple, 137 N. Clark Str.; 
Kohn Mefenna, 339 N. Clark Sir.; 
= % Auft, 27 N. State Str, umd 
©. ©. Carroll, 174 RN. Clark Str. 


7.50 für Wilton Velvet Rurgs, 6 bei 9 

50e, 75e, $1 für Reije-Muiter, befranit. 

1.10 für Smpyrna Ruas, Größe 30 bei 60 Zoll. 
1.60 für 2.75 2TzÖllige Arminfter Ruas. 
2.50 für *4 36zöllige Arminfter Rugs. 

32.50 für 335 Wilton Rugs, 
für 0 Milton Nugs, Größe 8.3 bei 10.n. 
20.50 für Fady PVruffels Nugs, 9 bei 12 

17.50 für Body Bruſſels Rugs, 8.3 bei 10.0. 


($röhe 9 bei 


Beim Liebeämanhl. 


Drei junge Buricben perfuchen fih als Nadı= | Iährlihe Zufammenfunft der Söhne des 


County Ka Salle und der Holland Society. 


„Wenn unferem politifchen Leben 
etwas noth thut, jo ilt es die Yufüh- 
rung des fittlichen Elementes“, fagte 
James H. Edels, der frühere Komp: 
troler der Umlaufsmittel und Präft- 
dent der Commercial National DBant, 
geitern Abend auf dem Treitelfen der 
La Salle County Aifociation im Sher: 
man Houfe. „Sc glaube, daß La 
Salle County fittlicehePolitifer erzeugt, 
und aus diefem Grunde find piele fei- 
ner Söhne in geachteten Stellen und 
Vertrauenspoften im öffentlihenDienit 
enporgeitiegen“, fuhr er fort. 

Ueber hundert hiefige Gejchäftsleute, 
deren Wiege im County La Salle ge 
tanden, nahmen an diejer jährlichen 
Vereinigung theil, melche mit einem 
Liebesmahl abichließt. Auher Herrn 
Eckels, deſſen Thema 
und der Wohlſtand der Bürger des 


Stead, Jas. W. Duncan, 
O'Donnell und Dr. Bayard. 
Im Auditorium-Hotel hielten 
ſtern Abend ſechzig Mitglieder 
„Holland Society“ ihr neuntes 


Jas. H. 


ge⸗ 


der Fortſchritt 


ber | 9 \ 
jäht⸗ Dort aufhalten. 


ö— — — — — — ————— — 


liches Feſteſſen ab, nach welchem lange 
holländiſche Pfeifen herumgereicht und 


geraucht wurden. 
war Toaſtmeiſter; der Herr empfahl, 
daß die Geſellſchaft in einem der hie— 
ſigen Parks ein Denkmal des Prinzen 
von Oranien aufſtelle. Unter 
Rednern waren Paſtor Taylor 
Chicago Theological Seminary, 


dom 


B. T. van Alen 
tenwahl 


County Ca Salle war, ſprachen W. H. rin ausbilden laſſen. 


graphirte der Polizei, daß 


Sparſamkeits-Baſement. 


lle für chinejiiche Matten, gute Qualität. 
123e für Cotton Warp javaniiche Wlatten, 
38e für \ngrain Teppiche, Extra-Werth. 
22e für coiled 
25c, 35e und 45e für 
12 8743e für Urminiter Teppich, 1.25 Sorte. 
45e für gute Cualität Britijels Ieppid. 
30e für Gottage Teppich, verichtedene Mufter. 
5230 für feine Cualität reimwollener Ingrain 


Den T — 
Draht Teppich-Schläger. 
T 


Treppen-Teppiche. 


Selbſtmörderin erkannt! 


Das junge Mädchen, welches am 
Donnerſtag Nachmittag in dem Hotel 
2128 State Str. Selbſtmord beging, 
iſt in Buffums Leichenkammer geſtern 
Abend von Dr. Dudley Jackſon, Su— 
perintendent des Wesley-Hoſpitals, 
als Effie Schinker erkannt worden, 
welche einige Tage zuvor aus ihrer 
Heimath, Weſt Union, Jowa, nach hier 
kam und probeweiſe in jenem Kranken— 
hauſe als Wärterin angeſtellt wurde. 
Der Grund des Selbſtmordes iſt dem 
Arzte nicht bekannt. Die Mutter des 
jungen Mädchens, Frau J. W. Howe, 
iſt telegraphiſch benachrichtigt worden. 

Aus Jowa erfuhr die Polizei geſtern 
Abend, daß die Unglückliche mit ihrem 


nen gewiſſen Schinker heirathete und 
kürzlich von ihrem Manne ſchnöde im 
Stich gelaſſen wurde. 

Sie war eine geſchickte Kleidermache— 
rin, wollte ſich aber zur Krankenwärte— 
Der Vater tele— 
er heute 
hier eintreffen und die Leiche abholen 
werde. ⸗ 

Schinker ſoll ſich zur Zeit in New 


—— 
Marquetitc-Htlub. 


Bei der aeitern abaehaltenen Beam- 
im Wlarquette-Klub Tiegte 


| das reguläre Ticet. E3 wurden etwa 


| 200 Stimmen abaeaeben. 
den | en 


Res | 


bakteur Lafe Young von Des Motes, | 


ER. van Sant, Gmmperneur ren 
Minnefota, und Jule 5. Bromwer. Alle 
„uperten ihren Eio!; auf ihre hollän- 
Dice Abltamımung. Folgende Beamte 
—— gewählt: Präſident?, H. Van 
er Ploeg; Vize-Präſid ti, Son 
— —— — Ber: 


Die neuen 

Beamten des Klubs find: 
Präfident— Charleg M. Foell. 
1. VBizepräfident— Fred W. Upham, 
2. Vizepräfident— Dscar Hebel. 
Sefrerär— VW. 2. Blood. 
Schatmeifter— Howard N. Waga. 
Direlioren—LaVerne W. None, 

R. E. Burfholder und Jas. WU. Steren. 
Voriger des Ausihufles für voliti- 


The Beidätigung — Alderman Robert 


gen; Schatzmeiſter, William 2. Tiofe- | 


boom: Truſtees: 
William L. Roſebloom, Chriſtian De 
Graff, H. Van der Ploeg und John 
Vennema. 

* Frau E. Minſter, welche im Hauſe 
235 North Ave. einPutzwaarengeſchäft 
betreibt, nahm von einer Fremden, 
welche einen Einkauf machte, eine 
Bankanweiſung über 824 an, die ſich 
ſpäter als werthlos erwies. Vier an— 
dere Geſchäftsinhaber auf der Nord— 
ſeite ſind in den letzten beiden Wochen 
in gleicher Weiſe um kleinere Beträge 
gebracht worden. 


Samuel E. Groß, 


N. MeCormick. 

Mitglieder dieſes Ausſchuſſes — 
Fred A. Buſſe, Graeme Stewari, Ale— 
rander 9. Revell, €. ©. Halle, Win. 
x. Calhoun, Yofeph H. Muhlte, John 
MW. Turner und D. Y. Franhoufer. 


Auf der großen Rafenfläche, nörb-' 
lich vom Klubhauſe des Booiklubs in 


Evaniton, entitand geftern Nachmittag 


Feuer, welches nur dadurch gie 
werben fonnte, daß in der Nühe bes 


Klubhaufes eine Fläche kahl gebrannt 


wurde und bie Feuerwehr eingräff, fos 


bald die Flammen diefe Stelle.erreicht 


hatten., 


Eee u 
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Carnegies Heldenfonds. 


Helden hat es zu allen Zeiten ge— 
geben, von denen die Geſchichte etwas 
zu melden weiß. Die älteſten Ueber— 
lieferungen, die uns wurden, ſind 
ausſchließlich Heldengedichte und Er— 
zählungen von großen Helden. Von 
Kriegs helden! Für kriegeriſche 
Thaten wurde der Ehrentitel „Held“ 
ſo ausſchließlich verliehen, daß das 
Wort, wo eine beſondere Kennzeich⸗ 
nung fehlt, auch heute noch allemal an 
Kampf- und Waffenlärm erinnert. 
Auch hier in der friedlichen demokra⸗ 
tiſchen Republik, die in der Zeit der 
Friedensvereine und der nationalen 
Schiedsgerichte an der Spitze der Zi— 
viliſation marſchirt. 

Der Begriff iſt noch derſelbe, was 
er vor ſechs- oder ſiebenhundert Jah— 
ren in der dunkeln Zeit des Mittelal— 
ters und noch viel früher in der des 
völligen Barbarenthums war, aber in 
der Werthſchätzung iſt der Titel „Held 
in der jüngiten Zeit etwas geſunken. 
Hierzulande wenigſtens. Denn man iſt 
eben hier in der „ft iehlichen" Repubfif 
mit feiner Verleihung efi vas allzu 
freigebig geweſen. D er glorreiche jpa= 
nifhe und der men: henfreumbliche 
philippinifcheftrieg haben eine |o große 
Eonte an „Helden“ ergeben, daß der 
Artikel etwas billig geworden ilt. Das 
für mar aber auch der Titel billig zu 
haben. Zum gewöhnlichen Helden | 
wurde fchon jeder, der fich durch bie 
Ausfiht auf anftändige Löhnung, 
Verſorgung Penſion bewegen 
ließ. Onkel Sams Rock anzuziehen 
und das Vaterland gegen die An— 
ſchläge der ſchrecklichen Spanier und 
undankbaren Filipinos zu vertheidi— 
gen; wer im Feldlager infolge des un— 
gewohnten Waſſertrinkens oder des 
Genuſſes von einbalſamirtem Fleiſch 
erkranke oder irgendwie eine Ver— 
letzung erlitt, der wurde ſchon „Held 
mit Auszeichnung“, und wer es gar 
fertig brachte bei einer Haſenjagd ein 
paar „Nigger“ niederzuknallen, oder 
durch abgefeimte Ränke einen Rebellen— 
ührer gefangen zu nehmen, oder gar 
[ie rühmen fonnte, bei einem berühm= 
ten Sturm einen fliehenden Spanier 
niebergefchoffen zu haben, der wurde 
zum Oberhelden, fozufagen, bezm. 
zum Heldenhäuptling und Generalifji- 
mu3 aller Helden. 

E3 war mwirflich fo meit gefommen, 
daß Leute, die etwas auf fich hielten, 
fich gegen’ den Heldentitel vermahrten 
und eflich wurden, wenn man fie Held 
nannte. Der fchöne Titel war nahe 
daran, ganz in Verruf zu fommen, 
aber dem tft jett alücklichermeije vorge= 
beugt. Die Bezeihnung „Held“ ift 
wieder zu Ehren gebradt worden, und 
zwar dadurch, daf von einem herbor- 
ragenden und den Krieg verabjcheuen= 
den Mann darauf bingemwiefen wurde, 
baß e8 auch noch anderes Helben- 
thum al3 das friegerifche und jebt fo 
billig gewordene gibt — ein friebliches 
Heldenthum, fozufagen; ein Helden- 
thum, das fih durch Beichirmung, 
Errettung und Erhaltung Anderer auf 
eigene Gefahr und Selbitaufopferung 
bethätigt; ein Heldenthum, das zumeift 
wie das Veilchen im Verborgenen 
blüht, ungeachtet und unbeſungen; 
ein Heldenthum, das nicht Berufs— 
pflicht iſt und ſich nicht laut ſelbſt ver— 
—* und deshalb wenig Lohn findet. 

* * * 


Herr Andrew Carnegie iſt der 
Mann, der uns die Wohlthat er— 
wies, auf das aſchenbrödelhaft behan— 
delte friedliche Heldenthum aufmerk— 
ſam zu machen, und unſere Ziviliſa— 
tion vor dem beſchämenden Vorwurf 
bewahrte, über den vielen bunten 
Glasperlen, die ihr die Maſſenfabri— 
kation als Spielzeug lieferte, der ech— 
ten Edelſteine ganz vergeſſen zu haben, 
oder gar, ſie nicht mehr erkennen zu 
können. Er hat einen Heldenfonds ge— 
ſtiftet. Er hat erſte Stahltruſtbonds 
zum Werthe von 85,000,000 beiſeite 
geſetzt und eine Kommiſſion ernannt, 
deren Aufgabe es iſt, die jährlichen 
Einkünfte von dieſen Bonds unter 
Helden zu vertheilen, bezw. zum Wohl 
und Beſten der Angehörigen oder 
Hinterbliebenen von Helden zu beriven> 
den. Dabei hat er aber vie Kriegshel- 
ten ausdrüdlih ausgenommen, Er 
verbindet mit dem Worte 
viel höheren Beariff, al3 ‘der meiland 
landläufige ift. Er dentt dabei nicht 
an die Soldaten vor dem Feinde, auch 
nicht an die Poltziiten, Die im Kampfe 
mit dem Verbrechen ftehen. Diefe ınö= 
gen oft Heldenthaten verrichten, aber 
fie thun da3 in der Ausübung ihrer 
Pflicht, es ijt gerwiffermahen Theil ih- 
rer Pflicht. Er denkt an die Helden: 
thaten, die auf hoher See und in den 
Bergmwerfen, auf den Eifenbahnen und 
in Fabriken, auf der Straße, in ben 
Hofpitälern und in der Einfamfeit und 
pielleicht der Noth und dem Elend der 
engen Stube vollbracht werden — bon 
Männern und Frauen, von Arbeitern 
und Arbeitgebern, Uerzten und Pfles 
gern; von Vätern, Müttern und Kin: 
dern, Freunden und Nachbetn oder 
ganz fremden Augenzeugen der Gefahr 
und Todesnoih eines Mitmenfchen. 
Kurz, an die Art Heldenthaten, die der 
Liebe zum Mitmenfchen, dem jchönen 
menfhlichen Drange, zu helfen, mo 
Noth it, ohne dabei an das eigene 
Mohl zu denten, entjpringen. 

Er will, daß aus jenem Fonds die- 
jenigen unterjtüßt werben, die zur Ret- 
tung Anderer das eigene Leben aufs 
Spiel fetten; und daß den Yanilien 
Soldier Hilfe werde, die dabei ihr Le— 
ben verloren ufm. 

Die Kommifjion, welche Herr Car- 
negie ernannte, ‘wird jährlich rund 


und 


$250,000 zu vertbeilen haben. Das ift 
eine jhöne Summe, aber e3 wird ihr 


„Held“ einen | 


borausfichtlich nicht fehmer merben, 
mürdige PBenefizianten zu finden. 
Denn mir find reih an [joldhen Hel- 
ben — jedes Nahr merben, freilich 
ohne dat man viel davon erfährt, viele 
ſolche Heldenthaien vollbradt. Die 
Schentung gilt nur für die Ver. Staa> 
ten und Kanada. Uber auch jo darf 
bie Kommiffion nicht allzu Iiberal fein, 
wenn fie mit dem Gelde ausfommen 
will, und fie wird ziemlich viele der 
Medaille zu jehlagen haben, die nad 
Herrn Carnegie Wunſch jedem „Hel—⸗ 
den“ ſeiner Art, bezw. den nächſten 
Angehörigen eines ſolchen, zugeſtellt 
werden ſoll. 

Pittsburg ſoll der Sitz der Kom— 
miſſion ſein, und in deren Amtsſtube 
ſoll ein Verzeichniß der „Helden“ nach 
Carnegies Herzen aufliegen. Das wird 
eine ehrenvolle und ehrende Liſte wer— 
den. Man wird ſie vielleicht die „Car— 
negie'ſche Heldenliſte“ nennen. Man 
ſollte. Nach dem von Carnegie vorge— 
zeichneten Plan wird es für einen Je— 
den ſehr ehrenvoll ſein, auf dieſer Liſte 
zu ſtehen, und Herr Carnegie ver— 
dient's, daß ſein Name mit dieſer Liſte 
zuſammen genannt wird. 

Weniger weil er die fünf Millionen 
gab. Er gab ſchon viel mehr und man 
hat es ihm nicht beſonders danken kön- 
nen. Sondern weil er es für dieſen 
Gedanken gab und damit uns wieder 
einmal mit der Naſe auf die Thatſache 
ſtieß, daß das Heldenthum, das wir in 
überihmwänglicher Weije verherrlich!en, 
jenem unbejungenen und zumeijt un 
belohnten gegenüber doch) nur fo eine 
ArtIalmiheldenthum ift, und daß mir 
uns ein jehr großes Armuth3zeugnif 
ausjtelen, menn mir ob der billigen 
Glasperlen der Ebdeljteine ganz ver= 
geſſen. 


Etwas Gutes. 


Die Meldung, der deutſche Kaiſer 
habe beſchloſſen, der großen Republik 
ein Denkmal ſeines berühmten Ahnen 
Friedrichs des Großen zu ſchenken, 
damit daſſelbe in der Bundeshaupt— 
ſtadt Aufſtellung finde und ſeinen 
freundſchaftlichen Gefühlen für die 
Ver. Staaten, bezw. dem Freund— 
ſchaftsbunde zwiſchen Deutſchland und 
„Amerika“ dauernd ſichtbaren Aus— 
druck gebe, fand ſeiner Zeit bekanntlich 
eine recht „zweifelhafte“ Aufnahme. 
Dieſe war zum Mindeſten recht kühl, 
wenn nicht geradezu ablehnend. Selbſt 
in deutſchamerikaniſchen Kreiſen, wo 
man nichts heißer erſehnt als ein enges, 
aufrichtiges Freundſchaftsverhältniß 
zwiſchen den beiden Ländern, ſchüttelte 
man den Kopf über des Kaiſers Vor— 
gehen. Man hielt es vielfach für ꝛwar 
gut gemeint, aber unklug. Solche Lie— 
beswerbung, ſagte man, macht die gu— 
ten Amerikaner nur noch eingebildeter 
und anmaßender. Sie deuten es leicht 
als Schwäche. Es wäre beſſer, wenn 
man weniger Liebenswürdigkeit und 
etwas mehr Stolz und Selbſtgefühl, 
ja wohl gar etwas Rüchſichtsloſigkeit 
zeigen wollte, denn dafür hat man hier 
mehr Verſtändniß. Das liebenswür— 
dige Entgegenkommen deutet man hier— 
zulande gar zu leicht als Schwäche; 
hinter Rückſichtsloſigkeit und An— 
maßung wittert man Selbſtſchätzung 
und Machtgefühl, weil man dieſen 
ſelbſt auf ſolche Weiſe Ausdruck gibt. 
Andere meinten auch, die Liebesgabe 
ſelbſt ſei ſchlecht gewählt. Friedrich der 
Große ſei doch immerhin ein König 
von Gottes Gnaden und Selbſtherr— 
ſcher geweſen und ein natürlicher Feind 
der Volksregierung; es ſei daher doch 
eine etwas ſeltſame Zumuthung an 
den Volksſtaat, ſeinem Denkmal in der 
Bundeshaupiſtadt einen Platz zu geben 
Schließlich hielt man die Denkmals— 
ſchenkung ſchon deshalb für unweiſe, 
weil ſie Erörterungen und Proteſte er— 
warten ließ, welche leicht das gerade 
Gegentheil deſſen, was damit beabſich— 
tigt war, bewirken konnten: eine Er— 
höhung der Spannung und Gereizt— 
heit, die ſich bedauerlicher Weiſe zwi— 
fchen den be.den Völkern gezeiat hat. 

Auf „amerifanifcher” Geite mar 
man zuerjt offenfichtlich überrafct. 
Man wuhte nicht jo recht, was man zu 
diefem „Gefchent” jagen follte. Sehr 
darüber gefreut hat fi Niemand. Da 
der Präſident das Geſchenk alsbald 
mit dankenden Worten angenommen 
hatte, fand man ſchließlich auch in der 
Preſſe einige gute Worte dafür. Aber 
dieſelben klangen doch im beſten Falle 
gezwungen und nur zu deutlich las 
man es zwiſchen den Zeilen, daß der 
Präſident das Geſchenk wahrſcheinlich 
nur annahm und die Nation es ſich 
nur gefallen laſſe, weil anderes nicht 
möglich war und eine Zurückweiſung 
eine ſchwere Kränkung für den deut— 
ſchen Kaiſer, ſein Volk und die 
Deutſchamerikaner und damit, ange— 
ſichts der doch unſtreitig guten Abſicht, 
die der Schenkung zu Grunde lag, eine 
Ungezogenheit geweſen wäre, der man 
ſich nicht ſchuldig machen durfte. 

Andere waren weniger einſichtig und 
wohlerzogen. Die ſpöttiſchen Bemer— 
kungen und Proteſte, welche man auf 
deutſchamerikaniſcher Seite vorausge— 
ſehen und befürchtet hatte, blieben nicht 
aus. Sie wurden im Kongreß laut 
und mehr noch in der Preſſe, aber es 
kann erfreulicherweiſe geſagt werden, 
daß ſie im Volke ſehr wenig Beachtung 
fanden und jedenfalls keinen nennens— 
werthen Eindruck machten. Man regte 
ſich in keiner Weiſe darüber auf, und 
wenn der Gedanke, in der Haupiſtadt 
der demokratiſchen Republik einem Kö— 
nige von Gottesgnaden ein Denkmal zu 
errichten, erſt etwas überraſcht hatte, ſo 
gewöhnte man ſich offenſichtlich ſchnell 
daran. 

* ee 

Die von Manden befürchteten 
Ihlimmften Folgen diefer neueften Lie- 
benswürdigkeit des deutfchen Kaifers 
blieben alüdlichermeife aus, aber unter 
den Umftänden fann man fi aud 
nicht viel Hoffnung auf das Eintreten 
der beabfichtigten guten machen, e3 fei 
denn, diefes faiferliche Gefchent und 
feineBedeutung mürben öfter von fold 
berufener Seite und in folder Weife 
beleuchtet, wie da3 von Seiten bes 
Profefjors Dr. E. 3. James, des Prä- 


\ 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 17. April 1904. 


—— 


fibenten ber Nordmeftlichen Univerfi- 
tät in Evanfton, in einem „Interview“ 
mit einem Vertreter der New Porter 
- geihah. Profeffor James 
agte: 

„Präfident Roofevelts Annahme bes 
Dentmals für die Kriegsfchule ift von 
dem gebantenlofen Theile des amerifa= 
nifhen Volfes, innerhalb wie a::Ber- 
halb bes Kongreffes, bielfach getabelt 
morden. Das „Kingo-Element“ hat 
die Gelegenheit in der üblichen Weiſe 
ausgebeutet, um internationale Ge— 
häffigfeit und SFeinbfeligfeit anzus 
fachen, al3 ob mir davon nicht fon 
mehr als genug hätten. 

„Indem der deutſche Kaiſer dieſes 
Denkmal anbot, gab er einen unzwei— 
deutigen Beweis, daß es ihm ernſt iſt 
mit ſeinem Wunſche, freundſchaftliche 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
den Ver. Staaten zu pflegen. Das 
würde auch dann noch wahr ſein, wenn 
der angebotene Gegenſtand in irgend 
einer Weiſe ſchlecht gewählt oder un— 
paſſend wäre; auch dann müßte das 
Denkmal in dem Geiſte angenommen 
werden, in dem es angeboten wurde. 


„Aber im vorliegenden Falle haben 


wir es mit einer beſonders alücklichen 


Wahl zu thun. In jedem Erziehungs— 
inſtitut bildet einen der wichtigſten 
Studienzweige das Studium des Le— 
= und der Arbeit der Männer, ivel- 

che ji) auf demjenigen Gebiete menjch» 
lichen Wirfens einen geichichtlichen Na= 
men machten, deifen Pflege und För— 


derung der Anftalt befonbere Aufgabe | 
Mas könnte da beifer in den | 
Lehrplan einer Kriegsschule paffen, als | 


. N 


das Studium des Leben3 und Wirken? 
großer Heerführer? Dder ma märe 
für eine jolche paffenderer Bildfehnud 
als die Dentmäler von Männern, deren 
Lebenswert Dentfteine bilden in ber 
Geihichte der Kriegführung? Tried- 
ri II. von Preußen mar in ber 
Kriegsfunft einer der größten Meifter 
aller Zeiten und Länder. Er gehört 
nicht nur Preußen allein an, auch nicht 
Deutichland, jondern der ganzen Welt 
und muß in diefem Lichte bon jeder 
Kriegdgefhichte betrachtet werden. 


„Deutichland marfchirt heutzutage 
audh im Waffenhandiwerf fo offenficht- 
ih an der Spite der Welt, iwie in der 
Wiflenfchaft und der Erziehung; und 
jede Kriegzfchule, meldhe- aus ihrem 
Lehrplan die Lehren verbannen wollte, 
welche Deutjchland zu lehren bat, 
würde jo einfältig handeln, mie bie 
Univerfität, welche die deutfche Wilfen- 
Ihaft, Gefchichte oder Philofophie aus 
ihrem Studienplan auß3lafjfen mollte. 
Das ijt Alles wahr, ob nun TFriedric) 
der Große ein Freund der amerifani- 
Then Kolonien war oder ein Yeind, 
oder ob er jemal® von ihnen gehört 
hatte oder nicht. 

„Kuh dürfen wir e3 nicht vergeflen, 
daß diefer Mann ebenfo groß war als 
Staatömann, wie ala General. €3 ift 
eine „Weltfigur“, weil er jo viel zur 
Erhaltung des Preußen that, welches 
das beutfche Reich von heute aufbaute. 
Unb mir lernen e3 erfennen, daß die= 
jes Reich und der deutfche Kater an 
feiner Spite heute da3 große Bollwerk 
des Frieden? im mittleren Europa 
find. Die Nation ift eine der großen 
zivilifirenden Mächte der Welt. Alles 
das follte den Ungehörigen unferer Ar— 
mre und Flotte gelehrt werben: ein- 
fach al3 ein nothmwendiger Theil ihrer 
beruflichen Erziehung und ganz unges 
achtet der Frage, ob oder nicht Deutjch- 
land ein Freund der Ver. Staaten ilt 
und ob wir um feine Freundichaft et- 
mas geben oder nicht. 

„Wenn zu all’ dem noch hinzugefügt 
wird, dab das Gefchent als ein Beweis 
guten Willens und aufrichtiger 
Treundfchaft angeboten wird, und daß 
jeber vernünftige Menfh) die großen 
Vortheile erfennen muß, die der Melt 
aus quten Beziehungen zmwilchen biefen 
beiden, am meiften verfprechenden Na= 
tionen ver neuen Zeit erwachfen müf- 
fen, dann muß e3 doch gewiß als end- 
oiltigq eriwiefen gelten, daß mir nicht 
nur diefes Dentmal annehmen und 
ihm einen würdigen Plaß geben Toll: 
ten, jondern auch daß dad ameri- 
fanifche Volk feine Würdigung Ddiefer 
äußerft freundfchaftlihen Handlung 
de3 deutfchen Kaifers dadurch darthun 
jollte, daß c3 der Kriegsjchule zu Ber- 
lin das beite Dentmal Waſhingtons, 
das erhältlich ift, zum Gefchent macht.“ 


* * * 


Solche wahre und gute Worte hören 
wir ſelten, aber wenn wir ſie nur ein— 
mal aus ſolchem Munde hören, das 
entſchädigt vollauf für hundertfach 
twiederholte gehäffiae Reden aus dem 
Munde von Befchränttheit and Une 
miffenheit. Wir Deutfchamerifaner 
find getreue Bürger der demofratifchen 
Republit und jederzeit bereit, der 
Mehrheit ihr Reht zu aeben. Aber 
wir find nicht Odgendiener der Zahl 
und räumlichen Größe. Wir zählen 
nicht nur, fondern miegen uuch die 
Stimmen. Und da find wir vorläufig 
fehr zufrieden damit, daß wir uns fa= 
gen fönnen: der Geift und das 
MWiffen des Landes find mit ung, 
wie's auch um die Zahl unferer Mit- 
ftreiter für den amerifanifch-deutfchen 
Freundfchaftsbund vorläufig no be- 
jtellt fein mag. „Man” wird fchon noch 
einfallen in Reihb' und Glied. Die 
Glieder müffen jchlieglih noch immer 
nad dem Willen des Kopfes tanzen. — 

Dem Profeffior James — „unfe- 
rem“ PBrofeffjor James merben die 
Ehicagoer Deutfchamerifaner nunmehr 
gern fugen — verbindlichiten Dant. 
Er fang eine jchöne und finnreiche 
MWeife, die unzweifelhaft Eindrud ma= 
chen wird, mo man fte hört und noch 
der Einficht fähig if. Er bat damit 
Gutes gethan. 


Die Eharters Bewegung. 
Die Bewegung zur Durchfegung des 


Chicagoer Charter-Amendements fol 
jegt mit Ernft in die Wege geleitet 


‚werben. Die Herrfehaften vom „Union 


Zeaaue Club“ haben’3 diefer Tage be⸗ 
ſchloſſen, wollen ſogar ſelber den Ball 
in's Rollen bringen. Ihr politiſcher 


Vollziehungsausſchuß, der ſonſt nur 
Parteiintereſſen verficht, hat bereits 
bezügliche Weiſungen erhalten. Er 
ſoll eine „Erziehungs-Kampagne“ be— 
hufs Aufklärung und Erleuchtung ber 
Bürger führen. In einem zu berfaf- 
fenden Aufrufe fol dargelegt werden, 
jo eindringlich und beweglich wie mög= 
lich, daß und warum der begehrte neue 
Charter für die Stadt Chicago eine 
Nothivendigkeit geworden, und wie da- 
bon nicht bloß unmittelbar das Wohl 
und Wehe der Stadt, fondern mittels 
bar das Gebeihen des Staates ab- 
hänge. Gehe es rüdmärts3 mit der 
Stadt, fo habe darunter der 
Staat zu leiden. So mie andernfalls 
der ganze Staat davon Vortheil hätte, 
menn der Stadt Chicago zu einer bei- 
feren Regierung und zu neuem Aufs 
ſchwung verholfen würde. 

Der Aufruf ſoll millionenfach ge— 
druckt und ſoll zunächſt durch den be— 
ſagten Klub-Ausſchuß jedem Wähler | 
im Staate zugeſchickt werden. Auch 
ſollen andere Geſellſchaften, ſowie die 
Kaufleute, Fabrikanten und ſonſtige 
Geſchäftsfirmen der Stadt darum an— 
gegangen werden, den Aufruf ihren 
Illinoiſer Korreſpondenzen beizule— 
gen. Auch auf die Briefumſchläge ſoll 
die Mahnung gedruckt werden: 
„Stimmt für das Chicagoer Charter- 
Amendement!“ Denn um angenom— 
men zu werden, muß das Amendement 
eine Mehrheit aller Stimmen er— 
halten, die bei der kommenden Staats— 
und Präſidentenwahl im Staate ab— 
gegeben werden. Es muß alſo min— 
deſtens 600,000 Stimmen erhalten. 
Damit es daran nicht fehle, ſollen die 
Herren Wähler durch die auszuſchicken— 
den Mahnungen „aufgerüttelt“ wer— 
den. 

Man kann dies nur billigen. Es 
iſſt unbedingt zu wünſchen, daß die 
Stadt Chicago einen neuen Charter 
erhalte; wenngleich ſolche Aenderung 
noch lange nicht die einzige Ret— 
tungsmöglichkeit iſt, als die ſie hinge— 
ſtellt wird. Sofern die Chicagoer 
Wählerſchaft nur ernſtlich wollte, 
könnte ſie den beſtehenden Uebelſtänden 
abhelfen, auch ohne neuen Charter. 
Aber es iſt ſo außerordentlich bequem, 
alle Schuld an den beſtehenden Miß— 
ſtänden auf das „veraltete“, „rückſtän— 
dige“, „für die Millionenſtadt nicht 
mehr paſſende“ Grundgeſetz zu werfen. 
Das liebe Volk will geſchmeichelt ſein 
und hört es nie gern, wenn man ihm 
ſagt, daß es ſelbſt ſchuld iſt an dem 
Stande der öffentlichen Dinge, über 
den es ſich beſchwert und beklagt. Es 
iſt daher auch nicht zu verwundern, 
daß die Verdammung des alten Char— 
ters gewiſſermaßen Mode geworden 
iſt, und die Vertröſtung auf den neuen 
willige Ohren findet. Wozu ſich noch 
weiter anſtrengen und ſelbſt zu beſſern 
verſuchen, wenn es ja doch nur des 
neuen Charters bedarf, alle Schäden 
zu heilen? — 

So bequem dieſe Auffaſſung iſt, ſo 
bedenklich iſt ſie und ſo gefährlich kann 
ſie werden. Greift wirklich die Ueber— 
zeugung platz, daß es zur Beſſerung 
der ſtädtiſchen Zuſtände nur des 
neuen Charters bedürfe, ſo iſt nichts 
gewiſſer, als daß auch der beſte neue 
Charter keine Beſſerung bringen 
wird. Es kann den Bürgern der 
Stadt nicht geholfen werden, ſo lange 
ſie nicht ſich ſelber helfen. Und das 
einzige, was der neue Charter für ſie 
thun kann, iſt, daß er die Selbſthilfe 
etwas leichter macht. 

Ueberdies iſt es verfrüht, von dem 
neuen Charter zu reden, als läge das 
neue Grundgeſetz bereits fix und fertig 
zur Annahme vor. Es handelt ſich 
bei der bevorſtehenden Wahlabſtim— 
mung nur darum, durch Gutheißung 
eines Zuſatzes zur Staatsverfaſſung 
die Gelegenheit zu ſchaffen zur Ein— 
führung e in es neuen Charters. Wie 
der dann ausfallen wird, iſt mehr, 
als irgend ein Menſch heute voraus— 
ſagen kann. Das erſte entſcheidende 
Wort ſteht nicht bei den Chicagoer 
Wählern, ſondern ſteht bei derStaats— 
legislatur. Der Zuſatz beſagt that— 
ſächlich nichts Anderes, als daß die Le— 
gislatur die Macht haben ſoll — (nur 
die Macht, nicht die Verpflichtung) — 
ein Geſetz zu erlaſſen zu dem Zwecke, 
einen Plan zur Regierung des inner—⸗ 
halb der Chicagoer Stadtgrenzen lie— 
genden Gebietes zu ſchaffen. Es iſt 
dann weiter geſagt, daß ſolches Geſetz 
gewiſſe Vorkehrungen enthalten 
darf — (nicht muß) — die bisher 
wegen konſtitutioneller Hinderniſſe 
nicht getroffen werden konnten. Da— 
bei läuft die ganze neue Machtbefugniß 
im Weſentlichen auf folgende drei 
Dinge hinaus: 

1) Bereinigung der verschiedenen 
Regierung®= oder Verwaltungstörper, 
die jeht neben einander in der Stadt 
beitehen und ein mehr ober meniger 
unabhängiges Dafein führen. Als Ya 
find zunädjit die eigentliche Stabtver- 
waltuna, dann die Schulverwaltung, 
Townſhip-Verwaltungen, die verſchie— 
denen Parkbehörden der verſchiedenen 
Stadttheile u. ſ. w. 

2) Erhöhung der Schuldengrenze, ſo 
daß die ſtädtiſche Bondſchuld fünfmal 
ſo groß ſein darf, als das jetzige Geſetz 
es geſtattet; 

3) Beſſerung des ſtädtiſchen Ge— 
richtsweſens durch Einſetzung ordent— 
licher Munizipal-Gerichte, die an 
Stelle der jetzigen Friedens- und Po— 
lizeigerichte treten ſollen. 

Es iſt das Alles gut, ſo weit als es 
geht; geht aber, wie man ſieht, nicht 
ſehr weit. Nicht einmal der völlig 
überflüſſigen Doppelverwaltung von 
County und Stadt mit ihrer unnützen 
Beamten- und Koſtenverdoppelung 
darf ein Ende gemacht werden. Die 
„Konfolidirung“ der verjchiedenenBer- 
maltungsförper fann zu einer einheit- 
lichen, zugleich mwirffameren und min- 
der Eojtjpieligen Verwaltung führen, 


| tann eine Anzahl Beamten überflüffig 


machen und eine gerechtere Vertheilung 
ber Steuern und Ausgaben beivirken. 
Aber e3 liegt auf der Hand, ba ber 
Nuten, ber daraus erwachfen mag, 
ganz und gar abhängt von der Art 
und MWeife, wie von den neuen Ein- 
richtungen Gebrauh gemacht wird. 


ei felbe gilt bon ber neuen —* 


ganze 


ordnung wie von der Erlaubniß zur 
Schuldenvermehrung. Man mag die 
letztere benützen, wichtige und drin— 
gende Verbeſſerungen zu ſchaffen, für 
die jetzt die Geldmittel fehlen. Es iſt 
ebenſo möglich, daß ſie mißbraucht 
wird, Lüderlichkeit, Korruption und 
Verfchwendung zu fördern. Es wird 
alles von dem Karakter und der Fä— 
higkeit des Stadtraths und der aus— 
führenden Beamten abhängen. Am 
letzte Ende alſo davon, wie die Maſſe 
der Wähler von ihrem Stimmrecht 
Gebrauch macht: — genau ſo, wie da— 
von jetzt Alles abhängt! 

Es iſt demnach auch keines weiteren 
Beweiſes bedürftig, daß „der“ neue 
Charter, gleichviel wie er ausfallen 
mag, das Allheilmittel nicht ſein wird, 
als den man ihn hinzuſtellen verſucht 
hat. Die künſtlich genährten, übertrie— 


| benen Hoffnungen werden fehr bedeu- 


| tend herabgeftimmt merden müffen, 
wenn große Enttäufhung vermieden 
werden jol. Aber auch die Erfüllung 
befheidener Wünfche ift beifer als gar 
feine Erfüllung. Kann die Einfüh- 
| rung eines neuen Grundgeſetzes nicht 
allen Schäden abhelfen, fo kann fie 
doh manchen abhelfen oder zum 
mindeften bie Abhilfe leichter machen. 
Und es ift deäshalb der geplanten 
Agitation nur Erfolg zu münden. 


Zofalberidt. 


(Für die „Sonntagroft“.) 
Die Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Tie diesjährige Miethe-Saifon ift thats 
ſächlich vorüber, obwohl der „Umziehetag” 
noch zwei Wochen entfernt ift. Für die Mat: 
ler jowohl tie die Hausbejiger hat jich die 
Saifon ganz vorzüglich angelafjen, bejjer in 
der That, al2 zu irgend einer Zeit während 
der legten zehn Jahre. ES hat nicht viele 
Anftrengungen gemadt, um von 10 bis 15 
Prozent bejjere Miethen zu erhalten, als vor 
einem Jahre. In Fällen, in welchen die 
Raten weniger alz $45 pro Monat waren, 
mußte durchſchnittlich eine Erhöhung von 
$2.50 bis 85 bezahlt werden, während die 
Raten von 850 und darüber um $5 bis $19 
erhöht wurden. 

sn den entfernteren Iheilen der Nord 
und Sibdjeite jind die Renten am meijten an- 
geichroben torden, hauptfählih um deu 
Endpunkt der Northiweitern = Hodhbahn, wo 
Wlats von 850 bis $150 Miethe per Monut 
bedingen. Die meiften der Gebäude in die: 
jer Nahbarjchaft find neu und von gefällt 
gem Aeußern. In diejen Häujern bleiben die 
Flats jelten für längere Zeit leer. von | 
MWoodlamn: Bezirk jind eine große Zahl von 
Ylats im Bau begriffen, die von 100 bis 
$125 Miethe per Monat bringen. In diejem 
EStedttheil wurden die Raten in Yolge Zu: 
jammenwirtens der Makler um durchgängig 
Pe Prozent über die lektjährigen Preife er: 
öht. 
Sn den Stadttheilen ziwijchen den entfern: 
teren MWohnungsbezirten und dem Geichäft?- 
theile war von einer Erhöhung der Raten 
weniger bemerklih. In diefem Bezirke fin- 
den iiberhaupt nicht viele Wechjel ftatt. Zivei 
der bevdeutenditen Hausbejißer in dieſer Zo— 
ne, der Potter Palmer’iche Nahlak und die 
Univerfität von Chicago, haben die Mieth3- 
raten nicht erhöht. Beide haben hunderte 
bon Miethern. 

Die Nachfrage nah Häufern war nicht To 
groß, wie die Hausbefifer wohl wünjchen 
möchten, und in größeren Häufern diefer Art, 
von zivölf Zimmern aufwärts, war das Ge- 
ihäft fogar sehr ihleht. In Bezug auf 
Miethsraten für Stores und DÖffices läst 
fi fchon früher Geiagtes nur wiederholen. 
An Räumlichkeiten in wirflih modernen Ge: 
bäuden herriht Mangel. 


* * * 


Die Baufpefulanten fangen mit Arbeiten 
für die Frühjahrs-Bauzeit in größerem Ma- 
Be an, und es hat den Anjchein, ala ob eine 
ftärfere Zahl von Flats und Apartments in 
den Markt fommen wird, als jeit Nahren. 
Natürlich ift dieje Thätigfeit durch den gün= 
ftigen Stand der Miethsraten veranlaßt. Xei- 
der werden viele Klagen über die Haltung 
der Siegeleibefiger laut, Die gegenmärtig 
$7.50 per Taufend verlangen, gegenüber ei: 
nem Preife von $5.25 vor einem Jahre. Die 
Siegelfabrifanten betonen aber, dab Die 
Preife in Chicago niedriger find, als in ans 
deren großen Städten. Wegen des falten 
Wetters ift die Eröffnung der Ziegeleien für 
den Frühjahrsbetrieb viel länger hinausges 
fchoben worden als fonft, und nicht wenige 
Neubauten werden in der Hoffnung hinaus: 
geichoben, daß bei vollem Betrieb Der Ziege: 
leiten die Preife billiger werden. 

Nicht wenige der Baufpelulanten machen 
die Illinois Brick Co., auch Brick Truſt ge— 
nannt, für den Stand der Dinge verant— 
wortlich und behaupten, daß ein Preis von 
36 per Tauſend den Fabrikanten genügend 
Profit laſſen würde, daß alſo die Ouotirung 
von 87.50 eine ganz ungerechtfertigte Ver— 
theuerung iſt. 

— * 

Die Neuanlegung der Bilder im Grund: 
buchamt wird weder von dem Recorder noch 
einem anderen Countybeamten vporgenom= 
men, jondern an den niedrigften verantmworts 
lihen Bieter ausgegeben werden. 3 mird 
erwartet, dak die ganze enorme Arbeit viel- 
feiht ganz unentgeltlih gethan werden 
fann, wenn man dem Unternehmer geitatter, 
eine Abjchrift der jehr Merthoollen Bücher 
für fih anzufertigen. Der betreffende Aus: 
fhuß des Gountyrathes hat volle zehn Wo: 
chen gebraucht, um zu diejem Entfchlufje zu 
lommen. 

* * — 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver— 
käufe Fon folgt: 

L ekte W 


«U 


2,192,638 
2,362,2956 

2,475, 784 
2,094, 88 


1.008.401 

Der betannte Politifer „Doc“ Aamiejon 
hat von der Chicago Tod & Canal Co. eine 
170 bei 110 Fuß mejiende Bauftelle an Al: 
linois Str., öftlih von St. Clair, auf zehn 
Jahre zu $1,200 per Nahr in Pacht genom: 
men. 

Harold F. MeCormid bezahlte für 154 Fei 
154 Fuß an der Südmeft:Cde von South 
Park Ave. und 53. Str. 40,000. 63 fol 
hier ein Hoipital für Kinder gebaut werden, 
die mit anjtedenden Krankheiten behaftet 
jind. 

Das pradhtvolfe Wohnhaus von Everett W. 
Proots mit 60 bei 290 Fuß, 4623 Drexel 
Boul., it für $65,000 an Charles E. Tyord 
verfauft worden. Der Käufer ftellte 37,000 


-für jieben Jahre zu 43 Prozent dur Hypo= 


thef ficher. 

Tas weiſtödige Wohnhaus mit 100 bei 
150 Fuß an Kenmore Ave., ſüdlich von 
Granville Ave. in North Edgewater, wurde 
für $22,000 an Burr A. Kennedy verkauft 

Die Leere Bauftelle von 297 bei 125 Fuß 
an der Südmeft:Ede von 55. Court und Bai: 
moral Ave. wurde für $25,000 an Myron 
€. Egbert verfauft. 

Adolph Kraus faufte das Grundftüd 229 
—233 S. Water Str., 57 bei 152 Fuß mit 
zwei vierftödigen Gejhäftsgebäuden, für 
$130,000. 

Eine 50 bei 190 Fuß meijende Bauftelfe 
an Drerel Boul., weitlih von 51. Str., wur- 
de für $20,000 an Iohn MW. Worthington 
verfauft. 

Das DuDvedne Apartmenthaus, 271—273 
Oakwood Boul. wurde im Wege Ziwang?: 
verfahrens an Lipingfton Griffin, für $46,- 


859 überjchrieben. 
Andere größere Flatverfäufe der Mode 


waren: Treiftödiges Store: und Flatgebäu- 
de an Eottage Grove Ane., nördlih von 39. 
Str., $26,800; dreiftödiges Store: und Flat- 
gebäude mit 190 bei 86 uk, 150—164 Og: 
den Ave., $50,000. 

* * * 

Der Wohenausmweis über regiftrirte Pfano: 
beiefe ift wie folgt: 
6 315 
Torbergebende Wode . 

13 
ME ... 
I ... 
100... 
1899 

Die Firft Truft & Saving Banf über: 
nahm eine Hnpothef von 822,500 zu 6 Pro= 
zent, auf daS vierjtödige Yagerhaus mit 100 
bei 100 Fuß an der Südweit-Ede von Sebor 
und Clinton Str. 

Die Umiverjität von Chicago übernahm 
eine zweite Hppothet von 812,000, nach einer 
erften Belaftung von &88,000 auf das 
Grundftüd der Y. WM. €. U, 283 Michigan 
Avenue. 

Andere größere Hppothefen der Woche wa-= 
ren: $14,000 für 5 Sahre zu 5 Vrozent, auf 
ein Flatgebäude an Malden Str., ſüdlich 
von Seland Ave.: S18,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent, auf 74 bei 175 Fuß an der Nord- 
oft:&de von Wabajh Ave. und 37. Str. mit 
Tlatgebäude; $12,500 für fünf Nahre zu 5 
Prozent, auf 95 bei 118 Fuß an der Noro: 
weits&de von Halfted Str. und Yadjon 
Boul., mit Store und Tlatgebäude. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahnt 
eine Bondausgabe von 875,000 der Sani: 
tary Laundry Co., gefichert durch neun Wü: 
fchereien in verichiedenen Stadttheilen. Die 
Bonds find in drei Iahren zahlvar und tras 
gen 6 Prozent Du. 

> * 

Zahl und — der Reubanten, fiir wel- 
che im Laufe der Mode 7 
aus —n— wurden, waren nach Stadttheilen: 


* 456, 300 
81,1) 
100 3m) 
97% 


81.7 119,409 


Zulammen 
Vorbergebende 
1903 


113,79 
3,85) 
Die Zahl der Flatbauten, für welche im 
Laufe der Woche Kontrafte vergeben wurden, 
betrug mehr als 100, mit einem Gejammi: 
betrag von $600,000. 
— 
Grofgefhmworene ausgelooft. 


Eine überwältigende Arbeitslaft harrt der: 
ſelben. 


Die Großgeſchworenen für den Ap⸗ 


und Ogden Ave. Anfang 7 Uhr 


til-Jermin, welche die Arbeit Der bor= 
geftern vertagten Spezial =» Großge- 
ſchworenen übernehmen ſollen, werden 
morgen vereidigt werden. Außer den 


regelmäßigen Fällen auf dem Gerichts— 


kalender werden die Geſchworenen ſich 
mit den zahlreichen Hazardſpiel⸗Ankla— 
gen beſchäftigen. Die Namen der Aus— 
| gelooften find: 

James F. 


tricbsleiter; 
lenbändler; 


Lee, 1019 &. Lawndale Ave., Hilfsbe— 
Alpheus S. Badaer, Kenilworth, Die: 
Thomas Yatto, 64 Auftine Straße, 
Edwin E. Day, 4857 Madifon Avenue, 
Börfenmitglicd; Kofepb P. Argule, 778 S. Cali— 
fornia Ave., Slert: William D. Falk, 549 Ordard 
Str., Darleiber; William Fofter, 6497 Stewartip., 
Buchhalter; John S. Woodruff. 5 Monroe Upe., 
Grundeigenihbumshändler; William %. Braun, 446 
MN. Normal Parkivay, Hilfsbetriebsleiter; Robert X. 
Pitte, 188 W. M. Str, Grundeigentbumshändler; 
rant M. Nilles, 795 W. 2. Str., Eilenwaarens 
händler; Thomas M. Kenp, 311 Sunnvfide Ane., 
Wabrifant; Nobert 2. Peattie, 7060 Bond Ane., 
Erift titeller; Frederid NK. Stone, 86 N. Ada Str., 
Wagenfabritant; Everett W. Brook, 4623 Drerel 
Blvd Dielenhandler; William H. Hames, 768 Nad: 
ſon Blod., Frank M. Kluge, 1399 Op: 
den Ave, Kommiffionär; George M. Henning, 3114 
Wallace Str., Fleiichhändler; James Stewart, 2340 
38. Str, Maagemeiiter; Walter 3. Eddington, 328 
M. 2. Str., Wertführer; Robert R. Griffith, 4604 
Union WApe., Glert: Qutber &. Lambert, 1099 Mil: 
lard Ape., Einläufer; Sohn F. Kinſey, 519 Weſt 
66. Str., Muſikverleger; James B. MeMahon, Ca— 
lumet-Klub: Charles M. Morgan, 326 Hampden 
Gourt, Petriebsleiter; Hared N. Alett, 642 Welt 
Adams Str., Kajjirer; Aeife P. Hannum, 1330 Co: 
den Ave. Elettriter; &: orge Keller, 33 Herndon 
Otto Girentber ir., 1705 Kenmore 
Anzeigenagent; William 3. Manning, RRO MR, 
Werfführer; Nartin E. frinan, 35 W. 
&. Str., Rertäufer; Otis M. G. Howard, Glencoe; 
Joſeph B. Hellmann, M Lerington Str.: Hermann 
Fnasibera, 526 N. Aſhland Ave, Gummimwaarens 
händler; Aulius Tanlor, 540 Armour Upe., Werles 
ger George A. MeRinlod, 1712 Prairie Upe.; Wal: 
ter W. Gun, 5232 W. Indiana Str., Bauunterneds 
mer; Kohn A. MeYennan, 3105 Galumet Avenue, 
Grundeigenthbumshändfer; Nohn Humphrey, 270 Yors 
reift Uve., River Foreit, Hotelbejiger; James F. 
is, 1264 Spman Upe., Glert; Edward B. Caje, 
ms Str., Kerfi cherungsagent;: Dillwyn 
400 Kenivood Ave., Backſteinfabri⸗ 
Baller, 508 N. Fairfield Avenue, 
856 Princeton ine, 
Garnihat, 


Klempner; 


Vermalter: 


Str., Töpfer; 
Ade., 


Grie Str., 


1507 d 
u. Nurrington, 
tant: Philip S. 
Verkäufer; Gustave Tidholm, 
Grundeigentbumsbär idler; Charl 
Ontario Str., Bauunternehmer; 
Avenue, Rauunternebine er; Ma 
Notomac Ave, Bauunternehmer: 
6258 Stewart Abe. Vetriebs leiter; Charles A.Gore, 
17 Willard Ape., Wetriebsleiter: Grorge %. Gar: 
tung, 36 N. Albland Ade., Nermwalter. 


us Auguftine, 
Garrett Wurns, 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß unſere liebe Tochter und 
Schweiter 
Garrie Funk 
Moraens balb 4 Uhr, im 
Alter bon 2D Jabren jelig im Herrn 
entihlafen iit. Beerdigung Montag, den 
18. April, vom Trauerbaufe, 116 Bilfel 
Eir., nah der St. Vincent Kirdhe und 
bon da nah dem St. Bonifazius Gottes 
ader. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Michael und Katie Paddod, Eltern. 
Mathew und Herman Funk, Geſchwi— 
ſter, nebſt Verwandten. 


am 16. April 


Todes- Anzeige 


Verwandten, sreunden und Belannten theilen 
wir bierdurdh die traurige Nachricht mit, da 
unfer geliebter Gatte und Vater 

Emil Echvsenian 
im 52. Lebenzjabre beute Nachmittag um 4 Uhr 
15 Minu ten nach Iurzen Leiden enticbiafen ift. 
zZief betrauert don den Hinterbliebenen: 
Anna Schwenian, Gattin. 
Edward Schvenian, Sobn. 
Elife und Anna Schoenian, Töchter, 
j Elnbourn de. « 
Beerdigungs-Anzeige ſpäter. 


160 


Geſtorben: John Schoohart, geliebter Sohn 
von Lena und dem verſtorb. Chriſt. Schoohart. 
Beerdigung vom Trauerhauſe, 43 E. 24. Str., 
am Dienitag, den 19. April, um 10 Ubr Vorm., 
mit Rutidben nah dem Ardher Abe. Depot, dann 
ver Eifendafn nah dem St. Marien Gottes: 
ader. 


Großes 


Sonntag;Nachmillag-Ronzert 


des 


Turner-Männerchor 


der Chicago Turn- Gemeinde, unter Qeitung ib: 
res Dirigenten Fr. A. Kern 
heute Sonntag, den 17. Aprit 1904, 
in der Nordjeite Turnhalle, 257 NR. Clart tr., 
Kaffenöffnung 2 2 Uhr. Anfang punft 3 Uhr. Ti 
det3 25c. 


ea 
Zrüßjaht : Ronzert und Ball 
beranftaltet vom 


RicHard Wagne Männerchor 


Sonntag, den 17. April 1904, 
in der Großen Wider Barf Halle, North Ave., 
nabe Milmaufee Ave. Anfang 3 Ubr Nacdhmit- 
tagd. Tidet3 25e für Herr und Dame. An der 
Kaffe 35e pro Berion. 


Großes Konzert 


veranſtaltet vom 


Teutonia-Männerchor 


in der Händel-Halle, 40 E. Randolpb Str., nabe 
Wabafh Ave., am 
Mittwoh, den 27. Aprif 1904. 


Anfang S Uhr Abends. Eintritt 50 die Bene 
‘ 25 


Columbia Damen:Berein 


Chirtwaiit-Kränzhen, am Sonntag, den 24. 
April 1904, in der Sozialen Turnhalle, Ede 
Belmont Ave. und PBaulina Str. Anfang 4 be 
Kahm. Eintritt 15 Cents die Berfon. ap16,24 


| fervirte ige 50c, 


Bauerlaubnißſcheine | 


| wabı in Tapeten, 


Deutſches Theater 
Grand Opera House, 


Clark Str., nahe Randolph. 
Direktion Leen Wachsner. 
Eonnutag, den 17. April 1904: 
25. Abonnements-Voritellung 
und legte Voritellung in diefer Saifon. 
Gomplimentar-Beneiiz für 
Direftor LEON WACHSNER. 


Aus der komifchen Oper 


Luitipiel in einem Alt nad dem Srangöfifgen 
von Hench Murger. Deutih von E. Wall. 


Tann: 


Zum Einfiedler 
Quitipiel in einem Alt von Benno Jacobfon. 
Bum Schluß: 


Das Left Derfjandwerker 

Nomiihes Gemälde aus dem Polfäleben in eis» 

nem Aft, al3 Baudebille behandelt dv. 2. Angeln. 
Kind, Maurerpolier.......... Leon Wadsner 


ige, 506, %5c, $1.00, $1.50, ijept zu baben. 
Sa Uerie 25e. Die Kaffe ift Sonntags don 1 bis 
5 und d nad) 6:30 Uhr offen. dolafon 
Lincoln und Belmont Ave. 


HOWARDS Pr Tel. Irving 328. 


De beginnend Sonntag, 17. April, Matinee: 


THE MORTGAGE SLAVE 


Ss. Howard und alle neuen Spezialitäten 
in den 3m iſchen aften. —10c Matinees Dienitag, 
Mittwoch, Donnerſtag und Samftag. 

Ted. Nahm. um 2.15 
> 


nie ed. Abend um 8. 


Nur für ein begrenztes Engagement. 


RINGLING BROS.’ 
Größte Shauftelung der Welt. 


375 eriter Klaffe Zirfus:Künitler. 100 arofe 
neue Alte. Jerufalem und die Kreusfahrer. Res 
‘de und 31.00. Logen⸗ Sibe 
81.50, Gallerie 25c. Sitze zum Vertauf bei Won 
& Healh und im Colifeüm. 31mz** 


go or 


Hohes Schülerfeil 


veranftaltet von bem 


Ehicagoer @urnvereinen 


Sonntag, den 19. Juni 1904, 


— iM. 


Nord Chicago Schügenparf. 


__ Frei-BWett- Zurnen. Borlkäfeit. 


Großes Ronzert neöfl Bul 


beranitaltet bom 


Harugari-Maennerchor 


Sonntag, den 24. April 1904, in der Sänger» 
Halle, 1115—17 Weit 12, Str., zwiihen Weftern 
L 1 Abends. Tidetö 
im Vorverfauf 35 Gents, an der Kaffe 50 Cents, 
Kinder unter 19 Iahren baden feinen Eintritt. 

ap17,24 


Aufruf. 


Sobann Bilih aus Graz wird bom Mais» 
ferl. u. NKönigl. Defterr.-Ungar. General-Kons 
fulate in Chicago in Erbigaftsfahen gelucht. 

ap17,2 


Trauer - Brankheiten! 
Dr. GUIDO RANNIGER 


Dentiher Frauenarzt. Zimmer 1320 Mafonic 
Temple, State und Randolph Str. Yon 9—12 
1 Tapimt, fondift 


Fuft und Leid. 


Gefammelte Erzählungen 


Albert Weisse. 


Preis 25 Gentö, 160 Seiten. 


Bu beziehen bon den Trägern ober der Ge 
(häftöftelle der Abendyoft. Gegen Einfendung 
bon 28 Gents per PBoit an irgend eine Adrefie. 


für den Büchertifch! Intereffanl! 


Concertina 


8 15. M fit für Eoncertina. Preilifte frei. 


OTTO GSEORGT, 


1663 Groß Ave, 437 Milwantee Ave. 
21feb,fon,if 


Vollmachten $2.50 
Erbſchaften 


regulirt prompt und ſicher durch 


K. W. KEMPF, 


dojodi 84 LaSalie Str. 


THE PHOENIX, 


eine Hefellfchaft Für Sparer. 


4 Prozent Zinfen bezahlt. Voller Getsinn» 
Antbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Bantier. E3 bezahlt ji. 13ap,&,1i 


245 Sedswick Str. Str. 


Malz: Kaffee- 


— —— — — —— — — — — 
feinſter Qualität, 5 Ets. per Pfd., Proben 
* Zirkulare frei. —8 ſodidoſa 


Milwaukee Importing Co., 
2226 Eherry Htr., Milwaukee, Wis. 


Nur für Damen. 


Dr. R. G. Raymonds monatliher Regulator 
bat hunderte beforgte Hrauen glüdlih gemadt. 
Keine Schmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung 
bon der Arbeit. Linderung gegrantirt in drei bis 
fünf Zagen. Hat nie Miber olg gebabt. Preis 

82.00. Dr. Raymonds Star Euppofitory find 
umü bertrefjlih in der Heilung entzundiiher Zus 
ande der Unterleibsorgane, fie find befonders 
wertvoll in Fällen von Leucorrhoea, Katarrh, 
— und Eczema. Preis $1.50. Alle Briefe 

-berisgemäß beantwortet. Dame zur Bedie⸗ 
nun 1q Nur zu erhalten in der PBrival-Dffice im 
Behite's Apothete, 441 Süd State Straße, 
Gbicago, I. 20ma,tX,1ia 


Telephone North 1325 @tablirt 1884 


GEO. A. KYLE, 
Zschindeldächer - Eronlraklor 


Aftfreies California Rotbhols und Wafbingtoy 
Rotb:Zeder. Die einzigen Schindeln eriter Kiai- 
ie. Gutters, Tud Painting. Dächer reparirt und 
Boranfchläge geliefert. api11,6mX 


80 HUDSON AVENUE. 


CASPER HAHN CO. @tablirt 1851. 

Das Älteite deutihe Raint-Gefhäft in Chicago, 
empfieblt fich für alle in ibr Fach einfhlagenden 
Arbeiten: Kalfomining, Painting, Tapezieren 
u. f. mw. — Ale Arbeiten werden prompt und bil» 
lig ausgeführt. Voranfhläge IE toße Aus 
Paint u. f. w. 


Zelephon 575 White. 37 Clybourn Ave 
13ap,im*X 


Sreikarten Sehr Billig 


Bon allen Städten in Europa nah irgen* 
einem Bunfte in den Bereinigten Staaten 
und Ranada. Austunft ertheilt frei Die bes 
mäbrte mar rer entur. 
F. WENHAM 
259 & Slert Err., Chicags, Ju. 


EMIL H. SCHINTZ 


Geld 2 u Demessun Str. 





' 


! 
| 


⸗ 


PBinno- Käufer zicht Nuten 


— aus den,— 


Großen VBerfauf. 


Das Produft der VW. W. 
umfaht eine pollitäudige 


Kimbal Go. Yabrif 
Bargain - Lifte, eine 


große Reichhaltigkeit zu eritaunlidhen Breijen. 


Einmal im Kahre ift griinbfiche er Auch die 
gilte der Fabrifanten erreicht einmal 


Bargain= 


im Sahre ein Stadium, mo 


Preig-Herabjegungen auf die Hälfte nothwendig fcheinen. 
Durch neue Modelle. 
von Künftlern in Slonzerten 


Erfeten früherer Entwürfe 
Retournirte Piano, Die 


oder bei täalichen Hebungen gebr 


ucht wurden. 


Etliche die wir wegen Einitellung der Zahlungen zurüd- 


verlangten. 
Machen jebt Das Lager 


anztehend. 


Diele, thatfahlich alle, jinD Die be 
zahlung gegen neue Kimball-Pia- 


niq gebraucht — murden ala Theil 


no3 angenommen. Sie fint 


von Bargains in Kimball Pianoz jehr 


u * 
ſten Fabrikate — etliche nur we— 


id in den Kimball Werkſtätten gründlich re— 


parirt worden, ſo daß ſie in Bezug auf Anſchlag und äußeres Erſchei— 


nen nahezun 
theil der Original-Preiſe. 


Huͤbſche im 


Von neueſtem Entwurf, gekauft 
nen — 
diefes Kim! Bat Lag 


gebrauchte O 


Alle Waaren BR oder — Abzahlung. 


vie neu ausſehen, dagegen ſind die Preiſe 


o lange der Vorrath reicht zu 3165. 
er, daß $35 neue Reed Orgeln Taufen, 
rgeln bon verjchiedenen Standard Fabrikaten. 


tur ein Bruch- 


Oſten gemachte Vianos 
von W. W. Kimball Co., zu ihrem eige— 


vollſtändig iſt 
oder 815 


So 


W. W. Kimball Go., 


Btablirt 1857 


Südweſt-Ecke Wabaſh 


N. B. — Zur Bequemlichkeit 


wir in 824 Milwaukee * einen Zweigladen eröffnet, wo 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Ave. 


bon Zeuten, bie während de3 Taaes beid 


und Sadjon Boulevard. 


äftigt find, baben 
man diefelben Bargains fin» 





Für Mufiffrennde.. 


der Tondichtungen 
ers 


Prädtige Wiedergaben 
Beethovens, Bachs, Webers und Wag 
im 22. Konzert des Chicago Drche fters. — 
Drei Orcheſtermitglieder als Soliſten aus— 
gezeichnet. — frau Shumann=Heinf, Burg: 
ftaller und Marion Weed in fommenden 
Konzerten. — Derfhiedene nene Muſik— 
werke in Deutfchland. — Allerlei aus der 
europäifchen Konzertmwelt. 
Theodor Ze 

doch der Orcheſterdirigent d 

den Sängerfeites in 

E3 ift ven Bemühungen der dortigen 


wird nun 


es fo 


Sängerfeſtbehörde zu danken, daßTho- 


mas ſeine anfängliche Abſage in eine 
Zuſage verwandelte. Der Orcheſter— 
körper wird aus 100 Muſikern beſte— 
hen. Als Soliſten ſind Madame 
Schumann-Heink und der Tenoriſt 
Ellis Van Hoore gewonnen. Auch Ar— 
thur Van Eweyt aus Berlin ſoll bereit 





fein, im Juli nad) Milmautee zu Toms | 
men. Die Proben für den Yelihor uns | 


ter 
haben begonnen; auch der Kinderchor, 
den Herr Mar Griebjch dirigirt, macht 
prächtige are 

Ein Naclaffen des Sr Zn lies, das 
fi) mit dem Ebben der X onzerifluth 
häufig Lei dem mitMuſik überſättigten 
Publikum einſtellt, war bei dem 22 
Konzert des Chicago Orcheſters nicht 
zu bemerken. Im Gegentheil 


nahm Programm. 
Groare 
das hauptſächlich in den oberen Rän-Ptbt 


Zeitung des Herrn Eugen Lüning | !? 
ı Die 


bes berühm mten Richard, und einer No- 
manze von Gaint Saöus, in unzwei— 
deutiger Weiſe die Künſtlerſchaft auf 
dem — zu beher tihenben ns 
ſtrument darthat. onanſaß und 
Durchführung find weich rund und 
geſchmackvoll. Theodor Thomas, der 
geniale — beherefchte mit ge= 
mohnter Würd ‚und Ruhe die Orches 
—— ** ibertrug ſeine perſön— 
liche Inſpiration diesmal 


d M R 
nmen⸗ dem Wa gnerſch en Werk. 


Milwaukee ſein. 


Walter Damroſch wird mit 
Orcheſter im Auditorium zwei 


ſeinem 
Kon— 


tag Nachmittag, 
am Sonntag, * 1. 
„Parſifal“ wird { 
fein. 


Mai, Ubend2. 


Am Sonntag, den 24. April, Nadı- 
mittags 3 Uhr 30 Min. aibt Dr. 
Richard Strauß im Studebafer Thea- 
ter jein Abfchiedsfonzert. Geinefzrau, 
Sängerin Pauline Straußsde 


| Ahna, fomwie die Herren Theodor Spie: 


| wirfung 


Diejtel, Cello, 


find zur Mit 


ring, Violine; Herm an 
und Win. Dieitel, Biola, 


herangezogen. 


in F:moll Op. 6, für Piano und Cello, 
| das Adagio von Violinkonzert Op. 8, 


ie | 


gen dicht gefüllte Haus die einzelnen ı 


Irchejter = Vorträge mit 
Enthuftasmus entgegen, 


4 
ın 
woran nicht 


ſteigen dem 


zum Mindeſten das aeichictt gewählte | 


‚ Brogramm, das als „Young People's 
Concert“ 


Schuld Theodor 


war. 


angezeigten Muſikabends 
Thomas | 


cheint feine Pappenheimer zu fennen, | 


denn gerade die nicht auf dem 


Pros | en 


gramm ftehenden, bereitwillig geleiftes | 


ten Zugaben, Mendelfohns brillant ge— 
jpieltes und jogar wiederholtes „Früh— 
lingslied“, ſowie das auf Saint-Saës 
mufifalifches Kunftjtüdchen ZTaran⸗ 
tella“ für Flöte und Klarinette, 
dreingegebeneFiligranfigürchen für die 
gleichen Solo⸗ - Anftrumente, wurden 
mit nicht enden mwollendem Beifall, bes 
grüßt. 

Ein Beweis, 
ichaft mehr an der 
„Melodie“ und der verblüffenden Tech- 
nit der Herren QDuenfel (Flöte) 


Schreurs (Klarinette), als an dem 


noch 


gleich beliebte und hochgeſchätze Künſt— 
lerin, 
April, in d 


für Violine und Klavier 
moll-Q Quartett Op. 13, alles Strauß’ 
ihe Kompofitionen, ftehen auf 


x x * 

yür das am Freitag, den 22, April, 

ftattfindende vorleßte Konzert des 

Chicago DOrchefters, in mwelhem Frl. 

Maud Powell als Violiniftin erfcheint, 
iſt en gendes Proge ramım —— 


mphonniche Dich 


Trtt 


Mit * 94, Konzert a am 29. April 


ı Thließt die diesjährige Saifon. 


Jrau Schumann = Heinf, die aus- 
nahmlo3 in den ganzen Ver. Staaten 


wird am Sonnabend, den 30, 


| Matinee veranftalten. 


daß fi die Zuhsrers | 


einjchmeichelnden | 
| zug, aber doch d 


und | 


Mufitiwerth der Schöpfunaen Beetho= | 


vens, Webers und Bach's ergötzte. 
Eine Ausnahme bildete indeß die von 
Thomas arrangirten „Meiſterſinger— 


Fragmente“ von Wagner, die wunder⸗ 


bar plaltifch berausaea rbeitet, als Die 
Krone der Orchefterporträge 
durften. Hier zeigten ficdh alle 
mente in ihrem vollen Glanz, 
Thomas mit Meitterfchaft permerthet. 


Mit Beethoven's kleiner, 


—Symphonie in C-Dur ſetzte das Kon— 


zert ein, bei welcher ſich namentlich im 


Prima-Donna 


erſter 


* * * 
"Barfifal, 
der echte, 
tag, den 1. Mai, Nachmittags 3 3:3 
im Studebafer Iheater gehört werben 
können. Alois 
Parſifal 


Sänger, und Marion Weed, 


das Duett 


x * * 
Die „Vereinigten Sänger von New 
York“ haben mit ihrem Frühjahrs— 
am vorigen Sonntag einen 


dreifachen Erfolg errungen. Vie Lei— 


ſtungen waren „künſtleriſche“, dieSän— 
| ger waren etwa 400 Mann ſtark er— 


erſten Satz Flöte und Oboe künſtle- 


riſch hervorthaten, was im Andante— 
Sat aber von den zweiten Violinen ge— 
rade nicht geſagt werden kann, 
ſtellenweiſe an leiſer Heiſerkeit zu lei— 
den ſchienen. Der anfangs etwas lau 
klingende Applaus, wurde mit jedem 
Satzſchluß ſtärker und brachte die An— 
erkennung des Publikums für die ſau— 
bere Arbeit nach dem Ausklingen des 
letzten Akkords lebhaft zum Ausdruck. 
In C. M. von Webers, von Berlioz 
orcheſtrirter „Aufforderung zum 
Tanz“, fowie in desfelben Kompont- 
ſten unſterblicher „Freiſchütz“ -Ouver— 
türe, waren es abermals die Holzblä— 
ſer, welche ſich auszeichneten, doch 
machten ihnen hier die Violinen ent— 
ſchieden die Palme ſtreitig. Der aus 
Bach's dritter Orcheſter-Suite her— 
ausgenommener „Melodie“ wurde ein 
ſeelenvoller Vortrag zu theil. Ihr 
folgte die Mendelsſohn'ſche Zugabe. 
Außer den ſchon erwähnten Soliſten, 
war Herr De Maré vorgeſehen, deſſen 
Vortrag auf dem Horn in einem Noc— 


‚ turno von Franz Strauß, dem Vater 


win | 
Die 


Ichienen und der Beſuch war ein außers 
ordentlich aroßer. E3 jcheint, wie man 
aus New York fchreibt, als ob die Zeit 
innerer Zmiftigfeiten und drohenden 
Vhlegma’s einer opferfreudigen Begeis 


| fterung und neuer Kumnftinitiative Plab 


— — — — —— —— ————— — 


gemacht hätte. Die Ehren des Erfolges 
dürfen ſowohl Theo. Henninger, der 
Präſident der Körperſchaft, wie Karl 
Hein, der geniale Dirigent, in herdor— 
ragender Weiſe für ſich in Anſpruch 
nehmen. 

* * * 

Aus Berlin wird gefchrieben: 

Daß das Philharmonie Orchefter 
Schumann’3 Manfred- Duperture und 
die num reichlich oft gehörte pathetifche 
Symphonie bon Iſchaitowsty unter 
Profeſſor Nikiſch's Leitung ganz aus— 
gezeichnet ſpiel Braucht nicht mehr ver=- 
fündet zu werden; auch Wildenbruch’3 
„Herenlied“ in der melodramatijchen 
Fafluna, die ihm Mar Schillings ge- 
geben, ift wiederholt gewürdigt wor=- 
den... Diesmal war es Ludwig Wüll- 
ner, der an Stelle Bofjart’3 die De- 
Hamation übernommen hatte. Jm Vet: 


| zmeiten®, 


entichieden | ". ,. 
ſch nämlichen 


Bildung und Skala auf wie die Ne— 
gerlieder in Afrika, 
von Sachkundigen nachgewieſen wur— 


4 
zerte veranjtalten und zwar am Gam3: | de. 


den 30. April, ſowie — 
lpril ſowie die „einzig und allein echte“ 


niſche Symphonie zu war aben. 
uptfächlich vertreten | tifche Symphonie zu warten gaben 


| aiwifchen dem Direktor Ferenczy 
ı den 
' Operette 
| Herren Leon und Stein, geführt. Herr 


Die Sonate | 
ı gen, da e3 bon ber Berliner Zenjurbe- 


‚ lowie das G- | 
| te Direktor Terenczy bie Rückzahlung 


dem | 


ı für feftliche 
ö | ten und an anderer Stelle den Neubau 
wenn auch nur im Außs | 
wird Conns | 


3 Burgftaller, Conried’3 | 


der Ne Vorfer Mes | 
tropolitan Oper, ald Kunden, werben | 
aus dem 2. Alt der Oper | 
| zum Vortrag bringen. | 

aelten | 
Inſtru⸗ 
von | 
| Stonzert 


Sonntagpoft, —— Sonntag, den 17. April 1904. 


gleich mit Poſſart ft Mi Müllner inner= 
licher, fünftlerifh feiner. Er ver: 
Ihmäht theatralifche Effekte, und man= 
ches, wie der Beginn bon Mebarbus’ 
Erzählung, au) der Schluß, geriethen 
ungemein jtimmungsvol. Dann fa= 
men aber Stellen, in denen man Mo: 
dulationzfähigfeit und, Kraft des Or- 
gans vermißte, und durchgehends ver— 
fiel der Rezitator in jenen ſingenden 
Ton, der zwar der Muſik mit großer 
Kunſt angepaßt war, aber ſüßlich und 
unnatürlich wirkt. Wüllner zieht die 
letzten Konſequenzen des Melodrama's 
durch die Verwendung beſtimmter 
Tonhöhen und muſikaliſcher Rhytmen: 
mehr als andere läßt er uns die Schön— 
heiten der Schilling'ſchen Muſik em— 
pfinden, deckt aber zugleich damit auf, 
daß ſie wie jedes Melodrama ein Zwit— 
terding iſt, eine im letzten Grunde 
äſthetiſch nicht zu rechtfertigende Er— 
ſcheinung. 

Der Böhne Anton Dvoraktals 
eg eines „e ht amerifani- 
Then Wertes“, der aus amerifa= 
| nifchen Volfsmelodien und Niggerlie- 


bern aufgebauten Symphonie „Aus der | 


gr Welt“, das ift das Neueite, mas 
Ex⸗Mayor Warwick von Philadelphia 
ve —— als dort gelegentlich des 
Karl Gärtner-Jubiläums dieſe Schöp— 
fung zur —— gelängte. Dazu 
ſchreibt „Die Neue Welt“: 
„Die Symphonie Dooraf’3 ift eın 
intereffantes, technifch gut aemachtes 
und mit allen Chifanen moderner Or— 
cheitertechnif ausgeitattetes Wert. AUl- 


a | Iein bebeutend ift fie nicht, meil’fie ge— 


danfenarm und platt ijt. Ein wirklich 


amerifanifches Werf muß etwas bom | 
nationalen Erdgeruh aufmeifen, will | 


e& ih von amderen Werfen unterfchei- 
den, allein die Schwierigfeit liegt eben 
darin, folde nationale —— che 
Grundmotive zu finden. Wir —* 
hier keine echten Volkslieder, erſtens, 
weil wir noch eine zu junge Nation ſind 


und die Volkslieder nicht auf Geheiß 


und Wunſch aus der Erde ſprießen; 
weil wir eine Miſchnation 
ſind. Aus den vielen nationalen Wei— 
ſen, die unſere Einwanderer nach der 
neuen Welt gebracht haben, aus den 
unter einander ſo verſchiedenen iriſchen, 
nordiſchen, deutſchen und ſlaviſchen 
Volksweiſen läßt ſich nicht leicht ein 
originelles an eitam ſches Vvolleproduit 
deitilfir.n. Bisher ilt Dies menigjtens 
nicht gelungen. Und die Negermelodi- 
en DoorafS find durchwegs afrifaniieh 
und nicht amerifanifch. Sie mweifen die 
Eigenthümlichkeiten in der 


mie dies jüngjt 


Meile auf 
amerifa= 


Mir werden alfo noch eine 


Ein intereffanterTheaterprozeh wird 
und 
Librettiften der Weinberg'ſchen 
„Das geiwilfe Etwas”, den 


Ferenczy hatte das Werk zur Auffüh- 
rung erworben und an die genannten 
Herren eine Tantiemengarantie bon 
2500 Mark bezahlt. 
t2 jedoch nicht zur Aufführung gelan= 


börde aus Gründen der Sittlichkeit un- 
terfaat wurde. Infolgedeſſen verlang— 


der Summe von 2500 Marf. Die Li- 
brettiſten weigerten ſich jedoch unter der 
Begründung, daß es die Pflicht Tre: | 
renczy's geweſen ſei, höheren Inſtanzen 
die Entſcheidung dieſer Frage vorzule— 
gen, was nicht geſchehen ſei. Das Ur— 


theil iſt noch nicht geſprochen. 


Profeſſor P. Wallé macht in der 


Deutſchen Bauzeitung einen Vorſchlag 
zur Erhaltung des königlichen Opern— 


hauſes in Berlin, das bekanntlich durch 
einen monumentalen Neubau erſetzt 


werden ſoll. Er ſchlägt vor, das alte 
Opernhaus unter den Linden, das im 
Bilde der Linden „mit der Entwicke— 


lung Preußens hiſtoriſch geworden iſt, 


und auf das Stadt und Volk ein An- 


recht haben“, 
der Muſic Hall eine Lieder- 


unter Beſeitigung des 
Bühnenbaues als ein Haus 
Veranſtaltungen zu erhal— 


neueren 


‚20 hatte Sqwindſuqht! 


—* 


Jetzt bin id} ruriri. 


„Mein Nachtſchweiß und 
ihredlih und mein Fröſteln und Fieber 
zehrten an meiner Kraft. Ich ſpie große 
Quantitäten Schleim aus meinen Lungen 
aus. 

„Ich hatte ſtarke Blutungen und verlor 
große Quantitäten Blut und hatte beinahe 
unerträgliche Schmerzen in meinen Lungen. 
Meine rechte Lunge war in einem jchredii= 
hen Zuftand, war wund und blutete fort- 
während. Mein Arzt fagte, ich fünnte nur 
noch kurze Zeit leben. 

„Am 13. Oktober legten Jahres begann ich 
mit der Einathmungs behandlung des Koch 
Lung Cure in 146 State Str., Chicago. 

„Um eine lange Geſchichte kurz zu machen, 
die Koh’sche Behandlung rettete mein 
Leben!" 

„Iede Spur meiner Schwindfucht ift per: 
ihwunden, meine Qungen jchmerzen nicht 
mehr, ich jpeie fein Blut oder Schleim aus 
und habe keinen Nachtichweih, Fröfteln oder 
Fieber mehr. 

„Ich Tade Alle, die ji dafür interefjiren, 
ein, bei mir vorzufprechen und jich bei mer: 
nen Nahbarn und freunden und fogar bei 
meinem Hausarzt zu erktundigen, die jich alle 
über meine MWiederheritellung wundern.“ 

. Frau Eitber Hood, 
668 S. Fairfield Ave, Chicago. 


Huften war 


Das Stücd konn- 


| 
| 
| 
| 
| 
| Erben in Berlin erfchienen. 
| 


| zur Uraufführung 


zu errichten, der nun einmal für die 
Borftellungen der föniglichenDper nad 
den Wünjchen und Plänen ver maßge- 
benden Berfönlichkeiten gefchaffen mer- 
den fol. Die Oper foll derart ihr 
Recht erhalten, aber das Haus aud). 

* * * 

Das dritte große Konzert des New 
Yorker Arion bereitete der zahlreich er- 
Ihienenen Zuhörerfchaft am vergange- 
nenSonntag einen ungetrübtenGenuf. 
Die A Kapella » Chöre boten ben 
meiften Reiz. „Hoch über den Sternen“ 
von Hugo Süngft, 


Dresdener Männergefangbereins, und 


dem Leiter de3 | 


Franz dv. Vecjen veranftaltete in der 
Philharmonie in Berlin jeinAbichieb3- 
fonzert vor ausverfauften Haufe. Das 
Wunderfind, melches die Menge an- 
Iodt, feierte Iriumphe, die allerdings 
mehr dem Genfationsbebürfnig und 
dem Aubergemöhnlihen entiprangen, 
als der — * Gegebenen. 


Das Berliner — 
orcheſter, das unter der Leitung Franz 
v. Blons' eine Konzertreiſe durch 
Deutſchland und England macht, wird 
im Mai nach St. Louis fahren, wo das 


Orcheſter drei Monate hindurch in der 


Hermann Spielters' „Was ſingſt du?“ 


mußten wiederholt werden. Weitere 
Konzertnummern waren „Braune Ge— 
ſellen“ von Bremſer; 
— 


„Brautfahrt in 
bon Halfdan Kyerulf; 


„Der Roſe Pilgerfahrt“ von R. Schu-⸗ 


mann und Julius Lorenz', des Arion- 
Dirigenten „Feſthymne“. 


niſtin Frau Shanna Cunning und der 
Klavier-Virtuoſe 
waren die Soliſten des Abends. 
volle Verdienſt des Erfolges fiel auf 
den Leiter, Herrn Lorenz. 

* * * 


Die Sopra⸗ 


Alfred Reiſenauer 
Das 


Vincent d'Indy, der ſeiner erſten 
ungedruckten nach dreißig Jahren ſeine 
zweite in B dur folgen ließ, hat dae 
Pariſer Konzertpublikum im Sturm 


gewonnen. 
tig Wagner's ſtarken Einfluß zeigt, 
werden großeSchönheiten nachgerühmt. 


Dem Werk, das unzweideu-⸗ 
zu Monte Carlo mit 
| führtes Ballett von Andre Bloch, 


Eolonne gad den Barijern vier Shyme | 


phonien voa Brahms, 


während Che | melcher den Rompreis 


billard den gleichen Liebesdienit Schus | 


mann erivies. 
Neri” erichten indeh den franzöfifchen 
ı Kritifern zu „evangelifch”. 
ben wurde 
Philharmonique gejpielt und zwar 
bom Koahim Quartett. 

* * * 


München hat ein neues Streihquar= 


63 beiteht aus den Herren Kili- 
Knauer, Vollnhals und Kiefer. 


ſtet. 
an, 


der Violinvirtuoſe Kreisler gaben in 
München ſchlecht 
liſch wundervolle Konzerte. 
„Deufitalijchen — 
zwei Neuheiten zur 2 

Böhe's, des München ter en 
„snfel der Kirke” und Fragmente aus 
B. Cornelius’ unvollendeter Oper 
„Sunlod”. 
großen Beifall. 


* x * 


nizetti, „Das Liebeselixir“, 
— 
ble im Theater von Monte Carlo zur 
Aufführung gebracht. 


1829 und kann in gewiſſem Sinne als 
ein Muſterwerk für 


gelten. Wenn das Werk bei 


nur der meiſterhaften 
des bekannten Tenors Caruſo zu dan— 


ken. 
* * * 


Nr 


DyZr 


lag von ardt hat in der 
Zeitſchrift für Muſik 
Hreiden für eine einaktige Operette 
(oder Singſpiel) mit deutſchem Libret— 
to erlaſſen und Geſammtpreiſe in Hö— 
he von 1650 Mark ausgeſetzt. Die 


ö— — — — — — — — 


mit allen Rechten auf die 
Verlagshandlung übergehen, 
bis zum 30. Juni dieſes Jahres 
Stuttgart eingetroffen ſein. 

Karl Weinberger hat Ludwig Ful— 
da's reizvolle Dichtung „Im 
raffenland 


müſſen 
in 


den bel canto | !* ana : 
feiner | Er hinterließ einen günjtigen Eindrud. 
Aufführung in Monte Carlo einen be= | 
deutenden Erfolg errang, fo tit das 
Synterpretation | 


PBartituren, welche bei etwaiger Wahl | 
genannte | 


Deifen „Baradies und | 


Beethos 
in der Nouvelle Societe 


| bens geehrt. 


Brüffel geitalteten fih für den Künft- 


teti erhalten, da& dort einem Bebürfs | 
niß nahfommt und Vortreffliches lei- 


Der Klavierfünftler Stavenhuaen und | 


befuchte, aber mufifas | 
Sn der | 
— | 


| erie 


Meltausitelung fonzertiten wird. 
x * * 

Im Elberfelder Stadttheater hatte 
die dreiaktige Oper „Koanga, Szenen 
aus dem Negerleben“ von Frederick 
Delius bei der Aufführung einen akt— 
weiſe ſteigenden, kräftigen Erfolg. Die 
Tonſprache iſt ſtark dramatiſch und das 
Geſammtwerk ſehr eigenartig. 

* * * 


Um 4. April wurde in Rom Bero: | 


8 leßies und umfangreichjtes Werf, 
fein Oratorium „Das jüngjte Gericht“ 


| aufgeführt und zwar wiedevejwen ja= 
gen, mit größtem Erfolg. Der Chor | 
ur Mits | 


der Jirtintfchen Kapelle war 3 
wirkung herangezogen. 


„nemina = 
eis 


nem jungen franzöfiihen Kompontiten, 
erhalten hat. 


Bloh’3 Partitur wird als fehr gras | 


3108 und bühnenmäßig bezeichnet. 


Sofeph Koahim murbe. vom König | 


bon Belgien mit der Verleihung des 
Kommandeurfreuzes des 
Seine Mufifabende in 
fer zu einem aroßartigen Erfolg. 

* * * 

„Der 
neue dreiaftige 
Findeifen. Das Werk wird in der er= 
jten Hälfte des April die Urauffüh- 
rung am Stadttheater in Leipzig er= 
leben. 


Dperette .von 


* * x 


Der Niedel-Verein von Leipzig feis | 
Subiläum feines 5Ojährigen | 


Das 


| - . * an , 
| Beitehens mit einem a Kapella-Konzert 
und der Aufführung des „Ehrijtus” 


I 


ı Eine halbvergeffene -Oper von Do= | 
wurde bor | 


0, SUR. g | bon Liszt. 
Beide Mufititüde fanden | 


* * * 


Im Theater des Weſtens in Berlin 
fand am 31. März die Erſtaufführung 


Die 


nn 


Auferjtehung 
Das 


des Dratoriums 
des Lazarus“ von Perofi Statt. 


| Werf erzielte einen Achtungserfolg. 


Die zweiaktige 


fomifche Oper ftammt aus demyrfahre | F N 
1 — Kapellmeiſter, machte im Beethovenſaal 


Der bekannteStuttgarter Muſikver- 
Neuen | 
ein Preisauss | 


> + * 


George Schneevoigt, 
in Berlin ſein Debüt als Kapellmeiſter. 


— ea — 


Die engliihe Bühne. 


Studebafer — Alle Anzeichen 


; deuten darauf hin, daß fich die neue 
| Operette 


„Sho-Gun“, von GuſtavLue— 
ders und George Ade, mindeſtens eben— 
ſo lange auf dem —— dieſes 
Hauſes halten wird, wie nur irgend ei— 
ner von den drei = bier anderen 
Dperetten, welche Direftor Savage be= 
reitö vorher herausgebradt hat. In 


der Bejehung von zwei Hauptparthieen | 


des Stiides tritt in diefer Wod* ein 
Mechfel ein. Herr Etienne Girardot 
macht in der Rolle des Witrologen 
Hankfi-Rant Herrn Thomas E. Leary 


| Bat, und an die Stelle vonFzrl. Trixie 


| Friganza 
| Frl. 


Shla- | fie in der Aufführung des 


“zu einer komiſchen Oper 


| vertont, die amfteuen Deutfchen Theas | 


ter in Prag ihre Uraufführung fand. 
dung, Vornehmheit und Ausdruds- 
fähigfeit nadgerühmt. Der Erfolg 
war ein durchjchlagender. Tert 
Mufit find im Verlag von Felir Bloh 


* * * 
Hofopernfängerin Geraldine Yarrar 
trat nach Ablauf ihres Winterurlaubs 
April wieder im Königlichen 
Dpernhaufe al Margarethe in der 
ee Dper auf. Am gleichen 
Iag nahmfammerfängerin da Hied- 
ler ihren fontraftlichen Winterurlaub 


am 4. 


und | 


und begab fih auf eine Gaftreife nach | 


Süddeutfchland. 
* * * 
„Le Mirage”, 
Alten von Leon Zanrof und Marime 
Bouceron, Mufit von Emile Befjard, 
ift vom Sintendanten Aloys Praſch 
am Iheater 
MWeftends in Berlin angenommen wor— 
den. Die deutjche Bearbeitung ftammt 


tritt rl. Georgina Eaine. 
Friganza geht nach London, wo 
Pilſen“ mitzuwirken haben wird. Frl. 
Caine iſt übrigens hier von ihrem Auf- 
treten in Ade's „Peggy from Paris“ 


a dr : » “ber bereits vortheilhaft befannt. 
Der Mufit wird Reichthum an Erfin- theilha 


Powers. — Morgen wird nun 
auch dieſes Theater endlich wieder er— 
öffnet. Der Unternehmer hat das Haus 
im Laufe der letzten Monate einem 
gründlichen Umbau unterworfen, ſo 
daß es jetzt den Anforderungen der 
neuen täptijchen®auorbnung nit nur 
einigermaßen, fonbern in allen Einzel: 
heiten vollltändig entfpriht. Zur Auf: | 
führung während der Eröffnungstmoche | 
gelangt ein von Cosmo Gordonkennor 
für feine Gattin, Marie Tempeit, nad) 
einem franzöfifchen Ortainal bearbeite: 
terSchwank „Ihe Marriage of Kitty”. 
Frau Iempelt, die mit Siefem Stüde 


| in London großartige Erfolge erzielt 


| bat, tft 
fomifche Oper in drei | 


de3 | 


aus der Feder von Wilhelm Thal, die | 


Gefanasterte hat Richard Wilde über- 


nommen. 
* — 


Im Königlichen Opernhaus in Ber— 


zur Aufführung desſelben in | 
den. Vereinigten Staaten mit ihrer voll⸗ 
ſtändigen Londoner Gelellihaft und; 


natürlich auch mit der urfprünglichen | 


ag si übers Wafler gelommen. 
n NemY)orf hat das Stüd fieben Wo- 
Sen fang volle Häufer gezogen. J 
Rondon wurde es 350 Mal gegeben. 
Grand DOpera 


| Der alte Denman Ihompfon, welcher 


| bier 


noh einmal al3 Träger der 


| Hauptrolle in dem Stüd „Ihe Old 


lin DE ſich der lyriſche Tenor der 


Bühne, Herr Sommer, als „Tannhäu— 
ſer“ und erzielte damit 
mwehmüthige Erinnerungen 
Kraus, der jebt bei Conried in Ame- 
rifa meilt. 
eine Niete; als Sänger dürfte er ich 
no einen Weg machen, jedoh nad 
vorangegangenem eiſernem Fleiß. 
* * * 

Ohne viel Triumphgeſchrei und 
pomphafte Anlündigungen hat Herr 
Siegfried Wagner in einem populären 
Konzert der Philharmoniker in Berlin 
dirigirt und muß er es ſich gefallen laſ— 
fen, von der Kritik als ziemlich hoff— 
nungsloſer Dirigent betrachtet zu wer— 
den. 

* * * 

„Frühlingsluft“, eine „neue“ Ope— 
rette des ſeit 33 Jahren verblichenen 
Joſef Strauß iſt in Köln zum erſten 
Male aufgeführt und günſtig aufge— 
nommen worden. €. Reiterer hat den 
ee at des Strauß dem jchau- 
| serharien Libretto von Karl Linden 
und Julius Wilhelm angepaßt. ° 


nichts, # als | 
an Ernit | 


Als Schaufpieler war ®r 


Homeftead“ vor das PBubliftum tritt, 
eıntet in demfelben ebenfo große und 
ebenfo verdiente Erfolge, wie jein Kol: 
lege Sefferfon mit dem „Rip ban 
Mintle“. Das Gaitfpiel ijt auf drei 
mwöchiae Dauer berechnet, mährt alfo 
bi3 Samftagq, den 23. April. 
Illinois — Friti Scheff wird 
hier das PBublifum nur noch eine Wo- 
che lang entzüden. Die Verwaltung 


bes Haufes hätte zwar den Kontraft 
für die Aufführung von Victor Hers | 


bert’3 Dperette „Babette” gar zu gerne 
noch auf zwei meitere Wochen verlän= 
gert, aber au8 verfchiedenen Gründen 
bat fich das nicht machen laffen. Bon 
Montag nächfter Woche wird die Bur- 
feste „Ihe Office Boy“ auf dem Spiel- 
plan jtehen, mit dem gefeierten Komi- 
fer Franf Daniel3 in der Titelrolle. 
Garrid. Das Singfpiel 
„A Chinefe Honeymoon“ ermwedt hier 
allezjeit3 großes Gefallen. Ioby 
Claude befonders, al3 Darfteller des 
pfiffigen „Fifi“, erntet jtürmifchen 
Applaus. Die Vorftellungen merben 
nur noch bi3 ‚um Ende der Woche fort- 
gejebt, und da der Andrang des Publi- 


Land“ betitelt ich ein 
Erfolg aufge: | 
| 


Sühneprinz“ betitelt fi} eine | 
Dito | 


ein nordijcher | 


„Prinz von | zent 


Hufe —| 


| richten und beitrebt fein, allen an ihn 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| tränfe und Ehmwaaren, melde er in jei= 
| 
! 
! 


fums ein ungemein ftarfer ift, wirb fich 
beeilen müffen, wer einer Aufführung 
beizumohnen münfcht. 

Eleveland. — Direftor Eleve- 
land kündigt für die laufende Woche 
wieder eine Auswahl von zugfräftigen 
neuen „Nummern“ an, darunter bie 
bier De Novas, Bailey und Madifon, 
Meintygre und Heath, Almont und 
Dumont, die drei Schweitern Ham» 
thorne, Caroline Hull und ihre Ge- 

| ſellſchaft in dem Einakter „A Study 
in White“, Eva Tanguay mit neuen 
Liedern und Tänzen, ſowie neue Vor— 
führungen mittels des Biographen. 

Howards. — In dieſem, an der 

Kreuzung von Lincoln und 

Ave. gelegenen, Familientheater wird 
während dieſer Woche ein ſenſationel— 
| bracht, betitelt: „Ihe 
| Slave“. &3 fommen dabei überra-= 
| {chende Bühneneffette zur Dermen= 
| dung, welche von der rührigen Diref- 
| tion mit erfinderifchem Gelchid vorbe- 
reitet worden find. Die Nachmittags- 
porftellungen werden zu ermäßigten 
| Eintrittspreifen gegeben — fein Sig 
ı im Haufe foftet bei demfelben mehr 
als zehn Cents. 

Buſh Templeof Muſic. — 
Die Dramatiſirung des „Parſifal“, 
mit welcher die 
dieſes Theaters ihr Publikum zwei 
Wochen lang in Erſtaunen und Ver— 
wunderung geſetzt hat, iſt glücklich vom 


| ftebt wieder ein munteres Stück: 
„Brown is in Town“, auf dem Pro— 
gramm, und die mitwirkenden Kräfte 


werden ſich wieder geben können, wie 


ſie's am beſten verſtehen. 
me 
Deutiches Theater. 


Reopol3-DOrs | 


Heute Abend, als letzte Doritellung der 
Saifon, KomplimentafsBenefiz für 
Direftor Wachsner. 


Heute Abend mird 
Opera Houfe die Teßte 
Vorftelung der Saifon gegeben mer- 
den. Auf Wunfch zahlreicher Theater- 
bejuche: tft diefe legte Vorftellung zum 
Komplimentar = Benefiz für Direktor 
Leon Wachsner beftimmt worden, der 
| in Frolge des Iheaterbrandes in finan= 
»teller Hinficht in der nunmehr zu En- 
de gegangenenSpielzeit leider recht trü- 
be&rfahrungen gemacht hat. 
feiert Herr Wachsner auch eine Art 
ı Jubiläum. 3 find jegt nämlich rund 
| 20 Jahre verfloifen, jeit ev mit uns 
ferem deutjchen Theater in Verbindung 
ſteht. Es ift woHl fein bejonderer Ap= 
| pell an das Hiefige Iheaterpublitum 
nöthiq, um es zu möglichit vollzählt- 
gem Ericheinen zu veranlafien, ailt es 
dob, Herrn Wachsner heute menig= | 
tens auf diefe Weife einen Theil der | 
| Danfesfhuld abzutragen, welhe das 
| Bublifum ihm gegenüber hat. 

Auf dem Spielplan ftehen drei Ein- 
after, nämlich: 
iſchen 


nach dem Fran 
Deutſch von C. 


Oper. 
zöſiſchen 
Wall. 


s der Kom 
Lunſpiel Alt. 
Henty Mur ger. 


von 


Rerionen: 
— TE 7 ) — wife id 
als apitän..Otfo Strampfer 
amila Marbı % 
‚Unna Roithmeyer 
riss ISO, 
Tann: Zum Ginijiedflen 
Suhjpiel in 1 Uft von Benno Jacobſon. 
Berien 
Rober: Sıhlomann ne Sch —— er 


oul Herard. 


| Hoch bemeffen, 


File Der 
Sinfiedier* in 


tter. 
d ar 
° bebandelt voı 
Berjonen: 
‚ Zimmermeiiter ı 


Era en bus erenen Sau macher 
h Simmermann.... Sigismund Eifel 


JJ An na 


Baftinirtbin. 


denchen ibre Tochter 
Handwerker und ihre Frau ien 
Spielleitung: Adolf qhume cher. 


— — — ⸗— — — 


Fred. Potthaſt miethet das 
„Nound Bar⸗⸗Lotal. 


Dem erfolgreichen und wohlbekann— 
ten deutſchen Wirth, Fred. Potthaſt, 
iſt es, nach langer und mühevoller Ar— 
beit, gelungen, das als „Round Bar“ 
bekannte Lokal, Nr. 122 und 124 Süd 
Clark Straße, für einen fünfjährigen 
Termin, zum Preiſe von $26,000 zu 
miethen. Eigenthümer des Gebäudes 
iſt Herr Jas. Roß Todd. Herr Pott— 
haſt, welcher ſeit vielen Jahren als ei— 
ner der angeſehenſten deutſchen Wirthe 
unſerer Stadt gilt, beabſichtigt das 
von ihm gemiethete Lokal vollſtändig 

I neu zu renobiren und einrichten zu lafs 


| 


jparen, um ed al3 eine der beiten 

Wirthichaften in Chicago auszuftatten. 
In Verbindung mit 
| wird Herr Potthaft eine 


Rejtauration, mit beutfcher Küche, ein= 


erite Klaſſe 


geitellten Forderungen in der beitmög- 
lihften Weife gerecht zu werden. Da 
Herr Potthaft alle ausländijchen Ge— 


nem neuen Zofal den Gäften verabrei- 
chen wird, jelbft importirt, ift die An= 
nahme berechtigt, dat die Bedienung in 
feiner Weife etwas zu münfchen übrtg 
laffen wird. Der aqute Ruf, deifen 
Herr Potthaft fih ala Wirth bisher 


| erfreute, wird er auch in feinem neuen 
' 2ofal zu erhalten beftrebt fein. 


any 


— 
Betheuert feine Unſchuld. 


Walter Giebentritt, ein Union 
Preßeinleger, der vorgeitern Abend, 
wie berichtet, unter der Anklage ver= 
haftet und in der Bezirfämwache an der 
Harrifon Straße eingefperrt murbe, 
den Nichtgewerffchaftler FranfBromn, 
einen ngeitellten der Senneberry 
Company, durch zwei Schülfe leicht 
verlegt zu haben, betheuert feine Un- 
Ihuld. Er behauptet, das Opfer einer 
Perfonenverwechalung zu fein. Seine 
Ausfage gewinnt an Wahrfcheinlic- 
feit, da annähernd ein Dubend Zeu- 
gen des auf Brown verübten Angrijfs, 
fowie der Verwundete ſelbſt, ihn nicht 
ibentifiziren fonnten. 


fe8 Melodrama zur Aufführung ges 
Mortgaged | 


ftändige Gefellichaft | 


Spielplane gejtrichen. Für diefe Woche | 


im Grand | 
deutfche | 


Außerdem | 


eıner | 


: | 

ze t3 | 
* ge bekanntlich 

| 


 Trafte Land, melche 


| Dearborn Str., 
| und Armour pe. 


Außten ſchwitzen. 


Befördernugs-Prüfung für die 
Aerzte in Dunning. 


Disziplinarverfahren eingeleitet. 


Dr. Reynolds läßt Strafanträge gegen die 
pflichtvergeſſenen Fleiſchinſpektoren ſtel⸗ 
len.—Serfiörnng oder Tieferlegung heißt 
es bezüglich der £lußs Tunnels. 


Ahland | 


Geitern war der dritte und leteTag 
| des Beförderungs = Eramen3, welchen: 
die Uerzte der County-Anftalten in 
Dunning jich haben unterwerfen mil 
| fen, jofern fie fi) auf eine der neuge- 
‚ Ihaffenen Stellungen der „Senior: 
| Yerzte” Hoffnung machen. Der lette 
ı Theil der Prüfung galt den Nerven 
und Geiftes-Rrantheiten. Ws Prü— 
fungs-Kommiffäre waren die Dotto= 
ven Sidney Kuh, Hugh T. Bat: 
ride und Daniel Bromwer gewonnen 
worden. Dr. M, B. Latvrence, einer 
der Anjtaltsärzte, jieht in der Vornah- 
me biejer Prüfung eine Verlegung der 
Zipildienft = Ordnung und droht, er 
werde gerichtliche Schritte thun, um zu 
; berhindern, daß die neuen Stellen auf 
Grund der Prüfung bejeßt werben. 
Gefundheits =» Kommiffär Reynolds 
| bat die Pflichten der bon ihm bis 
auf Weiteres „beurlaubten“ Fleiſch— 

infpettoren Beterd, Turner und DO’ 

Brien vorläufig einem der Fleifch- 

injpeftoren des Schlachthausbezirkes 

und dem Departements = GSefretär 

Pritchard übertragen. Den Korporas 

tionsanwalt hat er erfucht, bei der Zi- 

pildienjt = Kommiffion in aller Form 

Anklagen gegen die drei pflichtvergefje- 
nen Inſpe toren zu erheben und deren 
Entlaſſung aus dem ſtädtiſchen Dienſt 
zu beantragen. 

Die Zivildienſtkommiſſion hat dem 
Dr. Reynolds die Namen der drei An— 
wärter zugeſtellt, welche auf der be— 
treffenden Liſte als zunächſt auf An— 

ſtellung alsFleiſchinſpektoren berechtigt 
verzeichnet ſind. Die Namen lauten: 
Thomas C. Elphick, 605 Cleveland 
Ave. Wm. H. Cockran, 515 39. Str., 
und Wm. J. Foley, 284 Indiana Ave. 
Mit der Anſtellung will Dr. Reynolds 
noch warten, bis die fraglichen Plätze 
durch einen entſprechenden Spruch der 
Zivildienſt-Behörde endgiltig frei ge— 
worden ſind. Ob der Inſpektor Turs 
ner, welcher durch die Angaben des 
Agenten der „CivicFederation“ am mes 

nigſten belaſtet erſcheint, mit Entlaſ— 
ſung beſtraft werden wird, ſteht noch 
dahin. 

Die Tabakshändler George J. Kap—⸗ 
pes und Max Eickelberg ſuchen im Su— 
perior-Gericht um einen Einhaltsbefehl 
nach, welcher es der Stadtverwaltung 
unterſagen ſoll, die Beſtimmung der 
ſog. Zigaretten -Ordinanz durchzu— 
führen, welche Tabakhändlern, die 
| nicht im Bejiße einer Zigaretten: Lizens 
ſind, es verwehrt, Kunden, welche Ta— 
bak bei ihnen kaufen, unentgeltlich ein 

Päckchen Zigarettenpapier in den Kauf 
| zu aeben. An der Eingabe heikt e3, 

! die Zigaretten - Qizens jet übertrieben 
und das Verbot, Ziga- 
| rettenpapiet zu verichenfen, fei ein un= 
| ftattha fter Eingriff in die verfaffungs= 
| mäßig aewährte perfönliche Freiheit. 
| Herr Granville Bromning Hatte ans 


I 
I 
! 


- ; gqefüindiat, daß er geitern imfNamen der 


| Stadt auf die von D. D. Mills, einem 
| Altionär der People’3 Gaslight and 
| Cote Eo., im Bundesgerichte ange= 
| ftrengte Klage antworten würde, that 
| das aber nicht, weil er noch nicht alles 
| Material für feine Antwort beifam= 
men bat. E3 handelt jich in diefer Kla= 
um die Berechtigung 
der Stadt, der Gasgefelichaft porzu= 
Schreiben, daß fie ihr Gas für 75 Cents 
| pro 1000 Kubitfuß abgeben jolle. 

| Ald. Hunter ift der Anficht, daß die 
| Fluß-Tunnels, fall3 es fich zu foftfpies 
lig ermweifen follte, fie tiefer zu legen, 
furzer Hand zerjtört werden follten. 
Die numehr vom Kongreß in diejer 
Angelegenheit ausgegangene Weifung 
gebe der Stadt zu einem folchen Vor— 
gehen das Recht und befreie fie von als 
fen Verbindlichkeiten, welche fie etwa 
den Straßenbahn-Gefellichaften gegen 
über in Bezug auf die Tunnel haben 
fönnte. Der jtellvertretende Bürger: 
meifter McOann ift aleichfall3 der An= 
fiht, daß die Straßenbahnintereffen 
jegt in diefer Frage nicht mehr mit 


| Tprecheh dürften. 
fen, und wird weder Mühe noch Koften | 
' tes ift man der Anficht, daß die Staat 
Tide Kanalfommilfion jehr auf dem 
der Wirthichaft 


m Bureau desforporationdanmal- 


Holzmege ift, fall3 fie fich einbildet, daß 
ihr das Necht zuitehe, die Dreiedigen 
fie derzeit für 
Parkzwecke der Stabt überlaffen hat, 
jet aurüczufordern und zu veräußern, 
nur meil fie jich in Geldoerlegenheit be= 
findet. Zu diefer Klaffe von Liegen 
ichaften gehören außer den bereits an 
anderer Stelle diefesBlattes aufgezähl- 
ten die folgenden: Dreied an Cottage 
Grove und Indiana Ave; Dreief an 
Lincoln pe, zwifhen MWelld und 
Clarf Str.; Dreied an Sedgwid Str., 
zivifchen Belden Ave. und Elarf Str.; 
Dreied an 18, Str, zmwijchen Canal 
Str. und Canalport Ave.; Dreieck an 
zwifchen Archer Abe. 


— ⸗— — 
In Schwulitäten. 


Unter der Anklage, ſeinen Arbeitge— 
bern, der Ktug SandCompanh, 81000 
unterſchlagen zu haben, indem er die 
Lohnliſte fälſchte, wurde geſtern Wm. 
Fulford in ſeiner Wohnung, Nr. 1648 
Grand Avenue, verhaftet und dem 
Richter Cochrane vorgeführt, der ſein 
Verhör verſchob und ihn bis dahin, da 
er keinen Bürgen auftreiben konnte, 
dem County⸗Gefängniß überwies. Der 
Angeklagte betheuert ſeine Unſchuld 
und droht, die Kläger wegen miber: 
rechtlicher Freiheitsberaubung belangen 
zu wollen. 


Se ie an er er . * 
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Zaubbeit 


— iM — 


heilbar. 


Hier tft eine Freudenbotichaft, die in. taus 
jenden Herzenffreude bringen wird— Die den- 
jenigen Segen bringt, die jet mit dem 
ſchrecklichen Leiden Taubheit behaftet find. 
63 ift mehr als eine Botjchaft der Hoffnung 
— 8 ift eine pojitine Behauptung, eine ums 
zmweifelhafte Thatjache. QTaubheit ift in der 
That heilbar, wie fürzliche medizinijche und 
wiſſenſchaftliche Entdeckungen bewieſen ha— 
ben. die Welt ſchreitet auf weiten Wegen 
vorwärts—in Kenntniſſen, in Reichthum, in 
Erfindungen, in Barmherzigkeit — aber am 
Meiſten in den neuen Methoden von Heilun— 
gen von Krankheiten, die für unheilbar gal⸗ 
len. Tag und Racht ſtudiren die erfahrenſten 
und geſchickteſten Aerzte die Urſachen und die 
Heilungen der verſchiedenen Leiden, welche 
den Körper affiziren und das Herz eines 
Menſchen bedrücken. Schließlich findet ein 
Arzt, der ſich mehr Mühe gab oder erfahre— 
ner war, als die übrigen, das Heilmittel, 
welhesHeil den unzähligenLeidenden bringt. 


Die Urfadhen und Heilung von Taubheit ftudirte Dr. Sproule, der herporragende eng: 


lifche Spezialift, feit Jahren täglich. 


unglüdlid;e Zoos der Opfer diejer Krankheit betrachtete. j nie 
entbehren müffen, von der Gehörswelt ausgefchloffen, ergriff ihn mächtig. 
feine LebenSarbeit nicht vollendet fei, wenn er zu den ) 
Gr fann es jet mit dem größtenQergnügen jagen. Mehr wie das, 


tönnt furirt werden”. 


er hat e8 beiviefen, twie feine danfbaren Patienten bezeugen. 


zirt er allen an Taubheit Veidenden 


Freie Konſultation 


und Rath. 


Wenn Ihr taub ſeid, ſchreibt ihm, und ex 
wird Euren Fall koſtenfrei unterſuchen und Euch 
feine Anftht und Math, geben. Er gibt Eud 
iverthhpolle Information in Bezug auf die Hei« 
Yung und er thut e5 aufridhtig und gern—ein. 
ah metl er glaubt, dak eS die Pflicht eines 
I ift eine Hilfreihe Hand zu reihen, imo er 
Kann. Seibet nicht länger an Taubheit. Latzt 
Euh Euer Gehör tiederheritelen! Hunderte 
bon Leuten, die früher taub waren, baben 
Danfbaren Herzens Zeugniß abgelegt über das 
was Dr. Sproule für fie getan hat. Sie mad» 
ten fih diefe liberale Diferte zu Nuke. Yi 
tönnen ite bören. Ihre fünnt ed aud, wenn Ihr 
"mollt. Schreibt ihn fogleid. 


— — — — —224 ⸗ 


Adreſſe.444 


—6*22644 


....**44*4* Wundarzt der königl. 


Sein Herz krampfte ſich oft zuſammen, wenn er das 


Der Gedanke an alles, was ſie 
Er ſah, daß 
Tauben nicht ſagen könne: „Ihr 


Aus ganzem Herzen offe— 


Jucken Eure Ohren? 

Hämmern Cure Obren? 

Seid Ahr gänzlih taub? 

Sind Eure Ohren verftopft? 

Mie lange fern Ahr taub? 

Alt e8 Schlimmer bet: feuchten Weiter! 

Habt Ahr Ohrenihmerzen? 

Habt Ahr Obrenjaufen? 

Hört Abr befier in einem geräufchuoflen Niak? 
Kam die Taubheit allmälig? 

Habt Ihr Abionderungen bon den Ohren? 

At die Tanbheit jchlimmmer bei einer Grfältung? 
Könnt Ahr manche Laute befier veritehen als andere? 
Klingen die Ohren, wenn |hr die Naje fhnaubt? 


Beantwortet die obigen Fragen, ja oder nein, 
und fhreidt Euren Namen und Adreife deutlich 
aur die punftirten Zinien. Schneidet es aus und 
fhidt e3 an Dr. Sproule, B. U., Taubheit-Spe> 

ztaltft, (graduirt don der Dus 

blinec Univerfität, früher 
briti⸗ 
fhen Marine), 2 bi3 7 Deane 
St., Boiton, md er aibt Euch 
feinen werthrolfen Rath To- 
jtenfrei. — Schreibt deutfh 
oder englifch. 


LE 


Lokalbericht. 
Das Vürgſchaftſtellen. 


Eine intereſſante Frage in einer 
Schadenerjagklage anfgeworfen. 


Deutihe Frau und ihre Kinder. 


Sie unterfchrieb, was fie nicht verftand. — 
Untren am Bodrzeitss Jahrestage. — Die 
andere Seite. — Hans Balatfüas Tochter 


Plagt auf Scheidung und um Sauß. 


Eine intereffante Frage wird in eis | 


ner Stlage auf 525,0 
aufge | 


0 Schadenerſatz 
R. E. Haines von 


St. Louis geſtern im hieſigen Kreisge-⸗ 


richt gegen die „Guar 
of North America 
Brooks, den Leiter der Vorhänge-Ab— 
i haefehäfts an der 
: hat. Haines 


und 


theilung eines Gro 
State Str., angeſtreng 
l DAT i 


Ä 
+ tar 


ante Vompann | 
Nathan 


. aa na, 3 
der Weige- 


ante Co. Bürgfſchaft fur 


terfüllung zu leiſten, 


e Stellung als Verkäu— 
inge-Abtheilung jenes 

Immen habe, und daß 
em er einſt zuſammenge— 


arbeitet hatte, derGuarantee Co. Anga- 


ben über ihn gemacht habe, die mit de— 
ren Weigerung inZuſammenhang ſtän— 
den. C. B. Stafford, Haines 


dermaßen: „Dieſelbe iſt anhängig ge— 
macht worden, um gerichtlich feſtzuſtel— 
len, ob eine ſich mit Bürgſchaftſtellen 
befaſſende Geſellſchaft das Recht hat, 
ohne guten Grund und ohne dem Ge⸗ 
ſuchſteller eine Erklärung dafür zu ge— 
ben, ſich zu weigern, Bürgſchaft zu lei— 
ſten. Die verklagte Geſellſchaft wei— 
gerte ſich, Bürgſchaft für Haines zu 
ſiellen, und er verlor damit die Bele— 
genheit zu vortheilhaftem Verdienſt. 
Heutigen Tages, wo die Geſchäftsleute 


Anz | 
malt, beoründet vie Klage num folgenz | 





überall Bürafchaftsleiftung feitens fols | 


her Gefellihaften fordern, leiden ‚Ge: 
fuchjteller, wenn ihnen ſolcher Dienſt 
verweigert wird. Derartige Geſellſchaf— 
ten ſind ſolche halböffentlichen Charak— 
ters, und ſie haben daher auch gewiſſe 
Pflichten.“ 

Die 65 Jahre zählende Frau Karo— 
line Klentz hat ſich genöthigt geſehen, 
gegen ihre eigenen Kinder den Klage⸗ 
weg zu beſchreiten. In einer geſtern 
im Superiorgericht gegen dieſelben, 
nämlich Olga Hardekopf und Paul R. 
Klient, eingereichten Klage behaupte: 
fie, daß die Kinder am 8. Dezember, 
Abends um 9 Uhr, in ihr Schhlafzim= 
mer famen, zujammen mit einem No: 
dar, und fie, ohne Rüdfiht auf ihren 
Hilflofen und kranken Zuſtand, aufge— 
fordert hätten, ihr Teſtament zu ma— 
chen. Daſſelbe ſollte, wie die Kinder 
angeblich ſagten, nach dem Tode der 
Klägerin eingereicht werden. Während 
ihrer Lebzeiten wollten die Kinder ji 
ihrer annehmen und für fie jorgen. Die 
Klägerin till dann verlangt haben, 
dat, Zeugen zur Stelle geichaffi wür— 
den, die Kinder erklärten das ungeblic) 
aber für überflüflia, da das Teftament 
Schon ausgefchrieben fei. Die Klägerin 
will infolge der angeblich falfeyden An: 
gaben und infolge ihres Leidens und 
der Ueberrafchung halb betäubt, ver- 
anlaßt worden jein, das Schriftitüd 
zu unterzeichnen. Diejes fol itch dann 

päter als eine Uebertragungsurfunde 
I ihr aanzes Hab und Yut und nicht 
als ein Teftament erwiefen Haben. Des 
Enalifchen nicht aenügend mächtia, ha= 
be fie den Inhalt des Schriftjtüc, 
burch das jie fich auch ihrer Heimftätte> 
Rechte begab, nicht verjtanden. Am 8. 
Bebruar fol die Tochter die Urkunde 
eingereicht, und feither die Miethe von 
bem Haufe der Klägerin, 552 Eliton 
Aoe., eingezogen haben. Frau Klent 
behauptet, daß ſie ſeither ohne jegliche 
Mittel und von der Mohithätigkeit 
Fremder abhängig ſei. Frau Harde⸗ 


| 


fopf Toll ferner die Möhel der Kläge- 
rin fortgeſchafft, dieſe gewürgt, geſchla— 
gen und andermeitig gekränkt haben. 
Frau Kleng erfucht das Gericht nun 
um Umftoßung ver Uebertragung und 
daß ihre Kinder für immer abgehalten 
twerden, fich in ihre Angelegenheiten zu 
milchen und die bereits eingezogene® 
Miethe zurüdzuzahlen gezwungen mwer- 
ben. 

Frau Jeſſie Iſabell wird von Pink 
Phineß Iſabell, ihrem Gatten, in einer 
geſtern im Kreisgericht eingereichten 
Klage auf Scheidung bezichtia!, fid) 
anı amweiten Jahrestag ihrer Hochzeit 


I mit Austin King in ihrer Heimatihs- 
| jtadt, Cairo, XM., vergangen zu haben. 
ı Das Baar heirathete am 
1:01. Der Kläger bittet, igm das de 


27. April 


| Ehe entfproffene Knäblein zu überwei- 


Ten. 
Frau Ada G. Gardner, Oattin des 
Schaufpielers gleichen Namen, hat ae- 
ſtern auf deſſen Scheidungsklage geant— 
wortet, daß ſie ihn, wie er behauptet, 
verlaſſen habe, aber durch ſeine Schuld, 
denn ſeineKollegin Edna Wells ſei ihm 
lieber als die eigene Frau, und als ſie, 
Frau Gardner, am Weihnächtsabend 
1901 nach ihren Zimmern in einem 
Hotel an der 13. Straße in New Norf 
zurücfgefehrt fei, habe fie da& bemußte: 
Baar dort borgefunden, worauf jie 
sach ihrer Heimath, Buffalo, gereiſt 
fei. Das Paar heirathete vor zehn 


ı Jahren in Newark, N. 3. 


Frau Rofina Mathews Scott hat 
ceftern auf die von ihren: Öatten, ei- 
nem Advofaten in Pittsfield, SU, ae= 
gen ihre Eltern eingereichte Klage auf 
250,000 Schadenerfag wegen Entfrein- 
tung der Liebe der Gaitin eine Ant: 


| wort eingereicht, in melcher fie dem Ge= 


mahl eine Menge Ungebörtsfeiten zum 
Borivurf madt. Gie beiuldia: ihn, 
am 15. Juni legten Jahres in EI Re- 
no, Ofla., zu Anna NRufom unerlaubte 
Beziehungen unterhalten zu haben, und 
feit zwei Jahren dem Alkohol ergeben 
zu fein und fie verlaffen zu haben. 
Frau Scott erfuht das Kreisgericht 
auch um einen Einhaltsbejehl aegen ih- 
ren Gatten, modurd diejert verboten 
mirb, ihr in irgend einer Meife Hin- 
derFich zu fein, ihren Lebensunterhalt 
zu erwerben. Er babe feine Gefeßes: 
fenntniß, wie fie fat, nur zu folchem 
Imwed benubt. Scott und Frl. Wiat- 
thews ließen fich zweimal trauen, ein 
mal insgeheim in Kenofha, Wis., und 
einmal in Chicago, diefes Mal, um die 
Angehörigen der Braut zu beruhigen. 
Scott behauptete in feiner Klagefchrift, 
wie |. 3. berichtet, daß die Eltern jfei- 
ner rau, Herr und Frau Jacob Mat» 
thems, 6509 Drerel Ape., und Harry 
Wilkinfon, Monadnod = Gebäude, der 
Frau Scott als Stenographin befchäf- 
tigte, an feinem ehelichenlinglüc ſchuld 
jeien. Auf die geitern eingereichte Ant: 
mort feiner frau hat der Advokat ſo— 
fort erwidert, daß die darin enthalte— 
nen Angaben nicht wahr ſeien. 

Frau Elizabeth Raap, eine bildſchö— 
ne Dame, behauptet in der geſtern im 
Superiorgericht anhängig gemachten 
Scheidungsklage, daß ihr Gatte, J. 
Henry Raap, ſie in den fünf Jahren 
ihres Ehelebens nicht weniger als 
fünfzig Mal in grauſamer Weiſe ge— 
ſchlagen und mißhandelt habe, ſo daß 
ſie ſchließlich zu ihren Eltern, 352 Cor— 
nel Str., zurückkehren mußte. Frau 
Raap bezichtigt ferner den Gatten, dem 
Trunke ergeben und arbeitsſcheu zu 
ſein. Er warte vergeblich auf die Ab— 
wicklung eines Nachlaſſes, an dem er 
als Erbe betheiligt iſt. Er wohnt 109 
Fowler Straße. 

In einer im Superiorgericht geſtern 
anhängig gemachten Gegenklage gegen 
den Banjolehrer Claud C. Rowden er— 
ſucht Frau Anna Balatka-Rowden 
um Scheidung ihrer Ehe und um einen 
Einhaltsbefehl, da ſie Grund zu der 
Befürchtung zu haben glaubt, Rowden 
werde ſeine angebliche Drohung, ſie ex= 
morden zu wollen ausführen. Frau 
Rowden iſt die Schweſter von Chri— 
ſtian Balatka, Beſitzer der gleichnami— 
gen Muſikſchule in der Händel-Halle, 
und die Tochter von dem verſtorbenen 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ben 17. April 1904. 


deutfchen Mufiter Hans Balatka. Die- 


Klägerin gibt an, daß ihr Gatte eine 
jähzornige Natur fei und erklärt habe, 
er werde fie gemaltfam aus dem Wege 
haffen. Frau Rombden ift in der 

ufiffehule ihres Bruders als Piano» 
lehrerin thätig. NRomden hatte am 7. 
März auf gejegliche Gründe Hin auf 
Scheidung geflagt, feine Gattin be= 
ftreitet aber die Wahrheit der Unfrhul- 
digungen und jagt, daß ihr Gemafßl jte 
feit der Hochzeit, am 25. Februar 1903, 
wiederholt gewürgt Habe, jo daß fie 
ihn am 1. März diefez Jahres verlaf- 
fen mußte. Das Ehepaar wohnte 3600 
Wabafh Abe. 


Schluß der Eatfon, 


Die 44. Gaifon der Sonntags 
Nahmitiagstonzerte der Chicago 
QTurngemeinde wird am heuti- 
gen Sonntag mit einem Konzert des 
Zurner = Männerchors unter Zeitung 
des Herrn Fr. U. Kern jchließen. Da 
ber Ertrag desfelben dazu bejtimmt ift, 
einen Theil der SKtoften der Reife zum 
Beſuche des Feſtes des Sängerbundes 
des Nordweſtens zu decken, zu deſſen 
Mitgliedern der Turner-Männerchor 
zählt, (dieſes Sängerfeſt wird in Mil— 
waukee, Wis., am 28., 29., 30. und 31. 
Juli dieſes Jahres abgehalten werben), 
ſo ſollte das Konzert gut beſucht wer— 
den. Nr. 9 und 12 des Programms 
werden von einem Maſſenchor der Chi— 
cagoer Sänger, die ſich am Sängerfeſt 
betheiligen, gefungen. Das volfftändige 
Programm Tautet mie folgt: 


1. EHE 
1 Eonate Op. 10. Nr. 3 (1. Sak)..... Beethoven 
Frl. Florence Krumme. 
2 „Im maigrünen Malde”, Ghorlied........i Kirn 
Turner Männerdor. 
3 TenoreArie aus „Garmen“ 
Turner Fritß Huttmann. 
4 „Nymphe und Faun“. Sopran-Solo 
Fri. Ila Burnap. 
5 „My Old Kentuckh Home“, amerif. 
Turner Männerchor. 
J 8 T beif. 
+ „Die Nachtigall” 
> & 
k ieh. Florence Krummte. 
„Lied eines fahrenden Geſellen“, Chorlied 
Herbert 


Volkstied 


Turner Männerchor. 
Sopran-Solo, „When the Heart is voung“ 
Dudley 
= : f Ila Burnap. 
„Das erde Lied", CHorlied............ Handwerg 
Maſſenchor der anweſenden Vereine. 
3. Theil, 
„Air Paric”, Nr. 6, für Niofine Dancla 
Maſter Frederick Töniges. 

Love's Rapture⸗ SERIE Eee Rorthener 

— Turner Friß Huttmann. 

Schafers Sonntagslied, „Das iſt der Tag des 

essen Kreutzer 
Maſſenchor der anweſenden Vereine. 

Der Eintritt iſt 25 Cents die Per— 
ſon. Kaſſeneröffnung 2 Uhr; Anfang 
7 . 

3 Uhr Nachmittag2. 


0 — 
I Saft. 


Auf Grund eines von Frau Minnie 
Flanniken erwirkten Haftbefehls wur— 
de geſtern Charles Bell, ein Beamter 
der Spencer Collecting Agency, Nr. 
112 Dearborn Str., wegen angeblichen 
Diebſtahls und unordentlichen Betra— 
gens verhaftet und dem Richter Hurley 
vorgeführt, der ihn bis zum Verhör 
gegen Bürgſchaft auf freien Fuß ſetzte. 

Den Angaben der Klägerin gemäß 
erhielt ſie von der Firma einen Brief, 
in dem ſie aufgefordert wurde, eine 
Schuld zu begleichen. Als ſie im Ge— 
ſchäftszimmer der Firma vorſprach, 
entriß ihr Bell angeblich den erwähn— 
ten Brief, den fie in der Hand hielt, 
und meigerte fich, ihn zurüczugeben. 
Dem Konftabler, der Bells Verhaftung 
bornahm, wurde von diefem der Brief 
ausgehändigt. 

nis 


Couneil of Jewiſh Women. 


Im Sinai-Tempel wird der hieſige 
Zweig des „Council of Jewiſh Wo— 
men” morgen Nachmittag 23 Uhr eine 
Gepztalverfammlung abhalten, in mwel- 
cher das Thema befprodhen merben 
fell: „Was dem Fluß-Diftrikt in der 
9. Ward noththut.“ Anſprachen wer— 
den von Frl. Jane Addams, Rabbi 
Yudelſon, ſowie von den Herren Milli— 
ken, Perkins und Hornbecker gehalten 
werden. 


Fezema. 


Der Welt größtes Sant: 
leiden. 


Erareift jedes Alter und jeden 
Zuſtand. 


Die einzig ſichere Kur iſt 
Euticura. 

Wenn e3 nicht ein anderes befanntes 
Außeres Hautleiden gäbe, würde Ergema 
eine genigende Plage für die Menjchheit 
fein. E3 verheert alle Klaiien und ver> 
erbt ſich unparteiiſch durch ganze Gene— 
rationen. Während Einige beſtändig da— 
mit behaftet ſind, iſt es bei Anderen auf 
kleine Flecken in den Ohren, auf der Kopf— 
haut, an der Bruſt, an den Handflächen, 
an den Beinen u. ſ. w. beſchränkt, aber 
überall iſt ſein unterſcheidendes Merkmal 
ein kleines wäſſriges Geſchwür, das eine 
ſcharfe Flüſſigkeit abſondert und dadurch 
Hitze, Entzündung und intenſives Jucken, 
Schuppenbildung und Kruſtenbildung 
verurſacht. 

Die Cuticura-Behandlung iſt ange— 
nehm, billig und erflärlid. Baden Gie 
die leidenden Theile reichlich mit warınem 
Wafler und Cuticura Seife, um die 
Oberfläche pon Krujten und Borken zu 
reinigen und die verdidten Hautryeile zu 
erweichen. Qrodnen Sie, ohne hart zu 


reiben, die Haut ab und menden Gie 
Euticura Salbe an, um das Quden, die 
— und Entzündung zu vertreiben, 
zu mildern und zu heilen, und nehmen 
Sie zuletzt Cuticura Reſolvent eder Pil— 
len, um das Blut abzukühlen und zu rei— 
nigen. Dieſe Behandlung giebt ſofortige 
Erleichterung, erlaubt Ruhe und Schlaf 
in den jehiweriten Fällen von Eczema und 
anderen judenden, brennenden uns jchup- 
pigen Blutunreinlichfeiten, Ausichlag umb 
Entzündungen, von der Kindheit bis zum 
Alter, wenn alle anderen Mittel und die 
beiten Yerzte verjagen. 
Verkauft in der ganzen Welt. Euticure Refolvent, 
. (in Form von Pillen, die mit Chofolade übers 
v find, Bc. per Fläihchen von 60); Dintme::t, 
., Seife, Ze. Depots: don, 27 Sharterhoufe 
&a.; Paris, 5 Aue de laPatr; Bofton, 157 Columbus 
de. Potter Drug & Chem. Corp,, alleinige Gigenth. 
28 Beitdlt “How to Cure Eczema”. 


ı merfbar. 


Derrükter Häring. 


„Jeſus CHrift God“ erwirkte einen 
Heiraths⸗Erlaubnißſchein. 


In Frl. Shoutz verliebt. 


Er behauptet, daß dieſe bekannte Führerin 
in der Temperenz-Bewegung ſeine auser— 
korene Braut ſei. Ihre Verwandte werden 
den Mann vor das Irrengericht bringen. 


Der Heirathsſclerk Salmonſon be-— 
kam geſtern keinen kleinen Schreck als 
in fein Bureau | 
trat und in feierlicher Weife um einen | 


„Jeſus Chriſt God“ 


für ſich und 
Eva 


Heirathserlaubnißſchein 
ſeine vielgeliebte Braut 
Shontz nachſuchte. 
zuerſt ſeinen Ohren nicht 


daß er wirklich „Jeſus Chriſt God“ 
heiße, daß er ſeines Zeichens Regen— 
ſchirm-Ausbeſſerer ſei, in einer Dach— 


ſtube des Hauſes Nr. 163 W. Adams 


Straße wohne und ſeiner Braut, der 


M. 

Der Clerk glaubte 
zu trauen. | 
Als ihm aber der ältliche, Ihäbia ae- ; 
fleivete Kunde allen Ernites verficherte, 


Main Store. 


301-3019 
State Str. 


Nahe 31. Str. 


Bier große 


501-505 
Lincoln Ave. 


Nahe Wrightwood. 


2192221 
E. North Ave. 


Deitlih von Salited. 


u 1906-1908 Wabash Avenue. 5— 


nfer offenes Conto-Gredit-Hyllem 


repräjentirt heutzutane die zufriedenjtellendjte und durchaus moderne Art des Credit-Gebens an 
Haus-Einrichter, die in Chicago im Gebraud) ijt. 
Kunden die Unannehmlichkeiten vor dem Friedensgericht eripart bleiben, feine läjtigen Colleftoren, 
feine Ertra-Berechnungen irgend welcher Art—jondern ein einfaches Anjchreibe-Conto. Dies ın 
Verbindung mit unferer Brivat:Ablieferung— einfache Wagen ohne Firma-Aufidhriit— 
machen jeden Einfauf abjolut geheim. 





‘Bräfidentin der Ycung People's Chri= | 


ſtian Temperence Union, 
Dollar als Unterſtützungsfonds für 
ihr wohlthätiges Wirken ausgezaählt 
habe, da mußte der verdutzte Beamte 
ihm glauben und ſtellte es auf 


ſogar einen 


einem 


Stempelbogen feſt, daß „Jeſus Chriſt 


God“ die Eva zu ehelichen 


gedenke. 


Mit vielem Dank entfernte ſich der in 


ſeinem Oberſtübchen nicht ganz richtig 


zu ſcheinende Regenſchirm-Künſtler in 


Begleitung eines ältlichen, weiblichen 
Weſens, das er während ſeines An— 
ſuchens vor der Thür des Lizensbu— 
reaus hatte ſtehen laſſen, und kehrte 
nach ſeinem Dachhimmel und den Re— 
genſchirmen zurück. 


Das betreffende Fräulein Era M. | 


E:hont, das augenblidlih bei Ver— 
wandten in Daphne, Wla., 


dern, von „Sejfus Ehrift God“ zur 
Gemahlin auserforen worden zu fein. 


Wenn fie auch eine fehr fromme Dame | 


it, welche von ihrem Gejchäftsplaß tin 


Iemple-Gebäude aus die Iemperenz- | 
bemequng leitet und in bielen Kirchen | 
Anfprachen hält, jo wird fie fich mohl | 
faum als folche „Gottes"=Braut es | 
der | 
Regenſchirm -Onkel 


trachten wollen, welche Rolle ihr 
übergeſchnappte 
zugedacht hat. „Jeſus Chriſt God“ war 
ſeit Monaten in jeder religiöſen Ver— 
ſammlung zu finden, in welcher Frl. 
Shontz Vorträge hielt, und machte ſich 
oft auf ſehr unangenehme Weiſe be— 
Zurechtweiſungen nahm er 
jedesmal mäuschenſtill hin und ſtarrte 
unabläſſig, mit verklärten Augen, auf 
die Präſidentin, Frl. Eva Shontz, die 
es ihm angethan hatte. In der erſten 
Methodiſtenkirche, Ecke Clark und 
Waſhington Str., in der Grace Me— 
thodiſt Episcopal Kirche, in einer Bet— 
ſtunde des Pfarrers Frank Gunſau— 
lus, überall trieb er es auf die gleiche 
Weiſe und zeigte unzweifelhaft Spu— 
ren religiöſen Wahnſinns. 

Während der Arme jetzt friedlich zu 
Hauſe ſitzt, Regenſchirme ausbeſſert 
und bald ſeinen Heirathserlaubniß— 
ſchein, bald ſeine ihm von Eva Shonß 
über ſeinen gezahlten Dollarbeitrag 
ausgeſtellte Quittung betrachtet, wol— 
len die Verwandten von Frl. Shontz 
Schritte thun, um „Jeſus Chriſt God“ 


auf ſeinen geiſtigen Zuſtand hin unter- 
Der Mann hat an- | 
geblich ſchon einmal, vor zwei Jahren, 
eine andere Führerin in der Iempe- | 
von | 
mit Briefen bombardirt | 
und ihr feine Hand angetragen. Wie | 
die Hauswirthin des Mannes jagt, ilt | 
er ihr wirklich nur unter dem Namen | 


juchen zu lafjen. 


tenzbewegung, Anna 


Evanſton, 


Downey 


„Jeſus Chriſt God“ bekannt, wie man 


ihn überhaupt in der ganzen Nachbar: | 


'andien meilt, | 
dürfte fich nicht fchlecht darüber wun: | 


Kunftvolles 3-Stüd Sehr rleaantes Wufter, büdic ausaeitatter in reich marfirtem Mabagony, funftvole Sönite: fein ausgeſtattet 
rei, „full jeajoned* Hartholz, hübiher Damait« oder Belour:Mleberzua, lintors 
Toliterarbeit, was als Sarantıe dafür gelten fann, dak es ein reell gemzcht:s 
Suit iſt — einer der Wenthe, die Fiſy beruymt gemacht haben — für dieſen Verkauf nur . .... ........... 


Barlor: Zuit 


Earpei- u. Fing- Departement. 


Das grönte umd feinjte priSmatifch beleuchtete Carpet- 
Departement in Chicago präjentirt diefe Woche Werthe, 
welche jeıne Reputation al3 ein Bargain-Gentrum für 
fluge Käufer beitätigen. — Gun Befuch wird jedermann 
überzeugen. 

Venetian Garvet3,. 86 Zoll breit, 
die Diuiter find pafiend jür 

Schlajjimme . ... —A— c 
Sınyına Jagrain 


Zoll breit, funf 
TREE onasasan 


Hartholz-Ehiffonier. 


Keiner Barniih Yyiniib, Mejiinggriffe, 
paneled Enden, großer jiranı. Wenel 
Plate Spiegel, Gejtell und Supports 
hübſch aeihnigt, Tatent Griters, arok 
und geräumig; mit 
Epiegel 4.75; 


ohne Spiegel ..... . a 





o⸗Cart. 

Hartholz-Geſtell — gqut finiſhed in 
Öbellac, ſchwere eiſerne Gear in 
beiten: grünem Gnamel, itarte, 
Rubber tir:d Räder. Yäht fich zus 
fanuımenPlaopen und ift 10 leicht zus 
transportiren, bat jtrapped Front, 
mit Rubber tired Rädern, 1.78; 
inii verzinnten * 
Stahl⸗ 

Nädern 


6 * 


ſchaft nur unter dieſem Namen kenne; 


er ſelbſt behaupte, daß dies ſein wirk 
licher Name ſei. Im Uebrigen ſei er 
ein ſtiller, harmloſer Menſch der noch 
Niemandem etwas zu Leide gethan 
habe, obwohl er allerdings auch feine 
Schrullen habe. 

—— 


Vom Konfulat gefucht. 


Das biefige Kaiferlich-deutfche Kon- 
julat wünfcht den Aufenthaltsort der 
nadhgenannten Berfhollenen in Erfah: 
rung zu bringen: 


Bartojid. Frans, Muiterzeichner 
Leipzig, jegt angeblih in Daniels 
wohnbaft. 

Vrubn, Eduard Adolph Friedrih, Mühlen: 
befiger, geb. 19. Muguft 1841 zu Moldegf 
Sroßb. Medlenburg-Strelis, im Jabre 1869 
in Alpena, Mich., iegt angeblich in der Näbe 

_ bon Chicago, JU., mobnbait. 

Ssorut,. Franz und deilen Ehefrau Muauite 

geb. Socdtanz, dor etwa 14 Nabren eingewan- 
dert md angeblih in Milwaukee, Wis. 

mobnbaft. 

Friehmelt, siurt, gen. Riea, Sans, 
ih Redafteur in „Ibe Viilwaufee Senti 
nel”, und im Nr. 192, 12. Str, Milmau: 

_ Ice, aulegt wohnbaft geweien. (Rrief). 

Greme, Yeiliam, im Nabre 1892 in Weſt 

_ Brand, Wıd., wohnhaft aeweien. 

Grumer,. SHeinrib und Anna geb. NRindt 
Cheleute aus Altenkirchen, Rbeinpfalz, frü— 
ber zu Cleveland, Ohio, und in Minneayo- 

_ lis, Minn., wobnbatt gemeien. (Rilcaichaitt.) 

Dannenberg, Ferdinand, oder deilen Sobn 
Emil aus Marienwerder bei Danzia, an- 
geblih feit 17 Jahren in Cbicago, IU., 

_ „mobnbaft. 

Süngmörder, Sans 2ouis Ernft Heinrich 
Sriedrih, Handlungsfommig, geh. in Neu— 
budow, Medlenburg: Schwerin, früher ım 
Hanover, Ontario, Canada, iegt ai 
in Detroit, Mich. — 

Leuzen, Rudolf, Uhrmacher, 
Chicago wohnhaft. (Brief). 

Mader, yranz Sofef und Johann 
aeb. 3. März 1817 zu Aichfirchen, 
Bezirfsamt KHeman, ſetzt Pardberg, 


früber in 
No. Dat 


angeb 


angeblih in 


Georg, 

damals 

' est Ober: 
pfalz, Babern, angehlih im Jabre 1853 an 
der Lanvftraße von Rort Walbinaton, Wis,, 
nah Sond du Lac, Wis., al3 armer an 
falttg gewelen oder deren Nachkommen. 

Dellrtic, srig, Zigarrenarbeiter, ungefähr 
40 Sabre alt. Sohn de3 1874 in Chicago 
beritorbenen ztiedrihb Dellrih und der 
Margarethe wieder verebelihten Wilhelm 
Schulz. (Erbichait.) 

Patanomicza \ulius, Tifchler, geb. 5. 
April 1873 au Babrendorf b. Briefen, W.Pr., 
im Quli dvd. I. in Pittsbura, Ba., geweien, 
nummebr angeblih in Chicago, IU., wohn- 


baft. 
Bflegiher, Emil Michael, angeblih in 
‚ Romeodille. Bil Co., IU., wohnbaft. 
Rieger, Gottlied Wilhelm, aed. 24. Juni 
1873 zu Stuttgart, 1895 ausgewandert, im 
Sabre 1902 angeblich in Joma wohnhaft ge- 


wefen. 
Ruffing, Friedrih, Bergmann und Ehefrau 
Magdalena geb. Gehbardt aus Et. gu bert 
bei Saarbrüden, angeblih in Beru, NaSalle 
Co., JNinoi2. : 
Timm, Hintid, angeblih Farmer im Staate 


owa. 
Win Wind oder Winter, Antie Chriſtina, 
— Wienert⸗Arps, geboren am 1. Nobem⸗ 
er 1832 in Lunden, Hohſtein, oder deren 
———— angeblih iR Chicago. (Erb 


Eigenthümlicher Fall. 


Martin Anderſon ſoll durch einen Schlag das 
Gedächtniß verloren haben. 


Ein eigenthümlicher Fall kam ge— 

ftern vor Richter Mahoney zur Ver— 
| Handlung. De Paul Labonoff, 2704 
| Evanfton Ape., mar nämlich angeklagt, 
|dem 15jährigen Martin Anderfon, 
ı deifen Eltern 2682 Evaniton ne. 
| mohnen, einen fo heftigen Schlag auf 
den Kopf verlegt zu haben, daß der 
Knabe angeblih das Gedädhtnig per- 
loren Hat. Der angegriffene Snabe 
| follte al3 Zeuge vernommen merbden, 
aber er fonnte fich auf den Vorfall 
| nicht mehr befinnen. Da jedoh an- 
ı dere Verfonen den Angriff beobachtet 

hatten und al3 Zeugen erfchienen mwa= 
ren, berurtheilte der Richter den Un- 
geflagten zur Zahlung von $25 und 
der Gerichtäfoften. Der Vorfall ereig- 
nete fih am legten Mittwodh. Labo- 
noff machte geltend, daß Anderfon ıhn 
mit Schimpfnamen beleat Hatte. 

Als geitern in der Bezirfämache 
der Harrifon Straße eine Anzahl 
Tale angeblicher Buchmadher zur Ber- 
handlung aufgerufen wurde, erjuchte 
die Polizei den Richter, etliche derfel- 
ben fallen zu lafien, da die betreffen- 
den Angeklagten inzmwijchen von den 
Großgefhmworenen in Antlagezuftand 
berjegt morden find. In Anbetracht 
diefer neuelten Wendung in dem 
Teldzuge gegen die Buchmadher und 
deren Agenten jah fich der Richter ver- 
anlaft, die Prozeffe, welche gegen Per- 
fonen fchmeben, die in Wettbuden per- 
haftet wurden, aber nicht3 mit demBe- 
trieb derselben zu thun haben, einft- 
meilen zu verfchieben. Vielleicht mer- 
den die Klagen fallen gelajfen. Der 
Schankwirth Cyrus MeCormick, 475 
W. Diviſion Str., der wegen Auflie— 
gens eines ſog. Handbuches verhaftet 
wurde, mußte jedoch 825 und die Ge— 
richtskoſten bezahlen. 

Vor Richter Prindiville kam es zwi— 
ſchen dem Hilfs-Stadianwalt Lewis 
und dem Rechtsanwalt Jones wegen 


des Ausſuchens von Geſchworenen zu 


Ganzwollene C. C. 
neuen Frühjahrs- 

— 3760 
Ginzwo'l. Ingrain Carpeis, neue 


Blumen-Eifekte, für Par— 
lots u. ſ. w 


Tapeltry 
vollitändig neuen 

a ...306 
6x9.3 


Bottom nn. 00 


Bottom. 


Tiefe QTuftinas, 


nahe 31, Str, 





Velvet 


7.80 


—J — — — 


Cardets —neue Frühahrs⸗ 


Miriter 


Garpeis, 36 
— 23c dazır paljende 


2 J 
Garvet3, in 


Garpet, werth $1.75 per 
Yard Sen orte... 0n00ne 
Hallen: Rugs, 2-8 breit 
x9 Kuß lang 


Bruſſels Cardeis in 


6x9 Kunſt⸗Rugs, werth 


8.3 x 10.6 
werth 


Nugs, gefranſt Wilton 


Eine ſubſtantielle Couch. 
Set Stahl⸗Sorings, ſolides — Geneil, — Fübe, re 4,88 


Stahl⸗Conſtruktion durchweg 


feiner Velour-Ueberzug, Union-Volſierarbeit, 


vo 3: oo oe 3 oo: ©: 


fon Abends Sis 9 Afr. 


sp > oo 3: 9 9o 9. e 3:0: 


1936-1908 WABASH AVERJE, | 


Main Store. 


30441—3019 STATE STRASSE, 


Keine läjtige Mortgage, wodurd; unjeren 


Dieje Bargains in allen vier Läden. 


Sanford's beſte Tapeſtry Bruflels 


15 Muſter von Velvet Carpets, 
für Hallen und Treppen, 


69c 


4 Roller echter Milton Treppen: 


93c 


1.63 


Rugs, 
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Maifives 
Golden Dat 
finifhed 
Biedeital — 
Gerau wie die 
Abbildung zeigt. 


1; Hübjhes Rope Sriral Golumn, fhmes 
ver Top und Baie, itart gemadt und 


entſchiedener Bargain 


und 


N 3 
Dreſſer-Bargain. 
Großer franz. beveled Plate Spiegel, 
Geſtell und Suprorts hübſch geſchaißt — 
Volitur-Finiſh, nur in Mahagono — 


werth das Doppelte, a 
Einer von Fifb's 
berühmten Werthen « 
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Eabinet Bücher-Jellel. 


Senau wie bie Abbildung zeigt; 
ftarf und dauerhaft, gemadt von 
Hırtbolz, fintived Wanagouy, 
bat 4 verjieibare Shelves, aut 


ö—— ———— ni N * 
ö————— —— — —— — ——— — — — — EEE NL NEID DL NINE NL GL — GL LE EL LG LOL DD DD 
N ——— ö— 


501-505 LINCOLN AVENUE, 


| nahe Wrightwood. 
\ 


219-221 E. NORTH AVENUE, 


öftlih von Halfted. 





mehrfachen Yuseinanderfegungen. Die 
Surn Jol den Fall von Sohn Engle 
entjcheiden, der angeflaat ift,'an der 
Dan Buren und La Salle Str. ein 
Handbuch betrieben zu haben. Die 
beiden Anwälte ftellten den Gelchivo- 
renen-Kandidaten zahlreiche Fragen 
betreff3 ihrer Kenntniß von Pferde: 
rennen und frugen diefelben, ob fie 
Thon auf foldhe Rennen Geld gemettet 
hätten, u. f. m. 

Sohn Fleming, 146 N. Euftis sStr., 
ein Neffe des Möbelhändlers John M. 
Smpth von der Firma JohnM.Smoyth 
Eo., der unter der Anklage des Dieb- 
ftahl3 dem Richter Dooley vorgeführt 
twurde, ift freigefprochen worden. yle- 
mirq wurde neulich auf Beranlaffuna 


| von Frau Sophia Dafley, 20 Sulli- 
| van Sir., verhaftet, weil er der Frau 
| an„eblich eine®eldbörfe mit $171 ftahl. 


slemina, der in Dienjten der oben 'ge= 


I na.nten Firma fteht, genießt lart der 
| Ausfaagen mehrerer Zeugen einen qu- 
| ten Ruf. 
| fie nicht fah, dak Fleming die Börfe 


Frau Daflen erflärte, daß 


nahm, noch wurde dies bon fonf: Je- 
mand gejehen. Unter den lmftänden 
erfolgte Freifprechung. 


Epiphanias-Kirche. 


Am vorigen Sonntag waren alle 
Glieder und Freunde der evangel. Epi— 
phanias-⸗Kirche, Ecke Roscoe Boule— 
vard und N. Claremont Ave. (Paſtor 
C. F. Weiße) zu einem Abendgoite3- 
dienſt verſammelt. Das Gotteshaus 
war gefüllt bis auf den legten Plak. 
Der Feitabend galt der Einmeihung 
des neuen Altargemäldes, das 9 Fuß 
God, von dem greifen Künitlet Herrn 
Louis Kurz wundervoll in Del gemali 
ift und den „fintenden Petrus“ erarei- 
fend darjtellt. ° Die Feitpredigt Hielt 
der Sch'riegervater des Herrn Paſtor 
Meike, Paftor Gotthilf Lambrecht von 
ver St. Peter3-Kirche. Das Altarge- 
mälde ift ein Gejchenf der diesjährigen 
Konfirmanden. 


Zelet Die „»abendpof««, 


Das Urtheil ygeiprohen. 


Walter [Dells und Henry Bartifch zu Zucht: 
haus verurtheilt. 


Der Farbige Walter Wells, ein ae: 
tiebener Gauner, und Henry Bartifch, 
wurden geitern von Richter Chytraus 
zu Zuchthausftrafe von unbeftimmter 
Dauer verurtheilt. Wells hat unter 
falfchen Angaben von Dr. Albert W. 
Willtamg, 29. und State Straße, an- 
nähernd $200 zu erlangen aemußt. Er 
machte dem Arzte weis, daß er durd) 
die Schuld der Baltimore & Ohio: 
Bahngefellfihaft verunglüdte und dab 
der zuftändige Bahnbeamte fich bereit 
erklärt hätte, ihn mit $1200 abzufin- 
den. Auf Grund diefer Angaben lieh 
Dr. Williams fich verleiten, ihm nad) 
und nach aegen $200 vorzuitreden. 

Das zu Gunften von Henry Bartifch 
anhänaigq gemachte Gefuhh um Gemäh- 
rung eines neuen Prozefle3 wurde ab: 
gewiefen und dem Angeklagten das 
Urtheil, mie oben angeführt, gsjpro- 
hen. Er war in angetrunfenem Zu- 
ftande in die Wohnung bon Sohn 
Schoitad, Nr. 3862 Afhland Avenue, 
gedrungen, machte Krafehl und wurde 
an die Luft gejett. Bald darauf fehrte 
er zurüd und jagte Schoftad eineftuae! 
durch das Herz. Zu feiner Vertheidi 
aung führte er an, in Nothmwehr von 
feiner Waffe Gebrauh gemadt zu 


haben. 
ei 


Petroleumofen erplodirt. 

Sn der Wohnung von X. D. Poopa! 
Nr. 1246 MWabafh Upe., erplodirte ae 
ftern Nachmittag ein Petroleumofen. 
Der dadurch verurfachte Brand murde 
gelöfcht, nachdem er $400 Schaden am 
Gebäude und $250 Schayen an den 
Möbeln verurfacht hatte, 


* Merdet fräftig und gefund, Irint: 
Atlas Bra. Co. Peptomaltene, Kombi: 
nation von Malz-Ertraft, Hopfen und 
Tepfin, ein angenehmes Getränt. — 
Phone Canal 967. yurijon® 
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Die gelbe Gefahr. 


Die großen Entfcheidungen, um bie 
gegenmärtig zwifchen Japanern und 
Ruffen in Dftafien gefämpft mwird, 
gelten in leßter Reihe dem Schidjale 
des chinefifchen Reiches und der Rolle, 
die das chinefifche Volk in der Kultur 
und Wirthichaftsentwicdlung der nädh- 
ten Jahrzehnte zu fpielen berufen fein 
wird. Korea bildet für die Japaner 
ebenfo wie die Manbfchurei für bie 
Ruffen nur die Operationsbafis einer 
Kriegführung, die in ihrem Ergebniffe 
dahin führen wird, einen bisher latent 
gebliebenen Theil der im Kulturbereich 
der Chinefen vorhandenen Kräfte frei 
zu machen und ala Machtfaftor in das 
politifche und wirthichaftliceßeben der 
Völker der Erde einzuführen. Die eine 
Zeitlang fehr ernithaft gehegten Be- 
forgnifje vor einer neuen Völferwan- 
derung, mit der in Zufunft die noch) 
ungezählten Millionen des chinefifchen 
Menfchenrefervoirs fich über die Kul- 
turftaaten Europas ergießen merben, 
find fach den Erfahrungen und Stu: 
dien ber lebten Jahre nahezu ganz ges 
ſchwunden. Profeſſor Schmoller be— 
rechnete, daß die Bevölkerung Euro— 
pas im 19. Jahrhundert von 180 auf 
360 Millionen geſtiegen iſt, die Zahl 
der außerhalb Europas wohnenden 
Weißen von 93 auf 100 Millionen. 
Diefer Stand läßt bei einer durcd- 
ſchnittlichen Vermehrung der weißen 
Raffe um 10. 9. jährlich für die näch— 
ften 70 Zahre eine Steigerung auf 
900 Millionen Menfchen erwarten. 
Menn ung alfo nicht unermwartete 
Heimfuhungen im ungeheuerlichiten 
Mapitabe treffen, fo fann von einer 
gelben Gefahr als Kriegsgefahr zur 
Zeit faum ernfthaft gefprochen werben. 


Anders ftehen nun allerdings die 
Dinge auf mwirthichaftlihem und jo» 
zialem Gebiete. Dem Urbeitömarkte 
droht heute aus der Ueberpölferung 
Chinas, au der Arbeitjamfeit, Be- 
triebfamfeit, der zmeifellofen Begabung 
au Aderbau und Handel bei den intel- 
ligenten Chinefen, der Beicheidung mit 
den billigjten Löhnen feiten3 der chi- 
neſiſchen Arbeiter eine Gefahr, die ſich 
in den Ländern der gemäßigten Zone 
Amerikas, Auſtraliens und neuerlich 
auch in Südafrika ſchon ſehr nach— 
drüdlich bemerkbar gemacht hat. 

Im Laufe der letzten 26 Jahre ſind 
aus den Xusiwanberungsbäfen n 
China, Amoy, Swatau, Kiungtſchau 
und SHongfong 4,853, 017 Chineſen 
ausgewandert, von denen 4,003,764 


wieder in die Heimath zurückkehrten. 


Nah Abrechnung von 8. v. H. für 
Sterbefälle wären alſo nur 450,000 
Chineſen im Auslande, zumeiſt — 
tiſch-Indien, den holländiſchen Kolo— 
nien und Siam verblieben. Für den 
Arbeitsmarkt kommen aber die vollen 
4 Müullionen, die ſtändig durch neue 
Auswanderer ergänzt werden, in Be— 
tracht. Iſt ſchon dieſe Auswanderung 
in Amerika, Auſtralien und neuerdings 
auf den Philippinen als unerträglich 
empfunden worden, ſo iſt dabei noch 
zu berückſichtigen, daß dieſe Auswan— 
derung ſich nur aus den beiden ſüd— 
lichen Probinzen Fulain und Kwan— 
tung, alſo kaum aus dem zehntenTheil 
der Geſammtbevölkerung rekrutirt 
hat, daß aus den am dichteſten bevöl— 
kerten und ſchwer übervölkerten Zen— 
tralprovinzen noch gar keine Auswan— 
derung ſtattfand. Frauen bilden unter 
den Auswanderern nur einen ſehr ge— 
ringen Prozentſatz. Die Unglücklichen 
werden zunächſt nach den ſüdaſiati— 
ſchen Hafenſtädten zu Proſtitutions— 


zwecken ausgeführt. 


Die Stellung der chineſiſchen Aus— 
wanderer iſt in den verſchiedenen Län— 
dern, in die ſie geführt werden oder 
ſelbſtſtändig reiſen, ſehr verſchieden. 
Als wirklich nützlich erweiſen ſie ſich 
in den Tropen, wo ſie im Gegenſatze 
zu den Eingeborenen als fleißige Ar— 
beiter und tüchtige Unternehmer Vor— 
zügliches leiſten. Auf den Philippinen 
lebte früher eine ſtarke Chineſenkolo— 
nie als Kaufleute und Handwerker. 
Als Ackerbauer fanden ſie bei den von 
den katholiſchen Mönchen ſtark beein— 
flußten ſpaniſchen Behörden keinen 
Schutz, und die jetzige amerikaniſche 
Verwaltung verbietet die Chineſenein— 
wanderung, weil ſie hofft, die einge— 
borene Bevölkerung zur Feldarbeit er— 
Im franzöſiſchen 
Indochina ſind heute 150,000 Voll— 
blutchineſen anſäſiſg, die den Handels— 
verkehr monopoliſiren und den wohl— 
habendſten Theil der Bevölkerung bil— 
den. Siam dankt ſeine wirthſchaftliche 
Blüthe nur den dort lebenden 23Mil- 
Iionen Chinefen, die allen Handel be- 
berrfhen und feinerlei politifchen 
Einfluß anjtreben. — Dasfelbe 
ailt für Birma. Die malapifche 
Halbinſel iſt vollitändig chinefifche 
Kolonie. Der größte. Theil des 
fultivirten Bodend und die merth- 
poljten Minen find im Befite 
bon Ehinefen. Uehnlich liegen die Ver- 
hältniffe auf den holländifchen und 
britifchen Kolonien der Sundasnfeln, 
wo der chineſiſcheKaufmann dominirt, 


Sehr viele „Verlangt“⸗Anzeigen 
die gute Stellungen für erſte Klaſſe 
Näherinnen, Mafhinen-Näherins 
ven, Finifhers, Stirt- und Waijt- 
madherinnen, Schneider, Zimmer: 
leute und Beihäftigung ähnlicher 
Art bieten, erfcheinen in dDen,, Ber: 
laugt‘‘Spalten der „„Ehicago Tri: 
bune‘‘ jeden Tag in der Wode. 


Denn Ihr außer Arbeit feid oder 
eine beflere Stellung zu erlangen 
wünfcht, fteht früh auf, fauft „„The 
>» Ehicago Tribune‘ und Lejet die 
vielen Anzeigen in den ‚Ber: 
laugt‘’Spalter, beantwortet die, 
Die ihr ausfüllen Fönnt und Ahr 
habt vor Abend eine gute Stelle. 

Eure Kinder follten eine gut redigirte Zei: 
tung jeden Tag lejen. Alle Neuigkeiten und 
Geihichten in der „Chicago Tribune“ find 
gut geſchrieben. Laßt Euch die „Tribune« 
jeden Tag nad Eurer Wohnung jchiden und 
fie wird ſich als ein wichtiger Faktor in der 
Erziehung Eurer Kinder ermweijen, 

Ahr werdet aud) die Spalten der „Chicago 


Tribune“ interejfant und beiehrend finden. 
13ap,imi& 


der chinefifche Kuli, der mwerthpollite 
Feldarbeiter auf den Tabatplantagen 
Sumatra3 und der tüchtigfte Arbeiter 
in den Zinnminen von Banfo, unent- 
behrlich geworden tft. Die Länder der 
gemäßigten Zone Auftraliena und ber 
Vereinigten Staaten Amerikas mehren 
neuerdingsa die chineſiſche Einwande— 
rung ab. In Neu = Guinea und den 
Süpfeeinjeln dagegen ift vermöge be3 
tropifchen Klimas der Einwanderung 
von Ehinefen viel Chance geboten, 
* * * 


Das ganze Weſen des Chineſen er—⸗ 
klärt ſich aus dem im Tiefſten der 
Seele und des Glaubens wurzelnden 
Todten- und Ahnenkultus. Die Seele 
des Verſtorbenen überwacht die ſchul— 
dige Ehrerbietung, die ihm die Nach— 
kommen zu erweiſen haben, und rächt 
ſich furchtbar für jede Vernachläſſi— 
gung. Nur männliche Perſonen kön— 
nen für ihre Vorfahren opfern, nur 
den Seelen männlicherVorfahren wird 
geopfert. Daher zunächſt die rechtloſe 
Stellung der Frau. Des weiteren er— 
gibt ſich hieraus die unerläßliche 
Pflicht des Mannes, zu heirathen 
und ſein Wunſch, möglichſt vieleSöhne 
zu haben, die einſt ſeiner Seele Opfer 
bringen ſollen. So ſind in China 
Ehen zmwifchen 14—15jährigen Knaben 
mit 12—13jährigeen Mädchen gar 
feine Seltenheit, und die Glauben3- 
lehre vom Ahnenfultus führte dahin, 
daß feit Jahrtaufenden die Zeugung3- 
fraft des hinefiihen Volkes bis auf’3 
außerjte ausgenußt wurde, jo daß der 
beritorbene Staat3mann Li-Hung— 
Iihang, al3 man einmal von den 
gräßlichen Plagen der Hungeränöthe 
mit ihm fprad, die Meinung äußerte: 
„Das hinefifche Volk bedürfe von Zeit 
zu Zeit eines Aderlaſſes, um das 

Die 
Opfer ſolcher Hungersnoth zähl en in 
China nad) 13 bi3 18 Millionen in je- 
ber einzelnen Kataftrophe, e3 entitehen 
blutige Aufftände, die Revoltirenden 
werden zu Hunderttaufenden nieber= 
gemacht, bi3 die „Ruhe des Kirchhofs“ 
in die verödete Provinz ihren Einzug 
halt. Die Ehe mwieder, die zunädhjlt 
nur den Zmed hat, für Nacdhfommen- 
Ihaft zu forgen, if gar nicht zur 
Gründung eines felbititändigen Haus- 
ftandes bejtimmt. Die jungen Ehe- 
leute bleiben im Haufe des Vaters des 
Chemannes wohnen, helfen mit in ber 
Arbeit und jtehen im Gehorfam zum 
Hauspvater, fo lange diefer lebt. Die 
einzelnen Familien find mieder in 
Sippen desſelben Familienſtammes 
vereinigt und jede Sippe hat ihr Ober— 
haupt, das im Familienrathe über das 
Schickſal jedes Mitgliedes entſcheidet, 
das die Ahnentafeln führt und den 
Kultus der Ahnengräber leitet. Die 
Sippe ſorgt auch durch Unterſtützung 
für ihre ärmeren Verwandten, und der 
Degeneration iſt durch das ſtrengſte 
Verbot der Ehe unter Blutsverwand— 
ten vorgebeugt. So geſchieht es in— 
folge der maßloſen Uebervölkerung, 
daß die meiſten Chineſen in einem 
ſchmutzigen Elend leben, das uns ge— 
radezu mit Ekel erfüllt und tief unter 
den einfachen Gewohnheiten der Na— 
turvölker ſteht. Kulis, die im Aus— 
lande an Bäder und Waſchungen ge— 
wöhnt wurden, wagen, in die Heimath 
zurückgekehrt, dieſe einfache Reinlich— 
keit nicht fortzuſetzen, aus Angſt, von 
ihren Landsleuten für — — Barba— 
ren gehalten zu werden. 

So ſehen wir im chineſiſchen Volke 
gegenſätzlich zu dem in der europäi— 
ſchen Kultur voll ausgebildeten Indi— 
vidualismus eine patriarchaliſche Ab— 
hängigkeit jedes Einzelnen von der 
Sippe und ein Feſtgebanntſein des 
Einzelnen an dem heimathlichenGrund 
als der Stätte ſeines unerläßlichen 
Ahnenkultus. Wir ſehen ferner ein 
Elend in den großenVolksmaſſen, eine 
uns unmöglich erſcheinende Bedürf— 
nißloſigkeit, vermöge deren der ſonſt 
geſchickte und fleißige chineſiſche Arbei— 
ter überall, wo Menſchen der weißen 
Raſſe auf dem Arbeitsmarkt in Mit— 
bewerb treten, durch Unterbietung des 
Arbeitslohnes ein geradezu mörderi— 
ſcher Konkurrent der Weißen werden 
könnte. 

Die chriſtlichen Miſſionäre in China 
erklären den Ahnenkultus für Götzen— 
dienſt und ſetzen damit der Bekehrung 
zum Chriſtenthum das größte Hinder— 
niß entgegen. Und eben dieſer Ahnen— 
kultus hält vorläufig noch die unge— 
heure Maſſe der Chineſen von der 
Auswanderung ab. Die „gelbe Ge— 
fahr“ auf wirthſchaftlichem Gebiete 
wird vorerſt durch zwei Momente aus- 
geſchloſſen: 1. Durch die energiſchen 
Maßnahmen, die in den Ländern ge— 
mäßigter Zone gegen die Chinefenein- 
manderung ergriffen wurden und 2. 
durch den fich jährlich fteigernden Be- 
darf an inefiichen Kulis in den Tro- 
penländern Ajien®, den Sunda- und 
Südfee-nfeln bi3 Madagaskar, durch 
den auch Arbeitspreis und Arbeitslohn 
ſehr weſentlich geſteigert wurden. Eine 
andere wirthſchaftliche Gefahr mag in 
Zukunft aber vielleicht daraus ent— 
ſtehen, daß der Chineſe auf dem Welt— 
markt mit den im eigenen Lande und 
bei ſo geringen Löhnen hergeſtellten 
billigen Induſtrieerzeugniſſen in einer 
dem Wohlſtand der Länder weißer 
Raſſe gefährdenden Weiſe in Wettbe- 
werb tritt. — Dazu hat es aber vor— 
läufig noch lange Wege und auch dann 
werden die Völker weißer Raſſe die 
Macht haben, dieſer „gelben Gefahr“ 
entgegenzutreten. 


— — — 
Echweizer Referendum⸗Nöthe. 


Aus Bern wird geſchrieben: In der 
Abſtimmung am letzten Sonntag hat 
das Volk des Kantons Bern eine Ge— 
ſetzesnovelle betreffend die hypotheka— 
riſche Mitverpfändung beweglicher Sa— 
chen als Zubehör eines Immobilien— 
pfandes mit 23,000 gegen 12,000 
Stimmen angenommen. Da von 130,- 
000 Stimmberedtigten nur 35,000 
Bürger ftimmten, wirb vielfach ver— 
langt, daß im Kanton Bern die Nicht- 
erfüllung der Stimmpflicht mit Gelb- 
buße bedroht werben foll, mie eine 
folche 3. B. der Kanton Zürich kennt. 


f Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 17. April 1904. 


2ofalberidht. 
"Angeiig gewiffenlofer Agent. 
De feine Unſchuld. 


Der Gtellenvermittelungs = Agent 
Auguſtus Cummins, Nr. 90 Fifth 
Ape., wurde geitern auf Beranlaffung 
von Auguftus Apoftopopolis, Nr. 327 
N. Halſted Str., unter der Anklage ver- 
haftet, ihn um die Vermittelungs = Ge= 
bühren geprellt zu haben. Kläger be= 
hauptet, vem Agenten die üblichen Ge— 
bühren für die Verfehaffuna von Ar- 
beit in einer Speifemwirthfchaft gezahlt 
zu haben. Als er fich nach der angeges 
benen Xdreffe begab, habe er feitgeitellt, 
daß fi dort nur eine leere Bauftelle 
befand. Der Agent habe fich gemeigert, 
ihm die Gebühren zurüdzuzahlen. 
Gummings verfichert, im Stande zu 
fein, feine Unfchuld nachzumeifen. Er 
wird fich morgen im Harriſon Str.⸗ 
Polizeigericht zu verantworten haben. 


Häftling betheuert 


Ningling Brother’s Zirfus. 


Diefe Woche wird der beliebte, rie- 
fig befuchte Zirfus der Gebrüder 
Ringling mieder mit einer Menge 
Neuheiten dienen. Der berühmte 
„Zodesfprung“ des tollfühnen Rabd- 
fahrer Walter Lome entfeffelt nad 
wie vor Beifallsſtürme, wenn der auf- 
regende Moment vorüber iſt, da der 
Wagehals mit ſeinem Stahlroß auf 
ſchräg geneigter Bahn herabſauſend 
eine Lücke von 52 Fuß Breite über— 
fliegt. Das prächtige, glanzvolle Aus— 
ſtattungsſtück „Jeruſalem und die 
Kreuzfahrer“ erregt fortwährend 
wachſendes Intereſſe durch die Fülle 
ſeiner farbenſchillernden Bilder und 
die Pracht der aufziehenden Gruppen, 
an welcher ſich, außer den duftigen Er— 
ſcheinungen des Ballets, etwa 809 
Perſonen betheiligen. Die Mannigfal— 
tigkeit der Darbietungen iſt ſo groß, 
daß das Auge ſie kaum zu faſſen ver— 
mag und ein Abend im Coliſeum bei 
den berühmtenRinglings verbracht, ge— 
hört mit zu den ſchönſten Genüſſen 
der an Vergnügungen wahrlich nicht 
armen Stadt. Täglich finden 2 Vor— 
ſtellungen, je eine Nachmittags um 2 
Uhr 15 Minuten und Abends 8 Uhr 
15 Minuten ſtatt. Eintrittskarten zu 
den reſervirten Plätzen ſind zu 50 
und 75 Cents und 81.00 an der Zir— 
kuskaſſe, ſowie bei 
handlung von Lyon & Healy zu haben. 
Loaenfite werden zu $1.50 abaegeben. 
Galleriepreis 25 Cents. Die lebte Vor» 
fielung findet Mittwoch Abend jtatt. 


Rienzi⸗ſſonzerte. 


Für die heute ſtattfindenden Konzerte des 
Rienzi-Orcheſters hat deſſen Dirigent, Herr 
Ballmann, wieder ein äußerſt reichhaltiges 
und abwechslungsreiches Programm zu— 
ſammengeſtellt. Wie üblich, wird von Vor— 
mittags halb zwölf bis Mittags halb eins 
ein Frühſchoppen-Konzert abgehalten. Das 
Nachmittagskonzert beginnt um halb vier 
Uhr, das Abendkonzert um acht Uhr. Das 
Nachmittagskonzert wird mit dem Aſchenbrö— 
del-Marſch von Frey eingeleitet, dem die 
Ouvertüre aus „Zar und Zimmermann“, 
von Lortzing, folgt. Auf dem Nachmittags— 
programm ſtehen ferner der Hochzeitsmarſch 
von Mendelsſohn und eine Phantaſie aus 
Gounods „Fauſt“. Der Reſt beſteht aus leich— 
terer Muſik. Auch das Abendkonzert wird 
mit einem Marſch eingeleitet, dem die Ou— 
vertüre ausFlotows „Stradella“ folgt. Dann 
kommt Muſik leichterer Art, dazwiſchen das 
Piano-Solo „Desdemona“ von O. J. Heſ— 
ſelbach. Von den zum Vortrag gelangenden 
Stücken ſind noch zwei Märſche aus der 
Operette „A Chineſe Honeymoon“ und eine 
Ballade aus „Ihe Sho Gun“ zu erwähnen. 

un 
Gemeiner Kerl. 

Die hiefige Polizei fahndet auf den 
„gemeinften Dieb“, der ihr vorgefom- 
men ift. Der elende Patron hat einer 
armen Frau, Mary Bopyfomsti, welche 
mit ihren beiden Eleinen Kindern nad) 
Cleveland zu ihrem Gatten reifen 
wollte, im Lafe Shore-Bahnhof die 
feine Ledertafche geitohlen, tmelche 
außer der Fahrkarte die paar Cents 
enthielt, welche den ganzen Reichthum 
der Frau ausmachten. Die ganz mit: 
tellofe Frau, welche der enalıfchen 
Sprache nicht mächtig ift, wird wohl 
bon der Polizeibehörde dem Gatten 
zugeſchickt werden müſſen. 


— — — — 
Narktbericht. 


Chicano, den 17. April 19M. 
(Die Lreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Zaarpreije.) 

Wintermweizgen, Nr. 1, 96-98; 
DU; Nr. 3, hart, SI— Me. 

Sommermeizen, Wr. 1, 94—98e: 
Dr; Nr. 3, MNc. 

Maris, N. 2, Arc Ne. 2, weiß, 0523-58: 
Mr. 2, gelb, 5; Nr. 3, 50-0: Nr. 8, 
weiß, RX2c: Nr. 3, gelb, 5311 536. 

S m. 3%; Ar. 2, weiß, 41442; Nr. 
3, hc; Nr. 3, weiß, 30—tle: Nr, 4, wei, 

Fak. 


33%: Standard 1—1%. 

Mehl. Minter- Patent, E.O-.M das 
„Straiabis”, 84.50-84.70, „Minnefota Hard 
Patents“, 84.60-84.70: befondere Marken, $5.60. 

Heu (Verkauf auf den Geleifem— Beftes Timothy, 
813.50—814.50: Nr. 1, 811.0-—$12.50; Nr. 2, 
810.00—810.50; Nr. 3, 8.00-810.00;  beites 
Stairie,. $19.00-810.50; ditto, Nr. 1, 89. 0— 
9,5) Nr. 2, R.OO-RR.50; Nr. 3, T.M—$7.50 
ne. 4 BA $6.00. 

(Auf fünftige Lieferung.) 

April, O2: Mei, Mr; Audi 

Juli. neu, 8866: 

September, neu, We. 

5240: Mai, 5lfc; Nuli, 


Mei, 3Tke; 


Nr. 2, hatt, 


Nr. 2, 8-- 


ai, 


September, 


MWeiyen, 
RT: 
alt, &3kc: 
Mais, April, 
tember, Me. 
Safer, Xpril, 
Eeptember, 


ic: Sep 


38ic; Auli, 37:0; 

3lic 

Brovifionen. 

86.474: Juli, 86.05. 

Shweinefleiijd, 

$12.0. 
BD. Juli, 886. 


ch mal z. Mai, 
epötlelt . 2 
812.2; Juli, 

Rıppdhen, Mai 


| —* * 


Mai, 


123. 


Ein wobldbelannter Arzt in Cincinnati bat ein 
Mittel entdedt, meldhes Kropf oder diden Hals 
eilt. Und um died au bemeifen, jhidt er ein 
eies Probe-PBadet, jo dab Patienten es beriu- 
Ken mögen und fi ann ed dak Kropf Pos 
fitiv aebeilt werden kann dt Euren Namen 
und WÜdreije an Dr. Jobn ®. Haig, 512 Glenn 
Gebäude, Kincinnati, Obio; gebt Euer Alter, 
die Größe und Lage Eures fropfes an umd * 
lange Ibr daran leidet, und er ſchict Eu 
reitwilt it foftenfrei ein großes Probe da 
feiner eausaur dortofrei. 


der Mufifalten- |! 


9 


B 


— — 


Fruhjahrs-Eroffnung! 


Eine einfache Geſchüfts-Eröffnung —nur Bargains. 


Bargains ſo groß, daß Ihr noch nach Monaten über den Klein Bros. Eröffnungs-Verkauf ſprechen werdet. 


Bargains, 


wie fie nie von irgend einem anderen Laden irgendwo geboten wurden und wahrſcheinlich nie wieder geboten werden. 
Dieje Preife gelten nur für diefen 


Montag, Dienitan, Mittwoch und Donnerjtiag. 
9 Grocery Spezialitäten. 


Schürzen-Ginghant. 


10,000 Pards Standard Schürzen-Gingbam, 
farrirt in allen Größen, blau oder er 
feine Reiter, vom Stüd geichnitten, 3 

werth Ic, Eröffnungs⸗ ic 
WRSIOHTNIEMIB N. anna erahnen 


Handtuchzeug. 


5000 Yards Leinen Finiſh Craſh Handtuch— 


zeug, 18 Zoll breit, mit echtfar- 23 
digem türtifcroihem Rand, 5e 
8c Werth 4 


Männer-Unterzeug. 


5 Kiſten echte Egyptian gerippte Unterhem— 
den und Unterhoſen, tadelloſe Waaren, 


Größen von 34 big 44 — boppel- 
23C 


figige Unterhofen — unier 
Nur 1 Euit an einen Runden. 


——— 


Knaben⸗Anzüge. 
Knaben-Anzüge, doppellnöpfige Facons, Al—⸗ 


ter 8 Bis 15 Sabre. gemadt aus q Ä 
uter Qual. Cheviot3 u. Worfteds, 99€ 
ehr auter $2.00 Werth, nur . 


Feniter Rouleaur. 


Peite Dil Dpaaue Feniter-Rouleaur, 6 und 
7 Sub lang, einige mit Sranfen, einige mit 
fanch Border, alle 5 dem echten Dil- 
Dpaqıre gemacht, wert bis au 45 Cents, 
fertig zum Aufbängen und ir» = 

tures eingeichlofien, IC 
Eure Auswahl nur 


Damen-Fadet3. 


gemacht aus ſchwarzem wol—⸗ 
lenem Broadeloth, die neue Eton Facon, Taf⸗ 
feta Band, bejegt mit 4 Reiben Stitching, 
Half Militard Cape Facon und beiegt mit 


Mohair-Knöpfen, durchw. ge— 82. yB 


Damen-Jackets, 


füttert, ein reguläres 6.00 


Damen⸗Waiſts. 


Damen-Waiſts, gemacht aus ſehr 


Chinaſeide , gemad 1 
Chinafeide, fie ba= 


feiner Dualıtat weißer 
ben fanch boblaefäumte Tuds, mit Spigen 
befegt, volle Pouch-Aermel, mit fanch dazu 
paſſendem Stod-Kragen, voll zuſammengezo— 
gene Fronts und plaited Rü—⸗ W⸗ 

den, es find $4.50 Qualitä— 31. 79 
ten, waicen fich wie "Reinen,. 


Damen Unterzeun. 


5 VBartien extra große Eapptian Unterhems 
den, furze Mermel, regul. Damengrößen, 
Swiß gerippte Unterhemden, langärmlige 
Damen-Unterhemden und eine gro— 

ße Varnie von Jerſey gerippten 1vc 
Sofen, alle zu 


Damenitrümpfe. 


Echt Ihwarz und nabtlos, leicht fehs 
lerbaft, 10c Werth, 2 Baar an einen 
Kunden, per Paar 


Große Wafidjbretter. 


Große afıbbretter, gut gemacht; 
mit ſchwetem Zink beſchlagen, unſ. 
ipez. Preis. während diefer Wode.. 


10c 


Schlachtvleh. 


Rindvpvieh: Beſte „Beeves“, WO—1400 Pfund, 
85.70-85.85 per 100 Pfd.: aute bis ausgeſuchte 
ihwere Stiere, 8.5.65; qute bdis ausoe⸗ 
juchte Stiere, zum Verjandt, 4.80.15; aut: 
bis ausgeluchte Mübe, per 10) Pfd.; $4.00—4.00. 
aute bis ausgejuchte Kälber, 83.75-84.85: ges 
wöhnlihe bis mittlere Kälber, $2.00-83.50; 
era Qullen, per 100 Bund, 82.50-83.80. 
Ehweime: Ausaefuchte bis beite (zum Verſandt)h. 
85. 353 32 per 10 Pfund: gewöhnliche Wi 
dute, ſchwete Schlachthaus waare, 853. 108.39: 
leichte, gemiſchte Waare, 85. 008. 5; leichte 
ausgeſuchte. 344.465. 15. 
afe: Weite, ichwere Schafe, per 10 Pfund, 
9.8.75: gute bit ausgefuchte Nährlinge, 
85.10-85.75: „Native Yambs“, gute bis aus: 
deſuchte, 85. 9986. 45. 

Fs wurden während der Woche hierhergebracht: 
57,613 Rinder, 10,426 Kalber, &,146 Schweine und 
74,129 Schafe. Von hier verſchickt wurden: A 76 
Rinder, 191 Kälber, 41,451 Schweine und 13,508 


© 


Schafe. 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Butter— 

„Grramern”, extra, 

per Pfund 

6 per Ofunb.. x 

Cooleys“, par Pfun 

ie. L Dee BEE on. Kanaren 0.16 1 
‚Ladies, per Pfund O. IH 
—— frifche 0.11 —0.12 


Rabıäfe „Xwins”, per Pfund.. 0.09 
Daiſie F 2.0.00 5 
5 American“, per Pfund 0.10 —. 10 
Schweizer, neu, per Pfund 0.1 
Qumburger, neu, per Bfund 
Brid, per Blund....orucnccenncen 0.100. 
iet— 
Friſche 
Verluſt, 


Nr. 1, 
Nr. 3 


Räij 


Waare, obne ns don 
ver Tugend (Kiften gus i 2 
rüdgejandt) 0.164—0.16} 
Brifhe Maare, ohne Abzug don 
Virluft, per Dusend (liften eins 
deſchloſſen) 


Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 


flügel (lebend)— 

Hühner, das Pfund 

do., „Springs“, das 3 

Gänſe, das — 
Truthühner, 

Enten, das Rus 

flügel (gerupf)— 

Das Plund....-cosese 


Se 


Ge 
Trutdühner, 
Hühner, das 
do., „Springs“, 
Enten, da3 DB 
Ganſe, das Pfund............ 
Kapaunen. das Pfund............ 
Iver (geihlahteti— 

das Pfd 


Gewicht, 
Gewicht, das Pfd 
das Pfd 


Gewicht, d 
Gewicht, das Pfd.... 


das 


—X 
30 Pid. 
5 vit. 
— 5Pid. 
0 Pid. 
Fiide— 
Weahitih, Nr. t, per Nunn 
Ehiwarzer Yarich, per VBfund 
Weiber Bari, per Pfund 
Viderel, ver Vfund...... 
Oechte. per 

Karpfen, per fund 

Rerch — * 

Lachs, per 

Schellirſch = Diueascrsscune * 

Halibut, ber Pfund 

lundern, ver Pfund 

ale, per Pfund.......- sonne. 

Häring, per Bund 

Matrelen. per Stück 

Trout, der Pfund 
Wild 

Belofiinen, Durend 

Regeupfeiſer, Dutzend 


Friſche Früchte. Gemule. 


Aebfel, VBaldwins, Fab 
do. Öreenings, Faß 
itronen, Ralifornia, per Kifte.... 
rtangen. Kalifornia Napels, 
per Kite 
Bananen. — 
Erdbeeren, Louiſianga, 
Kopfſalat, per Faß 
Rotbe Rüben, Lonifiana, per Fab.. 
Kraut, Florida, per Kifte 
Alumentohl, Ralifornia, per Kiite 
Plattjalat, biejiger, per Ki 
Smwiebeln, bielıge, per 70 Pfund 
Rüben, 14:Bıribel 
Moyrrüben, Youijiana, per Fah 
Tomaten, Florida, 6 Körbe 
Rettige, Lieiige, per Dusend Bündel.. 
Sellerie, Ralifornta, per Kifte 
Surfen, biefige, per Dukend... 
Spinat, Louijiana, per Faß.... 
Spargeln, per Dad. Bündel.. s 
Schotenerbſen. Miſſiſſippi, der Aufbel.. 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, Florida, 
per Buibel 
Wachsbohnen, per Buſhel 
Trodene „Beans“, auserleſen, 
per Bujhel 
Geringe Sorte 
Rothe Rierenbohnen 


Kartoffeln, der Buſhel, in Gar: 
adungen 
Burbanks, beſte, per Buſbel 
Geriugere Sorten, per Buſhel 
Nurlas; per Bujbel 
Sükfartoffeln, biefige, per. gab 


3 —0. 55 
RZ 


70.078 


05 —0.055 | 





9. & €. Zuder— 9. & €. fein gras 
nulirter Zucker 
10 P2fund für 

Mit einer $1.00 


39c 


Grocery⸗Beſtellung. 


—Fairbants 
5 Stüd 


Seife- 
Seife — nur 


Santa Claus 
Santa — 


Vatentmehl —Klein Bros. m Minnefota 
Batentmebl, in %%=Bbbl. 
Säden, 


per Barrel 


Laundrhy-Stärfe—- Grobe Stüdens 
itärfe — das 
Piund für 


3 Pfund an einen Kunden, 


Apothelerwaaren- Spezialitäten, 


Peruna, da3 Gefundheitd-Tonic, 
die reguläre $1.00 
Größe, zu 


Dmeqaa Del, die reguläre 50 Cents 
Größe, bei diefem ipeziellen 
Verkauf 


33c 


D uffn’: 
unfer 


bisten, _ 
Verfaufsprei3 


Malt Wh 
Ki 


Damen-Schuhe. 
Dongola Kid Schnürfhube für Damen, mit 
Batent Zip, leichte oder fThmwere Coblen, 


neue Srübjabrleiiten, modern und G9E 


geihmadvoll, pofitiv $1.50 
mwertb, nur 


Kinder-Scuhe. 


Schnürs oder Anöpffhube für 
Sohlen und Counter garaite 


Stüdf Leder, Größe I9c 


Dongola Kid 
Kinder, innere 
tirt ein folides 
5 bi3 8, immer 
Preis 


zu 65c derfauft, 
unfer 


Japaniſche Waſchſeide. 


50 Stücke extra feine Qualität feb» 
Ierlofe weiße japan. Wafchieide, 
beliebt fir Shirt Wailts, 35c Emie. 


19e 


Tamen Suits. 


Damen-Suitd, genau mie Abbild. gemacht 
aus ſtrilt reinwoll. Cheviot in ſchwarz — 
Waiſt hat fancy ausgezackten Self Cloth Be: 
ſatz, piped mit Seiden Fancyh Applique, Ve— 
ſtee in Front aus Combination Gold und 
ſchwarzem Braid, Slkirt volle 
Weite, Open Flaring Plait 
unten, $12 Suit, nur 


Buocn or STORES 
TR TA ER: 


Kal nn 


| 


56.98 | 





a lade, Unedda 
Riscnit3 — drei Padete, 


10c 


Gold Duſt Waſchpulver —Fairbanks 
Gold Duſt Waſchpulver, c 
4-%d. 
Californiſche 

Sifgar Cured Calif. 
bei dieiem DVerfauf, 


Tortwein— Feiner alter californifder Ports 
wein, wertb $1.25 ber OBER, s 

in 3, Galonen Jugs 320 
ver Stüd 

Friſches Loſes Leaf Lard, 
Montag und Donnerſtag — 
per 


Badet 
Schinken —Beſte Nr. 1 


Schinken, 
Pfund 


ic 


Männerbofer, dunfelarauem Chebiot. 
gut gemacht, 


tia geiäni itten u. tadellos 
$i.2 95 13 


aus 
ganz eingefaßt, rich⸗ 2 


hangend, D ge 


erth, 


Mercerized Sateen. 


50 ardbreiter extra ce Be 

boül mercerized Sateen, in neuen 
Hiabrfarben, febr viel für Drop 

Efirts gebraucht, 25c Sorte, zu 


Stücke y 


Männer⸗Anzüge. 


für Männer, in reinen 
Sceraes, Chebiot?, ichwarzen This 
bet3 und XImeeds, in neueiten einfachtinö- 
pfigen Facons, geſchneidert 
wie $12.50 Anzüge, 
Berlaufspreig 


Frübfahr 
Worſted 


Anzüge 
87.50 
Montag Abend. 


Bon 7 Bis 9 Uhr. 


Damen-linterröde. 
Gemacht aus fehr feiner Qualität Madras 
Clotb, dolle weite Röde ımd haben toll zus: 
fammengesdgene tiefe Slounce unten berum, 
mit der neueiten 
garant. 


Zugſchnur um die 
ze ehtfar bia, 


De 
Kinderhüte an 15e. 


Strobfronen, garnirt mit Blumen 
und Mull — 


SCHIENE asien 
Damen⸗Slippers. 


Serge Haus-Slippers für Damen, ſolide Le— 
derſohlen und Counters Größen 48 
Ss 8, pofitiver 40c Werth — 


° Paar 


| 

| 

Pfund nur . 
Männerbojen. 1 


Bl) 


Einer der größten Läden in Chicago. 
Macht keinen Icrtfum im Caden. Vergekt unferen Namen und Adrefle nicht, 


Heiraths-Lizenſen. 
Folgende 
des County⸗Clexks ausgeſtellt 


Emma Biehl 
Caroline G. S 


Harry H . 
Steve A. Nelion, 
John S. Raufman, Belle For 
scan Bon ier, Albertine Barbier 

suis Yak. Katie Stvjfregen, 28, 
eoburn B.Stewart, Louija M. Meyarlanr, 8, 26 
Jan Tujiensfi, Antonina Wojdeva, 24, ! 
Josef Zajac, Helena Gebola, 21, 21. 
Edward E. Mann, Glizabetb U. Gore, 39, 3, 
Henry G. IVens, Youiic Bijjert, 25, 21. 
Auouſt Fiſcher. Elſa Henrich, 21, 18. 
%. Francis Macdonal), Anna M, Kurn, 38 
Stanislaug Gamel, Tefla Pruforwicz, 
3. Fıider, Maria „Koener, 60, AR. 
Charles Derbad, Youija Feuen 3%, 38. 
William EC. — Alice Louije Yinct 
Fowin W. Morgan, Florence e Huabes, 
George T. Honſon, Lila F. Flandy 
Zouis J. Spirley. Emma Bufb, 25, ! 
Juzap Puplis, Barbara Waitkieze 
Emil Nicolas, Emma Smith, 25, 2. 
John Tomaſick, Carrie Murphy, 36 
ori on 9. Blover, Garrie fFreundt, 283, 2 
Henn F. Yegasle, Gertie M. Jenkins, 2 
Gel umbı us MW. North, Mattie Grant, 
Fred Schult, Amelie Reimer, 25, 10. 
Frank Rapata. Mary Gorak, 46. 37. 
John A. Griffin, Annie M. Handley 
John Hutcherſon, Annie Walſh, 2 
Zob u M. Parker, Anna Goß, 24, 27. 
Slarence M. Guftin, GFligabetb Dein, 94, 9 
Anton Wajjifter, Anna Kotniß, 9, 24. 
Frederick EC. Worter, Florence Sallett, 31, : 
Sebaſtian Romiak, Sophie Plutinsty, 38, 
Aſa Secord, Ida E. Marvin, R, 3. 
John O' Conner, Mary Sullivan 
Walter MeGowen, Lunettie Smith, 23 
Joſeph Reinhofer, Lillian Drengberg, 21. 20. 
Peter Meier, Kathrine Glasſsner, W, 21. 

enry Ryan, Jeſſie M. Lauterman, B, 10. 

hael =. Joſephine Beleske, 34, 23. 

9, Fra Newbeld, 19, 2. 

Mi ichnel Gromien, je Goodwin, 3, IR. 
Louis Gejta, Nojephine Otto, 22, 18. 
Leo W. Michael, Minnie Burton, 22, 18. 
Front X. Conlon, Marie U. Stoole, 37 
Frank Veaſe, Charlotte M. Bodie, F 
Tom Colvan, Yilltian Dohrman, 25, 20 
Edward Rezuy, Anna Cech, 
Fred N. Bolstom, Hulda Scheidler, 27 
Chri it Chriftianjen, Anga Anudion, 8, . 
\efus Ghrift God, Eva M. Shoug, 3, 30. 
%ihard P. Laldının, Mortle U. DuBreuil, & 
Walter R. Wedelius, Julia Garvin, 29, 2, 
Harrty Miller, Delen Sarimer, 29, 21. 
mas; Wanielifta, Zofija Sosnomsta, 
Morris Binegar, NRofie € engo, », 3. 
Glarence W. Smith, France! 9. Altifton, 2%, : 
Emil Falited, Unna Elitrand, 3, 21. 
Ned MeAnderfon, Katie Yradt, 44, 3. 
3° ofenb Zadler, Annie Hoerſter, 52 

dilliam Febey, Antoning Koſyata 21, 18. 
Julyan Biegalski, Francziskal Wismewsta, 
Suiten E. Friedland, Hulda VB. Yloom, % 
Ebarles F. Zrafelet, Hannah B. Mead, 31, 
Hermann Seidermanit, Youife Mueller, 40, 
Sames ©. Hıdman, Thereia Delafont, 24 
red M. Cook, Beijie M. Morftrant, 7 
Eugene F$. Kreb, Elite Mae Young, 27, 
Wilhelm Kigmann, Julia Birtner, 25, * 
Gcrret 9. Meinardi, Sarab Henderſon 24, 2 
Arıbur X. Moore, Moyrtie M. Kline, 24, 
Martin Sale, Eva Hajprıriian, 21, 9. 
Aaron M. Thatchen, 
Joſebh R. Plute, Frieda Franſen, MW 18. 
Andreiv Franfowsfi, Marhanna Krzensta, , 
Salve Biskland, Gunhilda Wigdajl, ®, 21. 
George Patrich Emma Dlavicet, ., 18. 
Veier Qaitis, Anna Altſmutis 9, 9. 
Ole Eridion, Allen Aacobion, 277, %. 
Sulius 3. Woolf, Gijiye Yobell, 20, 21. 
sofef Rarzmarczuf, Marta Nomworol, 3, 3. 
Sohn M. Mehmann, Diary Kuhnl, 33, 3. 
Reuben 9. Murphy, SFlorencee Hill, 32, 33. 
Jer gi⸗ Shelarsky, Domenica Aalvanovsfajte , 


a». &8, 
Alvis Vorel, Beſiſie Vorel, 31, 
Jacob Veſhkle, Katie Schreiber B, 18. 
VRels Thorpauge, Anna Kjelſtad, 24 24. 
Salomon Bayard, Fannie Lepſtein, N, A. 
Wladislaw Bogadan. Appolonia Stankiewicz, X, O2 
John Kutowsli, Stanisland Gralinsta, 8, %. 
Hearv Scholz. Ida Berndt, R2 
Yewis 2. Rice, Minnie Rothe, H, 2. 
Henty W. Armbrufter, Gertrude Ellifon, 2 
Aueuft Hohn, Mary Chahosta, 9, 24. 
GHarles G. Hplander, Frances Diek, R, M. 
Anthony Karviva, Katherine Lachuty. 24, 2% 
Sobn Dalg, Gatherine Wal, 0, 26. 
Raul Trufchte, Dary NRatmiern, 34, 24. 
Charlen Proof?!, Emma Batton, 48, 38, 
Frank A. Sıymfiewicz, Stella PBocewigz, % 
zen Lotwis, Emilie Hein, 4, 21. 
James Zacel, Stella Nedred, 3, 18. 
Gerhard Bus, Roie Shid, 8, 
Ian Milat, Antonina Magiersta, 62) ‚18. 
Wiliem Zopel, Augufta Kircher, 26, 19. 
Abraham Jofter, Anna Wardrum, 32, 27. 
Theodore Woicehomsti, Lizzie Michalsfa, 24, 21. 
Willtaom W. Clarke, Evelyn P. Gage, 8, Rn 
Koyn Hofeps Major, Marie Harniih, WR, 4. 
Michael J. Mayers, Bertba Stoffel, 29, a 
Names %. Mudra, Frances Pospichal, 24, 22. 
Artyur S. Rogers, Hazel €. Nennings, 26, 20. 
Willie Mrognsti, Frances —— 21, 
Eugene Robler, KRatberine Berher, 8, 3. 
David Gonley, Jane Garrofl, 21, 21. 
Guftan Carlion, "Angufta Aobnion, 9 %. 
Dietrich von Kleiſt. Vaula Borbet. B. 3. 
Heury H. Walters, Elizabetb M. Hunt, 37, 2. 


Hornberger, 


RE 


yan 


x) 


I 


8, DR. 


3% 


» 


26. 


18. 


deiraths-Lizenſen wurden in der Office 


Mary Grace Sullybad, 31, 5 | 


Drei SHirt? für Damen. 


Gemadt aus mwollenem Damentuh. 3 Fal- 
fen ringsum bom felben Stoff und 3 Bänder 
bon Geiden-Taffeta, dolle Größen 
u.Weiten, diefeSfirt3 werden über» 59€ 
al für 2.98 verfauft, jpez. Preis. 


Kinder:Watitd, 
Aus weißem Drill gemadt, 
alle Größen, 
bei diefem Verlauf zu 


Geſchirr⸗Schüſſeln. 
14 Quart Venetian ge und meiß 
emaill. Geihirrihüffeln, werth 
89c, folange der Borratb reicht 


Rauchtabak. 
Giant Rauchtabak, 
be Padete, 
—J Miirennsean — 


% 
10e 


Kappen für Knaben. 
Kapbhen für Knaben, gemacht aus feinen 
reinwollenen Caſſimeres und N 
Vorſteds. nett gefütt. Un volle Gol c 
Sacon3, reg. 25 Wtb., Berl.-Pr.. 


Tapeten-Reiniger. 
Rutherfords gebraudsfertiger Reiniger ober 
Nutberfords in Rulderform, wird 
fonit für 121gc berlauft, c 
während dieje3 Verfaufd......... s.... 


Hüte, fertig zum Garniren. 
Thut eine Blume darauf und Euer Hut ik 
vollftändig. Ein bandaemadter Seiden-Chi 
fon Damenbut, in den allerneueiten mw 
Facons, m. tuded Rand u. —— 500 
pofitib $1.25 wtb., nur 


Weißer Law, 
40-zölliger weißer Lamn, febr_ gute Dualis 
tät, im auten brauchbaren Längen, 
wertb big zu 12%c. unfer Preis c 
während dieſes Berluufd....... 0008 


Feine Tapeten. 
Tapeten, ein ungebeures Aſſortment 
den neueſten Entwürfen und Far— 
ben, alle modernen Schattirungen v. 
grün u. votb, wth. bis zu 10c, Rolle.. 


bon 


rl 


Süte au $1.98. 
Schöne bandaemadte Hüte, Kombination b. 
fluted Epigen und fanch Braids, modern 
befegt mit Seide und Sammetrofen, Laubs 


wer! und Bändern, requlärer l 

$4.00 Werth, unier Preis 5 . 

während diefe3 Verkaufs 
Männer-Negligee-Hemben. 

200 Dugend Nealigeebemden für Männer — 

8 Facons, Madras Cloths, corded Cheviots, 


Bedford Gords, corded B N. und opg 
allerfeinite Percales, garantirt de 
echtfarbig 


on 


Bett, Spring und Matrase, alles für 87.75. 
Gifernes Bett, au baben in allen ®rö- 
Ben und Farben ſehr ſchwere Pfoſten und 
Fullungen, Meſſindſtangen an Kopf-— und 
Fuß-Ende, mit ſoliden Meſſingktnöpfen, 
ganz gewebte Drabtipring und eine Kotton 
Top Matrage. Wir berfaufen 

diefe Aus — vollſtändig, 87. 75 
wertb $11.50, 3 


f a GSGRIPFR | 


und alle Lungen-Srantheiten 


Geheilt um geheilt zu bleiben. 


Die wundervolle Entdefung der 
jeigt uns, 
Medizin, 
dian 


die 
zurmıp“ 
La Grippe 
Asthma 
Katarrh 
Bronchitis 


präparirt sit. Leiden 


vollftändig furiren um 
ben, obgleich 
dig und ſchlimm iſt. 


ren befinden. 


Indianer-Medizin, 
wie leicht alle Krankheiten geheilt werden 
von dem Extrakt zweier dekannter Pflanzen, „Snale Root“ und „In— 


Dieſe wundervolle Medizin wird Sie 


Ihre Krankheit hartnä— 
Wenn Sie ſie 
kurze Zeit eingenommen haben, 
den Sie ſich wie aufs Neue gebo— 


die Dr. 


können 


Calvert gemacht hat, 
durch eine allgemeine 


SEie an —ñ 

Rheumatismus 
Verstopfung 
Unverdaulichkeit 
Nieren» 


furirt gut blei= 


wer⸗ 


Leber- und Blasen-Leiden 
oder irgend eine Magen-Krankheit. 


Wir kennen Alle 
gewendet baben, ılt für 


unercem fonjultirenden Arzt, gelungen ift 


einem Wriefe \bren Fall, 
durch die Voſt zuſchicken. Werfuchen Sie, 
Sie werden nachbaltig furirt. 
Ind., im Deutih, ımd Sie werden bie 
fottet nichts, jögern Sie nidt. 


die wundervolle Titchtigfeit der Andianer:Merzte, 
die medizinische Wiffenfhaft ein Gcheimmiß geblichen, 
dies Geheimnik zu emtdeden. 
fen, und er jchidt eine freie Wrobe von diefer wundervollen Medizin. 
und der Toltor, 
Diele 
Shreiben Sie an 
Pr obe-ehandlung den näcdften Tag erhalten, 


aber weldhe Medizin fie an: 
bi8 e8 Dr. Galvert, 
Sein Wunih tft, allen 
Beſchreiben 
wird die Medizin pafiend präpariren und 
Arzneien werden ale anderen in Schatten 
das Grescont Medical Anftitute, Pr. 
2 

10ap,jo* 


Joſeph Hoyemenweski, Celia Kafya 
Robert Ya Rod, Anna Whitfield 
Klaß Kilhert, Elizabeth Bandsma, B 
Joſephh Ingram Evans, Cora Evaus, 8, 91. 
m G. Kheiralla, Auguſta S. Linderborg, 
Walter, Agnes Adles, 234, 2A. 
Sopb.e Londen, 31, 2. 
Keyeo Long, Iennie M. Kepihuich 
Suitao Zufeldt, Frieda Demien, 26, %. 
Tom Rob, Gecilia Gelu, 3, DD. 
Sranf Yionard, Veronika Nelonfa, 26 
Seo rat Mapddell, Stela Sanders, 31, 
yaun ‚Sie wins Antonina Jaſinska, 
Annie Beck, 3, 19. 
Helena Japeuga. B, W. 
Maxry Greenfeldt, 38, 25. 
George 2. Holtz, Elizabeth E. Jors, 8, 9. 
vH Reich, Dlarie Toepper, 47, 30. 
yobn Tarar, Teney Überenat, 21, 2%. 
Sroof!, da Willman, H, 41. 
Grcanen, Maggie Sullivan, 
Sendrida Amenta, 24, a 
Zofeja S;amwaifo, 
Hetberington 4, 
DR, 


* 


* 
I, 


36. 
2. 
46, 24. 
öb —* Oowe, 
Rels Be terien 


Fred 
Charles N. 
Fdward Dofttra 
8: et Siiardowsti 

iai "1. 
20. 


ian D. 
I, Antonio Posſkocil, 
ẽnma Sberry 
dartha Peglau 
Ruth Fry, 22. & 


Ella Kenealy 


x ger, 4 RD. 
Theresia Schmid, 36, 31. 
Lena Hulda, 8, 2%. 

Chriitina Storg, 4, 9. 
Katharina Molnar, 9, 21. 
Meta Goeriih, 29, 18. 
Eloije Meile, 22, 19. 
Ka tie ‚Rinderman, 4, 
5 ol Stion, 21, 21. 
Sohn ». Bid: Mary Gavanaugb, 2%, 26. 
David R. Maphow, Katherine R vamp, 34, 34. 
Kohn W. Gilmore, Lena Gekinger, 2, 19. 
William ©. Giltejon, Sallie &. Bragford, 73, 8. 
Harty Ida Fle etcher, 21, lo. 
Mill Stevens, Irene Dige!, 2, 18. 
Hal Sauer, Joſie Enlund, 32, 93. 
Vaul Birtktholz, Agnes Winters, 3, 23. 
oje Kitazet, Anna TDyirvis, 236, 4. 
Soc cen Chiaro, Antonia Napoli, 3, 31. 
Wm. F. Gooes, Louiie Keeley, WB. 23. 
Charles Blickwell, Marie Moreweißer, 
G. H. Sandberg, Anna Vearion, 26.26. 
Henrn Dombeb, Vitoria Rod, 40, 36 
John J. Madder, 


— 
Nrilbelm SGors, 
Lorenz Milbal;, 
James Coyne, 
Surit Letſch 


Dar sie Ranit, 48. 


38, 24. 


J. 
e 


GElizabetb Dolan, 37, 2 
Aotepb Henry’Bigad, Maria Hallgren, j 
Henry F. Ditel, Eitber Mabel Anderion, : 
Vincent Mavdınd, Mary Gosciniib, 8, 2 
Michael Heratv, Margaret Kelln 27, 24. 
Andrew 3. Dellman, Emma Schmidt, 46, | 
Aames F. C’Connor, Anna M. Graf, 2, 20. } 
Nhilipp A. Rnbarcayf, Emma Gehrt:, 3», 2. 
Heinrih Bette, Johanna Yawotfe, 6, 
William Vance, Adel Monical, 2, W. 
Nat. PBomers, Mary Rydal, 3, 3. 
Morris Yubinsto, 4, 3. 
Yurtes, 41, 4. 
} 
I 
i 


GT. 


Dora Selmeer, 
Albert M. Hopfin®, Cora 2. 


— Aus der Säule. Lehrer: 
„Renne mir ein Mufitinjtrument, 
Meier.“ — Meier: „Die Kaffe.” — 
Lehrer: Unfinn, wie fommft Du denn 
darauf?“ — Meier: „Weil fie oft nicht 
ftimmt.“ 


' Gornelius 2. 
1 O8), 


| liam €, 


Todesfälle. 


Na&ftchend veräffentlichen wir die Namen dem 
eutihen, über deren Xed dem Gefundheitdam? 


eldung sugine: 
Rotb, Vernard, 49 Y.; 14 W. 33, Etr. 
Lichtenberg, Harry, 4 Monate; 114 S. Wood Str, 
Yırber, Rapmand, 3 Monate; 78 Semward Str. 
Ehulgfe, Raymond, R Y.; 243 Sheffield Abe. 
Geller, Katbarine, 7 Tage; 130 Ordard Str. 
Teman, Magdalena, 25 3.; 431 SIvan Str. 
Holite, frred &., 45 3.; 3136 Butler Str. 
Epies, Glizabetb, 69 3; 720 Soutbport Alpe. 
Bob, 2. Theodore, 68 Y.: 692 Elifton Bart Ave, 
Frieſe, Walter, 11 J.: 377 Frankfort Str. 
s, Ernit, 48.3.; 635 Blue Island Ave. 

ıaat, Frig, 69 I.; 445 N. Hermisage Une, 

PBrengartner, Aug., 35 J.; 595 ®. 13. Str. 


— — —— — 
BausGrlaubnikfcheine 


wurden außgeftelt an: 


1-ftöd. und PBafement Brid Gottage, 
2806 5. 0. Court, $1,3. 
Mr. Xelow, 1-ftöd. und PBajement Brid Cottage, 
O0. 


1345 S. Barding Str., 

William Noienberg, 1-ftöf. und Rajement Wrid 
Cottage, 813 ©. 42. Court, $1650. 

Joſeph Ghoulta, 2-föf. und Bajement Brid Flat, 
1203 S. Irumbull Ave, HOW. 

3. Urbanef, 1-ftöd. und Bafement Brid Store und 
MWohnbaus, 1339 ©. Gentral Park Une, 2200. 

M. Hursta, 2:itdd. und PBafement Brid Flatz, 1145 

S. St. Youi3 Uve, MW. 

EG. Sildebrandt, 1:ftöd. und PBajement Brid Got: 
tage, 352 NR. Spaulding Str., 8150. 

William Euger, l4itöd. und Bafement Brid 
tage, 1101 R. Kedzie Ane., $2000. 

G. Wbalen, 14itöd. und PBajement Brid Wohnhaus, 

610 S. Raulina Str, $loW. 

Joſeph Sima, 1:ftöd. und Bafement Frame Eot: 
tage, 10717 Greenbay Ape., $1000. 

F. Devine, 1:ftöd. und Baſement Frame 
werf:Unbau, 216 Belmont Str., $10W. 

G. 8. Thiel, 2:ftöd. und Lafement Brid Privat: 
Stall, 2772 Sheridan Road, KT. 

G. 9. Xhompion, 2-ftöd. und Bafement Frauıe 

Wohnbaus, 911 Touby Ave, 8000. 

— — a — 


Baunferott:-Erflärungen. 


Am YundessDiftriftögeriht murden Gefude um 
Banfrrott:Grllärung einaereidt bon: 


William U. Garlion, Verbindlichkeiten $1,577, Be: 


fände 279. 
M. Panta Ir., Berbindlichleiten $11,= 
Peitände HIN. 
Nelie Murphy, Perbindlichleiten 421, 
$1,126. 


Guftave U. Kantrowig, Berbindlichteiten 18,886, 
Beitände 4b. 


U. Miller 


Got: 


Stod: 


Beitände 


Scheidungstlagen 
wurben eingereicht vom: 


©. T. gegen M. Dunfle, Ehebruch: Irene 
gegen Charles Ring, graujame Behandlung; Fan: 
nn gegen Names Fryer, Verlaſſen; Glara gegen 
Robert W. Rojeberry. Verlalien; Grace gegen Jo: 
jepb Wenzel, Berlafien; Alice m Eomward Wal: 
iace. graujame Bebaundlung; ian gegen Wil: 
Smitb, Trunffubt; Byron 3. gegen Ans 
nie ®. Xerry, Berlaiien; Balerie Beer 
Deegan, Berlafien: Nofepbine gegen tbur 8. 
Gougben, Berlajien; dannah gegen gegen Roberts, 
araujame Behandlung; Morris gegen ie Wilion, 
Ehebruch. 





Dergnügungs:Wegweifer. 
Grand’ Opera Ho'nfe— Heute Abend Deuts 
Ihe Vorftchung: Romplimmentarbenefiz für Dirck: 
tor Xeon Wahsner. 

IHinotis.-Frigi Scheff in „Babette”. 
fb Zemple of M wii — „Barfifale. 
d. — „A Shineie Honehinoon”. 
— „The Sbo⸗-Gun“. 
„Deadwobd Dick“. 
.— Vaudeville. 
te Turnballe. — Jeden Sonntag 
tag Ronzert des „Metropolitan Örchefter$*, 
. — Konzert jeden Ubend und Gonntag 
au Nachmittags 
teld Columbian Muyeum— Samfags 
und Eonntags ift der Ginfritt frei. 
Chicago Art Anftitute — Freie Bejußt+ 
tage Kittwoh, Eamftag und Sonntag. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Sleihtlang (1557). 
Von G. Michael, Hammond, ud, 


BONES 


— id) früher diente, 

- jtand ich als Soldat. 

- ich nıın arbeite; 
bracht’3 nie zum —rath. 


(1558). 


m 
x - 
m - 
Ich 


Silbenräthſel 
Von F. A. Frintne 


r, Chicago. 
„Hör', lieber Sohn, mein Ganzes, hör', 
Acht auf mein Abſchiedswort, 
„Da Du nun ſcheid'ſt vom Vaterhaus — 
„Ziehſt in die Fremde fort: 
„Stets Eins auf Zwei — vergiß das nicht! 
„Das Deine redlich thu'! 
„Dann wird die Zwei auch helfen Dir, 
„Und treu bewacht biſt Du!“ 


Abſtrichräthſel (1559). 

Kisten, Sitz, 

Schwelle, Eigentümer, 
Egon, Bild. 

Von jedem Mort ift die Hälfte der Bud)- 
ftaben zu ftreichen. 
Reſte müſſen aber aus nebeneinanderftehen= 
den Buchftaben beftehen. (Uljo von „Wien“ 
müßte ftehen bleiben: „Mi“, oder „en“, over 
„ie“.) Die ftehen gebliebenen Hälften im Zus 
fanmenhang gelejen, müjien ein befanntes 
Sprichwort ergeben. 


Alfred, 
Berg, 


Elba, 
Mister, 


Kent, 


Kreuzgräthfel (1560). 
Yon &. €. Windler, Chicago. 


—1 


. . . 2 
2 
| 


|3.. 
I 


An der 1-3 jißt die 1—2, 

Spielt die 1—4, wer hört’s, 2—4? 
Hd im Baume, im 1—3’ veritedt, 
Eitt der Hörer, ein 2—3 und Frächzt. 


Königszug (1561). 


a i F 
wirt) du |Liegr| jei. 
I I 


| 
und | ftern | aud | frer 
| 
I 
Mar | auf | ein | 
| | 


mor 


Die Silben find jo zu verbinden, twie der 
König auf dem Schacdhbrett zieht, nämlich 
von einem Tyeld auf ein beliebiges Nachbar= 
feld. 

Pilderräthjiel (1562). 
Bon Ferd Joggerijt, Chicago. 


G3 werden wieder mindeftens [eh Büs 
ber als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8098 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— nehr, wenn bejonders viele Löjungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fid) nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loojung findet greitag Morgen ftatt 
und bi3 dahin fpäteftens müfien alle 
Zufjendungen in Händen der Nedaktion fein. 
Poitfarten genügen, werden Die Löftngen 
aber in Briefen gejchicdt, dann müjfen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht gejchlofjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein— 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Räthſel. 
Eingeſch. von Richard Ramelow, Chie. 


Mit „H“ gib es dem faulen Pferd, 
Mit „Re ift es Dir Alles werth. 


2. Silbenräthfet. 
Eingejhidt von „Mauerblümken. 


GE brad) die erfte jäh herein, 

Da griff ich fchnell mit Schreden 

Nad) meinen warmen legten zwei'n, 

Um aus dem TFreundestkreije 

Mich zır entfernen Teije. 

Soh hörte ich noch ihr Neden: 

Sebt jolle das Ganze mein Haupt bald be: 
deden. 


3. Quadraträthfel. 
Ton Mathias Straka, Chicago. 


Bei richtiger Umftellung der Buchftaben er= 
zeben Die wagerechten und die. jenfrechten 
Reihen des Quadrat diejelben Wörter und 
nennen: 

1. Einen Planeten. 

2, Eine Art Xied. 

3. Einen Berg. - 

4. Ein Berbindungsmittel. 


Fölungen zu den Aufgaden im 
voriger Hummer: 
Trennungsräthferl (1551). 

Anmuth, an Muth. 
Richtig gelöft von 76 Einjendern. 
Umftellräthiel (1552). 


Anno — na, na. 
Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


| jel; grau Emma Stredler (4—2 


| Ejier (4—2) 


ı genhagen (5—?); 


Die ftehen bleibenden | 


war unjer 


Kettenräthjel (1553). 


Termin; 
Senne; 


Min: 
Nebel; 


Selter, 

den: Denter, Kerbe:; Bejen; 

Rella: Lama; Main. 
Nichtig gelöft von 78 Einſendern. 


Inſel; 


Kreuzräthſel (1554. 


IR lei; 2 de; 3—wei: dnen. 
Richtig gelöft von 81 Kinjendern. 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, ven 17. April 1904. 


— 


dem eingetreten war, was Napoleon 
am meiſten fürchtete, daß fein Sohn in 
Wien in die Hände feiner Feinde falle, 
begann das Schidfal des Prinzen fi 
zu vollziehen. Kaum mar der Stern 
Napoleons verblichen, jo verfolgte ihn 
Yranz Nofef II. mit feinem Haß meit 
mehr, al3 e3 die polizeiliche Klugheit 


i räthlich erfcheinen ließ. Er überließ es 


Röffeljprung (1555). 
Was ift das? Das ift ein fchwarzes Tin: 
tenfaß. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


Bilderräthſel (1556). 
Dampfer iſt auſgelaufen auf 
eine Sandbank. 
Richtig gelöſt von 64 Einſendern. 


Löſungen zuden „Hebenräthfeln 
in voriger Aummer. 


. Räthjel. — Winde, Wunde. 
2. Silbenräthjfel. — Goldregen. 
3. Suadraträthjel. Peru, Eden, 


Ned, Unte. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Lizzie Schulte Karſtens, Indianapo— 
polis, And. (3 Preisaufgaben—2 Nebenräth: 
: 3.8. Eid: 
Homeftead, Ind. (5—8); „Haifiich“ (5 
rau Käthe Meigand (6—3): Frau U. 
Frau Karoline Schmidhofer (5 
— 3); Hermann Pape (6-3); Frau R. Zie: 
Frau Elfe Haman (d—]); 
Frau Minnie Torge 


acer, 
—$); 


RB. S. Rearup (6—2); 
(4—0); E. Doederlein (5—2); Bertha Bol: 
lat (5—2); Frau Bertha Janz (6—3); O3: 
car E. Schmidt — Gelia Heurih (1—0); 
F. Joggerſt 5—2): F- 9. Roeßler (6—3); 
Youis Bent, Peoria, A (10); Frau ©. 
Scheffler (6—3); Thereſe Frante (6—1): 
Frau Minna Mundt, Clinton, a. (43); 
Henry Berger, Waih. Heights, II. Q—]); 
Reinholdy (6—3). 

’. &, Rindler (6—2); HH. Langfeldt (5— 
3; E. Echmidt, jr. (6-3); 3. €. Rahn, 
Barrington, SU. 3—2); Frau M. Mtelshei- 
mer (3—1); Frau Anna Pinnow, Mayıvood, 
su. (6—2); Mathias Strafa (63); Ihes. 
Mieling (5—3); 98 Grunjes, Burlington, 
a. (43); Friß Gifermann 3-2); 2. 
Storm (42); Karl Kornow (40); X. 


— — —— — — — — ———— ——————— — — 


Paul Steffens (5—9); Frau Anna Wilde (5 
—-2; 


Mahwood, 


O. Tromsdorff (6—2); Geo. Geerdt3, 
st. 5—3); ©. Michael, Ham: 
inond, And. (1—0); Frau Martha Rogge (4 
—2); Frau F. 8, Davenport, a. (53); 
Wn.Barth, South Bend, Ind. (5—2); Frau 
E. Keller, Milwaufee, Wis. (53); R.Wind- 
fer (6-4); F. 4. Frintner (6-3); Charles 
Brich, New York (3—1); Earl Bojed (d— 

Frau Schulz (3—1); Leo. Xettoher (6—3) 
RB. Alt, Kenofha, Wis. (4-2): Frau Ly— 
dia Sedlmayr, Danpille, SU. 339); A. 
S. Seifert, South Bend, Ind. GI); Fri. 
Kohanna Bofed (49): Frl. Marie Koehler 
2—0); Adolph Grote (3); 9. Korn: 
rumpf (52); ©. Michael, Hammond, Ind. 
63): Frau Annette Shieg (3—2); M. 
Kettering (6-3); 9. Zimmermann (6—3j} 
Freu Dora Heine (33); Gapt. Julius 
Grotefend (6-3); John Troftorff, Miltwaı- 
fee, Wis. (6-3): Kohn Schroeder (3—2: 
Frnft Theodor (6-3); Frl. Ama Brehme 
(6-3): Th. ©. 5—2); Frau Antonia Bialf 
(4-1; M. Kofsti (4—2); Frau Anna Mei: 
ner3 (6-31; Frau Nögheim (4-3): ©. 1. 
Wagner 9). 

Sohn D. Stockfiſch (2): Nud. Schwei: 
ger (6-9): Frau Agnes Groß (53); ©. R. 
Scarien (6-5); riedr. Nuddeihel (d—N; 
Frau %. Zielfe (6-3); Frau — Pinger 
6 3); Richard Namelow (3—2); U. Mörl 

3); Frau Augufte Kuehne ie „Hum:- 
—* Dat Rark, SU. (6-3); Frau E. Lom— 
berg (d—2); Frau Altvine Wiefen (63); 
Frau 2. Müller (6—3); Frl. Caecilia Wilfin 
(63); Frau Frieda Ladewig (3—7); „Mau: 
erbfümcen® (6-3); EChriftian Sommerer, 
South Bend, And. (3—2); Frau Minne 
Frl (dB: Wm. Wundram, Davenpork, 
Na. (5-3); Gerh. Garftens (5—2); Heneh 
Meyer (6—3); Frau 3. Scelthoff 3—2); 
Louis H. Niemener, Ft. Wayne, Ind. (4—2). 


Nrämien gewannen: 


Trennungsräthiel (55). 
Zoofe 1- Thereſe Frankl, 735 W. 
for Str., Chicago; Xoos Nr. 16. 
Umſtellräthſel (1552). 
87. Adolf Grote, 400 Roscoe Str., 
cago; Loos Nr. 53. 
Kettenräthjel (1553). — Loofe 1— 
78. Bertha Polfaf, 3361 ©. Mood Str., 
Chicago: 2008 Nr. 12. 
Kreuzräthiel (1554. — Looje 1-- 
81. Frau M. er, 752 8. 21. BL, 
Chicago; Loos Nr. 29. 


Tay— 


— Looſe 1 
Chi⸗ 


— Looje 1— 


59 Karrabee Str., 


54 Hermann 
Chicago. Loos Nr. 4. 

Bilderräthſel (1556). — 
64. Leo Lettocher, State 
cago; Loos Nr. 35. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Leo. Lettocher. Sie ſandten eine— 
Poſtkarte (zur Gewinnbenachrichtigung) und 
t Cents in Briefmarken ein für die lleber= 
fendung des gewonnenen Buches umd ein 
feltiamer Zufall wollte es, daß Ste ein Ge- 
winnloos zogen, jodaß tvir von den Marken 
aleich Gebrauch machen fünnen. Wir müfjen 
jedoch bitten, in Zukunft feine Poftfarten 
und Rriefmarten n ur dann einzujdhiden, 
wenn die Gewinnbenachrichtigung von un: 
jerer Seite erfolgte. 

Frau Lydia S., Tanpille. Das 

Verfehen. Wir bitten Sie da- 
her, feine Moftmarfen einzujciden, das 
Auch aber zu behalten und „with Compli- 
ments“ von ung anzunehmen. 

6. Doederlein; 3%. B. Alt, Kenoiha, Mis.; 
Henry Langfeldt; Frau Anna Wilde; Frau 
Nusgheim. — Neue Aufgaben erhalten. 
Dank. 

Ottilie Sch. 
Neröffentlichung des „2. 


beginnen. ——— 
E. NM. . . s. — Gedichte —, ausgeſchloſſen“! 
Ms. ſteht zur Verfügung. 


— 


Das Geſchick des Herzogs von 
Reichſtadt. 


Das Geſchick des Herzogs von Reich⸗ | 
tabt b.ldet ein dunkles Blatt in der 
Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiſer— 
hauſes. Der frühe Tod des unglückli— 
chen Sohnes Napoleons J. war wohl 
geeignet, Gerüchten von einer unnatür— 
lichen Todesurſache Glauben zu ver— 
ſchaffen. Eduard Wertheimer hat ſich 
daher dem vielfach behandelten Gegen- 
ftande nochmals zugewandt und das 
durch umfangreiche archivalifche For— 
ichung gewonnene Material mit Be- 
rücfichtigung ber zeitgenöflifchen Lite- 
ratur unter dem Titel „Der Herzog 
von Neichitadt” veröffentliht. Wir 
ftimmen dem Ergebniß des Verfaffers, 
der in der Lage war, manche irriaeAln- 
gabe berichtigen zu fönnen, vollſtändig 
bei, daß weder Vergiftung nod un: 
lautere Genüſſe den Prinzen imJüng— 
lingsalter dahingerafft haben. Doch 
damit ſind die Schatten aus dem dun= 
fein Gemälde, wie e3 uns überliefert 
ift, noch feineswegs befeitigt. Auch 
obhneGift und Dolch fan man ein jun- 
ges Menjchenleben dem frühen Siec- 
thum durch lieblofe Härte entgegenfüh- 
ren. Daß dies gejchehen, beftätigen die 
Ausführungen des Verfaflers. Seit- 


Looſe 1 


.29= re er; 
Od DIE, Chi 


— Wir werden mit der 
Theiles“ in Bälde 





deten Mächte zu ſtürzen 


im Jahre 1814 zunächſt dem Kaiſer 
Alexander, ihn im Namen der verbün— 
und ſeinen 
Sohn von der Nachfolge auszuſchlie— 
ßen, um alsdann, über ſeine Rechte 
hinausgehend, mit roher Hand in das 
Schickſal ſeiner Tochter und ſeines En— 
kels einzugreifen. Gewaltſam hinderte 
er ſeine Tochter an einer Zuſammen— 
kunft mit ihrem Gatten und machte 
ihre Regentſchaft dadurch unmöglich, 
daß er ſie mit ihrem Sohne nach Wien 
bringen ließ. Er ging in ſeinem Haß 
aber noch einenSchritt weiter und griff 
nicht nur in das Familienleben Napo— 
leons ein, indem er dem verbannten 
Kaiſer im UnglückWeib und Kind vor— 
enthielt, ſondern ſuchte ſeine Tochter 
ihrem Gatten auch vollſtändig zu ent— 
fremden. 

Um ſeinen Zweck zu erreichen, hatte 
er der im Bade zu Aix von Gatte und 
Sohn getrennten Tochter in dem Gra— 
fen von Neipperg einen anerkannten 
Meiſter in der Frauenverführung, 
„Grand agent de séduction“, wie 
der Verfaſſer ſich ausdrückt, als Hof— 
meiſter ae Ehrentavalier zur Ceite 
gejegt. Der Mann rechtfertigte das in 
ihn gejebte Vertrauen. Schon nach me= 
nigen Wochen theilte ihm die einjt fo 
ſtolze Kaiſerin die vertraulichen Briefe 
des Gatten mit, und bald vergipt Tie 
in den Armen des Buhlen ihren Oat- 
ten, ihre Ehre, ihre Vergangenheit und 
fleht bei der Nüctehr Napoleons bon 
Elba fon den Himmel an, die Waffen 
feiner Gegner zu fegnen. Von einem 
Manne, der vor den bedenflihitenMit- 
teln nicht zurüdfchredt, dieTochter dem 
entthronten Kaifer zu entfremden, darf 
man feine Vertheidigung der Anfprü- 
che, feine Rüdjichtnahme auf die per= 
fünlichen Rechte des Enfel3 erwarten. 
Wie Franz II. gegen den gefallenen 
Schwiegerſohn jtet3 der Härte das 
MWort redet, jo verpflichtet er ſich auch 
ohne Nöthigung den berfommenen 
Bourbonen gegenüber, daß fein Entel 
nie zu einer Herrfehaft gelangen folle, 
mwiberfebte fi demgemäß 1814 und 
1815 der Einjegung einer Regentichaft 
mit Napoleon IT. und beraubte den 
Enfel aller feiner Titel und Nechte. 
Noch verhängnikvoller waren bie Ein: 
ariffe in die Qebensmeife und Erzie- 
hung des unglüdlichen Prinzen. In: 
dem man ihm beim Einzuge Napo- 
leons in Paris im Frühjahr 1815 die 
treue Goupernante nahm, die bi da- 
bin Mutterftelle bei. ihm vertreten 
hatte, die ihm anhängliche franzöfifche 
Dienerfaft durch eine mehr oder me- 
niger feindfelig gefinnte öfterreichijche 
erjegte, war fein Loos härter al3 da3 
eines Kindes im Waifenhaufe. Denn 
die Verföhnung mit feinem Gejchid, 
die diefes im Umgange mit gleichge= 
ftellten Genofjen findet, war ihm ver- 
faat. Gemwaltfam der ihm lieb geivorbe- 
nen Umgebung entriffen und dazu ver= 
urtheilt, feinen Vater, den er über Al— 
les liebte und verehrte, feinen Namen, 
fein Vaterland, feine Mutterfprache, 
feine Lebenshoffnungen, furz Alles, 
was ihm lieb und theuer mar, vergef- 
fen zu lernen, war der über feine Jah- 
re hinaus geiftig und förperlich ent- 
iwicelte, aber völlig vereinfamte Prinz 
bon Spionen umgeben, die alle feine 
Morte und Blide belaufchten, „bon 
Kindheit an genöthigt, alle Künite auf- 
zubieten, um den Einblick in feine in- 
neriten Gedanten abzumehren.“ In 
diefem beftändiaen Kampfe zur Ab- 
twehr der Eingriffe in feine natürlichen 
Nechte muRhte der Körper früh oder 
fpat unterliegen. 

——.— 


ie man Stimmen fängt. 


Cine Yultige Gefchichte erzählt der 
Parifer „Saulois” von den Wahlma- 
növern des jüngit gelegentlich einer 
Nahmwahl miedergewählten franzkit- 
Ichen Abgeordneten Zevaed. Einige 
Tage vor der Wahl erfchien er in ei- 
nem Oreifenhofpize bei Grenoble, Yieß 
die Infaflen, zum Theil neunziajähri- 
ge Greife, zufammenrufen und forderte 
fie auf, am Tage der Wahl für ihn zu 
ftimmen. Der Lohn werde nicht aus— 


| bleiben: fall3 er, ZJevaes, gewählt wer- 


den Sollte, werde er es durchlegen, dat 
den Greifen täglich bis zu ihrem jeli= 
gen Ende eine 20-Pfennig Zigarre ver- 
abreicht werde. Der Duft diefer i- 
garre Itieg den alten Herren jchon bei 
dem bloßen Gedanken daran To in die 
Nafe, dat fie am Wahltage fämmtlich 
zur Stelle waren, um für ihren Wohl- 
thäter zu ftimmen. Einige Kerr ſich 
zu dieſem Zwecke ſogar in Miethswa— 
gen nach Grenoble fahren laſſen. Die 
Folgen davon blieben nicht aus: die 
Greiſe warten zwar noch heute vergeb— 
lich auf die verſprochene Gratis-Zi— 
garre, dafür ſind ſie aber alle infolge 
der Wahl- und Reiſeſtrapazen ſchwer 
erkrankt, und einige ſollen ſogar HJon 
ins beſſere Jenſeits hinüber gepilgert 
ſein. Die Stimmen der Bauern in der 
Umgegend von Grenoble 
Zévaès auf andere Weiſe ein: er ver— 
ſprach den Dörflern den Dünger aus 
den Kaſernenſtällen in Grenoble. Die 
Bauern, die ein gutes Geſchäft zu ma— 
chen glaubten, ſchritten unverdroſſen 
zur Wahlurne und ſtimmten „wie ein 
Mann“ für Zévaèes! Als ſie aber nach 
der Wahl den verſprochenen Miſt holen 
wollten, erfuhren ſie zu ihrer Betrüb— 
niß, daß es in Grenoble nur — — 
Infanteriekaſernen gibt! 
— — — — 


— Mesalliance. — Hertha: Eliſes 
Bräutigam ſoll aber doch akademiſche 
Bildung beſitzen. — Toni: Allerdings. 
Aber wie man ſagt, ſoll er noch kein 
einziges Duell gehabt haben. 

— Abwarten. — Sie: Weißt Du, 
den Onkel Profeſſor beerben wir doch 
einmal. — Er: Wenn er in ſeiner Zer⸗ 
ſtreutheit das Sterben nicht überhaupt 
vergißt! 


—— — — 
— — ——— ——————— — ———— — nn nn nn 


fing Herr | 


Das Elend in London. 


Nach einer unlängjt von der Hygieni- 
Then Kommiffion aufgenommenenS&ta- 
tiftit fand man in der enalifchen 
Hauptitadt in einer Nacht 25,000 Per— 
fonen ohne jejte Wohnung und Obdadı. 
Von diefen Unglüdlichen nächtigten 
1509 Männer und 120 frauen auf of: 
fener Straße, während 100 Männer u. 
63 Frauen unter Brüden, in Ihorbö- 
gen und Hausnifchen die Nacht ver 
brachten. 23,442 Armen mar es ge- 
lungen, für einen Penny eine Schlaf- 
ftätte zu finden. Unter den Vagabon- 
direnden befanden fich 54 junge Leute, 
unter 16, und 33 junge Mädchen unter 
14 Jahren. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 





(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) | 


Verlangt: Gnergifiber und erfahren: 
um eine öftliche Ktorporation 
ganzen Staat \ Alinois zu ‚berite 
erhält die Mufjid 
je nah der al ı 
verlangt. Adr.: 3. 985 Abendpoft. 

Verlangt: Gemwedte Aungen von 15 bi! 18 Xab: 
ren für Yirbeit während freier Stunden unter ihren 
Yreunden; feine Erfahrung nöthig; weder etwas 
gu „candajien“ no zu ber faufen; leichte und projr 
tabie Lrbeit für freie 
Monat. Adt.: P. 767 
Rorter, der am 


Stt. 


Stu 

q lapX* 
_ Verlangt: Tiih aufwarten fanı. 
82 W. Late 


Verlangt: Sofort 
Serzfeldt Co., 


5 gelernte Liquor-Vertäufer. 
Robey und 20. Str 


Verlangt: 50 Arbeiter, 
nahe dev u. dt. Na use 
Yazale Str gimmer 6 
„erlangt: Erſter Klaſſe C 
Str, nabe Wabaſh Ave. 

Verlangt: "Ein iumger Mann 
beit. # Wet Madiion Str. 
3 Verlang t: Gin guter jeloftändiger 
3 W. Lake Straße. 


id XV 


afcbäder. Avyer 


Na. 
Bäckerei, 


für Tagar⸗ 


Verlangt: Guter, ſelbſtändiger e 
Reparaturarbeit, Ans funft von 6—7 Uhr Abends : 
3 Meit Yale Etraßı. jomo 

Se er angehen 
Deutih und enaliicher Xob Schriftjeger 
. Bmmer 10,. 14 Monroe Str. 


Sch u 


— — — 


Verlangt: 
(Unionmann). 
% tlangt: Dritte Hand 
352% Mentworth Avenue, 

T ngt: 
mitage Ave., 

Verlangt: 
ten Referenzen und etablirter 
faliforniichen Weinen, erhält 
VLeſchaftigung. Solche, die 
ſem Fach haben 
Triner, 709 Süd Aſhland Ave. 
Verlangt: Alter Mann für Porter. Al 
halle, 121 Armitage Ave. 

Deutſcher Schriftſeßzer für Jowa. Nähe— 

Nachmittag 5 Uhr im Laden 


an Brot und Cakes. — 


— 

Junger deutſcher Barbier. 1124 

nahe Ballou Str. 

Ein erfahrener Stadt-Verkäufer mit gu 
Kundſchaft in echten 

ftetige und pr 

feine Frfabrung in 


Gbicago 


mira Turn 


Verlangt: 
res Sonntag 
Welis Straße. 

Verlangt: Guter erfter Bäder aufs 
Por 104, Ya Ealle, I. ſaſo 

Ve erlangt: Mehrere Plumbers und Klempner; fts- 
tige Arbeit das ganze Nabr. Offener Shop. Boss 
ner & Tilman, 47—19-21 Caß Str., Joliet, Ill. 

friaſon 


_Verlangt: Ein Millwright für beſtändige Arbeit. 
Gute Fupfeokunge n ncebit Zeugnijien erwartet. -- 
Ade.: 2. —J— Abendpoſt. fejaj jomo 
erlangt: Nunge in Heiner Fabrif. Stetige Ar: 
beit fiir ben Jungen, der arbeiten will. 408 Ogden 
Ude. ſaſon 

Verlangt.. Grfabrener Meiierichieifer, The Henn: 
berry Go. — Wabaſh Ave. jafon 


Berlangt: Meifing: «Gicher, Speed und For Sathıe 
Urbeiter, Mefjing = Spinner. — Ihe; Turner Braß 
Works, Franklin und Michigan Sit, ap, 1x? 

Verlangt: Gin tüchtiger Maifeur und Bedediener. 
Dauernde Stellung; guter Lohn. Adr.: R. 094 
Aben dpoſt. midofrſaſon 


— Im 


Stellungen fjuhen: Mänıter, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Mann juht Stelle als 


Erfahrung. 


Geſucht: Junger Lunch 
Mann. Langiährige 
Abe ndpeit. 

Gejugt: “Ein r junger Deutjcher jucht Be 
für Abends. 022 Neipport Ave. 

Geſucht: Guter Möbel: oder Baujchreiner 
Arbeit. Adr.: ©. 300 Abendpoſt. 

— —— — 

Geſucht; Artiſt erſt kurze Zeit in 
passende Beihäfttgung int Zeichnen, 
dellire n mliebſten al sTefor a 

che als Painter gearbeitet. 
Abendpoſt. 


ſonmo 


ſchäftigung 


chat 


vr Dann fu 


eine Beſchäftigung. 


Geſucht: J 
brit oder ı 


Vorter 


Deutſcher 


Adr. . 570 Abendpoſt 


cinaewanderter N 
andere Arbeit. 


— it 





Berlangt: Frauen und Mädchen, 


(An jeigen 


Läden und Fabriken. 


ir Umände— 

ı Zu erfra- 
rintendenten au 

um 8:30 Uhr Vorm, 


Rotbihildp& Company. 


langt: Cine tüdhtige Fran o 
e und Püder; jtändige St 
V. 4 Abendpoft. 
Berlangt: Damen, 
„anzunvenden—Lei te 
ıe Stunden; 
n noch Canvaſſing: 
Frfahrung beanſprucht. 


und ehrliche Arbeit 
weise 
Abend 

la v2 


Heiner Yadrı 


profitable Arbeit, 
Adr.: B. 7u8 


Madden in 


Verlangt: 
Ave. 


Arbeit. 498 Soden 


— 


Geſchirrwaſchen und 
*die Woche, von Mo tgens 
Sonntags frei. Newsboys Re: 
Alley, binteres Bafjement 

Str., nahe La Salle. Ein» 
ſaſo 


in der 
S his 


Verlangt: Frau zum 
Küche zu belien. 
Abends 6 Uhr. 
ftaurant, 173 Newsboys 
von Nr. 173 Madijon 
tritt an der, Wellen. 
Serlangt: Eme gute Short-Order und 
Köhin; guter Lohn. Adr.: V. 916 Abendpoft. 
Verlangt: Deutiches Mäddhen für allgemeine 
Sausarbeit. $4 und Board. 1143 Milmaufee Une. 
&. isriedland, 2. Flat. fajo 


Berlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar: 
beit. Braucht nicht zu wachen, muß aber bügeln 
fünnen. Guter Lohn. 30 Webiter Upe, nahe 
Dayton Str. fajo 


Dinner: 


faio 


Verlangt: Mädchen für — Hausarbeit, 
mus oute Laundreß fein. Lohn SB. 36 Yoomis 
Str., 2. Flat. Nahe MeAlliiter Place. ſaſon 


Verlangt: Mädchen von 15 Jahren für leichte 
Hausarbeit. Muß zu Haufe fchlafen. 82.50 bis 83. 
757 Pine Grode Abe., nahe Halfted und a = 

ajon 


Berlangt: Fin ng Guter Lohn. Kleine 
Familie. 1846 Oaldale e. ſaſo 


Verlangt; Gute Haus bälterin. Norddeutſche vor⸗ 
gezogen. Nachzufragen 1579 N. Rodey Str. ſaſom 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 316 Foreſt 
Avenue. ſaſon 


Gutes Mädchen für allgemeine Sans: 


Rerlangt: . 
IH Racine Une. frjafoir 


arb:it; hoher Lohn. 
erlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbri. 
3649 Prairie Avenue. frſaſon 


JiAnzeigen 


Ibab Imx 


85 bis Ki ver | 


re 
295 31. | 


| 1386 und 133 W. 


ofitanie | 


brauchen nicht vorzuiprechen. Nos. | 


falo | 





305 | 


Land. Adr.: | 


5 Simmern. 


— ER 
dr. ©. 588 ! 


fomo | 








unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) | - 


Stodiwert | 


um-ihren Einfluß unter ihren | 


$25 bis 75 pro Monat; weder ! 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Haußarbeit. 


Verlangt: 2. Mädchen und zum Nähen. 4404 Bin: 


cenues — 


in mittleren Jahren für einfa— 
Hausarbeit. Eine, die ein gutes 
Familie von Erwachſenen. Nach 
Morgen in 1932 Deming Place, 


Terlanat: Frau 
bes Koden und 
Heim wertſchätzt. 
zufragen Sonntag 
J lat, 

Verlangt: Deutiches 
arbeit, etwas engliih. $ 21. 


en für allgemeine Haus⸗ 
Str. l2aplıoX 


Stellungen juchen: Eheleute. 


(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Kinde von 8 
arbeiten, ver: 


t: N unges ven mit einem 
nicht auf einer yarm zu 

Lich Die Farm arbeit; 

253 endpoit. 


Steliungen fudhen: frauen. 
unter dDiefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


fönnen Kühe mels | 


jajo | 


I Wir metta, 


Geſchãftsgelegenheiten. 
unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bäder! Zu verlaufen: Gute Väderei, un: 
800 Storetrade möhtl.; $350 Wagentrade wögtl. 


Preis 82300. Große Wohnung. Hinke, 12 State Str. 
13ap, mifrjodidoia 


Delifateffen-Store, aute Nachbar: 
die Stadt. 1009 N. Galiforniu 
midoſo 


gu verlaufen: 
fhaft. Berlajje 
Avenue. 


Haus und Rüderei in einemLand— 
ftädtchen, mit 130 Ginwohnern, 25 Meilen von 
Chicago, nabe dem Babnbof gelegen, if wegen 
FFamilien-Angelegenbeiten billig zu verkaufen. 
erfragen bei Denry Recher, 62 Newport ive. 
Guter Saloon an 
Sto * aus 
Mann. 
Miller. 


mein 12: gi mmer 
Ginrihtung zu 
Andrejen, Weit 


Zu berfaufen: 


Zu verlaufen: 
etwas Geld nöthin, um 
Gelegenheit für den richtigen 
207 Cornell Str., Peter 2. 


zufaufen. Deite 
Nachzufragen 


Ich bin gezwungen, Roarding: 


haus mit vollftändiger 

oder zu vermietgen. Klaus 
Nr 

Su. 


Dat Str.. 

llapiwX 
Muk verfaufen: ig— -Öute geitungsroute, 
1127 Nord Salited y 


u er laufen: 





lle 15 
{ih vor= | mit X 


friafo | 


Kranfenpffe 
Haus balt, 


midojafomod 


Pianos, mufitalifche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter Ddiejer Nubrit > Cents dag Wort.) 
Piano zu verkaufen. 
‘laremont Ave., 2. Floor. 


iano verfaufen. 
ı Mai. NRadyufragen 


28 Foreſt 
Dido ofon, Im 


ır+ 





-MRepariren, -Voliren. 
Jung, Nr. 51 Bea 


5ap, — * | 


5 faufen ein en Bauer Upri abt | 


aucht. 69 Yarrabee Str. ſafo 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 


| (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Strauss & 6hram. 

Dadijon Etr., gegenüber Union. 
Use über der Thür. \ 

— Geſchaft. 


Tas ardüte Hausausſtattungs— 
Kredit für Jedermoan. 
825 werth — 82.50 Anzahlung, $?2 per Monat. 
850 wertb — 85 Auzahlung, $4 per Monat. 
8100 wertb — *10 Anzahlung, $6 per Monat. 


Echt 


sah der 


Größere Beträge — Leichre Fedingungen, je na 
Wunſch. Yaraains in Möbein, Oefen u. Teppiden, 


| Kommt und überzeugt Eu ſe ibſ. 18fbex | 


furniture Co., 

fenlen_ ein vreihaltiges Lager in allen Sorten 

ein, Kohböfen, Gijenbetten und Matragen zu 

ı billigft ı PBaar= und Wbzablungs-Preifen, alte 

Ooefen in Tauich genoommen. Offen jeden Abend, 
Sonntags bis Mittag. Caih oder Kredit. 


Rori bh Xve. 
Fr 4 


dap,imoX 


Zu verfaufen: Unerwartete Geihäftsperänderung 
jivingt zum Werfauf der ganzen Ausftattung einer 


der am vollitändi igften und fünstleriichiten möblirten | 
| Wohnungen der Stadt; 
| verfaufe jie 


12 Zimmer; jo gut wie neu; 
i einzeln oder im Ganzen; muRk jofort 
verfauft werden. BR Troreft Ape. 15apimK& 


Zu verfaufen: Der ganze Inhalt eine: hübich 
möblirten 12-Zimmer Hauſes. Die 
jeit 90 Tagen in Gebrauch, ſo gut wie neu. Su 
mäßigen Preiſen verkauft. Verkaufe einzeln oder zu⸗ 
ſammen als Bargain. Sofort zu erfragen am Tad: 
oder Abends, 3528 Foreſt Apve. — didoſon 

Zu verkaufen: Die Möbel von7 Zimmer Flat. 
27 Irobing Ave. nahe Van Buren Str. 

Zu rertauien; Vier Zimmer Möbel wegen Küd- 
gang einer SHeirath. 360. 142 Well Str., Top 
Floor. ſaſon 
Billig, 
Troy Str. 


a - 


Zu verfaufen: ganze Sauseinrihtung don 


MIEN. 





Kaufs: und Berfaufs-AUngcebote. 
(Anzeigen unter Dieier Nubrit 2 Cents das Wort.) 
⸗ —— ertauf. 


Aulti 


2 in Se Sardivare n. f. iv, in 735 Sar: 
rabee Str., Eck din Ave. Montag, 18. April. 
im 10 Uhr V d und Univerſal 

och herde ranui Blech⸗ und 
rwaaren Tafel: und Taschen 
2 bene Shelv 
a if Erſuchen von 
die ji vom Geſchäft zurüchzie— 
Long, Auktionator. 


midoſaſon 


. Halited Str., 

77. Store-Finrichtungen 
Butcher-Shops, Zigar⸗ 

ey, Neſtaurant, Lunchromms, 
te.— Eisſchränke, Schau⸗ 

tiic 3, Maagen, Spiegel 
Tische ble, Bulte etc. etc. Au 
zahlungen. Sprecht vor in unſerer 
98-100 S. Halſted Str., Ede von 
11my,tX* 


en jeder Art zu bilfiaften Preis 
Butcher Shops, Dry Goods, 
Reſtaurants, Apotheken, 

alles wa 

Ehe Ihr 

daß wir Euch 

chäft in Chicago. 

nahe North 

l4ap,tX® 


e Co. 

Rortb 1521. 
——— aber 
1 nd reell. Unfere 
und gebraucht en — beſtehen 
Groc. un, QAutchers Millinerys, 


Br iepho 


Neue Ginrichs 
l4ap,tX,3me 


= Mod3, 
Waagen etc. 


Meat = Eutter. 
Zu erfragen: 
fafon 


für Groceries. Umftände zwin⸗ 
Lager von Groceries ſchnell 

ı zum Drittel des Koften= 
ıntan Nahm. 677 


Pierde, Magen, Bunde, Bögel ıc. 
Anzeigen unter diefer NRubrit 2 Cents da8 Wort.) 
Tragende 


: fowie Siege mit 
Süd Greer 


Biene, 
Str. 


Aerztliches. 


regen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) | 


:» Anftalt. 
Dauts, Harn, Nieren-, es 
5=, Zu ‚genz, Hals:, Herzs, Magens, Leber:, 

Slutz, Nerven= und jFrauenleiden erden 
ich furirt, ohne Medizinen und obne Operationer, 
. Notbihild, Direktor, M11 Wabajh pe, Eb:: 

Guter Rath und Unterjughung frei. 
Smei, fonwi® 


KRueipp = a ur — Chroniſche 





Bienen . — und Gejicht2:Maijage, 
huring mwırd gut und preiswerth ausgeführt 
da Mohnhaupt, 185 Cit Dunning Str., nahe 

ncoln Ave. 19ap,3m,fonmi 


desgleichen 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


ihnell und gut. 1 Stunde 
Halfted Str. 
frfafomo 


Deutih unterrichtet, in 
2 Cents. M. Lunacek, 6114 S. 


Deurih, Lateinifh im Les 
1383 Dit 
l5ap,1mX 


Franzdfifg, 


Engl, 
Sprechen. Mähiger Preis. 


fen, Schreiben, 
North Avenue. 


Geldihränte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Eents das Mort.) 


Su verfaufen: Ehe wir n unferem neuen Ges 
(haftsnlag, MNordoftede Late Str. und Fiithb Ave. 
umziehen, berfaufen Wir alle neue und „Seconds 
band* Safes und Bıults zu fehr niedrigen sn 
Eabath Safe Co., 158 Filth Une. 24teb,3mo 


Seirathögeiude. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wert, 
aber teine Anzeige unter einem Doßer.) 


Heiratbtgeiuh: Wlleinftehende Wittive, o Jahre. 
ton gutem Wusjeben, beiheiden, $2000 Baarvermö: 
gen, judt auf diejem Wege die Belanntihaft eines 
anftändigen Marne: zimedd3 Heirath. Heiraths. 
ſchwindler und Trinker braucden jich nicht zu mei» 
den. Adr.: ©. 561 Abendpoft. 


* 


Billig 


Muß | 


T japımz } 


194 E. North Ave. | 


Möbel find erft | 


ſafo 


Ece Mon⸗ 


zu Laden⸗ 


Zu verkaufen: 


| ftaurant an S 


tat 
stadt. 


Adr.: 3 


Zu vert aufer 


Geihäftstheilhader. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent8 das Wort.) 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter dieier Rubrıt 2 Gents das —— 


Zu vermiethen: Großer Store 


Auch Stall. 959 Lincoln Ave. lvapX 


Zu verm iethen: Brid 
für Wäderei:, Telitatei 
Geſchäft. Bäckerei darin 
Ausgezeichnete Lage. 
genthümer, 154 E. 


Store, Nordſeite, pafiend 
Grocerp- oder anderes 
er legten S Nabre 
Rocbud, Gi: 


gu vermietben. C s in d rmitage Ge— 
bäude, 16418 Milwar id ws 
veraroßernde N pro feſſio 
oder Geſchäfts zwecke. 


Zimmer und Board. 


(Anzeigen unser biejer Rubtit 2 Gents das Bart.) | 


Känner finden Ward 
> Strand Ape., binten 
Veriangt: Zwei anſtändige 
Privat-ſfamilie, alle Bea 
Heim. 118 Cortland Str. 
waukee Ave. oben. 

gu bermietben: ‚Helles 
dere Pegmemlichteiten.. 


deutſchen Leuten. 
Treppe. 


bei 
erite 


2 REDE: 


ger nüthl liches Zimmer, mo 
1651 Melroje Str. | 

midojajondi 

367 Lar⸗ 

iriaie 


Boarders aute 
vahe Hochbahn. 


Verlangt: 
vobee 


deutſche Koſt. 
St: 


Zu miethen und Board gefudt. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Mort.) 

Zu miethen geiuht: 2 bis 
möblirte Zimmer in guter Gegend, N 
verbeiratbeten Arzt, auf der Nord- oder Nordiweit 
jeite. Apr. mit Preisangeber.g. W. 45 Abenppoft. 
nes ee nen 
Flat: von 5 bis 7 Zimmern, 
mit Badezinmer, 


3 möblirte oder un 
don einem um 





Zu mierben gefucht: 
ohne Dampfbeizung, 
wachſene Perſonen. 
O. 525 Abendpoſt. 


ITap IX 


Zu mierhen geiucht:. Mann Kind, 8 Aabre 
alt, sucht Koit imd Yogis, auch leeres Zimmer fir 
Pocke: books-Arbeiten zu benützen. Adre: ©. 501 
Abentpott. iomo 


mit 


Herr tpiiniht freumdliches Zimmer bei beiieren 
Leuten in der Nähe von Humboldt oder 
Part. Offerten unter U. ®B. 433, Abendpoit. 
Offerten mit 


Ave. 


Cottage. 


Geſucht: r 
800 Greenwo 


Preisangabe 
Island Ave. 


an Kater 
ru. 


> bei einer 
ruf der NRorpdieite, mo 
Ad rt. %. 900, Abendpoit. 


Fin älterer Herr jucht Koft 
Wittwe oder Privatfamilie 
möglich in der 21. Ward. 


fato 


Geid auf Möbel 17 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) | Kr 
| 


Bianos, 


Möbel, San thau3: 
ten. 
ren im 


ete. 


Wir leihen Geld auf 


Leihbt zu borgen leidt 3u 
enn wir —J 
alb zwei i 
in wir ſagen: Unſer 
und unfere Pläne 
leicht, fo 
wir jagen: 7 
Kranfpeitzfällen 
wir 
MWenn wir fagen: Alle Gei 
dat und vertraulich, To vir 
Wenn Sie irgend vVei bocjeliihe 
Mobel⸗ geſellſcha aft ber) 


as Geld 


Wer 


ls 
Wenn 


ın ge wünfet. 
bleibt 


Keine 


We 


te ſchreiben 


iraus 
Y 


er 304. 
Ü 100, 
zum dritten Stodh 
f f ice 0a r 
von. Roben Straße. 
Telephon Weit 611. 


Nehint den Fahrft I bi 
IZmweig-© 
tifwaufee Avenue, Ed 
* deſprochen. 


Ge!d su verleihen 


an 

Chriihe Arbett3lenute, 
auf Gure Möbel, Tiano?, Vierde, Wagen oder tz 
gendiweihe Eicherheit oder Werth, zu den allernies 
drigften Raten. Wir leiben Euch da3 Geld nur dere 
ze wegen. vicht um Fure Sachen zu erhalten. 
axum laſſen wir die Waaren in Eurem Beſit 

Darleben „ou $20 5bi3 200 unfere 

Spezialität. 

Es: merden feine Gelundigungen eingezogen Bei 
Euren Nachbarn. Yhr fünnt Darlehen in Eu 
pafienden AUbschlungen besablen, oder auf einmal 

er zu beliebiger Jeit und aufhören, Sint:z 
ıhlen. 

lm Ahr eine Anleihe zu machen mwünidt un» 
ehrlih und reell bedient fein mollt, ipreht vor ber 

. $rend, Jian!* 
95 Dearborn Etrabe, Bimmer 45. 


Perſonliches. 


(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Gerts dag Wort.) 





Peglaubigungen (Adnowledgement3), erplihe Aus» 
ſagen (Affidavits), Verkaufs-Urkunden Bil of 
Eale), Theilpaberichaft:Uchereinlommen (Articles af 
Agreement), PVolmachten (Power of Attorney) 
Miethiverträge (Leafes), ZTeftamente ete. imerben 
forafältig und redtigiltin abarfaßt. Gartorius, 
Delfentiier Notar, 175 Filth Ape, Abends 339 
Mobamt Str., nabe Eenter Etraße. 2ljiend? 
Wenn Ahr Eure Saden auf Lager gebt, ſprecht 
or in Livinatton’3 Warehoufe, das reinſte Lager— 
x Chicago. Eiſerne Privatzimmer mit Shlüt- 
Möbel: und Piano: Moving eine Spezialität. 
Haudt:Cifice: 35 und BT Nortb Wels Str. 
Telephones. Nortb TIL und Nortb 1133. Lager» 
bäuier: 204 und 6 Gheftnut Str.: 35 und 

MWels Str.; 178 und 10 €. Chicago Ave. 
13ap,1mt,X 


I 
— — —— —— — — — 


Wollt Ihr 25 bis KIM pro Monat in freien 
Stunden derdienen? Nichts zu verkaufen oder „can- 
vaijem“, nur Guren perjönlihen Ginfluß unter Euren 
Sgreunden; Seichte, ehrliche und befriedigende Arbeit. 
Adr.: %. 189 Abendpoft. lapX* 


leronders Geheimpolizei⸗ Agentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Str. immer 206, unterfucht Diebftäble, 
Estsindeleien, unglüdlihe ———— ulm 
Einzige deutie Ünentur. ® ath frei. Sonntags bi3 
12 dr. Xelpbon: Vlain 1806. 9d:,,2* 


Nechts anwälte. 
(Unzeigen umfer diefer Mubrit 2 Cents das Wert.) 


Suttmann, Butters & Carr, deutide 
AUbvolaten. — Algemeine Rehtäpraris. Eintragung 
von &yınterlaffenihaften zu den miedrigiten Raten. 
Unterſuchung bon Pejigtiteln und_foreclojures eine 
a KRonfultation frei. — immer 910-912, 

72 Wafhingten Straße. —Telepbone Main 3187. 
15mnz, ddſaſon, Imo 


— Ogakecreh- Qi — Wegen Bantırstt- 
denerſan · Fade. Hilfe und Rat 
BEE 


Immi:e 171 Waib Beta 


gu | 
der Norbdieite, | 
ſonmo 


verkaufen 


ſodido 


Bridhaus. 


für 3 er⸗ 
Offerten mit Preisangabe unter | 


0 
Wider | 
julo | 


Blue | 
ſaſon 


sabler. | 


inners | 


ungeitört | 


Nihard U. Noch & Eo., 95 Waibingten Etr 


Grundeigenthum un» Häufer. 
Oinzeigen unter Dieler Mubrif 3 Genid Das Wert) 


Sarmländereien. 


gu bermietben: Pillia— I Ader Sand mit för» 
nen: Gehände und gr 3 Yand fein Sandboden) 
im Warjeı Wis coniin, Maijatba GCounty, billig für 
den richtigen Mann. Näheres durch Mr. Schmidt. 
138 Weit 115. Str. Phone 3312 W. Pullman. 


yarın mit guten Gebäuden in 
Habe Geihäftsproperty, gu 
Ede an der Nordmei 

wei Flats oben 


tet mit RW 


Obft-Farmen, Gr: 
ine land⸗ 
aufmär:: 

oder —* 
16ap, Iwx 


33 Adıı 


Haus gegen eine Misconiin oder 
mit fämmtlidem Inventar un» 
113 La Sulle Etr,, Zimmer 
3de3, doſaſondi⸗ 


Farme en don $10 per ud: . 


n° Gute 
eicht — = 


Baarzahlung — 
nahe Alerianer 
ve. l5ap. Iwx 


Zehn Zimmer 
Soutbport Nlve., 
14ap, Iwx 


Sur 


taro 


Radzufra ac 1: 


Brick Baſement 
r., ine ſtlich von Lincoin 


gen Cottages 


Ui und 
Roge rs Barf. 


Wın. 


> z 
Nordweitieite. 

Kedgie Ave, nabe Hum:> 
mer fFlats und Bafement für 
Dietbe den Monat. Brauche $120 

Sonntags. I Hauſon jalo 
Billig Tanfen ein ne ihöne 25 
vor öftlih von Humboldt Park, Alles bezabſt 

t fajon 
Nur 81100 für 373 Fuß Reſidenz— 

VPartk, mit allen Verbeſſerun— 

Abendpoſt. talo 


rt s fr > 
Zu verfaufen 8 R 


rfkauien 
— — 


rkaufen 
Humboldt 
V. 971 


Weſt Bulman Lot gegen Grund: 
m nahe Logan Square. Robert Doll, 1269 
MWeitern Avenue, ſaſo 


Zu vertauſchen: 
eigenthu 
Nord 


Südweſtſeite. 


Zwei Cottages zu 81000 jiede. 81. 
Place, bitlich von Halited. Nachzufragen in der 
Upotbefe WT S. Halfted Str. friafo 

Zu verfaufen: 4) uk Vridftore mit zmeiitödig. 
Frante, großer Stall, hinten, und Yarbier:Gefhäft. 
038 We ft 0. Str. 14ap, Iwx 


du — 2-ftöl, 


Zu verfaufen 


Brit Tottages mit 8 Zim 
mern on Riac e, billig. Rihardb A. Koh & Go. 
9 — Str. jafen 
Fin gutes 2-ftöd. und Pajement 
3031 Qutler oben. 

fajon 


ju verlaufen: 
Nachzufragen 


Str., 


— — — 
Zu verlaufen: Billig— 4— mmer Brid- Eottäe: 


bobes Safement und großer Stall. &O 31. Place. 
Keine Agenten, „Saipfı 


Weitfeite. 5 
Flat BSehämde, 
Kon 


alle wu und, 
" Xahren Ra foitete. 


Frhichaft zu requliren.— 
gr zent. Win. C. Frichke 


— 
ı: Flcgantes 6 ’ gm 
Lot OxX132: 
ar tt welches vor 
Preis 816.00, um eine 
Wear, N zu > 
4 Ya Zalle raße. 
Zu verlaufen: Weftfeite Heimftätten. Leichte Zahl: 
termine. 81075 bis K3B50. Veicht zu derfaufen, wer! 
fie aut Sind. Schiet Voitfarte oder fpredt vor brt 
Kaege & Hebel, 15 La Salle Str., Phone 4043 
Gentral. Jap, Imo’X 


Verfchiedenes. 


nı fchnelf verfauft: 8 
aroße Lawn, ſchöne Schatten- und 
feiner Garten, 2 Meilen bon der 
O. Ry. YVeihte Bedingungen. Nad 
F c/e. M. %. & &, 


Zimmer Haus, 


Ihr fhuldenfreie Lotten? Wir banen Sus 
darauf, ganz wie Ahr jte wollt, mit unje 
rem Gelde. Keine Roften, keine Rommifiion. — 
Richard A. Koch K Co., 9 Wajhington Gtrake. 

16fen,8® 


Auf Periangen enden wir umiere 
Pargains in Chicagoer Grund- 
ibend. Greenebaum Gons, it 

46,1%” 


gu verlaufen: 

1904 aedrudte Lifte, 
eigenthum beſchre 
Dearborn Etraße. 
Ihr Euer Haus fchnell verlaufen oder per» 

wollt, fow zu uns. Richard WU. Koh 

et Go, 5 Waibi Straße. Größtes dentiche: 
Grundeigenthur Zap, tx⸗ 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieier 9 Rubrit 2 Cents das Vort.) 


Geld ohne Rommiffion. 
Freudent⸗ erg verleiht Brivatfapitalien bon a 


‚Hnpotheten 
HTN. 9 
Ave. Nachm.: 
Dearborn Str 


igfox⸗ 


erfach — 
Vormittags: 
che Cbicago 
1614, 79 


el 
Un 1189-Gebäude, Zir nme r 


nlan & Thſon 
Quinlan & Ce. 
70 Dearbo rn Straße. 
ihen auf Chicago und Vorftadt Grund: 
niedrigiten Raten; Baudarlchen ge: 
Sap,tXimo 


— -D ui 
Radfolger von N of 


Geld zu verl 
eigenthum zu 
macht. 
Darlehen auf Grundeigenthum von Privatleuten; 
keine Kommiſſion. E. Thon, 706 N. Hoyne \ 
dojafon 


und 2. Ste 


gu verleihen: 
vothet 
poit. 


Privat-Geld billig, 1. 
Adr.: K. 


feine Kommijjion. A 


rg 
id 


Anleihen 0, in S 
von SW und mehr. Leichte Abzahlungen, Ste 
Zinſen oder für Verbefferungen. 
gentbum gekauft und verfauft. U. 3. Liebman, 
E id Elarf Str., Zimmer 13. 14ap, Imo,tX 


eEiger⸗ erſte Hypotheken, in itgend einer Höhe. 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu es 
f 


Zmstte Mortaage 


Geld zur verleiben an Damen und Serren mit 
fefter Anktellung. Privat. Kine Hppotbel. Niedrige 
Roten. Leichte Aszahlungen. Zimmer 16, &6 Waſd⸗ 
irgton Err. Dften bis Abends 7 Uhr. z0mit® 


Wehjel— Geldiendungen nah Deutfhfand, Erb» 
fhaften und —— billigſt eingezogen. — 
Greenebaum Sons Bank. 8 Drarborn Etr. 4jb,tär 


Greenebuum Eon®, Banfierd, & und 35 Dear 
bhrn Strake., verleihen Geld anf Ebicagoer Grund» 
eigentbum zu dem niedrickten Raten. 4ieb,tX* 
Brivatgeld auf Orundeigentbum zu 
Adr.: 9. AU Abendpoſt. 

Toey,tZ® 


gu verleihen: 
4 und 5 Prozent. 


Patentanwälte, 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bart ı 


Betentel- Dffen Abends von 7 bis 2 
Uhr Montag und Mittwod; 12 don 8: ’ 
Morgens bis 5 Uhr Nahm. Beihügt Eur 

Kein Patent, feine Bezahlung: Koniui 

sation Gtablirt fer 186. M : lo 2 

Etevens3 & Go, 19 Randolpp Gtr., 1. floor 
xel. Sranflin 81. KSauptsDffice in Baiding: an 

Wian*! 


Latente eg und Gefhäftsmarken regitrirt in 
allen Ländern. KRoniultation frei. Auch über Paten: 
(in enginder Eprade) frei. a tägl» 

8.30, Montag Abend 6: 38 
alteſtes deutiches Patentbureau im Br Zimmer 
4. 161 Randolph Etr. Hatzrlı 


Batente bejorst. 
geihnungen angefertigt. 


Tatentirt Eure ‚Erfindungen! 
Erfindu ingen entiwidelt, 
Offen Sonntag Morgen:. Mäkige Breife. Brompt 
Vlomitran & Co, deutiche Vatent⸗ Anwalte. 
EHicago Opera KHoufe Puilding. feioın 

Bevor Sie eine Unplikation für Patente einrei 
Ken, überzeugen Sie ji auch über den Werth de: 
felben. Freien Rath umd Wuskunft ertbeilt Mor * 
&,, Vatent-Aumälte und Meh. Ingenieure, 1 
Randoipb Ste., Zimmer IMI. 3ap,jomomiir* 


RNummis:e £& Rummler, Batent:Anmälte. 
1409 Tribume:Gebäude, Ede Drarbern und nr . 
ion Straße. 





Ibensthätigkeit. 


Haus. 


P. CHESTER MADISON, M.D. 
Amerifas Meifter-Augenarzt, 


! 


€ 


l 


Die Methode, welche heilt 


(Copyprigpht.) 


Unterſucht die 


Madilon Ahlorhirungs Melhod 


Folgen von Verletzungen, Conjunctivitis, granulirte Augenlider, Entropium, optiſche Neuritis, 
jede Entzündung und alle Urſachen von Blindheit. 


Ohne Operation in Eurer eigenen Wohnung. 


Hunderte von Heilungen erzielt, nachdem die erſten 


Augenärzte Amerifas erfolglos waren. 


Schielende Augen gerichtet 


Ohne Anwendung des Meilers 


Meine Patienten werden nicht einen Augenblid in ein Dırmfelzimmer gebannt 


und abjolut ohne Schmerzen. 


noch brauden 


fie Verband anzulegen. 


Sprecht vor oder fchreibt an die nachitebenden Leute und 


“9 berweife Euch mit Vergnügen an hunderte 
genen Heim; 
OR 2* . * 
faſt allen auswärtigen Ländern. 


erfahrt deren perſönliche Anſicht. 


anderer, viele aus der Nachbarſchaft Eures ei— 


denn ich habe mit Erfolg Patienten in jedem Staat der Union behandelt und in 


Tauſende geheilte Baticnten jind Icbende Zeugnifl : 


Kon. ©. Rail (Er-Riditer), 1632 Miarauette | 
webäude, Chicago. 
Piihard James, Zirma David James & Ton, | 
I 238 GEait Lafe Str., Chicago. 
3: W. Lilly, 67. Etr. Station, Illinois Central | 
Eifenbahn, Chicago. 
Ns. Bohn Andrews, 308 Ogden MApe., Chi: 
cago. 
I. 8. Brhan, General-Ugent, Wisconfin Eren- 
tral Eifenbahn, Dırlutb, Minn. 

G. &. Daw, General Nardmaiter, Chicago, 
Iinnton & QDuinch Gfenbabn, Chicago. 
8. Louis GChanie, 316 N. Eycamore S 
South Bend, Jud. 

Mrs. Robert Did, 565 €. 62. Str., Chicago. 

MiE MacDonald, 451 Dearborn Abe, Chicago 


— 


Frau S. M. Fegtley, 17 Lıiaine Place, Chicago. 


Bur— 


| 
| 
| 
i 


| Rev. 


| Sr. Anna Brit 380 
S 


Paul Leoni, Präſident Quick Service Laundry 
— 3: Baulina Str., Chicago. 

Grand Ridge, I. 

Mapdeford“, 19 Elaine 


232 n 
Joſie O'Meara, 
Bruce Brown, „The 
Place, Chicago. 


Frl. 


Front Str., Aurora, 
Ill. 

Frau E. A. Kaufman 6711 Union Avenue, 
Chicago. 

Frl. Blanche Day 
cago. 
Clara 

cago. 

Frau J. 
cago. 

Rev. Samuel Day, 


Frau R. H. Carroll 


316 California Ave., Chi— 


St. Lew, 1126 Belmont Avenue, Chi— 


16 Campbell Parhk, Chi— 


— 
D. Hamilton, 


Naſhotah, Wis. 
676 Polt Str. ‚Chicago. 


Mein Nath iſt frei. 


Meine Offices ſind die am beſten eingerichteten im Lande 
chung vorzunehmen, und ich würde mit Vergnügen eine 
machen und Euch meinen Rath völlig koſtenlos für Euch ertheilen 
iſt vorzuſprechen, ſo ſchreibt mir alle Einzelheiten Eures Falles, und i 
Anſicht. Mein neueſtes Buch in Farben iſt frei. 


um eine verſönliche Unterſu— 


gründliche Diagnoſe Eures Leidens 


ijedoch unmöglich 


Wenn es 


ch gebe Euch gerne meine 


Eine Poſtkarte beſorgt es. Schreibt beitte. 


Sprechſtunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nachme; Sonntag 9 Vorm bis 12 Mittag. 


P.C. MADISON, M.D., 


Zimmer I, 80 Dearborn Sir., Giıcaeo, ILL. 


Naturfunde und Technik. 


Der Tod durch Elektrizität. 


Schon jeit vielen Jahren haben fich 
die Werzte bemüht, die Todesurſache 
bei eleftrifchen Verlegungen feitzuitel- 
len. Nicht jede Entladung, jelbit 
wenn fie von noch fo gewaltigen Dyna= 
momaſchinen ſtammt, iſt tödtlich, da 
der menſchliche Körper einen ungemein 
hohen elektriſchen Widerſtand beſitzt; 
dennoch genügt eine erſtaunlich geringe 
Stromſtärke zur Aufhebung der Le— 
Man kann ſich davon 





einen Begriff machen, wenn man be— 
denkt, wie ſchon die an Stromſtärke ſo 
winzigen Entladungen eines Funken— 
Induktors den menſchlichen Körper 
durch und durch erſchüttern. Um einen 
Menſchen zu tödten, genügt in der 
That der Bruchtheil eines einzigen 
Amperes, meiſt viel weniger, als eine 
Glühlampe an Stromſtärke hindurch— 
läßt. Wenn trotzdem die Berührung 
des betreffenden Leitungsnetzes völlig 


gefahrlos iſt, ſo liegt dies an der ge-— 


der Geſellſchaft einen 


ringen Spannung mit der hier 
Strom geführt wird. Sollten wirklich 


einmal beide Pole an denstörper zu: lies | 





aen fommen, fo ift doch die durd) die 
Drgane fliegendeStromftärfe eben we— 


gen bes hohen Widerftandes außeror- hen be 
| bon aus, daß die Sonne, wenn man fie 

| einen 
werden | 
natürlich die Verhältniffe anderg, und | Er. Mahhmı 2 
ar ı auf der Keghaut erzeugt. 
e3 ift jehr fchiver zu fagen, von melcher | 


dentlich gering. 
Mit erhöhter 


Spannung 


Spannungshöhe an eine wirkliche Ges 
fahr vorliegt. 
Schieden fein, je na) den bejonderen 
Umftänden, ob 3. B. die Leitungspräh- 


te mit trodenen oder mit feuchten Hän= 


den berührt werben, ob der Betroffene 
pom Erdboden aut ifolirt ift, und fo 
fort. Auch Die Urt des eleftrifchen 
Stromes, ob Gleih- oder Mechiel- 
trom, macht hierbei einen linterichied 
Am allgemeinen wird bei alei- 
her Spannungshöhe der Wechjelitrom 


Jdiel gefährlicher ſein, da er das Ner— 
venſyſtem ſtark erſchüttert. Dann trtt 

> s Qfhr | 
= a ı am Himmel ftchende Sonne Sieht und 


‚ erfteren Falle fönnte man alfo von ei- 


ner Eritiduna reden. 


fünftliche Athmung in’3 Zeben zurüd- 


% zurufen, hat man den Werth der Un- 
lerſuchungen, von welchenBedingungen 


dieQungenlähmung abhängt, längit er- 
tannt. 

Neuerdings hat Dr. Batteli in 
Genf wieder recht intereffante Ver— 
fuche darüber angeftellt. Er fommt zu | 
dem fonberbaren Refultat, daß bei fehr | 
hoch gejpannten Strömen, etwa von 
12,000 Bolt, der Tod faft immer durch 


‚ Erftidung oder durh Lähmung der 


Nervenzentren eintritt. Bei Strömen 
niebriger Spannung jedoch, namentlich 
wenn fie ben Körper in der Richtung 
vom Kopf zu den Fühen durchfließen, 


' fonnte meijten3 eine Lähmung des Her- 
| gend tonftatirt werden. Das mag rich: 
' tig fein. Bezüglich der weiteren Mit- 

theilungen von Dr. Batteli und Pro- 


| 
ö 


feſſor Vrévoſt, der ſich den Verfuchen 


s hierbei 
Da es hierbei wird man wahrnehmen, daß das Nach— 


möglich iſt, denBetroffenen event. durch 


anſchloß, wird man jedoch gut thun, 
erſt noch weitere Beſtätigungen abzu— 
warten. Die Gelehrten wollen nämlich 
gefunden haben, daß es möglich ſei, 
die durch Ströme niedriger Span— 
nung unterbundene Herzthätigkeit mit 
Strömen höherer Spannung wieder in 
Gang zu bringen. Für die Praxis 
käme dieſe Entdeckung natürlich zu— 
nächſt kaum in Frage, da dies Hilfs— 
mittel meiſt innerhalb 20 Minuten an— 
gewendet werden muß, wozu wohl ſel— 
ten die Möglichkeit vorliegt. Wird das 
Herz auf dem kürzeren Stromwege 
von Hand zu Hand von der Entladung 
betroffen, ſo kommt auch meiſt ſchon 
nach kürzerer Zeit eine Hilfe zu ſpät. 
Geſichts-Täuſchungen. 
Die Vergrößerung von Sonne und 


Mond am Horizont (beim Auf- und 
Niedergang) hat ſeit langem die Auf— 


merkſamkeit des Menſchen erregt, aber 


doch noch keine ganz vollſtändige Auf— 
klärung gefunden. F. Baldet hat jetzt 
vor der Franzöſiſchen Aſtronomiſchen 
Vortrag gehalten, 
worin er dieſe Erſcheinung auf eine 
neue Weiſe verſtändlich machen will. 
Seine Anſicht hat etwas Beſtechendes, 
zumal er ſie auch durch Experimente zu 
veranſchaulichen vermag. Er geht da— 


ungeſchütztem 

Nachbild 
Ueberträgt 
man dies im Auge hinterbliebene Bild 


Augenblick mit 
Auge betrachtet, ein ſtarkes 


ird dies auf eine Stelle des Horizonts, wo ſi 
Es wird dies ſehr ver-⸗ doriz ſich 


bekannte Gegenſtände, beiſpielsweiſe 


Bäume oder Häuſer, befinden, ſo zeigt 
| e8 eine deutliche Vergrößerung. 
 trachtet man darauf wieder einen na= 
| ben Gegenitand, jo erfcheint das Bild 


fleiner. Ganz allgemein läßt lich feit- 
itellen, dat; das Nebelbiid der Sonne 


: auf der Nebhhaut feine Größe verändert 


je nach der Entfernung des Gegenitan= 
des , auf den das Auge gerichtet wird. 
Nenn man den Auf» nder Untergang 


— 


der Sonne an einem Punkt des Hori— 
J @ 


zont3 beobachtet hat, fpäter in die hoch 


dann das Auge wieder auf den beiref- 
fenden Punkt am Horizont richtet, jo 


bild wieder aenau die Größe an- 
nimmt, in der die Sonne am Horizont 
erichienen war, obgleich ihreScheibe bei 
höherem Stand für unfer Auge Kleiner 
if. Die Erklärung findet Balbet 
ausfchliehlih im einer unmillfürlichen 
Thätigkeit unſeres Geſichtsſinns, der 
den Sonnenkörver ohne unſer Zu— 
thun mit den auf der Erdoberfläche er— 
blickten Gegenſtänden in Beziehung 
ſeßt. Uebrigens wäre möglicherweiſe 
in Anrechnung zu bringen, daß wir die 
Gegenſtände am Horizont als näher 
eradien als die über uns etwa am Ze— 
nith befindlichen, weil der Himmel uns 
nach oben unendlich, nach demHorizont 
hin aber begrenzt erſcheint. 


Eine neue Nährpflauze. 
Die zahlreiche Familie der Nacht⸗ 
ſchatten, die der Menſchheit außer min— 
der wichtioenffrüchten auch die Kattof: 


? 


Katarrh, Hänthen, Schuppen, Flecken Pannus, 
Glaucoma, JIritis, Scleritis, Hornhautgeſchwüre, 


Be: | 


Senntagpofß, Chicago, Sonntag, der 17. April 1904. 


fel defchert hat, hat nach einem der 
„Societe nationale d’agriculture” un= 
terbreiteten Berichte noch eine Ueber: 
raſchung aufgeſpart. Ein Franzofe 
batte vor einigen Jahren einige Anol- 
fen von solanum commersonii, eine 
Urt milder Kartoffel, aus Amerika zu= 
gejchiet erhalten und fie aus Neugier 
angepflanzt. Die frifch eingeführten 
Früchte waren bitter und Iuden feines- 
wegs zum Genujfe ein, das Vieh nahm 
die gefochten Früchte, aber nicht die ro= 
ben. Der Nährmwerth der Frucht erwies 
fich durch den hohen Gehalt an Stärke, 


! der den ber einheimifchen Kartoffeln 


übertrifft, recht befriedigend, außerdem 
wucherte die Pflanze weiter, wenn nur 
einige Wurzeln in der Erde geblieben 
waren, und zeigte fi unempfindlich 
gegen die gewöhnlichen Krankheiten 
unferer Kartoffel. In europäilchem 
Boden verbeflerte fih nun die Frucht 
auffallendermweife bedeutend. Nach drei 
Sahren hatte die Bitterkeit jo jtarf ad- 
genommen, daß die Ihiere fie gern 
fraßen; ein Hektar gab, ohne neu be= 
pflanzt worden zu fein, 15,000 Ka. 
an Früchten, dabei nahm die Pflanze 
mit feuchtem und moraftigem Boden 
borlieb, mo font fein Nahraewächs ge= 
deiht. E83 bildeten ji) drei Arten 
heraus, eine mit gelber, eine mit röth- 
licher, eine mit violetter Schale, Die 
legtere Urt wurde der „Societe na= 
tionale d’agriculture” unter dem Na- 
men der Uruquanfchen Kartoffel vor=- 
gelegt. Sie it zwar nicht die reichite 
an Stärfemehl, aber für den Menjchen 
am mohljchmedenditen; ihre Ertrags- 
fahigfeit foll dabei die fühnjtenErwar= 
tungen übertreffen und 50,000 bis 
100,000 Ka. auf den Hektar erreichen. 
Man ift fich nicht klar darüber, welchen 
Einflüffen diefe günjtige Entividlung 
zuzufchreiben ift; man vermuthet Die 
heilfame Einwirkung befonderer Mi- 
froorganiämen, die im SHeimathlande 
ber Pflanze nicht auftreten. Inwie— 
meit der erwähnte Nachtichatten das 
ihm jo reichlich geipendete Yob ver 
dient und ob fich ein praftifcherBerfud 
berlohnt, werden die Fachleute entfchei= 
den mülffen. 


Alfoholdampf zur Desinfektion. 


Ein werthoolle8 Desinfeftionsmit- 
tel ift nach den neuesten Unterfuchuns 
gen eines italienischen Forfchers, Dr. 
Satta, der Altoholdampf. Kein Ge- 
ringerer al3 Robert Koch hat vor Jah— 
ten die bafterientödtende Wirkung des 
Alkohols erkannt; doch iſt es nicht der 
abſolute, reine Alkohol, ſondern der 
verdünnte Alkohol, alſo der Alkohol in 
wäſſeriger Löſung, der desinfizirend 
wirkt. Aehnlich verhalten ſich die Al— 
koholdämpfe. Dr. Satta fand, daß 
die Dämpfe eines Alkohols von 40 bis 
50 prozentiger Löſung am ſchnellſten 
und ſicherſten desinfizirten; bei 70 bis 
80 v. H. Alkoholgehalt war der Desin— 
fektionswerth erheblich ſchwächer, und 
bei 90 v. H. fehlte er ganz. Wird die 
Miſchung von Alkohol undWaſſer zum 
Kochen gebracht, ſo verdampft nicht 
nur der Alkohol, ſondern er führt den 
Waſſerdampf mit ſich fort, und die 
Miſchung beider Dampfarten wirkt 
genau ſo, wie die Flüſſigkeit ſelbſt. Der 
Alkoholdampf tödtet Krankheitskeime 
in wenigen Minuten; ſelbſt die wider— 
ſtandsfaäͤhigen Milzbrandſporen gehen 
binnen fünf Minuten zugrunde. Satta 
glaubt mit den Alkoholdämpfen das 
viel umſtrittene Problem der Woh⸗ 
nungsdesinfcktion in einwandsfreier 
Weife gelöſt zu haben. Es handelt ſich 
— was unbedingt erforderlich iſt— 
um ein gasförmiges Mittel, welches 
überall eindringt, ſicher und ſchnell 
desinfizirt, dabei nicht giftig, nicht rei— 
zend, geruchlos und billig iſt. Möbel 
aller Art, Gebrauchsgegenſtände uſw. 
werden dabei abſolut nicht angegriffen. 
Das Desinfektionsverfahren iſt nach 
Sattas Angaben mit ſehr einfachen Ap— 
paraten durchzuführen, erfordert nur 
fünf Minuten und noch weniger Zeit 
zur nachherigen Lüftung. Alle dieſe 
Vorzüge machen es auch zur Desinfek— 
tion von Eiſenbahnwagen geeignet. 

——+ ꝰt 
Englands Perle im Mittelmeer. 


La Valetta auf Malta, im März. 
Von den vielen Stützpunkten, die 
das mächtige britiſche Reich ſich in der 
ganzen Welt erwählt oder ertämpft 
hat, iſt einer der wichtigſten Malta. 
Trotzig im Süden der Oſtſpitze Sizi— 
liens aus den blauen Fluthen desMit— 
telmeers ragend, iſt die Inſel mit ihren 
kleinen Brüdern Gozzo und Comino 
ein gewaltiges Bollwerk, und weithin 
beherrſcht von dieſer Station aus der 
britiſche Löwe die vielbefahrenen Wege 
nach Aſien und dem öſtlichen Theile 
Nordafrikas. Gibraltar und Malta 
ſichern für „ewige Zeiten“ England eine 
führende Rolle im Mittelländiſchen 
Meere und darüber hinaus, als Wäch— 
ter im Frieden und als den 
gefährliche Poſten im Kriege. 
Malta wird 
den zahlloſen Deutſchen, die alljährlich 


Bajonett marſchirt der rothröckige Po— 
ſten im Geſchwindmarſch auf und ab. 

Aber ſehen wir uns einmal La Va— 
letta bei Tageslicht an! Man iſt or— 
dentlich erſtaunt, wenn man aus dem 
doch trotz aller Naturſchönheiten ein 
wenig ſehr ſchmutzigenSüditalien nach 
Malta kommt und dort auf den Stra— 
Ben angenehme Sauberkeit findet. Es 
wird geſprengt und gefegt, zwar nicht 
ſo wie zu Hauſe in Berlin, aber es 
genügt, was ſchließlich die Hauptſache 
iſt. Die Straßen ſind mit großen 
Häuſern beſetzt und ziehen ſich größ— 
tentheils vom Hafen bergauf, dann 
wieder ein Stück hinab und ſchließlich 
nochmals in die Höhe. Und vom Rü— 


‚den des GSattel3 hat man prächtige 


Feinden | 


fonderbarermweile von | 


Sizilien bereifen, jo gut wie niemals | 


aufgefucht, obwohl die Fahrt von Sy- 
rafus nah Malta Schön, wenig foit- 
jpielig und wenig zeitraubend, aber 
über alle Maßen intereffant it. Man 
Tagt Nachmittags in Syrafus italtent- 
Ihem Boden Adieu, vertraut fich einem 
Dfterreihifch-ungarifchen Dampfer an, 
pafjirt Abends Kap Palfaro bei Sons 
nenuntergang, fann dann bei lauem 
Wetter den unfagbar herrlichen Ster- 
nenhimmel bewundern und fih beim 
Iräumen von den Wellen des Meeres 
Mufit machen laffen, und nad act 
Stunden fon läuft man in den Has 
fen von La Baletta, der Hauptitabt 
Malta, ein. Nach kurzen Tragen 
der enalifchen Hafenbeamten über das 
„Wer und Wohin“ beiteigt derAnfom- 
mende einen Wagen, der auf bier 
Stangen ein vierediges Verbed über 
den Siten trägt, und raffelnd eilt das 
Gefährt durch Hohe Treitungsthore, 
fteile Straßen hinauf, big man an der 
Strada Reale, der Hauptitraße Maul- 
ta3, angelangt ift, in deren Nähe fich 
auch die meiften Hotels: befinden. Eine 
meiße Fluth elektrifchen Lichts ergießt 
fi über den Pla por dem Balajt 
des Gouverneurs; gegenüber liegt bie 
Hauptwacdje, und mit aufgepflanztem 


Blicke weit fort bis 
gewölbte Meer. 
Die glänzende Sonne des Südens 
leuchtet hier auf ein intereſſantes Bild. 
Ich will galant ſein und mit den Da— 
men beginnen, natürlich mit den ein— 
geborenen. Alſo die Malteſerinnen: 
ſie ſind faſt durchweg nicht häßliche, 
wenn auch nicht ſchöne Erſcheinungen 
mit wehmüthig-anmuthenden Geſichts— 
zügen, dunklen, träumeriſchen Augen 
und ſtarken, orientaliſchen Naſen, wie 
ja Malta überhaupt in vieler Bezieh— 
ung orientaliſchen Charakter zeigt. Die 
Malteſerinnen blicken nicht glühend 
mit ihren ſchwarzen Augen in die 
Welt, eher mißvergnügt. Wahrſchein— 
lich iſt hieran ihre Nationaltracht 
ſchuld, die allerdings, ebenſo wie an— 
derwärts immer Häßlichkeit, ſelbſt das 
ſchönſte Frauenzimmer entſtellen muß. 
Ein tiefſchwarzes Cape umſchlingt die 
Schultern der Armen und reicht bis zu 
den Hüften, und oben auf dem Kovf 
ift an die unfleidfame Hülle ein gro- 
Ber, feiter, fteifer Schirm angenäht, 
der, nach rechtS herabgebogen, der gan 
zen Jorm etwas Schiefes gibt; auf 
ber Iinfen Seite werden die Falten des 
düfteren Gemwandes in einer NRofette 
bereinigt. Für diefe wenig erfreuliche 
Tracht rächen jih die Damen von 
Malta dur) raufchende Seidenröde, 
wenn der qute Eheriann e3 fich leiten 
fann und einverftanden tft. Apropos 
die Männer: Ddiefe find fräftige Er: 
Iheinungen, groß und braun, und flet- 
Big vom Morgen bis zum Abend, mie 
man auf Schritt und Tritt beobachten 
fann. Die Amtssprache ift auf Malta 
natürlich englifch, aber auch italienifch 
berjtehen fajt fämmtliche Bewohner 
bon La Baletta außer der abfcheulichen 
lingua Maltefe, einem furchtbar ze: 
mißhandelten Arabifch, bei dem an die 
Driginalmundart in erfter Linie bie 
tiefen Kehltöne erinnern. In den Ha- 
fenquartieren fieht man wohl auch Ne- 
ger und Araber. ndier haben zahl: 
reiche Gefchäfte auf der Inſel und be- 
halten zum Theil auch hier ihre Na- 
tionaltracht bei, fo daß für Abmwechfe- 


auf das mächtig 


| Tung im Leben auf den Straßen reich 


gejorgt ift. Die öffentliche Ordnung 
hält ein Heer vonSchugleuten aufrecht. 

Malta liegt doch recht weit im Sü- 
den und hat ein beneidensmwerthes Ali: 
ma. Den Leuten mwädhlt fozufagen 
alles in den Mund. Aber — von Hei- 
terfeit und Frohfinn, die man in an 
deren in aleihen glüdlichen Regionen 
Itegenden Orten zu finden gewohnt ift, 
gewahrt man bier in Qa Valetta feine 
Spur. Die Stadt ift ein erniter Ort, 
ernjt nicht allein durch die Perfönlich- 
feit ihrer Herren aus dem falten Eng— 
land, jondern durch ihre ftrategifche 
Wichtigkeit und ihren friegerifchen 
Charakter. Auf etwa neun Einmoh- 
ner der Hauptitadt Maltas fommt ein 
Mann im bunten Rod KönigEdmwarbde. 
Gar oft tönt der Klang der Hörner, 
der Trommeln und Pfeifen durch die 
Straßen, wenn eine Wbtheilung der 
nicht nur adrett, fondern au fehr 
ftattlich und recht ftramm ausfehenden 


Jene Medizinifche 
Entdeckung. 


Ein berühmter Doktor hat kürzlich 
eine wundervolle Entdedung 
gemacht, die ein jedes be- 
fanntes Yeiden Fnrirt. 


Er jidt cs frei an Diejenigen, die 
darnm ſchreiben. 


* 
Dr. J 
Ds 


vr. I. Q. Yomas von Sonth Bend, Ind., 
bat fürzlich, nad) langjährigem Studium 
eine wunderbare Medizin zujammengeiet, 
die irgend ein Yeiden, Das der mediziniichen 
Wiffenjchaft befannt ift, heilt. Seitdem die: 
jer befannte Arzt jeine große Entdefung ge: 
macht, hat er Taujende von Xeute, die an 
NRheumatisınus, Neuralgie, Nierenleiden und 
andere Krankheiten litten, Die Durh Uric 
Acid im Blute entftanden jind, geheilt; alle 
Leiden des Magens, der Yeber undGedärme; 
furirt vollftändig Katarrh und alle Leiden 
des Haljes, der Zunge und anderer menjch: 
licher Organe. 

Schwachheit irgend einer Art im Manne 
oder Frau forwie alle nervöfen Xeiden, Blut: 
und Haut-frantheiten ergeben fich jedesmal 
dem magijchen Einfluffe dDiefer ausgezeichne: 
ten Medizin. 

Der Doktor jhidt diefe wunderbare Me: 
dizin frei an irgendemand der ihm jchreibt, 
indem Sie Ihren Namen und Adrejje ange: 
ben. Wenn Sir mit irgend einem Leiden 
behaftet jind, jchreiben Sie jofort an Dr. 
J. A. Lomas, Dept. 102, South Bend, Ind., 
indem Sie angeben, wovon Sie geheilt jein 
wollen. Gr wirb Ahnen dann jeine neue 
Entdedung franto per Poft zugehen laffen. 

Er wird Sie heilen. 


——— 


Ein orokarliger Verkauf von neuen Spihßen-Gardinen 
Größter je veranflalteter Berkauf 


Eine thatlächliche Erfparnig von 334 Prozent vom regulären Preije an Taufenden von Paaren der feiniten Spi- 


gen = Gardinen, die jemals nad diefent Lande eingeführt wurden. 
bereitet — fortwährend einfaufend und in Bereitichaft fegend. 
Spigen-Gardinen an, der feit Jahren in Chicago ftattgefunden hat. VBerfäumt ihn nicht. 


Ruffled Muslin Gardinen mit den neuen 
hohlgefäumten Rand NRuffles, 23 Yards 
lang, 36 Zoll breit, ertra gut gemacht von 
Muslin, jpeziell marfirt, pr m 

Paar, >0c 


Schottijche Net Gardinen — von hübihen Muftern, von guter 
Dualität, Eure Auswahl von diejen jchunen Gardinen 
zu 333 Prozent unter dem requl. marfirten Preis, 


Antique Spigen-Gardinen — Prächtige 
Bertzimmer:Gardinen, modiih und viel 
in Gebraud, völlig 333 Proz. unter dem 


regul. Preis diejer Gardi: > 9, 
nen, per Paar, m) 


Echte Brufjels Gardinen, direkt importirt 
fanten, jehr hübjche Entwürfe und Sualität, 


gante $5 Gardinen, per Yaar — 

Point de Galais Gardinen, die Sorte 
mit den feinen handgearbeiteten offenen 
Entwürfen — prächtige Parlor-zeniter: 
Dekorationen—iehr jpezieller 24 
Preis für dieſelben s6 


das Paar für 


Yranz. arabiihe Gardinen-— 20 Muſter 
zu einem Preis. Fine wunderbare Aus: 
wahl von den beiten yacons im Handel, 
334 Prozent Rabatt, Dice fei- 10 
nen Gardinen, Paar, * 


Guipure d'Art Gardinen — 





ſchen Schönheit. 
zent Rabatt, Paar — 


— — 


| 


Mannihaften einhermarfäirt. Die 


| verfchiedenften Uniformen präfentiren 


fich, auch fchottifche Hochländer mit 
der rothen Uniform, dem bunten Plaid 
um die Hüften und den nadten Knien 
find vertreten. 

Sa, Malta iit friegerifch von U bis 
3. Ich fenne feinen Ort, an dem 
mehr in Feitungsbauten gejchwelgt 
worden ift. Weberall und überall, an 
allen Seiten der hochragenden Stadt 
La Baletta thürmen ich gigantische 
Mauern, hier und dort befinden fich 
Zugbrüden und geheimnigvolle Eifen: 
thore, vor denen eine Schilöwache vo— 
ftirt ift, und ab und zu lugt das Rohr 
eines folofjalen Gefhütes über den 
Rand der Verfehanzuna, itets bereit, 
den ehernen Mund zu öffnen und Tod 
und Perderben zu fpeien. Die Eng- 
länder verjtehen e3 wie faum eine an 
dere friegerifche Nation, durc) äußere 
Schauftellung ihrer Macht im Frieden 
fomwohl vorher Stimmung für einen 
etwaigen Kampf zu machen, als aud) 
Schhreden bei den Gegnern zu erweden. 
Dben auf der Upper Barracca, einer, 
tie jchon der Name befaat, hochgelege- 
nen Bajtion über dem Hafen von Ya 
Baletta, verfuchte man durch Garten 


anlagen ein freundliches Bild zu fchaf- | 


fen. Aber tritt man an die Brüftung, 
fo erblidt man wohl mehr als 50 
Meter unter ich einen der jchönjten 
Häfen der Welt, das Waffer belebt mit 
zahllofen Gondeln und großen Dam- 
pfern, welche die Flaggen der verfchie- 
denften Nationen der Welt führen, 
man erblickt jenfeits des Waffers Vor- 
orte von La Baletta, die jelbit große 
polf3reiche Städte find, man hat im 
hellen Sonnenjchein ein bald morgen= 
ländifches, halb abendländiiches Pa- 
nomara fondergleihen — do ge— 
mwöhnt fich das Auge an das Gemwirr 
da drunten, fo unterfcheidet man in 
jedem der meiteinjchneidenden Hafen- 
beden ftahlgraue Ungethüme: Schlact- 
Schiffe, Kreuzer und Kajemattjchiffe, 
dazmifchen Iorpedoboote. Und vorbei 
fommen auf dem Lande mwieder Sol- 
daten in bunten Röden; drüben von 
dem Kaftel dringen fchrille Signale 
zu uns, und auf dem Dache eines be> 
fonders hochgelegenen Haufes tft ein 
Semaphor in rüftigiter Ihätigfeit 
und fchiwentt feine langen, jchmwarzen 
Arme. Mehr Krieg als Frieden! 

Wo jeht in La Valetta der Gous 
berneur refidirt, hatte einjt der Grop- 
meifter der Maltefer-Ritter feinen 
Sit. In dem fehr einfach ausjehen- 
ven Palajt befinden fi” geräumige 
Maffenfäle, Galerien mit alten Bil- 

| dern und der alte Situng3faal, in dem 
bie von Rhodus dur die Türken 
| vertriebenen ohanniter-Ritter nad 
| ihrer Ueberfiedelung nah Malta ihre 
Beſchlüſſe faßten. Un die fpätere Na- 
| poleonifche Zeit Maltas erinnert eine 
Büfte des Kaijers, nach dem aroßen 
Korien zogen die Engländer im ahre 
1800 in 2a Baletta ein und machten 
die Stabt zu ihrem Hauptbollwerf im 
Mittelmeer. 


—- 1) 90 —— 
Alte jächſiſche Brauche. 


Wie es das Schickſal mancher gro— 
ßer Männer war, erſt nach ihrem Tode 
bekannt und anerkannt zu werden, ſo 
geht es auch mit manchen alten Volks— 
ſitien und Bräuchen, daß man nämlich 
auf ſie erſt aufmerkſam wird, wenn es 
bereits um ſie geſchehen iſt. So wur— 
den auch in Sachſen im letzten Jahres— 
lauf wieder mehrere alte Bräuche wei— 
teren Kreiſen bekannt, die zumeiſt als 
örtliche Gepflogenheiten ein ſtilles Da— 
ſein führten. Am bedauerlichſten iſt 
das Schwinden der erzgebirgiſchen 
Brechſtuben, in denen vordem die 
Brechmuhmen — alter Ueberlieferung 
gemäß von Mitternacht bis Morgen — 
in Geſellſchaft des Leiermanns und des 
luſtigen Dörrmanns bei altenGeſchich— 
ten und Geſängen der Flachsbearbei— 
tung oblagen. Neuerdings haben ma— 
ſchinelle Flachsbearbeitungsanſtalten 
den Bauern dieſe umſtändliche Arbeit 
abgenommen, auch wollen die jungen 
Leute zu ſo unbequemer Stunde nicht 
mitthun, ſo daß z. B. in der Friede— 


Point de Paris Gardinen, in der neuen Elfenbein-Farbe, wel— 
che ein reiches erhabenes Ausſehen gibt; ſehr hochfeine 811.00— 
Waaren — 333 Rabatt von dieſen Gardinen — 


Die neueſten Gardinen für das 
Drawing Room, ſo modern wie zur gegenwärtigen Zeit von kei— 
nem anderen Fabrikat erreicht. Ausſchließlich in ihrer künſtleri— 
*835. 00⸗Werthe, 333 Pro— 


Echte Battenberg Gardinen, nicht die 
ſchlechte Sorte, ſondern modiſche Waaren, 
gut gemacht von den beſten Stoffen, re— 
guläre 83-Werthe, ſpeziell, 1 80 
per Paar, > 


95 


franz. Cable Ne Gardinen—hochfeine 
handgemachte Spitzen-Effelte in ſtarkem 
Cable Netz, ſehr begehrenswerth, 333 Pro— 
zent Rabatt, ſpeziell mar— 5)38 
kirt, per Paar, 2,530 


bon den Fyabri- 


“3.66 


Handgemahte Eluny Gardinen — jehr 
in Nachfrage. Die jhönften und dauer: 
hafteften Gardinen, die gemacht werden, 


diefe jind jehr jpeziell 7 50 
+) 


zu 


1:33 


Prachtvolle Bruſſels Gardinen — ſehr 
elegant, prachtvoll und fein gearbeitet in 
in hübſchen Muſtern, $18.75 Gardinen, 


334 Rabatt ‚das Paar 12 50 
‚+ 


für 


Maar für 


22.90 


Um die Spar=Gelegenheiten in unferer Gardinen: und Politerwaaren-Abtheilung weiter bervorzubeben,offeriren wir 
jfrany. Velour Vortieres, $29.75; $12.50 import. 603Öl. Coud) Covers, 86.75; 10 bordered Iapeitry Wortieres, $3.95. 


bacher Gegend alle Brechhäuſer Teer 
blieben, während fie im vorigen Win- 
ter noch dauernd voll bejegt mwaren. 
Eines anderen alten Brauchs erinnerte 
man fich gelegentlich einer Fahrt Kö- 
nig Georas nad dem „in Freiheit le- 
benden“ Schöned im®Boatland. Diefem 
Städtchen haite jeinerzeit Karl IV. die 
fogenannten Rechte von Ellbogen ver- 
liehen, die ihm völlige rechtliche und 
wirthſchaftliche Freiheit gewährleiſte— 
ten, ſofern man dem Landesherrn, ſo 
er herannahte, 
einmal im Jahre, 500 ſchwäbiſche 
Heller in einem hölzernen Becher dar— 
brachte. Das letzte derartige Hellerge— 
ſchenk erhielt im Jahre 1834 König 
Friedrich Auguſt. Die Einführung der 
Verfaſſung in Sachſen machte dieſem 
Brauch ein Ende. Dieſelbe alte Münze 
ſpielt auch bei dem Sonnenlehen um 
den Lößnitzer Gotteswald eine Rolle, 
das die Lößnitzer Bürger alljährlich 
am Michaelistaa bei den Grafen zu 
Solm3-MWildenfel3 erneuern. Damit 
ihnen aber die mittlerweile rar gemor: 
denen alten Heller nicht ausgeben, aibt 
fie ihnen der Graf jedesmal auf den 
Heimmeg wieder mit nach Haufe. 


Sn der Dörfern um Radebera hatte 


der in der Kirmezzeit in Irupps von 
Hof zu Hof zocen, um fich eine Probe 
bom Kirmestuchen zu erfingen und zu 
erbitten. Dabei maq es aber wohl nicht 
geblieben jein Senn der fröhliche Zug 
murde dus lekte Mal verboten. Das 
Nachfehen haben auch die Dresdener 
Kruzianer, ich weiß nicht, ob die Leh— 


rer oder die Schüler. Das Gnmnaftium | 
geht von der Nationalgalerie aus über 


zum Heiligen Kreuz erhielt bisher all- 
berbitlih aus den fisfaliichen Wein- 
bergen einen Eimer Zandmwein. Da 
aber voriges Jchr diefe Weinberge 
außer Betrieb gejegt wurden, muß die 
Lieferung unterbleiben. Nach jo vielen 
trodenen Schulitunden war den Kru— 
| zianern die eine trinffrohe Stunde 
fhon zu gönnen. €3 wird auch mit 
einem recht abſonderlichen Pfingſt— 


brauch in der Lichtenfteiner Gegend, im | 


Grenzgebiet de3 Erzgebirge und des 
Vogtlantes, bald aus fein. Dort hat 
der an der Löhniter Straße geleaene 
Gafthof zum Brommniper das fonder- 
bare Vorredht, am Pfinaitfonntag von 
4 Uhr Morgens an Ballmufif zu ver=- 
anftalten. Infolgedeſſen iſt der 
Brommniter regelmäßig der Sammel- 
plaß einer lIInmenae von Leuten aus 
der ganzen lUimgegend, die ihm von 
Mitternadht an zu Fuß, zu Rob, zu 
Rad und zu Wagen zuijtreben, und 
dann fchmingen diefe dauerhaften 
Leute bis zum Glodengeläutbeginn in 
aller Herraottäfrühe das Tanzbein. 
Auch an das Slodengeläut fnüpft ein 
alter, noch jeßt giltiger Brauh an. 
Sn dem Grzgebirgsftädichen Ehren- 
friederädorf aibt es eine Glodenläuter- 
brübderfchaft, deren Mitglieder allein 
bei fejtlichen Anläffen und bei Anme- 
fenbeit fürftlicher Berfonen die Gloden 
ziehen dürfen. Da es aber in Ehren- 
friedersdorf nicht allzu viel Tyeitliches 
zu läuten und nicht allzu viele Anme- 
fenheiten fürftlicher Perfonen gibt, 
wird die Erinnerung an das alte Vor= 
reht alljährlich Anfangs Januar me- 
nigften3 durch einen Feſtſchmaus be— 
fräftigt und begofjen. 
\ 


Schlimmer find die Sandaler dran, 
hoch oben auf dem Erzgebirgdfamm, 
die vielleicht feine Gloden haben. In 
der fommerlichen Gemitterperiode mer- 
den dort Woche für Woche beitimmte 
Donnerwächter ausgelooſt. Dieſe müſ— 
ſen ſtets bereit ſein, bei Feuersnoth 
raſch einzugreifen, und haben ſich alle— 
mal beim dritten Donnerſchlag auf der 
Donnerwache am Böhmiſchen Thor zu 
melden. In Freiberg wird alljährlich 
einmal, und zwar zu Sylveſter, die 
Pforte zu dem Verließ des Prinzen— 
räubers Kunz von Kauffungen dem 
Publikum geöffnet. Es befindet ſich 
tief in den Kellerräumen des Rathhau— 
ſes, in die nie ein Sonnenſtrahl hinab 
dringt, zwiſchen alterthümlich gebau— 
ten Zellen und Gängen. Auf dem Frei⸗— 
berger Markte, man zeigt noch jet ben 

‚ Richtftein, murbefauffungen enthaup- 


Nuffled Nez Gardinen, 
Arabian Tyarbe, volle Größe und requlärer 82.50 1 45 
Merth, Eure Auswahl von diejen Gardisen, Raar ++») 


Branz. Arabian Gardinen, von den 
franz. Maaren zu finden tft; jie find ich 
unjere wirklichen $9.00-Cualitäten 


Epwik Iambour Gardinen — 
ben jtet3 ein jolch erhabenes Ausjchen, immer 
$12.50 Waaren, — 333 Prozent Nabatt 


Thread arabijiche Gardinen— Tentr darüber nad: 
Hand gemacht, (yaden bei aden, mit Sorgfalt, im elegante, hübs 
ihe Entwürfe, pafiend einen Palast zu zieren 
batt von dem regulären Preis von diejen Gar— 
dinen, gehören Fud) zu 


jedoch nicht öfter als | 


e3 fich eingebürgert, daß die Schulfin- | Darfc 
| | errichtet 


| das Häufergemwirr 


Seit Monaten haben wir ung hierfür por= 
Mir zeigen den 


großartigiten Verlauf von 
Seälter Floor. 

Renatjjance Gardinen, Arabian Farben; 
dieje find jchr effeftvell und die Fntivürfe 
von Seihmad, gewöhnliche 


$4.50:Werthe, jpeziell mar © 3 
2.95 


firt, per Paar, 
Spitzen-Einſäyge und Edged Ruffles, 


Ich 
Hr 


Iriſh Point Gardinen—lipsto-date, 
ihöne Waaren, Neg-Mufter, Finiih etc. 
erjte Klajie, reguläre S6 Gardinen, alle 


ipeziell marfirt 3 95 
I: Je) 


per aar, 
nur bei echten 


6.00 


Mompadour Gardinen die neue Xdce 
— gemabt mit vieler Handarbeit—präd): 
tige Eoßzimmer-, Yibrary: oder Hallen 


Gardinen, 33% Pro 4 32 
Rabatt, > > 9) 
Nacht Ha: 

befriedigend - 
08.37 
+® ‘ 
Rengiſſancee-Gardinen —0 


handgentachten 
an der üReren 
18.79 

r 
. +4) 


Zvisen, bei 


samt 


abermals tim 


age. 


das 
us 


Prachtvolle 
Paar Partie der feinſten 
franz. Spitzen, ſämmtl. 
Kante, ausgezeih.Gardine 
—jegt 333 Vroy. Rabatt, 


— 


ps ni 
334 Prozent Ra— 


27.30 


I 
| | 


— 
are) 


tet. In Schneebera, hoch oben, beftcht 
aber noch immer ver Reihefchant, ein 
Ueberbleibfel der alten Braugercchtig- 
feit, der zwijchen den einzelnen Batri= 
zierfamilien reihum acht. Das Haus, 
in dem er jich jemweilia, etwa vierzehn 
Tage lana, befindet, bezeichnet zumeijt 
ein an langer Stange herausgeftedter 
Strohmifh. Das Leben in diefen 
Reiheichantituben tft recht patriarcha= 
fc, indem zum Beifpiel jeder neu 
Eintretende, ehe er fich feßt, an allen 
anderen bejegten Gajttifhen rundum 
geht und zum Zeichen feines Willfom- 
mens einmal mit der Hand feit auf 
jeden Tifch klopft. 
— — — 

Vom mitte alterlichen Berlin. 

Es iſt bekannt, daß außer den alten 
Theilen der Nikolaikirche und der Ma— 
rienkirche von den Gebäuden des mit— 
telalterlichen Berlins nur noch ſehr we— 
nig erhalten iſt. Zu dieſen wenigen ge— 
hört die iguze in der Kloſter— 
Straße und bie Heiffgenaeiftficche in der 
nad) ihr genannten Straße. Sept ift 
auch die lehtere mit Vernichtung be- 


ı droht, fie fol abgebrochen werden, weil 
‚ an ihrer Stelle in unmittelbarer -Nadh- 


barichaft der Börfe die Handelsſchule 
werden fol. Alle diefe ge- 
nannten Stirchen itegen in Berlin E., 
in dem Theile nördlich der Spreeinfel, 
der früher das eigentliche alte Berlin 
bildete. Die Spreeinfel felbft, die heute 
das Schloß trägt, war befanntlic 
Cölln. Ein ganz ftiller Fled ift es in- 
mitten der umrubiaen MWeltitadt, auf 
dem die Hetliageiftfirche fteht. Man 


die FFriedrichbrüce und durch die neue 
Yriedrichitraße nach der Spandauer 


| Straße, dann zeigt fich in einer Neben- 
i jtraße recht3 ein alter aothifcher Giebel 


ausgiegeln, verwittert und gejchwärgzt, 
und man fieht die tleine Kirche, mit ih 
ren drei aothiichen TFenitern, fchmud- 
lo3 geweiht, ohne Ihurm, und über 
der benachbarten 
Straßen in feiner Meile hinausmwa= 
gend. Die Rüdfeite der Börfe mit ih> 
rem PBoft=- und Telearapbenamt tft am 
Ende der Straße fichtbar —ein Sym: 
bol der über das Mittelalter triumphi- 
renden Neuzeit. 

Der Eingang zur Kirche, in der noch 
Gottesdienſte der altkatholiſchen Ge— 
meinde ſtattfinden, iſt vom Garten her. 
Bemerkenswerthe Kunſt-Gegenſtände 
finden ſich in ihr nicht; einige alters— 
geſchwärzte Gemälde ziehen nicht ſon— 
derlich an. Was Werth hatte, iſt be— 
reits in das Märkiſche Provinzialmu— 
ſeum übergeführt und wird mit dem 
Neubau deſſelben einen würdigen 
Platz erhalten. In einer Ecke befindet 
ſich das Grab eines Garniſonspredi— 
gers. Die alte Garniſonkirche von Ber— 
in ſtand und ſteht noch heute einige 
Schritte entfernt in der Neuen Fried— 
richſtraße; doch kann ſie nicht auf ein 
ſo hohes Alter zurückblicken wie die 
Heiliggeiſtkirche. Dieſe wurde um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts gebaut; 
ſie lag damals noch außerhalb Ber— 
lins vor dem ſogenannten Spandauer 
Thor, das hier die alte Stadt im Nor— 
den abſchloß. Später wurde ſie dann 
öfters umgebaut; erhalten iſt uns in 
ſeiner alten Geſtalt der gothiſche Gie— 
bel, der im 15. Jahrhundert, wo die 
gothiſche Ziegelarchitektur vorherrſchte, 
gebaut wurde. Friedhöfe und andere 
Anlagen, die die Kirche damals umga— 
ben, ſind heute verſchwunden. Nun ſoll 
ſie ſelbſt abgebrochen werden und mo— 
derne Handelsweisheit ſoll hier an 
Stelle alter Kirchenlehren gepredigt 
werden — ein Wechſel der Zeit, der am 
wenigſten in Berlin befremden kann. 
Nach einer Meldung des Berliner Lo— 
fal-Angeigers joll der Kultusminifter 
für die Erhaltung der Kirche eingetres 
ten fein. Die Korporation der Kauf 
mannfchaft, die fih den Grund und 
Boden vertraglich aefichert hat, mirb 
bis zur Erledigung der jchmwebenden 
Verhandlungen den Abbruch vertagen 
laffen. 


—— 


Leſet die „Abendpoſte. 
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The Fair’s Iahrestag-Verfauf 


ri ’ 3 — — r ’ ' hd * Ski ’ 2 
a Dor neunundzwanzig Jahren erregte The Sair Aufmerfiamfeit durch ihre niedrigen Dreije. Ihre nn 
| Sie fin 30 = ä ; — — s i * er Fuß Stirt-Board, 
beit. Barden m | MDorräthe waren jehr Flein, aber die niedrigen Preife in Derbindung mit liberalen Miethoden, wahr: [ts est 


fhwarz, braun, ına= : — — ön polirt, für die— 
nn | heitsgetreuen Anzeigen, dem feiten Entichluß, das Dertrauen ihrer Kunden zu gewinnen, alle Beutel— kn — 
end einem unſerer auf, 
* —— ſchneiderei zu vermeiden und dem Publikum ſtets Wort zu halten, waren die Faktoren, die heute Che 


rei 296 | Kair in die erite Reihe der größten geſchäftlichen Unternehmungen der Welt geſtellt haben. a 


i Verkauf, 
JJ J .. . . * 1000 Dutz. Allover— 
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| = 35 IR R —— ol .. Ihee, Choice Sampl:, das Pfund, ſpeziel Ze. Spezi .. * EN .r Dr: . 
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zeifte Kanten vonfto- | — RER: Euer Pe ren 29e 
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Sc * BR | Fairbanf's, morgen, das Water zu Ise, | gender Mod. Ein großer Werth, jpez. für morgen, 
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Ingefähr die Hälfte Friparnik an jedem Paar. Nm der Partie find schlichte Ruf: | — nial-Entwurf, mit 4 ſchweren Pfoſten u. ſchwere Mittel Kolumne, geſchnitzte Füße bis — i ſſer; i i i 
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15 c ten Anſammlung von kurzen Stücken und Reiſenden-Muſtern, 15 c für 9.75, unfer veduzirter 4 == Zu a vr a a 8 — 9e. Größe 36x72, waren 3.75, jet zu 2.95. 
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Shirtwaift Bor zu 1.50. lleberjogen 
mit unjeren furzen Stüden von neuen 





(Kür die „Sonntagpoft.”) 
Ihre Nadıe. 


Erzählung von Wlhert Wei Be 


“Samohl, Doktor,“ fagte ber „Res 
ception Clerk“, das große alphabetiſche 
Regiſter, in dem er geblättert hatte, zu⸗ 
klappend, „die gewünſchte Perſon, An⸗ 
na Smith, 18 Jahre alt, befindet ſich 
ſeit zehn Tagen im Hoſpital, Frauen— 
abtheilung, Kindbett, Ward 23. — 
Haben Sie einen „General Permit“ 
für das Hoſpital? Oder ſoll ich Ihre 
Karte dem Superintendenten zur „O. 
K.“Abſtempelung vorlegen?” 

Der Angeredete, ei” junger Mann 
in hocheleganter Kleidung, jtand einen 
Augenblid unfhlüffig da; dann jagte 
er, verlegen an feiner Kravatte zup— 
fend: „Sch bin fein Arzt; . .. es han 
delt ih um feinen profeffionellen Be: 
fu... ich möchte die Perjon in einer 
jehr mwichtigen privaten Angelegenhert 
ſprechen.“ 

„So?“ meinte der Clerk gleichgiltig, 
ſah aber den Sprechenden dabei ſehr 
aufmerkſam an. Dieſer junge Mann 
hatte eine ſehr wichtige private Ange— 
legenheit mit dem armen Mädchen, das 
hier die Folgen ihres Fehltritts vor 
der Welt zu verbergen ſuchte, zu ver— 
handeln? — Dahinter ſteckte ein Ge— 


heimniß, denn ohne einen ſehr triftigen 
Grund ſah er ſelten fein gekleidete, der 


„beſſeren“ Geſellſchaft angehörende 
Perſonen, die hierher kamen, um die 
armen Inſaſſen der öffentlichen Kran— 
kenanſtalt zu beſuchen. Aber was 
kümmerte ihn das? Im geſchäftsmäßi— 
gen Tone belehrte er den Antragſtel— 


ler, die offizielſen Beſuchsſtunden für 


das Publikum ſeien vorüber und er 
könne erſt am nächſien Tage Nachmit— 
tags um 2 Uhr die Anna Smith ſe— 
hen. 

„Wenn Sie indeſſen die 
ſen können,“ fügte er lauernd hinzu, 
„ſo iſt es möglich, daß ich Ihnen viel— 
leicht die ausnahmsmeife Erlaubniß 
dazu beim Guperintendenten auswir- 
ten fann. — Zu diefem Zmwede müßten 
Sie Ihren Namen, Ihre Wohnung 
und Khren Stand angeben, jomwie die 
Gefchäfte, die diefen Befuh unauf: 
fchiebbar machen, ſpezifiren!“ 

Eine, durd das Schaltergitter dem 
Elerf zugeftecdte zehn Dollarbill muß: 
te diefeın den Namen, die Wohnung 
und den Stand des Petenten verra= 
then, auch eine befriedigende Yustunft 
über- die Drinalichkeit diefes Beſuches 
gegeben. hoben, denn er ging fofert 
nach der Dffice des Superintendenten 
und:fam mit einem „Spezial = Pift- 
tors MWermit” für „Mr. ones" — 
(mas doch fol’ eine Zehndollar-Noie 
nicht Alles weiß!) wieder heraus. 


Der Dficejunne,der als „Cicerone“ | 


fungirte und fhon auf dem Sprunge 
ftand, den Befucher nach der Wöchner- 
innen = Abtheilung zu bringen, erhielt 
einen Wink, feinen Dienfteifer zu zü- 
geln — der Elerf ließ es fich nicht neh: 
men, den „Mr. Jones“ nach feinem Be- 
ftimmungsorte zu geleiten ınd Dort 
der Dberwärterin, die ſich dem Beſuch 
ihrer „Ward“ dur) einen, nicht dem 
ärztlichen Stande angehörenden Herrn 
mwiderfegen wollte, mit dem Bemerten 
vorzustellen, daß es auf perjönlichen 
Befehl desSuperintendenten dem „Mr. 
ones” geftattet worden jei, die Anna 
Smith zu fehen und privatim zu 
fprechen. 

Mr. ones wurde deshalb gebeten, 
in der Kleinen Dffice der „Dbernurie“ 
einen Augenblid Plat zu nehmen, bis 
eine Krarıfenmwärterin den faltbaren 
Bettfhirm um das Lager der Patien 
tin geftellt hatte, damit Niemand fehen 
und hiren fünne, wa$ hinter demiel- 
ben verhandelt würde. 

Eine Viertelftunde wohl mochte die 
Unterhaltung zmwijchen dem, uns als 
Mr. Jones Bekannten und der Wöch— 
nerin gedauert haben, alS Lebterer auf 
die Mahnung berftranfenmärterin aus 
Rücdfiht auf die Krante feine Vifite 
abzufürzen, au dem Bettfhirm trat 
und nach einer höflichen Verbeugung 
gegen die MWärterin die „Ward“ und 
das Hofpitalgebäude verlieh . 

Er Schritt auf eine, vor dem Portal 
an der Harrifon Straße haltende, ge= 
Ihlofjere Kutfche zu und öffnete den 
Wagenfchlag. 

„Endlih! Endlid) tommft Du!” rief 
ein im Wagen fitender Herr und 309 
ihn eiligft hinein. „Ich veraehe fait 
vor Ungeduld. — Was haft Du aus- 
gerichtet, Fred?" 

Der Angeredete fehien in feiner be- 
jonderen Cile mit feinem Bericht zu 
fein. 


„So erzähle doch!” drängte der An= | 
dere, „Tiehft Du denn nicht, daß ich 


faft vor Ungebuld vergehe? ft bie 
Anna auf meine Vorfchläge eingegan- 
gen?“ 

„Nein! Sie hat fie mit Entrüftung 
zurücgewiefen, aber fie läßt Dir einen 
Geaenvorfchlag machen, einen ganz 
mertwürdigen!“ ... 

„Was will ſie, was will ſie? Oh, 
ich ahne, ſie will, daß ich die Vater— 
ſchaft des Kindes anerkenne, daß ich <3 
adoptire ...“ 

„Nichts dergleichen, Charlie! — Sie 
will etwas ganz Anderes, etwas ranz 
Mertwürdiges, wie gefagt — doch e3 
bat feinen Zmed, Dich auf die Folter 
zu fpannen! ch will Dir alfo kurz 
über den Verlauf meiner Miffion Be: 
richt erjtatten. 

„Rachdem ich nach Ueberwindung 
mancherlei Schwierigfeiten Zutritt an 
ihr Krantenlager erhalten hatte, ftellte 
ich mich als einen Freund von Dir vor, 
ber in Deinem ‚Auftrage gefommen 


— ——— — 


Unauf⸗ 
ſchiebbarkeit dieſesßeſuches mir bewei-— 


wäre, um mit ihr zu verhandeln, 


gene Unrecht gut machen könnteſt! 

“Sie antwortete nichts und ſah mich 
nur mit einem Blick ſo tiefer Verach— 
tung an, daß ich mich ordentlich ſchäm— 
te, ihr Deine Vorſchläge mitzutheilen. 

„Das Bewußtſein jedoch, daß ich ja 
nur der ehrlicher Makler in dieſem un— 
erquicklichen Handel ſei, gab mir den 
Muth, ihr zu erklären, daß Du ihr 
1000 Dollars zahlen wollteſt, falls ſie 
bereit wäre, ſofort nach Verlaſſen des 
Hoſpitals nach ihrer alten Heimath in 
England zurückzukehren. 
kaum auf meine Worte hinzuhören, ſie 
neſtelte an ihrem Baby herum, 
mich auch nur anzuſehen. 

„Wie Du mich geheißen, erhöhte ich 
das Entſchädigungsangebot auf 2000 
Dollars. Ich verſprach ihr, ſie ſolle 
in den Beſitz eines Trauſcheins und ei— 
nes Taufſcheines für das Baby geſetzt 
werden, an deren Echtheit Niemand 
zweifeln würde. — Jedermann in ih— 
rer Heimath werde ſie dann für eine 
Wittwe und ihr Babhy für das eheliche 
Kind ihres verſtorbenen Mannes hal— 
ten. 

„Das Würmchen, das ſich bisher ru— 
hig verhalten, fing jetzt an zu ſchreien. 
Sie preßte es an ihre Bruſt und redete 
zu ihm mit Koſeworten ... 

„„Hören Sie nicht, was ich Ihnen 
ſage? fragte ich, über ihre anſcheinen— 
de, ganz unerklärliche Gleichgiltigkett 
erſtaunt. 

„„O ja!“ erwiderte ſie, dem jetzt ru— 
higer werdenden Kinde die Bruſt rei— 
chend. 

„„Wollen Sie alſo auf den Vor— 
ſchlag meines Freundes Charlie einge— 
hen?“ 

„Rein!“ 
„Ras verlangen Site denn jonjt?“ 
‚„Gar nichts!” 

„na, aber um Öottesmillen, mas 
wollen Sie denn nach Ihrer Entlaſ— 
ſung aus dem Hoſpital anfangen?“ 

„„Ich werde zur jungen Mrs. Hal— 
kins gehen und ihr erzählen, daß ihr 
Mann ein Schurke iſt, der mich zu der— 
ſelben Zeit, als er um ſie warb, unter 
dem Heirathsverſprechen verführt und 
den ſträflichen Umgang auch nach 
Hochzeit mit mir fortgeſetzt hat. — 

Dann werde ich mein Baby vor dem 
Findlinghauſe der guten Schweſtern 
von Sankt Annen ausſetzen und mich 
ſelbſt in den See ſtürzen.“ 

„Sie ſprach die ſchrecklichen Worte 
mit einer eiſigen Beſtimmtheit, aber 
doch in ſo ruhigem Tone, als ob es ſich 
um' die gleichgiltigſten Dinge von der 
Welt handelte. 

„Es verging einige Zeinr, bis ich mich 

von meiner Beſtürzung erholt hatte. 

„Dann bot ich meine ganze Redner 
gabe auf, um ihr das Schreckliche ihres 
Vorhabens auszumalen. — Ich wies 
darauf hin, wie ſie durch Ausſetzen des 
Babys dieſem das Brandmal desFind— 
lings für ſeine ganze Lebenszeit auf 
drücken, und wie das Kind ſpäterhin 
nur mit gerechtem Haß an ſeine unbe— 
kannte, grauſameMutter denken könne; 
ich ſtellte ihr vor, daß der Selbſtmord 
ihren Fehltritt nicht ſühnen, ſondern 
daß ſie dadurch eine furchtbare Sünde 
gegen ihren Schöpfer auf ſich lade! 

„Sie hörte mich ruhig an — ich 
glaubte, meine Worte bätten Eindruck 
auf ſie gemacht — und wiederholte 
nochmals meinen Vorſchlag, indem ich 
ihr jeßt die höchite Summe, die Du al3 
Sühnopfer zu zahlen bereit biit, 3000 
Dollars offerirte. 

„ „Cine Milfion in blanfem Golde,“ 
antmwortete jte, „würde mich in meinem 
Entichluffe nicht wanfend machen; ich 
merde genau das thin, was ich vorhin 
gejaat habe!“ 

„„Alfo Sie wollen nicht nur Ahr ei= 
genes Leben vernichten, das Kind, das 
Sie unter |hrem Bufen getragen, mıt 
dem Brandimal des Findlings in die 
talte, erbarmungslofe Welt ftohen, 
Sie wollen auch Das Lebenzglüd einer 
unfehuldigen Frau zeritören, indem fie 
den bon ihr geliebten Dann als Schur= 
fen entlarven? So graufam fön- 
nen, jo graufam werden Sie nicht 
fein!“ 

„ns werde genau das thun,mas ich 
borhin gejagt habe,“ wiederholte fie in 
demjelben eifigen Tone „AN Ahr Re- 
den tft vergeblid. Warum follte eine 


une. ee 


v 


ar 
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andere Yrau durch den glüdlich merz | 


ben, der mich unglüdlich gemawt hat? 
Sn den nächjter Icagen — vielleicht 
morgen [hon—iwerde ich von hier ent= 


; laffen — und dann — dann werde ich | 


meinen Entihluß ausführen!“ 
„Sie nahın das Kind von 


Schultern berührend, „hören Sie, Sie 
dürfen nicht! — Sie mwiffen nicht, daß 


; bie arme rau, die an dem Tage Xhrer | 


 Niederkunft ebenfalls einem Kinde das 
Leben gejchentt hat, auf den Tod frant 
darniederliegt — Sie würden fie töd- 
ten!“ 

„ „Dann würde der Schurfe ein wei= 

tere Leben auf dem Gemwiljfen haben!“ 
. murmelte fie in die Kiffen hinein. 
|. „Nein, nicht er, fondern Sie! — 
"Nicht er, fondern Sie w “en feinem 
; armen Kinde die Mutter geraubt ha= 
ı ben, wie Sie e8 ja auch bei Xhrem ei= 
genen durch den geplanten Selbſtmord 
beabfichtigen!” 

„Sie lag eine Weile unbeweglich. Mit 
einem Male wandte jie fi um und 
| richtete fich im Wette auf. Ach fühlte, 

daß eine gewaltige Erregung in ihrem 
| Innern vorging. eine heike Blutwelle 
war in ihr zubor todtenbleiches Geficht 
gejtrömt;- fie jah mich mit einem plöf- 


melcher Weile Du das an ihr began= | 


| fie hajtig hervor. 


Sie ſchien 


ohne 


und wandte ihr Geſicht der Wand zu. 
„„Sie dürfen nicht!” rief ich, ihre | 
| ganz 


großen Augen an. i 

„Die Frau ijt Schwer Frank?” jtie 
„Dann bedarf das 
Kind einer AUmme! — ch werde die 


‚, Umme fein! Berjtehen Sie, ich, ich! 


„Damit ariff fie meinen YUrm und 
preßte ihn mit einer Kraft, wie fie nur 
die höchjte Erregung einer Ihwachen 
Perfon verleihen fann. Sch fonnte 
nicht anders glauben, al& daß das 
Mädchen plöglich wahnſinnig gewor— 


in ! Yich völlig veränderten Musdrud ihrer ı ferer Stimme zu. — 


den jei, und verfuchte meinen Arm zu . 


befreien. 


„Sie mußte meine Gedanfen erra= 
- meiner Frau?“ 


then haben. 

„ns Bin nicht wahnfinnig!” Jagte 
fie, ruhiger werdend und meinen Arın 
freigebend, „ich weiß, mas ih will. — 
Sch will die Umme feines Kindes fein 
— da3 ijt der Preis, den ich als Sühne 
für das an mir begangene Verbrechen 
von dem Schurfen fordere!“ 

„sn maßlofem Erftaunen fah ich fie 
an. 

„„Um Öotteswillen, was beabjichtt- 
gen Sie?“ jchrie ich auf. 

„„Diefefgrage beweiit mir,“ jagte fie, 
jetzt vollkommen gefaßt, „daß Sie ein 
würdigerFreundIhres ſchurkiſchenAuf— 
traggebers ſind, und ich beantworte ſie 
nicht; aber um Eure feigen Seelen von 
jeder Furcht zu befreien, ſchwöre ich bei 
Allem, was mir heilig iſt, daß ich den 
Kinde kein Leid zufügen werde — und 
daß ich auch mit keiner Silbe zu der 
Muiter deſſelben verrathen werde, daß 
der Vater deſſelben auch der Valer 
meines eigenen ift. Mer nichts, ala 
die Erfüllung diefer meiner Forderung 
fann mein Schweigen fihern!” 

„Nie meine Vorftellungen, alle mei: 


ter 
IK 


' fer meinem armen Meibe anadia!“ 
9 A 


ne Ritten, fie möge doch Vernunft anz ! 
nehinen und den ganz unfabbaren Ges 


danken, ala Mutter Deines unehelichen 
die AUmme Deines anderen ehelichen 


Srhnes zı: werden, aufgeben, wareıt | 


vergeblich. 

„Alles, was mir zu tyun übriq blied, 
ivar, Te zu bitten, daß fie noch jo lange 
im Hofpital verbleiben Tolle, bi3 fie von 
Dir hören werde.“ 

Der Erzählende ſchwieg. 

Sein Gefährte ſtarrte in düſterem 
Brüten vor ſich hin. 

„Was gedenkſt Du zu thun?“ fragte 
der Andere noch einer Weile. 

„Was ſoll ich thun?“ ſtöhnte dieſer. 
sh muR mich retten und daher thun, 
was fie will, — Ach fenne ihren Eha- 
rakter. Jedes Wort, das fie pricht, 
wird fie wahr maden .. .“ 


„And fie fol mwirflih als Amme in, 


Dein Haus toinmen?“ 


„sh muß auf ihren Vorfchlag ein= ; zig 
wöhnliches Menſchenkind. 


gehen.“ 

Und fürchteſt Du nicht, daß ſie Dei— 
nem Kinde ein Leid zufügt? — Welch 
anderes Motiv für ihrenWunſch könnte 
jie haben?“ 

„sh weiß nicht! WUber fie hat ge= 
ſchworen, ſie wird es nicht thun . . . fi? 
bat geſchworen, mich nicht zu verra= 
then! — Unna hält ihren Schmur! — 
Ich muß mich retten! Jch werde fie al3 
Amme in mein Haus holen!“ 

* * * 

Der Arzt tritt aus dem Kranken— 
zimmer in den Parlor der Halkins— 
ſchen Wohnung, wo ihn der Hausherr 
erwartet. 

„Ich beglückwünſche Sie,“ ſpricht er 
und ſchüttelt dem jungen Mann die 
Hand, „alle Gefabe iſt jetzt vorüber und 
Ihre Frau Gemahlin kann endlich das 
kleine Weſen an ihre Mutterbruſt drü— 
cken! — Schicken Sie nur die Amme 
mit dem Kinde zu ihr — ich verſichere 
Sie nochmals, daß ſelbſt dieſe große 
freudige Aufregung ihr keinen Scha— 
den mehr zufügen wird!“ 

Er gebt. Haltins begleitet ihn bis 
zur Hausthüre; dann fteigt er nad 


dem oberen Stocdwerf hinauf, in dein | 


die Amme mit dem Kinde fich befindet. 


* 


Es tit ein fojiges, Kleines Yimmerchen, | 


das jich die Anna als Kinderjiube ein- 
gerichtet hat. 


Chaijelonge, ipre Hand ruht auf dem 


hängenden Tuche zugededt ift. 

„Anna!“ ruft er. 

Sie hört ihn nid. 

‚Er wiederholt feinen Auf. 

Dann tritt er an fte heran und be= 
rührt ihre Hand. 

Sie jchlägt die Mugen auf und fieht 
ihn wie geiltesabmejend an. 

„Anna! Bringen Sie das Kind zu 
meiner Frau. 


Bruſt ſtattet!“ 
er Bruft 


Chicago, Sonntag, den 17. April 1904. 


„Sie find Beide 

ganz gleich — mie mwill die Frau, die 
ihr Kind noch nicht gefehen hat, willen, 
ob fie den Baftard ihres Mannes oder 
ihr eigenes Kind an die Bruft drücdt?” 

„Unglücfelige,* ruft er erjchredt, 
„was halt Du vor?“ 

„gu Sterben!” ermwibert fie, indem fie 
nad ihrem Lager zurüdtaumelt .... 
„ic habe Gift genommen!“ 

Er reißt das Kiffen mit den Kin- 
dern aus dem Wagen und hält e3 ihr 
vor's Geſicht. 

„Welches? Welches? ſchreit er in 
Verzweiflung. „Welches iſt das Kind 


flüſtert ſie mit ſchwächer 
werdender Stimme. „Beide! Beiden 
wird ſie eine Mutter ſein. Die Unge- 
wißheit, welches das geliebte Kind und 
welches der verhaßte Wechſelbalg iſt, 
wird ſie zwingen, beide ihrer Mutter— 
liebe theilhaftig werden zu laſſen — 
mein Tod wird den Schandfleck des 
Baſtards von der Stirn meines un— 
ſchuldigen Kindes wiſchen!“ | 

„Anna,“ fleht er, „um meines 
men Weibes millen, bitte ih Dich 
ineinen Sinieen, habe Erdarmen. 
wi Dein Kind adoptiren, es joll mit 
sem Kinde meiner Frau erzogen, Die= 
ſelben Rechte wie diefes baden, aber ; 
ſprich! ſprich! welches, welches kann 
ich meinem Weibe als das rechtmäßige 
an die Bruſt legen?“ 

Sie antwortet nicht! 

„Anna! Anna! Sprich! Du mußt! 
Hörſt Du, Du mußt!“ Er patkte ſie ag 
den Schultern und ſchiüttelt ſie ... ein 
dumpfes Röcheln aus ihrer Bruſt ... 

„Todt!“ ſchreit er. „Zu ſpät! Gott 


„Beide!“ 


ar⸗ 
auf 


— — 
Liebesdämmerung. 


Stizze von Marco Brociner. 


„Jawohl, ich habe auch geliebt,“ 


ſagte mein Freund Rudi Wiegand und 


blickte träumeriſch in die Rauchwölk— 
chen ſeiner Zigarre. Dabei ging ein 
ſonniges Leuchten über ſein Geſicht: es 
war ein rundes, feiſtes Geſicht mit 
zwei dunklen Augen, aus denen Geiſt 
ſprach, freilich ein etwas ſchwerfälliger, 
ſchläfriger Geiſt, der erſt dann ſo recht 
in Bewegung gerieth, wenn deſſen Be— 
ſitzer das leichte Verdauungsfieber nach 
einem quten Diner, mig es ung eben 
ferpiri worden war, überftanden hatte. 
Das Geitändnif, daher geliedt hatte, 
frappirte mich. Ach war fogar ein we: 
nig-erftaunt. Und man wird mein 
Staunen begreiflich finden. Herr Mies 


| gand — ein unggefelle, der die Vier- 


Sie liegt lang ausgejtredt auf der ı Pirie | x Zu . F 

mie, die auf mich eine ſeltſame Wir 
kung übte. 
zu jchlafen; jo das $tind, das mit ei= | 
nem, weit über die Wagenfeiten heraß= | Dab IQ T aus 
ı Meib eine eigene Muftif beraushörte, | 


ziger hinter fih hatte — war fein ges 


Er hatte 
ein förperliches Gewicht von über hun= 
dert Kiloaramm durch die Welt zu tra= 
gen, war alfo umfangreich, jehr Did, 
fehr wohl genährt und ein überaus ge= 
diegener Feinfchmeder. Die Frauen 
Ipielten, fo weit ich wußte, in feinem 
Leven nicht die geringite Rolle. 
fonnte mir auch nicht qut denfen, mie 
die Liebe in diefem mafligen Körper 
Wurzel fallen möchte. !.nd ic) hatte 
mich doch getäuscht. 

„Seitdem mein liebliches Ich,“ fuhr 
er fort, zu ſeinem jetzigen reſpektablen 
Umfange ſich entwickelt hat, herrſchte 


in meiner Seele den Frauen gegenüber 


jene eigenartige ftilfe, fanfiesmieltcht: 
ftimmung, die ich alaLiebesdammerüng 
bezeichnen mochte. Man mill jih tm 
Behagen nicht ftören laflen. Man iit 
diefer Stimmung fein gemüthliches 
ven Aufrequngen, den Kermlichkeiten, 
der nagenden Unruhe, der Appetitlofig: 
feit und ben Verdauungsbeſchwerden 
der heroifchen Leidenjchaft entrüft und 
dag L2achen und Weinen der Xieve 
Thlägt vie auf traummerter Ferne 
an urfer Ohr. Mber es gab eine Zeit, 
da ih Faum fechzia Kilogramm moa. 
E3 ift recht lange her, mehr als zwei 
Sahrzehnte, ch jtudirte damals in 
Heidelbera Medizin und bereitete mich 


‘ für das erfie Rigorofum vor. Ich ſtu— 


dirte jehr fleißig, befonders Unato- 
Wer iit mit zwanzig Jah: 
ren nicht Dichter? Was Wunder alfo, 
daß ich dazumal jchon aus dem Worte 


etwas Süßes, Holdes und Lodendes? 


Das Weib erfüien mir denn auf von 


einem geheimnißvollenZauber umſpon— 


liebt den ſchönen Schein, 


Der Doktor hat’3 ge: | 4 
; der lebenden Kor, 


Er hebt das Tuch ab — und prallt | 


zurüd. 

Sei ganz gleich ausfehende und in 
gleiche Widelbänder gemidelte 
Babies Tiegen in einem aer.einfamen 
Stedhtiffen im Wagen. 

Er verfucht, feinen Schred zu ber= 
bergen und jagt, jih zurgaflung zwin= 


| gen.: „Anna, e& liegt doch wahrhaftig 
für ung Beide feine Veranlaffung vor, 


Scherze zu treiben — nehmen Sie da3 
Kind auf und bringen Sie e3 meiner 


u 


Frau! 

„Thun Sie es ſelbſt!“ 

Er beugt ſich über den Wagen. 

„Sie ſehen Beide ganz gleich aus!“ 
murmelt er. 

„Kann der Vater den Baſtard und 
den im „heiligen Stand derEhe erzeug— 
ten Sohn nicht von einander unter— 
ſcheiden?“ lacht ſie höhniſch auf. 

Dann erhebt ſie ſich langſam von ih— 
rem Lager und tritt auf den, die Kin— 
der faſſungslos Anſtarrenden zu. 

„Dein Weib kann's auch nicht!“ 
raunt ſie ihm mit, vor Aufregung hei⸗ 


nen. Dieſer Zauber begann jedoch zu 


fchwinden, ala ih mich in die Anatos : 


mie vertiefte. ES tit dies ja auch ganz 
natürlid. Der Künitler, der Dichter 
das Ober: 
flächliche, den wunderfamen Schwung 
das rythmiſche 
Das erwärmt, ent- 
Wenn aber die 


Spiel der Linien. 
züdt, begeiftert ihn. 


; nüchterne Wiffenichaft all das zerieat, 


EEE EEE EEE nenn nenne 


dann 
zum 


in feine Beitandtheile auflöit, 
geht die Fünitleriiche Alufion 
Teufel. . 

Und jo überfam auch mich bei mei- 
nen anatomifhen Studien die bange 
Empfindung, ala ob all dad Schöne 
undGeheimriäpolle, das ich in den Be— 
griff Weib Hineinlegte, fich verflüch- 
tigte, al3 ob ich eine Blume, die mich 
durch ihren Duft erquict, zerpflüdte. | 
‘ch wurde geradezu melandoliih. In | 
einer folch trübfinnigen Stimmung | 
faß ich eines Xages in meiner foeben ; 
bezogenen Stubentenbude, die in einem 
ebenerdigen Hinterhäuschen lag, das 
vom Vorderhaufe durch einen Kleinen 
Garten gefhieven war. E3 mar ein 
berrlicher Juniabend. Da lang von 
drüben fröhliches Lachen. Sch fah an 
einem offenen Feniter des Vorderhau- 
fe3 ein junges Weib mit einem anmu= 
thigen rofigen Antlit, mit einer kräftig 
profilitten Bilfte und mit aufgelöften 


blonden Xoden, 


| mich umtmenbete, 


| offen vor mir liegen. 
‚ unmillia zu. Ic hatte das unbejtimms | 
te Gefühl, da& mir etmas Glüdliches 
| mwiderfahren. Und das graue Gefpenit, | 
| womit die MWilfenfchaft mein Semüth ! 
| perdunfelt hatte, verflatierie jählinge. | 


Freund, daß mir bei aller 


| mich, 
; Meisheit, wenn fie fo einen alten Ana= 


‘ lus 


: nichts. 


die über ihren weiß— 
fhimmernden Naden niedermwallten. 
Sch Itarrte fie eine Weile an. 


neigte ich grüßend den Kopf. Sie lä- 


chelte und verfchwand. ch aber blieb | 
‚am Fenjter jtehen, träumte, jann und | 


mußte feibit nicht, worüber. Als ich 


ſah 


Schreibtiſche das anatomiſche Lehrbuch 


Ich lachte auf. Dann ſagte ich laut: 
ein Weib. 

Und nun tönte aus dieſem Worte 
wieder wie zu der Zeit, da ich die Ge— 
heimniſſe der Anatomie noch nicht er— 
gründet hatte, eine eigene Muſik: et— 
was Süßes, Holdes und Lockendes. Die 


triebkräftige Jugend in mir war eben 
doch noch ſtärker als die Anatomie. 


begreifen, 
lyriſchen 
Weichheit meines Gemüthes die rein 
äſthetiſche Betrachtung dieſes jungen 
Weibes nicht genügte. Es drängte 
mich, in Berührung mit ihr zu treten. 
Wer war ſie? Wie kam ſie in meine 
unmittelbare Nachbarſchaft? Ich er— 
fuhr denn auch bald vom Stubenmäd— 


Sie werden aber 


chen, daß die junge Frau — Käthchen 
| hieß fie 
wirthin, 


die Tochter meiner Haus- 


und feit einigen Moraten die Gattin 
eines Philoſophieprofeſſors war, der 
ſechzig Jahre zählte. ch war, als ich 
dies hörte, im Stillen tief entrüſtet. 
„Was zum Kuckuck,“ ſo fragte ich 
„nützt die geſammte kantiſche 
nicht 


ben von ſechszig Jahren vor 


einem blitzdummen Streiche bewahren 
kann? Und wo blieb ſeine unerbittliche 


Logik? Warum führte ſie ihm nicht zu 


Gemüthe, daß für ihn höchſtens die 
nie und nimmer die 


Mutter, aber 
blühende Tochter gewachſen war?“ 
Zwei Wochen ſpäter aber, nachdem 


ich inzwiſchen mit der jungen Frau in 
perſönliche Beziehungen getreten war, 


hatte meine Entrüſtung bereits einen 
zielbewußten Charakter. 


„Wir werden gar bald, mein lieber 


Herr Profeffor,“ fo dachte ich, „auf 
dem Kriegsfuße Stehen 'und dann mer: 
den wir fehen, wer fienen wird: Ihre 
Nhilolophte oder meine Jugend, Kant 


oder meine zwanzig Jahre, de: fatego= | 


tifche Ymperativ oder meine Leiden- 

fchaft, meine Gluth, meine Liebe!“ 
Sp tobte e8 mir dur den Kopf. 

Uber fo tapfer und anariffsluftig ich 


: mich auch in meinen fühnen Gedanfen 

gebärdete, ebenjo jheu und blöde ver= | 
ber | jene verraufchte Zeit, da ich mit mei= 
nen fehszig Kilogramm wie beflügelt | 


hielt ih mich in der Wirklichkeit 
jungen Frau gegenüber. 
Augen ſprachen. Nur meine brennen 
den Blide erzählten ihr von meiner ge- 
heimen Bein. Aber es fam noch) etwas 
anderes hinzu, das meine E vergie ein 
wenig dämpfte. In den Augen des 


Profeffors, jo oft fie auf mir rubten, | 
gegen | 
Ahnte der Philofoph, daß das | 


ich einen acheimen Groll 
nic. 


heilige Recht der Jugend auf Glüd fih 


zu regen begann? So berfirichen mwieder ' 


mehrere Wochen. Ich war allgemadh in 
‚eine düftere Stimmung hineingeratben, 


aus der mich eines morgen? — an mei | 
nem Geburtstage — eine ebenfo er= | 


auidlihe als bebdeutfame Sendung 
aufrüttelte: ein Körbchen, darin, ziwi- 
chen drei Flafchen Rauenthaler, ein 
Strauß flammender rother 
ragte. Mer die Senderin diejer Spen= 
de war, das wollte mir das Stuben- 
mädden nicht verrathen, fo jehr ich jte 
auch darum bat. Aber ala ich dann an 


das enfter trat und die junge Frau | 


im Garten erblidte, als fie mir lä- 


Kelnd zunidte, ganz anders wie fonft, | 
ein wentg verträumt, ein wenig bleich, ' 


etwas erregt, etwas Tchänig, da mırBte 


ich, von wen diefe Gehurt3tag3-leber= | 
Und nun träumte | 


raſchung herrührte. 
ich mit offenen Augen. Was mir durch 


den Kopf ging? Was ich in meiner 


heimlichen Gluth hoffte, erſehnte? Ach, 
was träumt man nicht alles, 
man zwanzig Jahre alt, verliebt iſt, 
ſechszig Kilo wiegt und eine dieſem 


Gewicht eniſprechende leicht beſchwingte 


Phantaſie hat? Abends aber ging es in 
meiner Bude hoch her. Ich hatte ein 


a Be 
mugales S 


Uhr erfchienen meine Gäfte. Der eine 


tlein, fehmarz, hager, der andere groß, | 


blond ımd Dit. Wir foupirten. Wir 
fangen. Wir tranfen. 
Irtopfen, diefer Rauenthaler, aber da= 
bei doch ein wenig perfid. Man trintt 


zwei, drei Gläshen. Man merft 


tobt durch den Kopf, bis einem plögıich 
der Jimmel voller Geigen hängt. Na 
beendetem Souper fegie fih der Kleine 


‘ an’: Klavier, während der andere aus 


dem Geigentaften, den er mitgebracht, 
eine Violine hervorzog. Sie pielt:n 
eine eitlang ruffifche Lieder, au3 de— 
nen das ftille, tiefe Weh der ruffifchen 
Voltzfeele Hang. Die ftimmten mid 
trübe. 

„Rein!“ rief ih, „etwas Heiteres, 
Trröhliches, etwas, das in’3 Blut geht. 
Etwas Wienerifches!” Da ertönten die 
wiegenden inogenden Klänge eines 
Strauß’fhen Walzers. Ych horchte eine 
geraume Weile. Auf einmal fprang ich 
auf, alühend, erregt, mit pochenden 
Schläfen. Die füßen, lodenden Wei- 
fen des Walzers hatten e8 mir ange= 


Dann | 


ih auf dem | 


Ich klappte es 


lieber 


einer weißhaarigen Wittwe, 


Nur meine 


Roſen 


wenn 


cuner vorbereitet und zwei 
Freunde — ruſſiſche Studenten — zu 
dem Sympoſion eingeladen. Um ſieben 


Ein gediegener 


Auf einmal aber ſteigt es auf, 
eine wohlige, ſüße Gluth umfängt die 
Sinne, die weht heiß durchs Herz und 


than. Ich mußte tanzen. Ich mußte klopfend, und der 
mit einem Weibe tanzen, die ich drüben 
in ihrem Zimmer allein und bleich und 


vergrämt ſitzen ſah. Der Profeſſor war 
im philoſophiſchen Vereine. Der kam 
vor Mitiernaͤcht ſchwerlich heim. Das 

Und ſo ſtürmte ich hinaus. 
Sie fuhr erſchreckt 


empor, als ich 
athemlos eintrat. 


„Was ich wünſche?“ fragte ſie leiſe. 

Da ſiammelte ich: „Einmal mit ihr 
tanzen, nur ein einziges Mal, einen 
Walzer.“ 

Dann verſtummte ich. Aber meine 
Augen ſprachen weiter. Und ſüßer noch, 
bezwingender und gewaltiger wirkte die 
Walzermelodie, die herüberklang. Es 
war wie ein koſendes Raunen, wie das 
holde Geflüſter eines jungen Menſchen— 
paares in einer wunderſamen, mond— 
ſcheinhellen Sommernacht, wie ein lei— 
ſes Lachen und Küſſen, wie ein mär— 
chenhaftes Aufblitzen vor einem ahnen— 
den, namenloſen Glück ... Und das 
lockte, das winkte, das ſchlang ſich wie 
mit tauſend unſichtbaren Armen um 
das junge Weib. Sie wurde kalkweiß, 
eine dunkle Gluth ſprühte in ihren Au— 
wie ein Schauer ging es durch 

ihren Leib. Auf einmal legte ſie ihren 
Arm in den meinigen. Ich hatte ge— 
ſiegt. Meine Jugend war doch kräfti— 
ger als die Philoſophie. Meine zwau— 
zig Jahre waren doch ſtärker als alle 
Kant'ſche Weisheit. Meine Liebe ge— 
waltiger als ſelbſt der kategoriſche Im— 


wußte ich. 


gen, 


perativb. 
Ich umſchlang ſie. Und wir tanzten. 
Wir tanzten in ſeliger Weltvergeſſen— 
heit. Endlich hielten wir athemlos in— 
ne. Ich ließ fie aber noch immer nicht 
08. Ihr Haupt lag müde auf meiner 
| Schulter. Da fahte ich mit der Linten 
ihr Kinn, hob ihr Antlig empor und 
; drüdte ihr einen Kuß auf den Mund. 


gen. Tags darauf rief mich eine 
Irauerbotfhaft — der plößlich erfolg- 
te Tod meines Vaters — heim. So 
fnüpft die grinfende Iragitomddie des 
Leben3 himmelhochjauchzende Luft und 
: bitterftes Qeid aneinander. 

Kahrzehnte find jeither dahingerolit. 
‘ch habe inzwifchen, wie Figura zeigt, 
ı meine Zeiblichkeit gewaltig ausgeweitet 
' und bin fo allmähliq in das Stadium 


Und wenn heute ein Weib vor mir auf- 


taucht und mich aus meiner Behaglich- | 


- teit auffcheuchen will, dann lächle ih 
jtill und dente: „Schöne Maste, ich 
fenne Dih! Was kannt Du mir bie= 
: ten? Aufregungen, Heimlichkeiten, na= 
gende Unruhe, Wppetitlofigfeit und 
| Magenbefchwerden. Apage fatanas!“ 

Will ich aber inmitten meiner jtillen 
| fanftenLiebespämmerung mirein heim- 
liches Seit bereiten, dann vente ich an 


| durchs Zehen z0q und aus der das LYa= 
chen und Weinen jener Liebe, die gur 
einmal glüht und blüht, wie aus 
tzaummeiter Terne an mein Ohr 
ſchlägt. 
BEE UN SEO TEEN REIN, 
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In der rothen Wdlerfammer ver- 
'fammelten fih Die Geladenen. Xeife 
| Unterhaltungen wurden geführt, Be- 
| ausgetaufcht. 
der General von Serben an eine 

Gruppe Herren heran, die augenjchein- 
lich ſich von ihm unterhalten Hatte, 
denn ein ordenbefiernter, weißhaariger 
Ziviliſt ſagte händefchüttelnd: 

„Na, da können wir ja gleich von 
Ihnen authentiſche Auskunft haben. 

Von wem iſt er denn nun eigentlich 
Page?“ 

„Meinen Sie Fritz?“ 

„Natürlich. Er und Vetter Serben 
Neuhof ſind doch Pagen. 
ich aber immer die bei 


un 
grupungen 


aus 
verwechſele 
den —“ 

„Fritz iſt Page Sr. Majeſtät.“ 

Wie ſtolz der Vater das ſagte. In 
ſeiner goldgeſtickten Uniform, der man 
ſchon ſtark die zeilweilige Ruhe im 
Schranke anſah, machte er einen gebie— 
tenden Eindruck, war er noch eine jener 
kraftvollen Geſtalten aus einer glor— 
reichen Vergangenheit. 

„Gratulire, gratulire,“ tönte es von 
ſallen Seiten, und der erſte Sprecher 
ſchmunzelte: 

„Da ſteht ja ſicher dem Jungen die 
Garde offen.“ 

„Wollen's hoffen,“ ſagte derGeneral 
zurückhaltend. 

„Was, Fritz darf doch nicht in die 
Linie? Mit der Figur? Nee, 
wer ſelbſt in der Garde ge— 
weiß, was das bedeutet. 

einzige Exiſtenz heutzu— 


Freund, 
dient hat, 
Das iſt die 
tage.“ 
„Keine Ihrer Damen heute hier, 
Serben?“ miſchte ſich ein höherer, ak— 
tiver Offizier in die Unterhaltung. 

„Meine Frau war nicht wohl — 

aber meine Tochter iſt hier. Richtig, 
dort ſteht ſie bei der ſpaniſchen Bot— 
ſchafterin. Mit deren Tochter ſpielt ſie 
häufig Tennis.“ 

Der General ſchritt nach der Seite, 
wo ſeine Tochter ſtand. Neben ſeiner 
hohen Geſtalt verſchwand ſie faſt in 
ihrer unbedeutenden Kleinheit, in dem 
ſchlichten, weißen Ballkleid. Die klu— 
gen dunklen Augen in dem bräunlichen 
Geſichtchen hielt ſie erwartungsvoll 
auf die Thür gerichtet, durch die die 
Majeſtäten eintreten ſollten. 

„‚Wie ich mich auf Fritz freue,“ flü— 
ſterte ſie dem Vater ſtrahlend zu. 

Eine Bewegung entſtand. Die Thü— 
ren flogen auf, die Marſchälle traten 
bor, dreimal mit ihren Stäben auf: 


Und nun verfant alles vor meinen Aus | 


vn | 


der Liebespdammerung hineingerathen. | 


Jetzt trat 


Nun ! 


alter | 


große Vortritt ers 

ſchien. 

| Ein glänzendes Bild entrolite fi. 

' US die Mojeftäten erfchtenen und alle 

ihre tiefen Verbeugungen machten, 

wagte Helene v. Serben heimlich auf- 
zuſehen. Hinter jedem Paar famen 
die Ichlanten Pagen in ihren goldbe- 
trepien rothen Röden, ben Dreifpik 
auf der Hopfperrüde. Aber ihre Äu— 
gen folgten dem Kailer; denn dicht da- 
hinter die ſchlanke, große Geſtalt 
kannte ſie, das war Fritz, der wie ein 
junger Apoll in ihren Augen ausſah, 
und der ſein junges Geſicht in feier— 

liche Falten gelegt hatte. 

„Sieht er nicht entzückend aus?“ 
flüſtert ſie dem Vater zu, an deſſen 

Arm ſie nach dem weißen Saal ſchritt. 

Er ſah hinunter auf ihre kleine Ge— 
ſtalt und lächelte mitleidig. Wie un— 
ähnlich doch ſeine Kinder einander wa— 
ren! Dort der Sohn, ſein heranreifen— 
des Ebenbild, hier die Tochter, die 
ihrer kleinen zierlichen Mutter glich 
und genau ſo unpraktiſche Anſichten 
wie dieſe vom Leben hatte. 

 „Bilt Du engagirt zum Xanzen?“ 

fragte er unbermittelt, 

Ste wich aus. 

„sa — berfchiedentlih —* 

„Mit wen haft Du den Kotillon, 
und wer führt Dich zum Souper?“ 

„Der Leutnant Behn’— fie erfchien 

plöglich wie mit Blut übergoffen — 

„Du fennit ihn ja, Papa — er ift bier 
auf der Turnjcule Wir trafen ihn 
verichiedene Mcle beit Sendend.“ 

Sie erhielt feine Antwort. Sie ma- 
ren in den lichtdurchflutheten weißen 

: Saal eingetreten, und der erfte Wals 

zer begann. Ein junger Offizier kam 

auf Helene zu. 

„GnädigesFräulein verfpracdhen mir 
diefen Ianz — gehorfamft guten 
Abend, Erzelenz —” 

„Buten Abend,“ ermwiderte der Ge- 
neral zerjtreut und fah die beiden da= 
soneilen mitten in das Tanzgemühl 
hinein. 

War das nicht der Leutnant Behn? 
Das unterbrach den General in feinem 
: Gedanfengang. Was beabfichtigte 
; Helene? Etwa eine Habenichtäheirath? 
ı Das würde er fchon zu verhindern 
‚ twilfen. Und wieder begann er feine 
lleberlegungen, mährend er einige 
aleichailtige, zerftreute Gefpräche mit 
| verjchtedenen Bekannten führte, 

Fri mußte in die Gare. Das 

: ftand feit. Niemals hatte e® folchen 

‚ Vaterftgl; über feinen Jungen em- 

' pfunden/ Als auf diefem Hofball. Wie 

ı ritterlich der Junge war in jeber Be: 

| weäung}' Der verdiente e3, dak man 

Opfer um ihn brachte, Geldopfer, denn 
' das würde Die Folge werden. Man 

mußte fich noch etwas mehr einfchrän- 

‚ fen, um riß eine gute Zulage zu er= 

| möglichen. 

Der General dachte an feine Frau, 

| wie ihre fleifigen Finger unermüdlich 

‚ Itichelten, um das Anfehen zu erhalten, 

und er feufzte. a, es war hart, mit 

iellos zu jein. Aber der Junge — ber 

| mußte Karriere machen. Bon allen 
| Seiten wurde ihm das gefagt. ebt 
| fam der Kommandeur eines der Gar: 
| beregimenter auf ihn zu. 

| „Serben, den Jungen ba bitte ich 

mir aus zum Frühjahr. Sie denten 

do an mich, alter Freund? Golden 

‚ Erfat können wir gebrauchen — der 

‚ aebort in die Garbe.“ 

Der alüdliche Vater lächelte, mäh- 

' rend es ihm fait Schwindlig murbe von 

dem Gehörten, der Tanzmufil und den 

‚ vielen Menfchen. Er wurde wieder 

ı jung in dem Gedanfen an bie glän- 

; zende Yaufbahn feines Sohned. Bon 

ı Zeit zu Zeit konnte er ihn erbliden 

ı und einmal ihm fogar zuniden. Wo 

nur Helene jtedte. Er jah fich unmu= 

thig um. Da tauchte ihr glückliches 
| Gefichtehen dicht vor ihm auf. 

„Ih münfce, daß Du bei 

bleibt, Helene,” fagte er jharf. 

„Papa, das Souper beginnt gleich.” 

„Ganz einerlei —” 

„eber ich bin engagirt —* 
| „Pit bem Leutnant Behn,“ fagte 
; der General halblaut, „mein Kind, Du 

geräthit da auf fonderbare Einfälle, 
ı mit einem Herrn den ganzenBall durd 
‚zu tanzen. Schlage Dir folden Un- 
Ifinn aus dem Kopf.” 

' Des Mönchen fenkte den Kopf tief, 
„Es ijt fein Unfinn —“ 
„Mittellofe Lieben find da3 immer, 

Vedente, dab Du felbft michts haft, 

was ich erübrigen 


mir 


'und das biäcen, € 
fann, reicht gerade für Fritchens Kar- 
i riere.” 

„Das haft Du mir nie gefagt.” Sie 
ſprach kaum hörbar. 

„sh war mir auch noch nie fo recht 

flar darüber,“ faate der General ba= 
‚Nig und etwas jchuldbemußt, „aber 
' Frig joll in die Garde.“ 
ı Die Mufif jeßte gerabe zu 
 feurigen Galopp ein, und alle kesan- 
nen froh erregt zu tanzen, aber dem 
' jungen Mädchen war es, ala fei plöß- 
li tiefe Nacht um fie geworden, und 
nur mit Mühe tonnte fie die heiß auf- 
fteigenden Thränen unterbrüden. 


en — 


— BVerwöhnt. — Junge Dame (von 
einem Spaziergange zurüdfehrend): 
Hat noch Niemand wieder mährend 
meiner Abmwejenheit um meine Hand 
angehalten? 

— Das zieht an. — Wirth: Jept 
bin ich fchön 'raus ; früher aß ich bie 
Säfte felber 'nauzfhmig, da nahmen 
jte’s übel, aber wenn fie meine Fellne» 
rin, die Ringlfüämpferin war, 'naus 
baut, da freuen fi allemal die anderen 
fhon drauf, wenn fie wieder ein’ Upfi 
und den näditenTag fommen alle wie- 
der. 


einem 





J 


aufgewecktem Uebermuth. 


J 


Koman von 


Eufemia v. Adlersjeld-Balleftrem. 


(13. Yortfegung.) | 
Bon draußen fam derDuft der Lin- 


{ 


| 
| 


Auf dies Argument war nichts zu 
entgegnen, aber die Zuverfiht von 
Mutter und Sohn wurde nicht nur 
ftarf erfchüttert, ehe fie ein paar Stun: 
den älter waren, jondern drohte jogar 
in der Bafis zufammenzuftürzen, denn 
als fie um ein Uhr dem Tamtam ins 


| fleine Speifezimmer folgten, fanden fie 


benblüthe in füß-herben Wogen herz | 
eingefluthet durchs offene Yeniter — | 


ab! Das that wohl! 
blüthenduft regt an zum Sinnen und 


Aber Linden | 
| für fih und Herrn Pater Müller 


zum Träumen, nicht aber zum Arbeis | 


ten und daher fam’3 au) 
die KroſchwitzerWirthſchaftsbücher ge— 
ſchloſſen liegen blieben auf dem Tiſche, 


wohl, daß 


indeß Hans Truchſeß ſaß und auf das 


Summen der Bienen um die blühen— 
den Linden lauſchend, traumverloren 
auf das Bild des jungen Ruppert v. d. 
Pfalz ſah. 


Trix fuhr indeß nach Hauſe was die 


Pferde laufen wollten; ſie hatte erfah-⸗ 


ren, was ſie zu wiſſen wünſchte und 
wenn etwas einmal klar vor ihr ſtand, 
dann gab es für ſie auch kein ſcheues 
Zagen mehr, dann ging ſie darauf los 
und ſtieß ſich an keine Hinderniſſe, im— 
mer gerade aus und ohne ſich weiter 
auf Seitenwege einzulaſſen. Außer— 
dem ſchien ihr ein friſch-fröhlicher 
Kampf immer beſſer als das künſtliche 
Umgehen einer Sache, wie wenn die 
Katze um den heißen Brei ſchleicht und 
nicht zuzugreifen wagt aus Angſt, ſich 
die Naſe und das Maul zu verbren— 
nen. Nein, Trix hatte wie Jung— 
Siegfried das Fürchten noch nicht ge— 
lerni, und das halbe Dutzend Wochen, 
die ſie nun ſchon in der Abtei verlebt, 
hatten nicht verfehlt, ihr jenes ange— 
nehme Gefühl der Sicherheit und der 


es der Beſitz ſo mit ſich zu bringen 
pflegt. Nichts nützt ſich ſo leicht ab, als 
das Empfinden des Ungewohnten im 
Beſitz — das unleugbare Behagen, das 
er verleiht, geht ungemein raſch in 


ren ſchmunzelnd nach ſeiner 


den Tiſch dort nur für ſich gedeckt und 
erfuhren auf Frau v. Graßmann's et— 
was erregte Anfrage: „daß Baroneſſe 
droben in ihrem eigenen Speiſezimmer 
zu 
ſerviren befohlen hätten.“ 

Nun erinnerte ſich Frau von Graß— 
mann plötzlich des Aufleuchtens in 
Trixens Augen und ſie wußte, daß ſie 
abermals dem „Zellſchen Albino“ ge— 
genüber den kürzeren gezogen, und ih— 
res Sohnes höhniſches „Was nun, 
Frau Mutter?“ verſalzte ihr das ſonſt 
ſo vortreffliche Mahl für die Dauer 
desſelben gründlich. 

Droben aber in ihrem runden Spei— 
ſezimmerchen hatte Trix indeß ein ſehr 
vergnügliches Diner in Geſellſchaft des 
Paters, dem ſie lachend ihren Schaber— 
nack erzählte. Der alte Herr kniff ein 
Auge zu und blinzelte mit dem ande— 
jungen 
Patronin hinüber, welche ſich die Ent— 
täuſchung der Frau v. Graßmann mit 
blühenden Farben ausmalte, dann leg— 
te er aber ſein gutes Geſicht in ernſte 
Falten und meinte, recht hätte ſie doch 
nicht gehandelt, wenn er ihr im Prin— 
zip auch nicht unrecht geben könne, da 
ſie in ihrer unbeſchüßten Stellung nun 
einmal in einem Glashauſe ſäße, das 
vor Steinwürfen zu ſchützen ihre 
Pflicht ſei, aber — 

„Aber im Kriege gilt jedeLiſt,“ voll— 


U endete Trir gemüthlich die kleine Pre— 
autofratifhen Macht zu verleihen, tote — ch 


— — ich nehme an, 


Fleiſch und Blut über, und Charak— 


ſere, die nicht gerade an unüberwindli— 
cher Schüchternheit kranken, 
bald enorm unabhängig in ihm. 
Trix hatte gar nicht lange auf den 
erſten Zuſammenſtoß und die erſte At— 
tacke zu warten, denn als ſie die Vor— 


werden 


halle der Abtei betrat, um ſich zunächſt 


nach ihren Zimmern zu begeben, fand 
ſie dort Frau v. Graßmann vor in Ge— 
ſellſchaft desſeben Civiliſten, deſſen 
Stiefelabſatz geſtern Abend Seiner Ex— 
cellenz das blaue Auge verurſacht, das 
ihn zum intereſſanten Patienten ge— 
macht. 

„Ah, Fräulein von Dornberg — wie 
freut es mich, daß Sie eben noch heim— 
fehren; fo fann ich Ihnen meinenSohn 
fogleich noch vorfiellen,” rief rau von 
Graßmann, fich lebhaft aus dem Sef- 
fel erbebend, in dem ſie geſeſſen. 

„Mein gnädiges Fräulein,“ fiel 
Max Graßmann im Tone tiefſten und 


höchſten Reſpektes ein, dem er durch ei— 
/ nen langen Blid 


unverhohlener Be: 


ı mann hereinraufchte, ohne 


digt. „Wenn die Abtei joldh ein Gla3- 
haus ift, dann fann fie mit leid thun, 
aber helfen fann ich da nicht. Eigent- 
(ih) mar auch davon gar nicht die Rede 
daß Frau von 
Grakmann ihren Sohn jet por mir 
zu chaperoniren hat und dabei muß 
man der alten Seele doch nad) Kräften 
helfen!“ 

Gegen diefe überrafchende Auffaj- 
fung der Situation war [ehwer etmas 
einzumenden, das jah der Pater ein, 
aber wenn Irir dachte, daß fie nun auf 
der ganzen Linie Siegerin geblieben 
wäre, fo war das ein Srrthum, denn 
fie begann nad) Tifch eben ein Bihchen 
in den Schränten des Florentinergim- 
mer3 herumzuframen, al3 an die Thür 
geffopft wurde und Frau von Graß- 
auf eine 


| Aufforderung dazu zu warten. 


mwunderung Relief zu verleihen mußte, 


„mein gnädiges Fräulein, ich meiß 
nicht, wie und mo ich Worte finden 
foll,-um mich Ihrer Gnade und Nadj- 
ficht zu empfehlen wegen jenes unglüd 
lichen Quidproquos von geſternAbend; 
ich fann zu meiner&ntfchuldiqung nur 
fagen, daß mich die Plößlichkeit ver 
Attacke Ihres Hündchens zu einer De- 
fenfive aus Ueberrafhung veranlaßt 
haben muß, die leider Für das liebe 
Thierchen jo unglüdlich ablief. Darf 
ich mich erkundigen,“ fehte er nad) ei 
ner fleinen Baufe, als Irir nichts ant 
mortete, hinzu, „wie es Ihrem Lieb- 
ling geht?” 

„Dem wird das felige Bewußtfein, 
daß er feit gefiern in der Stufenleiter 
Khrer Hchachtung von einer „verfluch- 
ten Beitie” zu einen „liebenThierchen“ 
abancirt ift, heilender Ballam fein,” 
erwiderte Trir prompt. „Buten Mor 
gen, Herr von Graßmann!“ 

line pamit wandte fie fh ab, ihren 
Meg fortjekend, doc; ehe fie noch an 
der Treppe war, die zu ihrem Corridor 
in die Höhe führte, war Jrau v. Graß— 
mann wieder neben ihr. 

„Liebes Fräulein von Dornberg,” 
fante fie liebengwürdia, „ich habe noch 
eine Bitte. Mürde es Sie 


| jammt dem Bater und habe bei 


| weniaitens in diefen Zimmern 
| etaener Herr bin. 


„stäulein von Dornberg,” begann 
fie in dem Tone entfchiedener Wutori- 
tät, mit dem aewiffe Perfönlichteiten 
von bornherein niedergejchmettert mer- 
ven, „ih fomme um eine Erflärung 
fir Ihr fonderbares Benehmen zu bit- 
ten!“ 

Der Ion verfehlte auf Trir feine 
Wirkung, er berührte fie Jozufagen ge— 
gen den Strid). 

„Man fächte mit den’ jungen Pfer- 
den!” erwiderte fie empört. „Sie pla= 
ben hier herein mie eine Nafete und 
falten über mich her wie ein Cowboy — 
ift das etwa fein fonderbares Beneh— 
men?“ 

„Warum thun Sie meinem Sohn 
den Affront an, in Ihrem Zimmer zu 
fveifen, nachdem Sie ihn zu fich einge— 
aden?“ fuhr Frau v. Graßmann hef— 
tiq fort, ohne auf Irir’ Worte zu ach» 
ten, die nun herumfuhr wie ein Wir- 
belwind. 

„Ich ihn eingeladen?“ wiederholte 
ie, jedes Wort dick unterſtreichend. 
Da hört doch aber Verſchiedenes auf: 
ẽben weil ich ihn nicht eingeladen ha— 


N 
G! 
be, glaubte ich mich höchft überflüſſig 
in Ihrer werthen Geſellſchaft mit 
mir 
geſpeiſt in dem eitlen Wahne, daß ich 
mein 
Wenn Sie mal ge— 


fälligſt ein wenig nachzudenken belie— 


Sohn eingeladen haben, nicht ich! 


gefallen — 


geniren, 


wenn mein Sohn, mit dem ich manches 


zu bejprechen habe, über Mittag hier 
bleibt?” 

„Ja, warum jollte mich denn das 
geniren?“ erwibderte Irir 


dern. „Site brauchen nur zu befehlen, 


N 


ben wollen, jo werden Sie die Ent- 
dedfung machen, daß Sie Ihren Herrn 
Es 
iſt mir auch gar nicht im Traume ein— 
„Doch — Sie ſagten: um ein Uhr 
im kleinen Speiſeſaale —“ 
„Weil Sie in Ihren Zimmern nicht 


eſſen wollten, und ich keine Luſt hatte, 


lange darüber zu parlamentiren. 


So, 


und nun iſt das Thema wohl erledigt, 


ohne Zaus | 


nicht wahr? ch wenigjtens bin fertig 


| damit,“ erilärte Trix. 


daß man das Diner für Sie und Ah: | 
N) ' 


ren Herrn Sohn in Ihrem Zimmer 
ſervirt —“ 


„Nein, nein — ich will keine Um— 


abermals eine Niederlage erlitten 


Graßmann ſah ein, daß ſie 


Frau v. 
im 


Duell mit dem „jungen, dummen Din— 
ge, dem der Beſitz in die Krone geſtie— 


ſtände machen,“ fiel Frau von Grad- 


mann ein. „Unter 
würde ich zugeben, daß unſertwegen 
ein Apparat in Bewegung geſetzt wird, 
der —“ 

„Wie Sie wollen — alſo wie ge— 
wöhnlich um 1 Uhr im fleinen Speije- 
faa!,“ entgegnete Beatrir, in deren 
blauen Augen ei cigen zu leuchten be= 
gann wie von eitel Schabenfreude und 
Aber Frau 
v. Grabmann, die Vielkluge, Jah in 
der Aufreaung, in die fie allemal durch 
die Gegenwart ihres Sohnes verjeßt 
murde, das ominöje Leuchten dieſer 
Augen nicht, jondern jie fing an, fich 
in Dankfaqungen zu erfchöpfen, denen 
fih Zrir durch Tchleunige Flucht ent- 

300. 

„Ra, das nennt man den Leute die 
Piltole doch ein bichen ungenirt auf 
die Bruft feben, Mama,“ murmelte 
Mar Graßmann, als er feiner Mutter 
zurüd in deren ipartement folgte. „Syn 
deinem immer mwär’s auch gegangen 
— mar immerhin ein Schritt vor- 
wärts. Uber du millft gleich Bogen- 
füge machen!” 

„Wir haben feine Zeit zu 
Schritten —“ 

„Ra denn, bei großen muß man 
auch erjt zujehen, wohin man tritt. 
Das Propos, auf deinem Zimmer zu 
effen, war eine mpertinenz, von ver 
ih mir nur nicht recht flar bin, ob fte 
beabfichtigt war oder eine einfache 

Harmloſigkeit —“ 

IIn dieſem Falle das letztere, Max! 

Das ſiehſt du daraus, daß wir erreicht 
haben, was wir wollten 


kleinen 


keiner Bedingung 


gen.“ Der Ton, den ſie angeſchlagen, 
hatte ſeine Wirkung ſo verfehlt, wie 
der ihres Eintrittes in die Abtei; ſie 
hatte mit flammender Entrüſtung 
überrumpeln wollen und hatte damit 
nur das Gleiche hervorgerufen. Hätte 
ſie jetzt „jieſem Wurm“ ihre ganze Eh: 
rendamenſtelle vor die Füße werfen 
und umgehend die Abtei verlaſſen kön— 
nen, o, welche Wonne wäre das gewe— 
ſen. Aber es ging nicht — das Tem— 
perament mußte bezwungen werden, 
der Einſatz war zu hoch, und nur der 
Vorgenuß künftiger Rache für dieſe 
Stunde konnte die Ueberwindung er— 
träglich, wenn überhaupt möglich ma— 
chen. Sie zwang ein Lächeln auf ihre 
blutloſen Lippen, ſenkte die ſchweren 
Lider über ihre flackernden Augen und 
ſagte einlenkend: 

„Da ſcheinen wir einander aber 
gründlich mißverſtanden zu haben —“ 

„Wir? Sie mich ganz allein, gnä— 
dige Frau,“ berichtete Trix prompt. 

„Oder ich Sie, vielmehr,“ nahm 
Frau v. Graßmann dieſe Verſion 
ebenſo prompt auf. „Nun denn, nichts 
für ungut, liebes Fräulein von Dorn— 
berg, und Pardon für meinen Ueber— 
fall, dem Sie einen ſo hübſchen humo— 
riſtiſchen Vergleich gaben. Mein Sohn 
wird mich ſchrecklich auslachen, denn 
ich muß nur geſtehen, daß er IhreAuf⸗ 
faſſung theilt — aber ich war fo er- 
regt über das, was ich als eine — eine 
Ablehnung der Perſon meines Sohnes 
auffaßte, daß ich auf ihn nicht hören 
wollte!“ 

„SehenSie wohl!“ ſagte die allemal 
ſchnell verſöhnte Trix weiſe. „Es iſt 


ärgerlich über ſich ſelbſt, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. April 1904. 


manchmal ganz gut, wenn Ellern ih⸗ 


ten Kindern folgen. Papa hat das 


ſelbſt manchmal zugegeben. — Jetzt 


kommt's,“ ſetzte ſie innerlich hinzu. 

Und es kam. Frau v. Graßmann 
begann mit der Beſprechung einiger 
Arrangements für den nächſten Tag 
und der Erwähnung kulinariſcher Ne— 
benſächlichkeiten, die längſt erledigt 
waren und auch jetzt kaum zwei 
Minuten Zeit erforderten. 

„Nun, das wäre ja alles,“ ſchloß ſie. 
„Alſo, auf Wiederſehen!“ 

An der Thür, die Klinke in der 
Hand, wandte ſie ſich dann noch ein⸗ 
mal halb um. 

„Um Ihnen eine Mühe zu ſparen, 
liebes Fräulein von Dornberg, würde 
ich meinem Sohne Ihre Einladung 
zum morgigen Diner gern mündlich 
überbringen.“ 

Trix hätte ihr „Aha!“ faſt laut ge— 
ſagt, aber ſie behielt es merkwürdiger— 
weiſe für ſich. Nach einer Pauſe, die 
wirklich nur nach Sekunden zu meſſen 
war, ihr ſelbſt aber ſchrecklich lange 
vorkam, ſagte ſie dann tapfer: 

„Sehr gütig von Ihnen, Frau von 
Graßmann, aber —“ 

„Aber?“ wiederholte Frau v. Graß— 
mann erſtaunt und die ſchweren Lider 
plötzlich von ein paar drohend funkeln— 
den Augen hebend. „O, ich verſtehe — 
Sie wollen die Ceremonie nicht ver— 
letzen, nicht wahr?“ 

„Nein — ich —“ Trix fing auf 
einmal an zu ſtottern und dann zu hu— 
ſten. „Ich habe nicht die Abſicht, Ih— 
ren Herrn Sohn einzuladen,“ ſetzte ſie, 
lauter als 
nöthig hinzu. 

Frau v. Graßmann ließ ihre Au— 
genlider wieder ganz tief herab. 

„Warum, wenn ich fragen darf!“ 

„Warum?“ wiederholte Trix, die 
Hände auf dem Rücken. „Ach, wiſſen 
Sie — er wird ſich nichts daraus ma— 
chen, die Leute, die morgen herkommen, 
kennen zu lernen — oder wiederzu— 
ſehen oder ſo was!“ 

„Nun, zwiſchen ihm und Hans 
Truchſeß beſteht ja freilich nicht ge— 
rade das zärtlichſte Verhältniß — die 
Vettern haben ſich nie recht verſtan— 
den,“ ſagte Frau v. Graßmann leicht, 
„aber ich weiß, es würde ihm Freude 
machen, Graf Roblonowski vorgeſtellt 
zu werden und den Herzog von Lom 
Lomond kennen zu lernen, der jeden— 
falls Einfluß in den engliſchen Colo— 
nien hat und ihm vielleicht durch ein 


Wort von Nutzen ſein könnte — Sie 


| 


| 
| 


leben, ich bin ganz offen, liebes Fräus 
lein von Dornberg!” 

„a, ich fehe das,“ entgegnete Trix 
relignirt. „Uber es fommt Doch aud) 
der junge Rindig, willen Sie —“ 

„Und was hätte vad mit meinem 
Sohn zu thun?“ fragte Frau ©, 
Graßmann fanft. „Sie find zu rüd- 
fichtspoll. Was der junge Rindig Jh: 
nen über meinen Sohn erzählt hat, 
ahne ich ja natürlich nicht —“ 

„Gar nichts hat er mir erzählt,“ fiel 
TIrir ein, denn fie hatte: den jungen 
Niefen bei Richters gern, troß feiner 
Iolpatfchigkeit. Zn 

Frau dv. Graßmann zudte Die Ach- 
ſeln. 

„Ja, wenn es noch ſein Bruder 
wäre — den Rittmeiſter Rindig hat 
mein Sohn wohl auf dem Striche — 
(Trix hatte eine andere Verſion ge— 
hört) „aber dieſes Rieſen-Preisbaby 
bei Richters — ſolch Grünzeug ſieht 
man einfach nicht. Alſo nachdem wir 
dies in's Reine gebracht, kann ich ja 
wohl meinem Sohne Ihre gütige Ein— 
ladung überbringen, nicht?“ 

„Ich habe nicht die Abſicht, Ihren 
Herrn Sohn einzuladen,“ wiederholte 
Trix ihren verteufelt ſchweren Speech, 
innerlich verzweifelt über den harten 
Kampf. 

„Ah — alſo perſönliche Rancune?“ 
fragte Frau v. Graßmann mit beben— 
den Naſenflügeln. „Sie machen ſich 
lächerlich, Fräulein von Dornberg, 
meinem Sohn einen Temperament— 
ausbruch gegen Ihren unerzogenen 
Hund entgelten zu laſſen. Ich fürchte 
nur —“ 

„Ach wo!“ rief Trix, ſich in ihrer 
Verlegenheit immer tiefer hineinre— 
dend. „Er hat ſich ja entſchuldigt — 
mehr kann die dümmſte Gans nicht 
verlangen —“ 

„Ah — nun alſo, 
Sie meinen Sohn nit einladen? 
BVBielleiht Haben Sie nit überlegt, 
daß dies ein Wffront gegen mid) 
wäre —“ 

„Man fann’3 nicht Allen recht ma= 
chen,“ erwiderte Trix. „Niemand 
kann zween Herren dienen, würde der 
Pater ſagen. Es gibt aber doch Leute, 
die's fertig bringen und wie die Zins— 
hähne von einem zum anderen hopſen. 
Aber ich kann's nicht. Es liegt nicht 
in mir. Wie Sie's auffaſſen, muß ich 
mir's gefallen laſſen, ſo ſchwer mir's 
wird, denn ich thue Niemand gern 
weh, das heißt mit Abſicht. Aber in 
dieſem Falle wird mir's zur Pflicht 
gemacht.“ 

„O — ich ſehe, man hat Ihr Ge— 
müth gegen meinen Sohn vergiftet,“ 
erwiderte Frau v. Graßmann leiden— 
ſchaftlich. „Und ich ahne auch, von 
welcher Seite das Gift kommt. Aber,“ 
ſetzte ſie plötzlich ſehr ruhig und ſanft 
hinzu, „aber die Ungerechtigkeit dieſer 
Welt zu tragen, war immer mein 
Schickſal und iſt un meines armen 
Sohnes Loos. Zum letztenmal: Sie 
wollen meinen Sohn nicht einladen?“ 

Trix hatte die arme Frau bis hier— 
her leid gethan, denn ſie war doch im— 
merhin die Mutter ihres Sohnes und 
konnte nichts für deſſen böſe Streiche. 
Aber jetzt fühlte ſie vage, als ginge 
Frau dv. Graßmann doch zu weit, als 
wäre ihre Eindringlichkeit, gelinde ge⸗ 
ſagt, eine Unbeſcheidenheit, gegen die 
etwas in ihr Front machte. 

„Nein, ich will Ihren Sohn nicht 
einladen,“ wiederholte ſie mit einer 
Feſtigkeit, die eigentlich jedes weitere 
Wort abſchnitt. 

„Oh, very well,“ erwiderte Frau 
v. Graßmann mit „kurzem Lachen. 
„Sie ſind ja natürlich die Herrin hier. 
Ich werde dieſe Stunde ſo bald nicht 
vergeſſen, denn der Truchſeßſche Stolz 
doch noch nicht ganz niedergetreten 


warum wollen 


in mir. Nicht ganz. Vielleicht lommt 


berg geweſen, 


in dieſem Leben noch einmal unſere 
Reihe — aller Tage Abend iſt's ja 
gottlob noch nicht.“ 

Und damit ging ſie, zu Trixens 
größter Erleichterung. Das war die 
böſeſte Stunde für Beatrir v. Dorn⸗ 
ſeit ſie in der Abtei 
war, und fie war ſicher, daß ſie dies 
ſchwere Werk auch gar nicht zuwege 
gebracht hätte, wenn Hans Truchſeß 
nicht dabei die Mauer war, an der ſie 
Deckung fand. Denn ſich mit Frau 
v. Graßmann zanken, war eine gar 
nicht üble friſch-—fromm-frei-fröhliche 
Waffenübung, aber derſelben Frau v. 
Graßmann ſagen, daß man ihr einzi— 
ges Kind in ſeinem Hauſe nicht haben 
wollte, das war eine harte Sache, eine 
Sache, die einem an Herz und Nirten 
ging. Einer Mutter ihr Kind ver- 
meigern — ſchändlich war's und 
mußte doch ſein, denn was jener ihre 
Nachtigall, war der Geſellſchaft nichts 
als eine Eule, der man mit Recht den 
Eingang in ihre Kreiſe verſchloſſen 
hatte. 

„Herrgott, wie ſchrecklich, wenn's im 
Leben immer ſo unegal für die Men— 
ſchen zugeht,“ dachte Trix hilflos und 
ſetzte mit dem ihr eigenen Scharfſinn 
im ſelben Athem hinzu: „Ich möchte 
wiſſen, ob ſie ihren drei Schutzbefoh— 
lenen vor mir auch ſo mit der Piſtole 
in der Hand für ihren Sohn gekom— 
men iſt?“ 

Leider verfolgte Trix dieſen Ge— 
dankenblitz nicht in logiſcher Folge, 
ſonſt wäre ſie vielleicht von ſelbſt zu 
der verneinenden Antwort gekommen, 
die dieſe Frage verdiente. Denn dort 
war Max Graßmann auch nicht mit 
Liſt einzuſchmuggeln geweſen. Aber 
das wußte Trix natürlich nicht, wie 
ſie ja überhaupt nichts von dem „Zu— 
fall“ wußte, der ihn nach Frauenſee 
gebracht. Und da nachhaltiges Grü— 
beln über Probleme des Lebens und 
Ereigniſſe des Tages nicht ihre Sache 
war, ſo ſuchte ſie den unbehaglichen 
Eindruck dieſer Scene durch kräftiges 
Rudern auf dem See zu verwinden 
und zu verwiſchen, und der Wahrheit 
die Ehre: es gelang ihr glänzend. Der 
ſeltſamen Abſchiedsworte der Frau 
v. Graßmann erinnerte ſie ſich nicht 
mit einem Gedanken — ſie hatte ſie 
überhaupt kaum gehört. 

„Bei der Geſchichte freut mich nur 
eins, und das iſt allein meine Sache,“ 
dachte Trix, in ihr Boot ſpringend, 
„nämlich, daß ich den gräßlichen Kerl 
mit den dreiſten Glotzaugen nun hof— 
fentlich nicht mehr wiederzuſehen 
brauche. Ich könnt' mich nicht über— 
winden, hölflich gegen den Menſchen 
zu ſein.“ 

Wahrſcheinlich wäre dies Verdikt 
verletzender für Max Graßmann ge— 
weſen, weil es ſeine Eitelkeit und ſein 
Renommee als „Ladyhkiller“ verletzte, 
als es in der That die Botſchaft war, 
die ſeine Mutter ihm überbrachte, als 
ſie in ihre Zimmer zurückkehrte, und 
zwar mit einem ſolch elementaren 
Ausbruch des Temperaments über— 
brachte, daß ſich das feinige,,, DaB 
durchaus nicht ſanftmüthig oder be— 
herrſcht war, daran abkühlte und er 
nur eilte, die Fenſter zu ſchließen, da— 
mit etwaige Paſſanten draußen im 
Park nicht das Toben dieſer Frau 
hörten. Jetzt lag ſie erſchöpft in einem 
tiefen Seſſel und was ſie ihrem Aus— 
bruch hinzuzuſetzen hatte, geſchah nun 
in flüſterndem, vor Erregung rauhem 
und heiſerem Ton. 

Nun iſt's aber aut,“ fuhr Max 
„alles, was 


Graßmann dazwiſchen, 

rechts und lints iſt, Mama, aber ich 
denke, wenn eins von uns Grund hat, 
wüthend zu werden, ſo bin ich's. Und 
ich bin's auch, aber wenn ich auch ſo 
loslegen wollte wie du, dann ſeh' ich 
ſchon den Hausknecht aus Nubierland, 
der mich und dich vielleicht dazu 
hinauswirft. Und was hätten wir 
davon? Gar nichts! Im Gegentheil, 
weniger wie nichts und die letzten 
Chancen dazu zum Teüfel. Um's 
Himmels willen, fange nicht noch ein— 
mal mit den Tiraden an — das hat 
doch wahrhaftig keinen Werth und iſt 
bloßes Gerededenn heutzutage bringt 
man die Leuté nicht zum puren Ver— 
gnügen um. Rache? Davon haſt du 
auch nichts als freie Station bei ver— 
ſchloſſenen Thüren, wenn's heraus 
kommt. Und es kommt doch von hun— 
dertmal achtzigmal heraus. Aber na— 
türlich, wenn's dir Spaß macht —nur, 
weißt du, eine ſchöne Leiche kann mir 
nichts mehr nutzen, denn daß das Mä— 
del vorher ihr Teſtament zu meinen 
Gunſten machen ſollte, iſt nicht wahr— 
ſcheinlich, weil ſie mir geiſtig geſtört 
nicht vorgekommen iſt. Im Gegen— 


theil, höchſt aufgeweckt ſieht ſie aus — 


gefällt mir überhaupt, das Mädel! 
Hat Schneid — und ich liebe Schneid 
bei den Weibern! 

Max Graßmann machte nach dieſer 
Erklärung ein paar Gänge durch das 
große, mit Möbeln überfüllte, Chypre— 
duftende Zimmer und fuhr dann fort: 

„Es iſt überhaupt ſehr freundlich 
von mir, daß ich dich nicht frage: Wa— 
rum haſt du dich über dieſen Punkt 
nicht vorher verſichert, ehe du mich her— 
kommen ließeſt? Schwamm drüber. 
Hans Truchſeß ſaß nicht allein dahin— 
ter — das — das muß noch von an— 
derer Seite kommen. Und wegen der 
übrigen Chancen — weißt du, ma— 
dameé môre, daß dein Plan eigentlich 
eine verfluchte Niederträchtigkeit iſt — 
ich meine das — das, was du mir da 
eben ſuggerirt haſt —“ 

„Sag' mir etwas Beſſeres,“ ziſchte 
ſie, als er einhielt. 

„So'n orthodoxer Weg, wenn's 
möglich wäre, iſt mir ſymrathiſcher,“ 
ſagte er, vor einem Spiegel Halt ma— 
chend und ſeinen Schnurrbart zwir— 
belnd. „Ich habe nämlich puncto Ehre 
nicht mehr allzuviel aufs Spiel zu ſe— 
ben? Eben darum? Mu nee, eben 
deswegen nit. Wenn ich wieder an 
die Spie fommen will, darf ich von 
ber orthodoren Linie auch nicht einen 
Seitenpa3 machen— na, und das, mas 
du borfählägft, wäre eigentlich eine 
ganze Landpartie. Wir haben ja noch 
Zeit — vielleicht gelingt’3 doch auf 
dem Wege „Zabpfiller” .... Augen- 
Happern bat bis dato noch nicht ver= 


Sagt. Hoffentlich Hat da3 Mädel nod) 
feinen anderen im Kopf — — freili) 
dann ....“ 

„Dann ift die „berfluchte Nieber- 
trüchtigfeit” der leßte Nothanter,“ volle 
endete Frau dv. Graßmann bitter. 


„Na, na!” machte er, und Binter ib» 


ren Seffel tretend, beugte er fich zu ihr 
herab. „Wirklich nichts mehr im 
Sparftrumpf, Mama?“ fragte er blin- 
zelnd. . 

„Ich habe dir mein Sparfaffenbud 
gezeigt: der letzte Reſtbetrag iſt abge— 
hoben und dir, laut Poſtquittung, zu— 
gegangen!“ erwiderte ſie hart. 

„Na und ſonſt — irgendwo liegt 
doch noch was auf der hohen Kante — 
ich bin ja groß, ich reiche ſchon hin— 
auf!“ 

„Ich beſitze nichts, nichts in derWelt 
mehr außer den paar elenden Dia— 
mantringen und die brauch' ich zum 
Ausputz meines lieben Ich. Freilich — 
Simili thut's auch, aber es kommt 
beim Verkauf nicht viel heraus. Das 
hab' ich erfahren, als ich voriges Jahr 
in meine Diamantbroſche Simili faſ— 
ſen ließ.“ 

„Na, und ich habe noch fünfzig Mark 
fürſtliches Vermögen. Langte kaum 
dritter Güte bis Hamburg — — Ue— 
berfahrt über die große Pfütze muß 
dann natürlich auf fo einem Waffer- 
fuhriwerf abgearbeitet werden —“ 

„Senn du Zlug bift, fannit du dit 
das erjparen!“ 

„Klug! Dazu braudt man nit 
flug zu fein, Mamachen, nur eine au3- 
gewachfene, gewiffenlofe Canaille. Am 
Ende fit die aber in einem — — —" 


Irirens Diner war, mas die leibli- 
hen Genüffe und die äußere Auzitat- 
tung anbetraf, ein Erfolg — für fie 
jelbit aber enthielten die erlejenen 
Ireibhausfrüchte 
Frucht vom Baume 
deren Genuß ihrem Seelenleben jene 
Erſchütterung geben ſollte, von der ſie 
in ihrer Harmloſigkeit bisher keine Ah— 
nung gehabt. 

Als erſter der erwarteten Gäſte er— 
ſchien Hans Truchſeß, und zwar kam 
er eine gute Viertelſtunde vor der feſt— 
geſetzten Zeit an und erfuhr auf ſeine 
Frage nach Frau v. Graßmann, daß 
dieſelbe eben in den großen Empfangs— 
ſaal getreten ſei, einen für gewöhnlich 
unbenutzten Raum mit weißlackirten, 
in Gold und Grün abgeſetzten Panee— 


len, den Graf Zell mit den berühmten 
geſchnitzten und vergoldeten Louis 


XV.-Möbeln gefüllt hatte, die er mit 
kühlſter Kühnheit an eines Rothſchild 
Naſe vorbei auf der Auktion des In— 
ventars eines fürſtlichen Schloſſes in 
Tirol angekauft — Möbel mit weiß— 
ſeidenem Damaſt bezogen, die jedes 
Muſeums würdig geweſen wären, die 
aber jetzt erſt durch Frau von Graß— 
mann ein Arrangement und eine Auf— 
ſtellung erfahren hatten, welche den 
Raum nicht nur künſtleriſch ſchön, 
ſondern auch wohnlich machte. Sie 
ſtand, ſtattlich und vornehm ausſe— 
hend, wie eine Marquiſe des „Ancien 
Regime“ in ihrem ſchwarzen, ſchlep— 
penden Sammtkleide und ihrem wei— 
ben, wie gepudert wirkenden, loſe fri— 
ſirten Haar, an einem der ovalen Ti— 
ſche mit polirter Platte von Giallo an— 
tico und ordnete mit ihren weißen, 
ſchlanken, diamantfunkelnden Händen 
die blaßlila Chryſanthemen in einer 
koſtbaren Jardiniere von Vieux Saxe 
und drehte nur halb den Kopf bei dem 
Eintritt ihres Neffen um. 

„Du biſt ja von einer großartigen 
Pünktlichkeit,“ begann ſie, aber er un— 
terbrach ſie ſofort. 

„Ich wollte dich ſprechen, Tante So— 
phie, ehe die andern kommen. Iſt's 
wahr, daß Max ſeit vorgeſtern hier in 
Frauenſee iſt?“ 

„Hier? Nein. O nein! Er hatte 
ja natürlich keine Ahnung, daß das 
nur Anlaß zu Redereien gegeben hätte 
und ich habe ihn daher ſofort beim 
Oberförſter untergebracht, der im 
Sommer Zimmer vermiethet!“ 

„Er hatte natürlich keine Ahnung! 
Tante Sophie, mach' mir doch das 
nicht weiß! Als ob Max nicht gewußt 
haben ſollte, daß du nicht Ehrendame 
bei einer alten Jungfer ſpielſt —“ 

„Ich muß wohl vergeſſen haben, ihm 
zu ſchreiben, daß Fräulein von Dorn— 
berg ein junges Mädchen iſt!“ 

Hans Truchſeß hatte Mühe, das, 
was heiß in ihm aufſtieg, niederzu— 
kämpfen. Es hatte keinen Zweck, hef— 
tig zu werden, damit war Frau von 
Graßmann, die wie ein Bild reinſter 
Unſchuld vor ihm ſtand, nicht beizu— 
kommen. 

„Donnerwetter, das iſt ſtarker Ta— 
back,“ begnügte er ſich durch die Zähne 
zu murmeln, aber doch laut genug, um 
von ihr gehört zu werden. Sie zuckte 
aber mit keiner Wimper. 

„Es iſt wirklich ſehr angenehm, daß 
der Oberförſter Gäſte aufnimmt,“ ſag— 
te ſie im harmloſeſten Converſations— 
„Damit iſt ja allen Redereien 
gleich vorweg die Spitze abgebrochen. 
Ich war nur froh, daß mir das gleich 
einfiel. Max iſt fo impulſiv, weißt du 
— den Gedanken faſſen und herkom— 
men, war eins; kein Brief, keine Depe— 
ſche, die mich vorbereitet hätte.“ 

„So ſo — Max iſt alſo jetzt ſo im— 
puliip geworden!“ ermiderte Hans 
Iruchfeß troden. „Er wird bir denn 
mohl auch uejügt haben, warum er ge= 
kommen iſt.“ 

„Natürlich! Um mich vor ſeiner 
Abreiſe nach Neuguinea noch einmal zu 
ſehen. Das iſt vielleicht ein Abſchied 
für's Leben —“ 

„Und wie lange 
ben?“ 

„Was ti dich auf einmal für deinen 
Vetter intereifirft! Nun, vielleicht bis 
morgen oder übermorgen — vielleicht 
auf ein paar Tage länger —“ 

„Zante Sophie, laß mich bir etwas 
jagen,“ rief Truchjeß mit gebämpfter 
Stimme, aber doch fcharf und fchnei- 
dend. „sch mache e8 dir zur heiligen 
Pflicht, mit allen Mitteln zu verhin- 
dern, daß Mar fich deiner Schußbefoh- 
lenen, daß er jtch Beatrir Dornberg 
nähert!” 

„Du madjt e8 mir — ja um alles 
in der Welt, mein lieber Hans, mit 


tone 


will er hier blei= 


welchem Rechte?" Frau v. Graßmann 
war einen Schritt zurüdgetreten und 
maß ihren Neffen von oben bis unten 
mit dem Blid. 

„Mit dem Rechte der TFreundichaft, 
die Zrir mir gefchentt hat,“ ermwiberte 
Truchjeh feit. „Mit dem Rechter fer- 
ner, daß gemwifle Dienfte mir über Mar 
gegeben haben und endlich mit dem 
Rechte, das jeder Ehrenmann fich neh 
men muß, wenn er Grund hat zu ver- 
mutben, daß ein junges, unerfahrenes 
und fhuglofes Mädchen in die Schlin- 

-ge eines Vogeljteller3 gelodt erden 
fol, der nicht mehr das Recht hat, als 
Bemerber um die Hand der Tochter ei- 
ne3 unbefcholtenen Haufes aufzutre- 
ten. Und diefe3 dreifache Recht werde 
ih fhonungslos zur Geltung bringen, 
wenn Mar mit diefer — — unermwar- 
teten Reife hierher tiefere Pläne ver: 
bunden haben follte. ” 

Frau dv. Graßmann war um eine 
Schattirung bläffer geworden als ge- 
wöhnlich. 

„Du ſiehſt Geſpenſter, lieber Hans,“ 
erwiderte ſie mit leichtem Kopfſchüt— 
teln. „Was ſagt denn deine Braut zu 
dieſen ritterlichen Anwandlungen für 
andere junge Mädchen?“ 

„Meine Braut würde es bitter em— 


gen“, wie du es zu nennen beliebſt, 


Ihr Kleid aber wirklich ganz perfell 
gemacht!“ 

„Wie ein Traum,” perſiflirie Trix 
den verzüdten Augenauffhlag ihrer 
Zofe. „Halt — ein Wagen! Das Has 
luder aus FFreienwald!” 

„Kalu — aber Fräulein von Dorn 
berg!” 

„Solch' hartfedrige Breaks mit Le— 
dertuchblane nennt man Kaluder — 
wahrſcheinlich iſt der Ausdruck „Ka— 
leſche“ zu fein für ſolchen Affenkaſten,“ 
erklärte Trix unbewegt. „Nun ſtellen 
Sie ſich in Poſitur, Frau von Graß— 
mann, zum Empfange von Ihren lie— 
ben Richters mit den drei Lulatſchen! 
Bitte, das war Ihr Ausdruck —“ 


Herr Richter hatte einen etwas vor— 


ſintfluthlichen Frack angelegt, der auf 


dem Rücken noch dazu zwei hübſche 
Falten ſchlug, dafür aber zum Gegen— 
ſatz des Frackes von Trixens Vater, in 
der Taille zu lang war. Der knorrige 
Charakterkopf des alten Herrn ſah 
wunderlich genug aus dieſer Schnei— 
derſünde mit dem kumptartigen Kra— 
gen heraus und ſein Beſitzer fühlte ſich 
auch ganz offenbar nicht behaglich in 
dieſer Herrlichkeit — ein Faktum, das 
er Trix als theilnahmsvoller Zuhöre— 


rin ſofort vertrauli ittheilte. Sei 
pfinden, wenn ich folde „Anmwandlunz | | En. 


nicht hätte,“ war jeine heftige\ntwort. | 


„Aber laffen wir gefälligjt meineBrauı 
aus der Diskuffion — mich mit ihr in 
diefer Angelegenheit zu verltändigen, 
ift meine Sache.“ 

„D natürlich! Ach dachte 
doch laflen wir das. Jedenfalls iſt 


du fie Hältit: he hat einen jehr unab= 
bängigen Willen und eine jehr jcharfe 


des Deflerts eine | Zunge — 


der Erfenntniß, | 


„Zrir?“ 

„Run, man fann e3 ja auch ein — 
ein qutes Mundmwerf nennen, wenn 
„Iharfe Zunge” dir zu hart Klingt. 
erner hat fie einen Vormund —“ 

„Das ift’3 ja, daß fie feinen hat! 


Hätte fie einen Vormiund, dann mwäre 


| die Sade enorm einfah. E3 ivar eine 


birnverbrannte Adee von Ontel gel, 


einziger Zruft dabei war: der junge 
Rindig, ver „Schwudtlümmel“, fähe 
in jeinem Schniepel au au3 mie ein 


| „Nilpferd im Ballettfoftüm“, wasTrir 
| zwar nicht ganz unrichtig fand, aber 
‚ etiwas ungütig ald Vergleich für den 
| jungen Menjchen, für den fie jeneSym- 


nur — | 


pathie Hatte, die aus dem „Herzen auf 


h la iſt dem rechten Flecke“ entſpringt — und 
Fräulein von Dornberg durchaus nicht 
das fchugbedürftige Täubchen, für das | 


erklären | 
| ihr das Wort „Hofen“ hört. Wenn ihr 
‚ euch aber blos die Mühe geben wolltet 

zu überlegen, daß die Hojen doch ein 


und unabhängig von jeder Autorität 
als Erbin über ein folches Vermögen 
einzufegen! Das Heißt ja einfach, jie 
dem eriten beiten Glüdsritter überant- 
morten!“ 

„Keinen Vormund?“ wiederholte 
Frau v. Graßmann. „Ich dächte Ju— 
ſtizrath Klaus —“ 

„Iſt nur Vertrauensperſon,“ erwi 
derte HansTruchſeß und ſetzte zwiſchen 


| 
| 
' 
| 
| 


ver Zähnen hinzu: „Sonft hätte er fich | 


beffer nah den Familienvethältniſſen 
von Trix' Ehrendame erkundigt.“ 
„So, jo!" machte Frau dv. Graß— 
mann zerftreut auf den eriten Theil 
diefer Antwort. „Suftizrath Klaus 
bat alfo hier nichts zu jagen — fo me- 


| 


| 


das hatten beide mwirklid. Zwar hielt 
yrau Richter, die in ihrem Lilafeide- 
nen vorzüglich ausfah, zu Haufe ihrem 
Alten jpäter eine fleine Gardinenpre- 
Digt, weil er mit einer jungen Dame, 
die noch dazu die Herrin der Abtei und 
jeine Wirthin war, feine Zoilettenqua- 
len befprochen, aber das ließ er nicht 
gelten. „Die Beatrir Dornberg ijt 
eben ein ganz anderes meiblichesszrau- 
enzimmer, ald ihr’3 gewöhnt jeid,“ 
meinte er. „Das macht, weil fie eine 
männliche Erziehung hatte und ihr die 
Zimperlichteit fehlt, die euch alle 
zwingt, in Ohnmacht zu fallen, wenn 


jehr anftändiges Kleidungsftüd find, 
dann müßt ihr über den zimperlichen 
Blödfinn laden — blos, ihr wagt es 
nicht aus Furcht vor dem Herfommen. 
Die Hofen tragen, ja, das paßt euch 
MWeibsleuten, aber barmlos davon 
jprechen, wie von einer Blufe oder von 
einem Schnupftuch — beileibe nicht! 
Na, und ohne Blufe wäret ihr ebenfo 
incomplett wie wir ohne unjere Bein- 
futterale. 3 ift eine furiofe Welt, 
das!” 


Wenn nun mweber Herr Richter noch 
der junge Rindig im rad eine be- 


nig wie du zum Beifpiel, mein lieber | jondere Fiqur machten, jo retteten da- 


Hand. Und do — jollteft du es nicht 
gewejen fein, der fich bemüßigt gefühlt 
bat, Fräulein von Dornberg gemijfe 


f 


für Frih v. Rheinfeld und Herr Shrop 
die Ehre des Haufe, denn wenn der 
eritere einfach tadellos adjujtirt war, 


Ratbichläge zu ertheilen — — bezüg- | jo repräfentirte der zmeite dic Mode 


lich einer Einladung von Mar 
heutigen Diner in der Abtei?“ 
„Gewiß, Tante Sophie,“ gab Hans 
Truchjeh ohne Zögern zu. „Wozu it 
man eines Menfchen Freund, menn 


zum 


| 
| 
| 


| 


man nicht mindeitens aut dazu wäre, | 


ihn vor fatalen Schritten zu 
ren? Was weiß denn Trir von folchen 
Sachen? Aber ich meine, du müßtejft 
mir herzlich dankbar dafür fein, daß 
ich deinem Sohne die unangenehme 
Situation erfpart habe, von den 
männlichen Gätten bes Haufes ge- 
fchnitten zu werden, wie es Mar zimei- 
fellos,heut’ paffirt wäre. ch weiß, 
mie mein Schwiegervater darüber 
denkt.“ 

Frau v. Graßmann öffnete die Lip— 
pen zu einer Antwort, aber 
tritt von Trix ſchnitt iht das Wort 
ab. Die junge Herrin der Abtei ſah 
reizend aus in ihrem weißen, von Spi— 
tzeneinſätzen durchbrochenen Kleide von 


der Ein: | 


bewah: | 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
I 


duftiger Pongeefeide — einem Kunit= | 
| Ichmwarzfeidenen Schärpe hinzugefom- 


merf aus den Händen ihrer „Berle von 


einer Rammerjunafer“ und als einzi- | 
gen Schmud trug fie nur eine herrliche | 


La-fsrance = Rofe im meibjeidenen 
Gürtel und deren Infarnat auf den 
weichen Pfirfiniwangen. 


„n Ubend, Hans!“ begrüßte fie 


ſellſchaft komplett. 


auf ihrer Höhe. In diefer Hinficht 
hatte er’s „erreicht“ und dieje für die 
übrige Herrenwelt fo niederfchmet- 
ternde Ihatjache, verbunden mit dem 
Verlangen nad) einem quten Diner, 
hatten ihn veranlaßt, die Einladung 
in die Abtei troß des dort erhaltenen 
Storbes anzunehmen und „der dume 
men Gang dort zu zeigen, mas für 
eine Chance fie fi leichtfinnig ber= 
Icherzt und auf ewig durch die Lappen 
aejagt hatte”. Trirens freundliche 
Begrüßung erweckte im Buſen dieſes 
von ſeinen Vorzügen ſo tief und uner— 
ſchütterlich überzeugten Jünglings 
den ſchwarzen, aber ſchmeichelhaften 
Verdacht, daß ſie anfinge zu bereuen 
und ſich wieder um ſeine Gunſt be— 
mühe, und das machte ihn nur noch 
„päcſchiger“, wie es die gute Frau 
Richter, innerlich wüthend auf den 
„dummen Jungen“, nannte. 


Nachdem nun noch der Pater in ſei— 
ner beſten Reverende mit der neuen 


men und die partie quarrée aus 
Weißenrode erſchienen, war die Ge— 
Die impoſante, 
immer noch auffallend ſchöne Erſchei— 
nung der Gräfin Rablonowska in 


rubinrother Damaſtrobe und koſtba— 


ſtrahlend ihren erſten Gaſt und fügte 


auf ſeinen bewundernden Blick hinzu: 
„Fein ſeh' ich aus, was? Meine Kam— 
mergans behauptete ſogar: wie 
Traum, womit ſie natürlich meinKleid 
gemeint hat. Wenn's nur nicht ſo 
mordsdünne wäre — zum Bäumeklet— 


| warmen, 


ein 


ren, alten Honitonfpigen gab dem 
Ihönen, zartgetönten Raum einen 
leuchtenden Ion und die 
aparte, tannenfchlante, vornehme Er: 
Iheinung der Gräfin Phrofo in mei- 
hem Geidenplüfd mit vieredigem 


| Zailleneinfag und Wermeln aus perl- 


tern und Gräbenfpringen ilt es jeden= | 


falls nicht. Aber der Unterrof von 


ı matte 


dider weißer Seide gibt der Chofe ei- | 


nen geiwillen Halt, hat fie gefaat — — 


| Dafürhalten weit 


paß mal auf, mwie’3 „Froufrou“ macht, | 


irenn ich gehe! Aber dir müflen wir 


eine Blume 


für Anopfloh fuchen, | 


Hans — dort, die rofa Nelfe aus der ! 


Vaſe. So — nun bilt du piffein! 
Sp’n Schniepel ijt doch eigentlich ein 


figt er mie angegoffen. Papas Schnie- 
pel waren ihm immer in der Taille zu 
kurz. Finden Sie nicht auch, Frau v. 


Graßmann, daß Hans famos im Frad a lächelnd, aber ſehr ruhig. 


ausſieht? Als ob er für ihn erfunden 
wäre.“ 

Ich werde mich in acht nehmen und 
meinen Neffen zu feinen fonftigen ber- 
bosragenven Eigenjchaften auch nad 
eitel machen,“ erwiderte rau v. Graß⸗ 
mann nicht ohne Hohn. „Außerdem 
it das Lob feiner Perfon doch mehr 
die Sade feiner Braut.“ 

„Shmwupps — da hätten wir den 
Wifcher ja weg,“ Tachte Trir feelenver- 
gnügt. „sch jehe nicht ein, warum ih 


aus meinem Herzen eine Mördergrube | To 
Heart betragen mußte, vorüber find. 


Niederknieen 
| deuced hard work, und mir fcheint, 
| 


machen joll und erfenne an, mo e3 va3 
anzuerfennen gibt. Sie zum Beifpiel, 
Yrau vn. Graßmann, jehen zwar immer 
mordäfein aus, heute aber ganz ertra. 
Na, bin ich nicht großmüthig?“ 
„Sehr!“ fagte Frau v. Graßmann 
troden. „Bejonders da der Moment 


! ” 
| you little goose?“ 


| achjelzudend und der Herzog b. Lom 
! Lomond meinte lachend: 


geftidtem Spigenftoff, durch den ihre 
weiße Haut perlmutterartig 
duchfchnimmerte, war nach Triren’3 
mehr „mie ein 
Iraum“ als ihr eigenes, fehr reigendes 
Ich 

„Phroſo, du ſiehſt aus, wie die 
Schneekönigin!“ rief ſie in ihrer rück— 


haltloſen Bewunderung der reifenden 


Weltdame. Und dann zu Hans Truch— 
zu dummes Kleidungsſtück, aber dir 


| 
| 


| 


jeß gewendet: „Sit fie nicht munbder 

— wunder — wunderſchön?“ 
„Phroſo iſt immer ſchön, ob ſie 

Homeſpun trägt oder Hermelin,“ er— 


„Und das ſagſt du ſo kalt wie — 
wie ein Eisbär,“ rief Trix vorwurfs— 
voll. 

„Soll er etwa vor mir auf die Knie 
ſinken und eine Rhapſodie deklamiren, 


fragte Phroſo 


„Uebel zu nehmen wär's ihm nicht, 


was, Truchſeß? Aber eigenilich iſt's 


doch gut, daß die Tage, wo man ſich 


verrücht vor ſeiner Queéen of 


und deklamiren iſt 


daß Sie, Fräulein von Dornberg, 
die letzte wären, der das Spaß 
machte.“ 

„Gräßlich war's,“ geſtand Trix la⸗ 


der Erwartung von Gäſten meiſt nicht chend. 


der Moment iſt, um ſich gegenſeitig 
Complimente zu machen. Eliſe hat 


| 


(Fortfegung folgt.) 


en ale 
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Der verdammte Badeofen. 


(Aus den Theater-Erinnerungen von Mag Grube.) 


Wenn es unfünftlerifch ift, pünktlich 
zu fein, jo bin ich ganz gemiß fein 
Künſtler. 

Ich bin nur einmal zu ſpät zur 
Probe gekommen, und das war am 
Stadttheater zu X. Ich will auch das 
Datum genau feitftellen, am 25. März 
des Sahres..., d. h. das Jahr brauche 
ih doch wohl nicht anzugeben, id) 
fomme doch allgemad) in die Jahre, mo 
es unhöflich ift, dem Künftler nachzu= 
rechnen, und für unhöflihd Tann id) 
doc die Lefer diefes Tiebensmürdigen 
Blattes nun und nimmermehr halten, 

Uebrigens fam ich eigentlich nicht zu 
jpät, denn die Probe hatte noch gar 
nicht begonnen. — 

&3 mußte etwas ganz Bejonderes 
borgefallen fein. Das ganze Perjonal 
ftand im dichten Anäul auf derBühne, 
und der Mittelpuntt diejer Tleinen 
Nolfsanfammlung var der Kollege 
Schmitz. 

Der Kollege Schmitz war ſonſt nicht 
im Mittelpunkt unſeres Intereſſes. 
Man hätte nicht behaupten können, 
daß er beliebt war. 

Schmitz war ein guter Durch— 
ſchnittsſchauſpieler, der ſein Fach eben 
ausfüllte, aber keinen verdrängte, kei— 
nem zu nahe trat. 


Er beſaß allerdings ein ſtarkes Ta- 


lent, aber eins, das beim Theater nicht 
ſonderlich geſchätzt wird, nämlich ein 
Talent zur Sparſamkeit. Gutem Ver— 
neh'nen nah war er vermöglicher 
Leute Kind, aber niemals hatte man 
gehört, daß er für ſich, geſchweige 
denn für andere, irgendwo beſondere 
Ausgaben gemacht hätte. 
gen behaupteten ſogar, daß er allmo— 
natlich ſeinen väterlichen Zuſchuß und 
ſogar noch einen kleinen Theil ſeiner 
Gage — der Theil konnte freilich nur 
klein ſein, denn wir erhielten dort alle 
überhaupt nur kleine Gagen — auf die 
Sparkaſſe trüge. 

Schmitz beſaß aber einen ſtarken 
Mittheilungstrieb, inſofern ſich dieſe 
Mittheilung auf Dinge bezog, die ihm 
von anderen mitgetheilt worden waren. 
Solche Dinge waren vor 
Schminke, Abſchminke, Puder, Seife 
und Schminktücher. Niemand konnte 
ſich entſinnen, ſolche unentbehrliche 
Hilfsmittel mimiſcher Kunſt jemals in 
Schmitz' Beſitz geſehen zu haben. 

Wir waren es ſchließlich gar nicht 
mehr anders gewöhnt. 

Man ſprach gar nicht mehr darüber. 
Wenn man ſich ärgerte, half es doch 
nichts. Es war, als ob ſeine Spar— 
ſamkeit und ſein Erwerbsſinn uns ſo 
ganz anders Gearteten geradezu im— 
ponirten. 


Man ließ ihn ſchließlich in ſeiner 


Böſe Zun-⸗ 


allem 


Um ſo mehr wahr ich erſtaunt, als 
ich bei einem Gaſtſpiel in C. — ich 
war inzwiſchen in Dresden wohlbe— 
ſtallter Hofſchauſpieler geworden — 
Schmitz wieder ſah. 

Nach den erſten Begrüßungsfreu— 
denausbrüchen lag mir natürlich die 
Yrage nahe: „Nun, Sie find noch der 
Kunft treu geblieben? Wie befindet 
fi denn Shre Frau Gemahlin?“ 

Auf Ddiefe ganz berechtigte und 
harmloſe Frage hin nahm aber das 
Antlig des Kollegen Schmitz einen 
nicht3 meniger als erfreuten Ausdrud 
an, und mit unverfennbarer Gereizt- 
heit Inurrte er: „Ach was Gemahlin?! 
— Der verdammte Babeofen!“ 

E3 gibt bei der Bühne leider recht 
oft unglüdliche Chen, und da dieLeute, 
die mirfliche Komödie fpielen, von 
diefer Kunft jehr oft weniger Gebraud) 
machen, al3 die Komödianten der 
wirklichen Welt, jo fann man dies ge- 
mwöhnlich leicht erfennen. 

E3 war mir fchon manchmal vorge- 
fommen, daß ein Ehegatte vom andern 
nicht gerade in den zärtlichiten Aus: 
drüden Tprad, ich fonnte mir aud 
allenfalls vorftellen, daß die Verbin- 
dung zwilchen der altlihen Mufi 
Mebner und dem Kollegen Schmit, 
der geiviß nicht zu den liebenswürdig- 
ten und nachaiebigjten Menfchen ae- 
hörte, für beide Theile nicht jehr zu- 
friedenſtellend ſein könnte. Daß jedoch 
ein mißvergnügter Ehegatte ſeine ihm 
angetraute Eheliebſte gerade mit der 
Bezeichnung „verdammter Badeofen“ 
belegt, das war mir denn doch noch 
nicht vorgekommen. 

Ehe ich jedoch mit der ſchönen Of— 
fenheit, die man ſich unter Kollegen 
geſtatten kann, dem Kollegen Schmitz 
eine diesbezügliche Frage vorlegen 
konnte, fiel mein Stichwort, ich mußte 
auf die Szene und im weiteren Ver— 
lauf der Probe hatte ich keine Gelegen— 
| heit, ven Kollegen Schmitz allein zu 
| Tprechen. 


Um Abend befand ich mich aber mit 
ihm in ein und derfelben Garderobe. 
| Die Garbderobenverhältniffe des 
| Theaters in &. waren die denkbar 
Tchlechteften. 
| Eine eigene Gajtgarderobe gab es 
Inicht, und man hatte e3 liebensmwür: 
digſt To eingerichtet, daß ich wenig— 
ı jtens mit einem Künftler zujammen 
| war, bon dem man mußte, dat ich ihn 
| bon früher ber fannte. 

Mir war das auch injofern aanz 
recht, ala ih nun Gelegenheit zu fin- 
den hoffte, zu einer Aufklärung über 
den „verdammten Badeofen” zu 'ge- 
langen 

Eine Anfnüpfung fand fi) bald. 
Kollege Schmit entdedte, mie immer, 
„zufällig“, daß ihm Teint Nr. 6 ge- 
rade feglte und fragte, ob er in Erin- 
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9) Hübſche Halslrachlen 


—— 
5 handgemachte 


Neue waſchbare Halstrachten, 
Leinen 


hübſche 


und beſtickte 


Stocks, hübſche Kragen- und Cuff— 


Sets, werth bis zu 50e, 
jpeg. Montag zu 
Neue Spizen Tab Stods, 
Stubbed mit Perlen, eine 
ertra Spezialität zu 


122c | 


hübic ! 


Ic! 


Große Veniſe Spitzen Cape Kragen, 
in era und weiß, Fure Ausivahl 


von Diejen zwei 
Werthen für Montag 
zu 1.98 und 


ir geben S. & 9. Grüne Trading Stamps mit allen Cinfäufen, ob fie baar bezahlt, angzigrieben oder €. DO. D. ge} J nd it en 10 ©. x 
I an Seden, der ein neues Buch Seginnt. Wir wünfchen, dab es eder erfährt, dak die S. & H. Grünen Irading Stamps frei find und Prä 
Bergains für morgen, wie fie fogar unfer großer Laden nie geboten hat. Die 


Trading Stamps 


mien von gutem Werthe ſichern, die Euch nichts koſten. Ein Blick durch dieſe Anzeige zeigt 


ausgezeichneten 


Poſtbeſtellungen ſorgfältig ausgeführt. 
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Jiene Stof Handſchuhe 


Muſter — 


Handſchuhe von Reiſenden, 


alle die von unſerem großen Einkauf 
von Muſter-Handſchuhen übrig ge— 


blieben 


ſind, werden morgen zum 


Verkauf offerirt zu G5e, 


380 und 


Handſchuhe, die Sorte, 
wund ſchwarz, 


250 


e Lisle BIS 
Sal a8 
MRanıng stanf 
N, 


r Patent Finger-tipped — 


Telephon Erhange Schs. 


der E. D. D. gefandt werden, und wir geben 10 


e ſchwarz un 


— 
= 
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& 9. Grüne 
Prä⸗ 
Az 


Hinzufügung der berühmten S. & 9. Grünen Trading Siamps zu den Bargains ergibt ein nie Dagemejenes Refultat. Keine Huge Perſon wird fich die Gelegenheit, für 
eine jolhe Erjparnig entaehen laften. 


5: Sirls zu durhfhnitllich einem Drittel Eriparnif 


815 Cheviot Eton Zuits, 6.75 — in blau, jchwarz und braun — 400 
in der Nartie, gemacht von reinwollenem Cheviot, lange neue Schulter: 


12,500 mo 


Sheds, mit 


tele 


fonmen nur 


blanem, ſchwarzer braunem 


e 
voller Shirred Top un 
ed Untertbeil, 


Sffefte, Wiped, mit Seide und Knöpfen besiegt, 
Kr 


Rolling ſchwarzer Sei— 


agen und Veſtee, Kombination weiß und ſchwarzer 


eide Braid beſetzt — 
Werth 


* 


8 
>n 
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Flaring beſetzte Skirts, Größen 3 


Montag 


Suit, 


&30 hübiche Tailorsmade Covert Coat 
Trooping oder fancy Schulter Capes, hüdich bejegt mit Taffeta Zeide 
Por Watts, Anöpfen u. Braids, 


neue Eton Style Suit 
eben von Broadeloth und Cheviot, zwei hübſche Styles, 


9-Gore Flaring 


Zfirt, $15= 


3 zu 10.75 — im Ganzen 300, — jIchöne 


r 
chulter Gapes, Praid und Self-Bejas, Fancy 


mit faney 


Gürtel, volle 


* 
Tucked 


20 


815 — in Eton, 


Suits, zu 


Skirts, — alle 


ſchlichte oder beſetzte 


Farben von Panama Cloth, Broadeloth, Cheviot 
und Miſchungen 


ftüden in bielen neuen 
ter = Cape, einfach: 


Neue 

Schulter =: Gal 

z k alle zrößer 
mittleren und großen allen Bropen 
Morb, Doppelt gefal 
Hübſche 


mittleren Schattirungen 
h q 


815.00 Werthe 
ten berunter, mit 4 

1.85 
1.0» 
gefunden erden, 


it) fie ri 


ı xoan 


Stüd oder 


in Neue 


Kolhwendiges für die Frühjahr: heinigung 


Imperial ferrigegemiichte Haus 
von Farben 


hochfeinem 


Paint, ichr 
ſabrizirt 


zufriedenſtellen, 


große 
fertig zum Hobraud, 


»ir 5 
wird ſehr 


die G 


Bleiweiß 
nem Leinſamenöl 
100 Pfd. 
chen, per Pund 


Jap-⸗a-Lac, 
Holzfiniſh. 
Eiſen, ſpeziell 
morgen 


gemahlen in rei— 


121 Dis | 
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Fäß 


ſeidene Coats, 


Sicilian und 


1 = Inn un >. ns 2 
i Schtvarz und warben, an 


N) 7. 50 os Rnöopfen bejekt, 


Auswahl 
von durchweg 


von hochfeinem 
dauerhaft wie 


Tailor made Covert 


Kinderkleider, in Peroale, Chambray und Gingham 
S Sailor 


Größen 6 bis 14 Jahre, 


pelbrüitiger Vor plai— 
818.50 mnd.........- 


“u en ae 
ou loſe Facon 


oder D 
mt! 
in 4 > 

4. yo 


viele neue Facons in hellen umd 


Jackets 
in lohfarbigem Covert, kragenlos, 
510 
39 
—W 


e tleidſame Facons, 


53.98 


ing in einem 
Suit Effette, in Blau und Orblood— 


Voile Walfıng 


ı Hüften mit 


32 Männer-Hüle, 5300 


Der rieſige Einkauf von hochfeinen wei— 
chen Männer-Hüten, 82=, und 
33-Hüte, in 2 große Partien 50 
getheilt, zu $1.00 und eg c 

2,000 39 Golfz, Nacht: und Fton=ftap: 
pen für Snaben und Kinder, 17 
tehr jpeziell 


*2.50: 


Sanskfeider u. Anlermaslins zu niedrigen reifen 


2:Stüfe M 


— 


in echten Farben, 


ander pajiend, beiegt mit Brait 


lorgen=Kleider, gemacht 


Drejjing Sacque und Sfirt zu ein 


von feinem Bercale, 


* 


fles, ipeziell für morgen 


Korſet B 


bei:gt mit 


ı &o art 


ıy € 


ochtem Kiſſen und 
Go⸗Cart, 


tit werden ſollte, 3 


Rubber Tire 


Straßenbahnen 
regulärer 


eichtigkeit 
werden 


3 ausgcjuchtem Need, 
neuefte Nechining Ad 
Automobil: Running 

Zire MNüder uud 
gemuſtertem 
ind einem 
nnenſchirm 


9.95 


Bezüge, franzöſiſche 
drei Reihen 


und 
ind 


t mit yivei 
51.49 
tit Eluiter of 
A250 


t drei 


dazu daſ 
Bu ice 


bejent 


Reihen ——— x 
Be 
of: 8* 
A 
—— — 
— 
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mehr oder minder berechtigten Eigen- | nerung früherer Zeiten 
thümlichfeit gelten, ftrafte ihn mit ei= | Dürfte, mich zu bitten... — 
ner Art ſtillen Verachtung und küm- „Mit allergrößtem Vergnügen, 
merte ſich nicht weiter um ihn. entgegnete ich, „wenn Sie mir einen 
Wie gerieth er alfo heute in den of- Heinen Gegendienſt leiſten wollen. 
fenbaren Mittelpunkt allgemeiner Be- Sagen Sie mir doch nur, wie Sie — 
achtung? nun verzeihen Sie die Geradheit der 
Nun — die Sache war wohl allge- Frage — alſo geradeheraus, ich kann 
meiner Beachtung und einer Probe- nicht leugnen... es iſt vielleicht et— 


HygieniſcheKalſomine, in al— 


len Schattirungen, 25c 

1:27d.:Radet...... 
TapetenzMeiniger, macht # ausſehen, ge 
gut wirkend........ er Ran RE a e 


gemacht von Cru— E-3. flüſſige Ofenwichſe. . 30 
Stahl, 
Granit— | 


.. | 
Firniß, | 
. I 
12c | 


afte Tapete wie 


ſi hen ! LEN N EEE BR 

jih erlauben Er IDET Br Mr. 1 Möbel 
Ns | * & Ein-Pint 

ee 


's berühmter 
anzuwenden und 


Tapeten 


sarüber, Ddak man in 
Nothichild 3 die beiten Tapeten kaufen fan. 
Dies Hat einen’ doppelten Grund. Wir haben 
die befte Auswahl ıımd die niedrigiten Preiie. 
Das Folgende wird Guch die Vortbeile zei 


Im I B2% 
Nutnerford Jäing-srin? 
leicht J 


Schaͤufeln, 


Gonz Chicago ſpricht 


cible 
Fancy Kopf-Reis 


15€ | 


“agae od. ag 


s. fibiv. Sirup 


15c 


| „Herr Sraf, Heis- 
Sie, nit ih!” Ihre Frau Gemahlin, 


ja das Wort muß doch einmal fallen 


* hier 
Top, kräftige 


Corned 
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der Stadt”. 


Das war an fich Ichon etwas Ver 
wunderbares in dem etwas puritaniich 
angehauchten Orte, deffen ehrfame 
Bürger zum Theil aus Gründen, die 
man ihnen von ihrem Standpunkte 
aus nicht immer verargen Ionnte, den 
Priejtern des Mufentempel3 nur in 
feltenften Fallen Zutritt zu den häus- 
lichen Kreifen geltatteten. 

Im vorliegenden Falle mar e3 je- 
doch ganz befonders merkwürdig, denn 
Kollege Schmiß hatte 
der reichiten Mädchen aus der Stadt 
verlobt, mit der Tochter desApoiheters 
Mepner, der zugleich Befiter eines der 
aröpten, Shönften und neuelten Haufer 
der Stadt mar. 

Fräulein Mebner war feine jugend: 
liche Schönheit, fie war fogar meber 
Ihön no) jugendlih, ja man hätte 
tähnlic) das Gegentheil von beidem be= 
baupten fünnen. Gie war uns allen 
mwohlbefannt, zählte fie doch zu den 
ſtändigſten Theaterbeſuchern. Ihr Va— 
ter konnte ihr dies koſtſpielige Vergnü— 
gen leiſten. Er hätte es freilich nicht 


gethan, wenn er dafür hätte bezahlen 


ſollen, denn Herr Metzner war, um es 
gleich feſtzuſtellen, ein Mann von 
ebenſogroßer Wohlhabenheit alsSpar— 
ſamteit, aber er gehörte zum Theater— 
aufſichtsrath und verfügte als ſolcher 
über einen Freiplatz im erſten Range. 

Wie es dem Kollegen Schmitz ge— 
lungen war, die Schranke zu über— 
ſpringen, die die „Spielers“ von den 
„ehrlichen Leuten“ der Stadt trennte, 
wie er das Herz von Fräulein Muſi 
— aus welchem chriſtlichen Kalender— 
namen dieſes Koſewort entſprungen 
iſt, blieb uns ewig verborgen, wir hat— 
ten auch, ehrlich geſtanden, keine ety— 
mologiſchen Ambitionen — wie er 
Fräulein Muſis Herz gewonnen hatte, 
iſt uns immer ein Räthſel geblieben. 
Eher ſchien es uns erklärlich, daß Herr 
Metzner und Herr Schmit ſich gefun— 
den hatten, umwehte doch beide 
demſelben Fittich der Genius der 
Sparſankeit. Die böſe Welt nannte 
Herrn Megner jogar geizig. 

Unfer Komiter Teiftete fih den 
„ih“: „mei fchöne Geelen finden 
ih!” und veritieg fich zu dem MWort- 
Ipiele: „Herr Schmit hat fehr ver- 
Ihmitt gehandelt!“ Mit diefen beiden 
Geijtesblüthen famen wir für den nur 
noch kurzen Reit der Spielzeit aus. 

Man jprach wohl gelegentlich ein= 
mal darüber, daß Kollege Schmiß nun 
fchwerlig; noch beim Theater bleiben 
mürbe, bei dem ihm eine große Zu-= 
funft augenfcheinlich nicht beſchieden 
war, und al man fich bei der legten 
Borftelung Lebewohl jagte, that man 
die in ber Ueberzeugung, daß man 
Herr Schmik in diefem Bühnenleben 
nit mehr begegnen türde — ein 
Gedanke, der feinen von uns fonder- 
lich aufregte. 


fi mit einem | 


mit ! 


mit einem verdammten Badeofen 12 Su a Kt. Selleikanne, 
terbrace t 1:30. 7 


zu veraleichen?.. .? 

„Meine Frau Gemahlin?” entaeg- 
Iınete Kollege Schmit. „Uber Sie ha- 
| ben mich ja ganz mißberftanden, ich 
| habe ja gar feine Frau, und daran ift 
ı eben der verdammte Badeofen fchuld!“ 

Sch blicdte den Kollegen Schmitz 
berftändnißlos an, da ich den Zufam- 
menhang ganz und gar nicht zu faffen 
bermochte. 

„Da Sie,“ fuhr Kollege Schmit 
fort, „da Sie die Vorgefchichte nun 
doch einmal kennen, fo will ich Ihnen 
meinetiwegen auch die Gejchichte Telbit 
erzählen... .” 

„Die Geihhihte von 
ofen?” unterbrach ich ihn. 

„Jawohl, von dem Badeofen. Wenn 

es Sie aber nicht intereffiren follte...“ 

„Aber im Gegentheil, es intereffirt 
ı mich ehr,“ beeilte ich mich einzumer- 

fen. 

„Schön! Mlfo ganz kurz. 

fen vielfeiht auch nicht, daß ich 
ı manche Paffionen habe, die mit mei- 
nen beicheidenen Verhältniffen nicht 
ganz im Einflange Stehen.“ 
' Sch mußte das num ganz entfchieden 
I nicht, hütete mich aber wohl, nohmal3 
\ zu unterbrechen. i 

„Ich könnte z. B. viel weniger, viel- 

| Teiht gar nicht rauchen, vor allem 
habe ich mir Vorwürfe gemadt, daß 
‚ich geradezu eine Schmärmerei für 
das Baden habe.“ 

„Eine jehr lobensmwerthe, afthetiiche, 
| ja fozufagen eine aejfunde Schwäche“, 
| warf ich ein. 


dem Bade: 


Sie mil- 


Nun ja, im Sommer ijt e8 ja aud | eh 
> * — — —— ner unteren Extremitäten zu 


im ganzen nicht theuer, in der kalten 
Jahreszeit hingegen . . . nun, dem ſei, 
wie ihm wolle, — jedenfalls hatte ich 
durch den intimeren Verkehr im Hauſ 
meines zukünftigen Schwiegervaters 
bald bemerkt, daß daſelbſt am Sonn— 
abend für die ganze Familie Badetag 


$500 °“ 


ſchenkt 


Schreibt uns oder ſprecht bei einem Alaba⸗ 
ſtine Händler vor, wegen der leichten Be— 
dingungen für den Wettbewerb, woran Alle 
theilnehmen Ffönnen. 


Typhus, Diphtheria, Blattern. 


Die Keime dieſer lebensgefährlichen Kranlk— 
beiten dvermebren ji in demfaulenden Lei..., 
welder in alen Kaliomines entbulten ift, 
und in dem faulenden Nleilter unter den 
Tapeten. Alabajtine iit Teisie Krantheit her— 
borrufende, Heißwaſſer-Leim-Kalſomine. 

Alabaftine ift ein Disinfeltionsmittel. E3 
vernichtet Arankheitäleime und Ungegtefer, 
wird bergeftelit ron Steinzement als Bafis, 
wird an den Wänden bart und ift fo dauers 
baft wie die Wand felbft. 

Alabaftine wird mit Taltem Waffer ange: 
rührt, un ein Jeder Tarın es auftragen. 

Verlangt: Eine Mufterfarte bon dradt- 
vollen Farben und Auskunft über Delori- 
rungen, Nehmt Teine billigen Nadahmun- 


en. 
— — ne in 5:Pfd. Padeten, richtig eti- 
fettirt. 

GRAND RAPID3. MICH. 


Alabastine C0., 8 r-omes, 108 Water st. 


| war. 
nahe, daß ıch, da ich mich wohl Jchon 
|zur Familie zählen durfte, 
| Erlaubniß bat, an dem Yamilienbade- 
‚tag theiinehmen zu dürfen. Der Ofen 
war ja nun 
nicht wahr? Meinem Echmwiegerpater 
‚ in fpe leuchtete das vollfommen ein, ja, 
| ich darf mohl fagen, 
; erfreut, 
ſo 


bemerke ich, 


hoſe. 


Schnupfen, am meiſten 
mich aber der materielle Verluſt. 
jo ein Ding koſtet doch 
immer ſeine vier Mark. 
ein, wie ich meinte, erleuchteterGedanke 
ein: 


verſichert, 


Nun lag es doch gewiß recht 


doch einmal geheizt — 


er war offenbar 
daß ſein Schwiegerſohn eine 
praktiſche Idee hatte. Praktiſch 
war doch die Idee — nicht?“ 


„Alſo ich ſaß nun gerade 


recht 


warm in der Badewanne, da ſpür ich 


auf einmal einen eigenthümlich brenz— 
lichen Geruch. Wie ich mich umſchaue, 


Kleidungsſtück zu nahe an den Bade— 


ofen über einen Stuhl gehänat hatte, 
vielleich 
gefallen, 


war auch eine Kohle heraus 
was weiß ich? Kurz, das 
Zeug brannte. Ich ſprang natürlich 
aus dem Waffer, erariff das Ding 
und tauchte es rafch in die Wanne. — 
Was ich nun in der Hand behielt, war 


ein Mittelding zroifchen einer altdeut- 


ichen Ante- und einer modernen Bade- 
Jedenfalls war das Ueberbleib- 
jel wenig geeignet als Unterhülle mei= 
dienen. 
Indeſſen, ich konnte doch diefen Unfall 


nit aut im YFamilienfreife zur 


Sprache bringen und verfchludte mei 


nen Werger über den unlieblamen 
Vorfall. Auf dem Nachhaufewege, 23 
war ein faltnaffer Aprilabend, holte 
ih mir zunädit einen gehörigen 
verſchnupfte 
Er⸗ 
lauben Sie, 
Da fiel mir 


die Feuerverſicherung! Ich bin 
meiner geſammten Garderobe 
wo ſie ſich auch befinden 
mag. Wie leicht kann im Theater oder 
im Hotel ein Brand entjtehen, - nicht 
wahr? Und hier lag doch zmweifeilos ein 
Brandfchaden vor. ch meldete ihn 
daher an und freute mich Thon darauf, 
wie fehr meine Klugheit meinen 
praftiihen Schwiegereltern in ſpe im— 
poniren müßte, wenn ich einmal fpäter 
bei Gelegenheit den ganzen Spaß 
zum beiten gab.“ 

„Erhielten Sie denn wirklich etwas 
erjegt?“ 


„Jamohl. 
befommen — 


mit 


Die fünf Mark habe ich 


aub um | 


dat ich ein fehr intimes | 


3 d 
eteller. . . .. . n ram 


| „Sch denfe der Schaden betrug nur 
| vier Mark.“ 
| „Nun, ich hatte die Summe natür- 
ı lich abaerundet, aber wenn ich felbit 
eine Mari profitirt Hätte, 
| das befagen gegen den Schaden, den 
ih erlitt? Der verdammte Badeofen 
hat ja meine ganze Zufunft zerjtört!— 
Sie veritehen das natürlich nicht, laf= 
fen Sie fıch’3 nur erzählen — — darf 
ich inzwifchen "wagen, Sie noch um et= 
was Aliroth zu bitten? Mein ift mir, 
wie ich eben fehe, zufällig ausgegan- 
gen.“ 
„Bitte, 
| Hier!“ 
„Dante taufendmal! 


ging nun 


mit größten Vergnügen! 


Die Geſchichte 


was will 


ı ren. 


folgendermaßen meiter: Ein | 


| paar Tage fpäter wurde ich jchnell zu | 


| Mebners zitirt. ch traf den Alten in 
| großer Erregung im Streit mit einem 

Schugmann. „Nun, da ift ja Herr 
ı Schmit“, fagte diefer, „und Tann Jh: 
nen beitätigen, daß er ein Schaben= 
' feuer in Ihrem Haufe gemeldet hat.“ 

Nun mußte ich freilich Farbe befen=- 
ı nen, die Angelegenheit wurde in heiter- 


| 


iter Weife aufgeklärt und jchien Herrn | 


| Megner augenfheinlih großen Spaß 
| zu machen. Nach einigen Tagen mußte 
: ich wieder hin, da waren zmei Herren 
ı von der ftädtifhen Baufommilfion. 
Sb mußte den Herren erklären, wie 
ı der Schaden pvermuthlih entitanden 
Sch rüdte einen Stuhl nahe an 
ı den Badeoten umd befchrieb Die ganze 
: Situation. Die Herren befahen fich 
der Stuhl, befaben jih auch den Ofen 
ı hinten und vorn. Der eine aing dann 
anderen Stodiwerfe und 


| mar. 


‚ auch in die 
ı Wohnungen, 
ı au überzeugen, ob unter gleichen Ber: 
| bältniffen das Heine Ilnglüf au dort 
hätte bporfommen können, dann em— 
pfahl ſich die ganze Kommiſſion und 
wieder ein paar Tage ſpäter erhielt ich 
| mit einem böflichen Schreiben meine 
fünf Mark ausgezahlt!“ 
„Ra, dann war ja alles gut!“ 
„Jsamohl, alles gut! Yu gleicher 

Zeit befam mein’nun in |pe gewefener 
Herr Schwiegervater ein recht wenig 
höfliches Schreiben von der Baupoli- 
zei, — die füämmtlichen Badeöfen jei- 
nes großen, jchönen, neuen Haujes 
feten unvorfchriftsmäßig und e3 werde 
ihm auferlegt, fie durch neue zu erje= 
ten, Wiffen Sie, dad war ein Spa 
von fünf- bis fechshundert Mark! 


wahrſcheinlich um Ti | mannz Verlag 
ı merfmürdiger tft, 


ſelnden, lebensfeifchen Ytoman die auf: | 


\ 


| 
| 
| 


Yadırt: 


Tiles für Küche und Badezimmer, Blu 
men j i 


Effette und Tapeſtries e 13 
. .. e 


„Herr Mebner, diefer Geizkragen, 
mollte fich das natürlich nicht gefallen 
laffen und fo gab es einen langen Fe- 
derfrieg. ALS der, tvie zu erwarten, zu 
Ungunften von Herrn Mebner ent- 
Ichieden war, wollte er feinen Miethern 
die Badeöfen jammt und fonders fper- 
_ Das ließen fich die wieder nicht 
gefallen und es gab mieder einen 
Kampf. Die Sade wurde zum Stadt- 
tlatfch, wobei Herr Mebner denSpib- 
namen des polizeitwidrigen Badeofenz 
erhielt, den er übrigens noch jebt führt. 

„Daß meine Role im Haufe Meb- 
ner ausgefpielt war, brauche ich Ihnen 
mohl nicht noch näher auseinanderzu- 
ſetzen. 

„Habe ich nun nicht Recht, wenn ich 
ſage: Schuld an der ganzenPleite mei— 
ner Zukunft iſt nur und einzig und al— 


lein der verdammte Badeo .. „oh, ha— 


ben Sie nicht vielleicht etwas gelblichen 
Puder? Meiner iſt mir zufällig aus— 
gegangen.“ 
„Bitte, Kollege Schmitz!“ 
— — — 


Der magnetiihe Norden. 


Merkwürdig ift — fchreibt ein Lon— 
doner Blatt — daß der beite Aben- 
teuerroman, 
worden tit, jeit der Verfaſſer der 
„Schapinfel“ auf dem Berg Balima 
auf den Samoainfeln zur ewigenRuhe 
agebettet wurde, und feit der Schöpfer 


Amerika, die vereiften Berapäffe, >ie 
zu den Goldfeldern am Yukon führen, 


und Damfon City, die Goldftadt beim | 


arftiichen Kreis, felbit befucht hat und 
über die fürchterliche Kälte, die Gefah- 
ren und Entbehrungen der Reife nad) 
dem arftifchen Goldland aus eigeniter 
Erfahrung berichten fann. 


Die Männer und Frauen, Die fie 
fchildert, hat fie auf der Fahrt durch 
den bereiten Norden fennen gelernt. 
Aus diefem Grunde tragen die von ihr 
gezeichneten Bilder das unverfennbare 
Gepräge der Lebenswahrheit. „Steine 
tugendhaften Frauen fommen in bief 
Gegend, jebenfalls bleiben fie nicht 
bier,“ fagt Maudie, eine der Tänzerin 
nen in ber Aneipe „zum Goldflumpen“ 
in Minoof, der die rohen Grubenar= 
beiter, während fie auf dem Schant- 
tifch einen „Sig“ tanzt, Goldflumpen 
ala Zeichen der Anerkennung zumer- 
fen. Iroßdem ijt Maudie in ihrer 


| Belgjade, dem bis zum Anie reichenden 
| Rod und den hohen Gummiitiefeln 


| Flucht und trinft 
| Revolver in der GSeitentafche 
| denn Sie denft 
| Mädchen 
| einmal bejjer haben Toll, 


bee hen Dejern gebolen-| Di. Auuster im goldenen Klumpen ihr 


| dianerdorf Pymeut, 


ı des Allan QDuatermain die Feder gegen | 


den Piluafhar umgetaufgt hat, von’ 


| Raimond), 


einer Frau, Elizabeth Robins (C. E. 
verfaßt iſt, deren „The 


Magnetic North“ ſoeben in W. Heine— 


* 
27 
ride 


erichtenen 
daß in dieſem feſ— 


—M 4 ' 
regenden Abenteuer und munderbaren 


‚ Lebensrettungen mid haarjträubenden 


Gefahren 
Ben, von denen zivei, 
nie Pulver gerochen hat, und der Boy, 
der 22 Nahre alt ijt, die Hauptgeftal- 
ten find, während den zwei Frauen, 
einer Indianerin und einer Meißen, 
bon Elizabeth Robin3 (die al3 Dar- 
ftellerin von Ibſen'ſchen Frauengeſtal⸗ 
ten auf der englijchen- Bühne Großes 
geleiftet hat) eine untergeorbnete Rolle 
angewiefen ift. Das Merkmürbigjte je- 
bo an biefem prächtigen Roman ift, 
daß die Verfafferin den Schauplak 
der Abenteuer, den hoben Norden von 


vorwiegend Männern aufio- 


Noch er * R 
bie ihre Yugen auf den Boy 


| het und als echtes Naturfind 


abitoßende Frau, obichoen Tie 
und den geladenen 
führt; 
an ihr bierjühriges 
im fernen Süden, das e3 
gerade meil 


feine 


gefährliches Handwerk treibt. Sm n- 
two die Frauen 
fih im fortiwährenden Belagerungö- 
zuftand befinden und die in unterirdi= 
Then Höhlen baufenden Xndiamer auf 
tie Brautwerbung gehen mie bie 


| Raten, indem fie ihre Geliebten zrü- 
| gelr, lernt man die merfimürdigen Da- 


ein Dberft, der | 


Muckluck, 
geworfen 
des Nor⸗ 
dem 


men kennen: die Prinzeſſin 


*2 


dens mit dem Bleichgeſicht nack 
Lande entfliehen möchte, wo die Oran— 
en blühen, und die geſtiefelte Maudie, 
ie den d'Artagnan der Geſellſchaft, 
en biederen Oberiten au3 Kentudy, 


auf’3 Korn genommen hat. 


Unübertreffli find die Vorgänge 
in der Kneipe „zum Goldflumpen“ 
in Minoof gejchildert. Ym Lager der 
Goldgräber it der „Saloon“ der Mit- 
telpunft des Gemeinmejen:. Er iit 
Markt, Kaffeehaus, Theater, Klub, 
Barbierftube, Börfe und Bank. nd 
warum foll nicht eine Yyrau das milde 
Leben in einer folhen Schänte im ho- 
ben Norden fhildern? Die befte Schil- 


g 
d 
d 


zuging. 
| den Goldfeldern von Alaska iſt frei— 


derung des Lebens in einer engliſchen 
Bauernfneipe verdanken wir der 
George Eliot, die uns in „Silas Mar— 
ner“ berichtet, wie es im „Rainbow“ 
Aber der Goldklumpen auf 


lich noch etwas anderes, ein Ort, wo, 
wie einer der Grubenarbeiter ſagt, er 
auch ſeiner leiblichen Mutter nicht 
trauen würde. „Es iſt etwas in der 
Luft, was Lügen erzeugt. Man kann 
niemandem Glauben ſchenken, nicht 
einmal ſich ſelbſt; auch der Beſte wird 
angeſteckt, alle lügen. Jedes Jahr 
werden viele wahnſinnig, zumeiſt weil 
ſie an ihre eigenen Lügen glauben.“ 


ſtalabreſiſche Blutrache. 


Vor 42 Jahren gerieth in dem ka— 


labreſiſchen Dörfchen Sant Onofrio 


der Bauer Giuſeppe Sani mit ſeinem 
Nachbarn Giovanni Pulizzo in Streit 
und tödtete ihn am folgenden Tage 
durch einen wohlgezieltenFlintenſchuß. 
Sami wurde zu 30 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Da er aber, während er 


dieſe Strafe abbüßte, einen Mitgefan— 


genen ermordete, erhielt er noch eine 
Zuſatzſtrafe von 12 Jahren. So ver— 
lebte er 42 Jahre ſeines Lebens im 
Kerker, den er nun im Alter von 66 
Jahren verlaſſen hat. Er kehrte in ſein 
Heimathsdorf zurück, um als Feldar— 
beiter ein kärgliches Daſein zu friſten. 
Vor zwei Tagen traf er mit Antonio 
Pulizzo, dem Sohne des Ermordelen 
zuſammen. Antonio zählte beim Tode 
ſeines Vaters erſt drei Jahre. Als er 
zum Manne herangereift war, 
that er den feierlichen Ehwur, den 
Tod ſeines Vaters durch das Blut bez 
Mörders zu ſühnen. Als er nun de— 

langer Haft entlaſſenen Sani 
anſichtig wurde, ſtürzte er ſich, ohne 
auch nur einen Augenblick zu zögern, 
auf ihn und ſtieß ihm einen Dolch ins 
Herz. Sani ſank todt zuſammen, und 


aber 


aus ſo 


Antonio Pulizzo, der eine Frau und 


einige Kinder ſein Eigen nennt, begab 
ſich ſelber zum nächſten Poſten der 
Karabinieri, um ſich der ſtrafenden 


Gerechtigkeit ausliefern zu laſſen. 


— Vertheidigung. — Richter: Iſt 
es wahr, daß Sie zum Hias ſagten, er 
werde noch ein ganzer Ochs ? — Sepp: 


ESvll ſtimmt, Herr Richter, ich glaub 


nämlich an eine Seelenwanderung!“ 
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Finangzielles. 


FOREMAN BROS. 


BANKING CO. 


Eidoft:Ede La Salle u. Madilon Str. 
CHIOAGHO. 
Bapital ... . . . 8500,000 
Heberfhuß . . . - . 8500,000 
Hnvertheilte Profite $100,000 

Br 5 Besser ae rätibent; 


George N. Neiie, Kaflicer; 
Edward F. Barteime, Hilfölaffirer. 


Allgemeines Bank - Gefhäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünfcht. 


@eld auf Srundeigenthum 
au verleihen. 


anifrfon® 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557. 


EFT Verleihen Geld auf Grundeigenthum 38 
niebrigen Zinfen. 

Verlaufen fichere erite Hnpothelen, ebenfo 
Wechſel und Krepditbriefe, eittip in allen Theilen 
ber Welt, durch allerbeite ausländiihe Bankver» 
bindungen. Sag,dibofon® 


K. W. KEMPF, 


84 LaSalle Str. 
Deutsche Sparbank 


490 Zinjen. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


BEE Erbichaiten 
| 


BEE VBollmachten 
BEE Militärjachen 


ER Sonjultationen frei. UM 


Deutiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
240! fafomomi® 


Gear. 1894. Srüßer 185 &. Glarf ° 


J.S. ‚owil 


15I E. Van Buren | 


nahe Elart Str. und 5. Abe,; 
gegenüber Rod Ssland u. Late Shore Der. .: 


—— 222 4 
Schiffskarte 
mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 


nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ete. 


—A Gcröfaflen, 
Korfhuß, wenn gewünfdt, 
Kolleklionen, Jeldfendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Geötfnet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Borm. 
6ag,doionmodi® 


H.Claussenius& Cn 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfchafien, Vollmadjlen, 


MWecfel, Boitzahlungen, Militär- m. Ben- 
ſionsſachen, Notariats⸗ und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearkorn Strasse. 


Offen Bid 6 Mihr Abends. Sonntag Bis 12 Uhr, 
ono,mifajs® 


. NOTIZ. 
Ghicagos erite Zahnärste. 


58 Nur für diefe Woche. Wir geben uns Ss6 


fer berühmtes $8.00 Gebik für 86.00. 
Sicht Bortheil aus dieſen herabgeſetzten Breifen. 


— EN 
83.00— Gutes Gebik Zähne— 83.00 


McGhesney Bros., Hamas; & 


NRanboiph Str. 
„Ih ließ mir zehn Zähne ziehen, abfolut ohne 
Schmerzen.“ Frau Theo. Vangard, 1795 N. Spaulds 
ing Abe. — Begebt feinen Irrtbum. WBrildenarbeit 
unfere Spezialität. Deutich neiprodhen. Zähne zur 
ülfte der gewöhnlichen Preife gefüllt. elepbons 
entzal 04. Offen Übends bis 10 Uhr. 
13mi,1j,1nifrfonms 


ichtig für Männer, 
BWenn Merzte oder Urzeneien Euch nicht 
elfen, berfuht unjere jicheren,  erprobien 
eilmittel, melde niemals febhlflagen 
Egioenben gebeimen Krankheiten: wormulare 
1 und 2 Iuriven jeden noch fo bartnädigen 
all von aeheimen Krankheiten u. Urinleiden, 
eis $1.00 per Flafhe.— Doktor Tuckers Blut 
Epecific furict Vlutvergiftung in allen Stadien. 
Bot $2.00 per Flaihe.— Prof. De Bois Pajtil- 
ed Bigorateur heilen Männerihmäde, Ichla on 
Nächte, Nerböfität, Sag im Urin, Melandolie 
und nicht aufriedenitellendes Eheleben. Preis 
1.00 die Schachtel. 3 jür_$2.50.—Die_ obigen 
eilmittel find nur bei uns au baben. Behlte'3 
entihe Apotbefe, 441 Eid Stute Strafe, 
Chicago, IU. 13m3,t%,11 


in 


DR. J. H. GREER, 
deutfher Arat, 52 Dearborn Str., 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller nehrimen Kranfpeiten der Männer 
und Frauen, Schwäche, Baricocele und 
Blutvergiftung. -- Office-Stunden: TQTäg- 
li bis um 8 Uhr Ubends. Sonntags big 
12 Uhr Mittags. »z 


INSTITUTE, 
64 Adams Strasse, Zimmer 00, 
gegenüber ber Fatr, Derter Building. 

Die Xerste diefer Anitalt find erfahrene beule 
(de Spezialiften und beiradten ed al3 eine € 
ze, ibre leidenden Mitmenien fo fnel als 

ali& von ihren Gehrehen zu heilen. Sie bei» 

n an unter Garantie, ale geheimen 
Rrartbeiten er Männer, fprauenleiden u. Dien 

ruationdftörungen ohne erattun, Hautfrant- 
fein, Folgen von edung, verlorene 

annbarfeit etc. Operationen don erifer Klaffe 

DOperateuren, für rvaditale Heilu ten Brüs 
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or eiratdet. Wenn iq, Blast» 

wir Patienten in under A ofpital. 

en bom Fraucharzt (Dame) ber 
Wehanblung in!l. Medizinen 


Nur drei Dollars 


ig 


(Für die „Gonntagpofe.) 
Kunterbuntes auß der Grohftadt. 


Giner der mit Zaufend Maften außsog und fi 
nun ein Boot zu retten fjucht, mittels deffen er 
den Hafen gewinnen möchte. — Die Hiftorie vom 
Timothy Duinn. — Draftifher Vergleih, berbors 
gerufen durch Bürgermelfter Sarrifon’8 „prak⸗ 
tiihe Borfchläge” zur Löfung der Straßenbahns 
frage. — Ein gefährlicher Doppelgänger. 
„Sehet, fie die Mächtigen geftürzet 

find!" — &3 ift da3 ein uralter Gab, 
zu weldem von dem täglichen Leben 
immer neue luftrationsproben gelie= 
fert werben, die dur ihre Mannig» 
faltigfeit überrafchen. 

Vor nun etwa fechdzehn Aahren 
berrfchte in der Stadt Nem)orf, neben 
dem Groß-Sachem der Tammanhiten 
und gewiſſermaßen als heimlicher 
Kaiſer, der Meiſter-Arbeiter von Di—⸗ 
ſtrict Aſſembly 49 des Arbeitsritter— 
Ordens: Timotheus Patrick Quinn 
geheißen. Durch unbeſtreitbares Or—⸗ 
ganiſationstalent, mit dem er ein 
förmliches Befehlshaber-Genie verei— 
nigte, hatte Timotheus ſich zu ſeiner 
Machtſtellung emporgeſchwungen und 
er wußte ſich für eine verhältnißmäßig 
garnicht unbeträchtliche Zeitdauer in 
derſelben zu behaupten. Daß die Herr— 
lichkeit dann ein Ende nahm, lag we— 
niger an ihm, als an der geringeren 
Tüchtigkeit anderer Führer des beſag— 
ten Ordens, ſowie an dem Entſetzen, 
von welchem der Generaliſſimo Pow— 
derly erfaßt wurde, als er die unge— 
heuerliche Verantwortlichkeit erkannte, 
welche für ihn ſelbſt bedingt wurde 
durch den unbändigen Charakter des 
ungefügen Gewalthaufens, den man 
unter ſeiner Leitung in ſo kurzer Friſt 
zuſammengetrommelt hatte. In ſei— 
ner nicht ganz unbegründeten Beſorg⸗ 
niß vor den endlichen Folgen eines 
verfrühten, regelloſen Vorrückens ließ 
Powderly auf der ganzen Linie zum 
Rückzuge blaſen. Diejenigen Heeres— 
abtheilungen, welche den Signalen 
nicht Folge geben konnten oder woll— 
ten, wurden rückſichtslos im Stiche ge— 
laſſen, und zu dieſen gehörte auch das 
von Tim Quinn geführte New NYorker 
Armeekorps, welches vorher zahlloſe 
Siege erkämpft hatte, nun aber eine 
Niederlage nach der anderen erlitt und 
unter dem entmuthigenden Eindrucke 
dieſer Schlappen ſich raſcher noch zer— 
EIER, als e3 fich zufammengefun= 

en. 

Nachdem die Ausfichtslofigkeit fer- 
neren Kampfes über jeden bernünftt- 
gen Zmeifel hinaus Zlar gemorden 
mar, brad) in einer dunklen Nacht auch 
der Feldhauptmann Timotheus miß— 
muthig ſein Zelt ab und faltete es fein 
ſäuberlich zuſammen, um ſich alsdann 
in aller Stille nach Chicago zu verta— 
gen. Viel Gepäck brachte er nicht mit 
hierher. Das Gewichtigſte davon war 
ein Koffer mit einigen Tauſend Exem— 
plaren einer Broſchüre, betitelt „Pre— 
digten des Pater Gavroche“. Timothy 
ſelber hatte — in zornmüthigſter 
Stimmung — diefe „Predigten“ ver- 
faßt. Den Namen „Gaproche” hatte 
er Victor Hugos großemffomane „Les 
Miferables“ entlehnt, in welchem den— 
felben befanntlich ein Parifer Gaffen- 
junge führt, der feither al3 Urbild bie- 
fer netten Knaben angefehen wird. Der 
Name des angeblichen Verfaffer3 mar 
bezeichnend für Anhalt und Ton 
der „Predigten“. — Zorn und Haß und 
Empörung fpradjen aus benfelben, ge= 
mürzt mit fauftifhem Wit und grim- 
miger Satire. Timothy reichte das 
Schriftchen unter einer Anzahl von al- 
ten Befannten herum, bie er hier bor- 
fand. Fall er erwartet hatte, daß 
man ihn ermuntern würde, auf der fo 
begonnen fchriftitellerifchen Laufbahn 
fortzufahren, hatte er fich gründlich ge- 
täufht. Er wurde vielmehr dringend 
ermahnt, den auch in feiner erborgten 
priefterlichen Gemandung ganz fürd- 
terlich ungemafchenen Gaprodhe in ir- 
gend einer Verfentung vom Schau- 
plaß verfchwinden zu laffen. Und er 
that’. Man bemerkte au von ihm 
ſelbſt während der nächftfolgenden 
Sabre in der Deffentlichkeit nicht viel. 
Erjt in neuerer Zeit hat er wieder mit» 
gefpielt und in ber „Federation of 
Labor” ret Häufig den Ton ange 
geben. 

Seht aber fcheint eine große Muth- 
Iofigfeit über ihn gefommen zu fein. 
Er macht öffentlich befannt, daß er die 
Hoffnung aufgegeben habe, al3 Arbei- 
ter-Wgitator, oder in feinem gegenmwärs= 
tigen Sipilverhältniß ala Agent und 
Unzeigenfammler für Arbeiterblätter 
je auf einen grünen Zweig zu fommen. 
Da er zugleich fühlt, daß das Alter 
bei ihm herannaht, fo will er fich be- 
mühen, eine Alter3-Verforgung zu 
erlangen. Er bietet fich deshalb für 
bie Dauer von zehn Jahren irgend 
Semandem zum Kneht und Sklaven 
an, ber fich verpflichten will, ihn mäh- 
rend biefer Zeitdauer zu beherbergen 
und zu beföftigen. Auf Zohn in baa= 
rem Gelde erhebt Quinn feinen Ans 
fprud), dagegen madt er e8 zur Be- 
dingung, daß fein „Herr“ ihm nad 
Ablauf des MWertrages ein vierzig 
Acker großes Landgütchen zu freier 
Verfügung überlaffen müffe. Zur 
näheren Erläuterung feines Ungebo- 
tes fügt Quinn die folgenden Einzel: 
heiten hinzu: 

„Demjenigen, der auf meinen Vor: 
flag eingeht, fichere ich zu, daf ich 
während der Dauer des Vertrages 
meber fluchen, noch geiftige Getränte, 
no au) Tabak in irgend einer Yyorım 
geniehen werde. ch habe keine üblen 
Gewohnheiten, zu deren Befriedigung 
ih „Spendgeld“ bendthigen mürbe, 
fann alfo ohne folches fertig werden. 
Auch brauche ich fein Kleingeld für die 
Sammelbüchfe, denn ih will mid 
gerne verpflichten, während der zehn 
Sahre mich des Kirchenbejuches ftreng 
zu enthalten.” 

Hinfichtlich der Art von Beichäfti- 
gung, melde ihm am beiten zufagen 
würde, jagt Timotheus, dab er am 
liebften Schafe hüten, ober fi mit 
dem Gartenbau befaffen möchte, weil 
eine folche Arbeit ihn nicht verhindern 
mürbe, feinen Gebanten nachzuhängen, 
die fich porzugämeife mit den mannig- 
fahhen Problemen der fozialen Trage 
beihäftigen. Mit der Viehzucht im 
großen Styl fei zupiel Aufregung, mit 
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dem Getteibebau zu große Anftrengung 
verbunden, jo baß er damit lieber 
nicht3 zu thun haben möchte. Er be- 
ftreite e8 nicht, daß er viel und heftig 
auf die bejtehenden gejellichaftlichen 
Einrichtungen gaefhimpft und bie 
Zohnarbeiter Sklaven genannt habe, 
im Mebrigen halte er dafür, daß er 
durch feine Bereitwilligkeit, fich auf 
eine gemwiffe Zeitvauer felber in eine 
wirkliche Art von Sklaverei zu bege- 
ben, jich feiner allzugroßen prinzipiel- 
len Inkonſequenz fchuldig made. Er 
würde die Gemißheit haben, daß ihm 
nah Ablauf des Kontraftes eine be- 
Theidene Entfhädigung für feine 
Mühe bleibe, und das fer mehr, als er 
erwarten fünne, fall3 er unabhängig 
bleiben und feine Einfünfte verwirth- 
Thaften mürde mie bisher. — Um 
völlige Klarheit zu ſchaffen, gibt der 
originelle Mann etwanigen „Käufern“ 
noch zu mwiffen, daß er jeine tägliche 
Arbeitszeit auf nicht länger als acht 
Stunden bemeffen haben will. Diefe 
Zeitdauer jet für induftrielle Betriebe 
al3 genügend erachtet worden, fie fei 
deshalb auch bei der Zandarbeit als 
ausreichend zu betrachten. 
x * * 

Die Debatte über die Vorzüge und 
Nachtheile, welche für das Gemeinwe— 
ſen in der Uebernahme der Straßen— 
bahnen durch die Stadt liegen würden, 
iſt natürlich durch das Ergebniß der 
rein akademiſchen Abſtimmung, welche 
neulich darüber vorgenommen worden 
iſt, keineswegs zum Abſchluß gebracht 
worden. Ald. Foreman, der neue Vor— 
fiber des ſtadträthlichen Ausſchuſſes 
für das lokale Verkehrsweſen, iſt der 


| 


Meinung, daß man zunädjit feititellen | 


| müffe, mas die Mehrheit der Stimm= | 


geber, welche jich für die „Verjtabtlich- 
ung“ der Anlagen erklärt hat, hierun= 
ter eigentlich verftanden haben mill. 
Mayor Harrifon hat in feiner Jahres- 
botichaft zwar auseinandergefeßt, dat 
dem in fo flarer Weile zum Ausbrud 


| gelangten Bolfswillen Rechnung ge= 


tragen werden müffe, aber die Mege, 
melche er zu diefem Zmede vorjchlägt, 
find ziemlich gemundene. 
DVerfuche, einen oder den anderen da= 
von zu betreten, würde e3 fich zeigen, 
daß e3 nicht fo leicht ift, einen dieſer 
Vorſchläge zu verwirklichen mie e3 
war, biefelben zu machen. Troß jei- 
ner borjichtigen Zurüdhaltung entgeht 
aber Herr Harrifon nicht dem Bor: 
tmwurfe feitens ber eingefleifchten Geg- 
ner de3 Verftadtlihungs-Gedanfens, 
daß er fich mit Haut und Haaren dem 
Sozialismus verfchrieben habe. Die 
Zumuthung Harrifons, daß die Stra= 
Benbahn-Gefelfchaften fich für ihre 
Anlagen mit Pfandbriefen follen be= 
zahlen lafjen, zu deren Sicheritellung 
nur die bejfagten Anlagen felber dienen 
mürden, und daß die Einlöfung diejer 
Sicherheiten mittel der Pachtgelder 
bejorgt werben folle, welche unter bie- 
ſem Plane die Gefelfchaften für bie 
Benutung der Anlagen an die .Stabt 
zu entrichten haben würden, wird mit 
Entrüftung von der Hand geiiefen. 
Sie wird mit der Unbill verglichen, die 
jenem armen Reifenden miderfuhr, der 
auf einem Kanalboote mitfahren, aber 
da3 Fahrgeld nicht baar bezahlen, jon- 
bern abarbeiten wollte. Der Schiff3- 
führer ging fceheinbar auf das Gefud) 
des Bittjteller3 ein, mie bemjelben 
aber als Befchäftigung die eines 
Sciffsziehers an, fodaß der Pilger 
bon den Annehmlichkeiten der erhofften 
Wafferfahrt nur als Teidender Theil 
und aus der Entfernung etwas mwahr- 
nahm. 
* * * 

Unter der Anklage des Straßen— 
raubes verhaftet wurde hier vor eini— 
gen Tagen ein junger Advokat. Es 
traten zwei junge Damen als Bela— 
ſtungszeugen gegen ihn auf, die ihre 
Ausſagen mit allerBeſtimmtheit mach— 
ten und erklärten, daß gewiſſe Kenn— 
zeichen an der Perſon des Angeklagten, 
die ſie ſich gelegentlich des Rauban— 
falles genau gemerkt, einen Irrthum, 
bezw. eine Perſonenverwechſelung 
ihrerſeits vollſtändig ausſchlöſſen. 
Der Angeklagte ſelber betheuerte ſeine 
Unſchuld und brachte als Entlaſtungs— 
zeugen verſchiedene angeſehene Bürger 
bei, die nicht nur bekundeten, daß ſie 
ſich genau erinnerten, den Angeklag— 
ten zur Zeit des begangenen Verbre— 
chens in einer Logenverſammlung ge— 
ſehen zu haben, ſondern, daß ſie auf 
Grund längerer genauer Bekanntſchaft 
vor dem Charakter des jungen Man— 
nes die größte Hochachtung hätten; 
daß ſie dieſem ſogar jederzeit — ohne 
alle Sicherheit und durchaus zinsfrei 
— bedeutende Darlehen zu gewähren 
willens ſeien, falls er dergleichen be— 
nöthigen und von ihnen verlangen 
ſollte. Der Friedensrichter, vor wel— 
chem der Fall verhandelt wurde, nahm 
in Anbetracht der widerſpruchsvollen, 
aber von beiden Seiten mit völliger 
Sicherheit abgegebenen Ausſagen Ab— 
ſtand, auf eigene Hand eine Entſchei— 
dung zu fällen. Er rief einen Kollegen 
zu Hilfe und mit dieſem gemeinſam iſt 
er dann zu dem Schluſſe gelangt, daß 


man dem Angeklagten die Wohlthat 


des Zweifels angedeihen laſſen und 
ihn außer Verfolgung ſetzen, mit an— 
deren Worten das Verfahren nieder— 
ſchlagen müſſe. So iſt's denn auch ge— 
ſchehen. 

Die fraglichen beiden jungen Da— 
men ſind aber auch jetzt noch keines— 
wegs davon überzeugt, daß ſie ſich 
hinſichtlich der Perſon ihres Angrei— 
fers in einem Irrthume befunden ha— 
ben. In ihren Augen wird der junge 
Advokat erſt von jedem Verdachte ge— 
reinigt daſtehen, ſofern es ihm gelins 
gen ſollte, den Doppelgänger zur 


Bei einem Freunde an. 


ö— — — — —— — — — — — — — — — — 


| 
| 


Stelle zu fhaffen, welchen er zu has | 


ben fcheint und dem er’3 zu verbanten 
bat, daß er in diefe Ungelegenheit ge= 
fommen. Der junge Mann ijt denn 
nad) den neueften Berichten auch eifrig 
auf der Suche nach dieſem Indivi— 
duum. 8. 


— Nobel. — Sie ſind doch auch ein 
großer Yagdfreund, Herr Kommer- 
zienratH?— Über freilich, freilich, mein 
Lieber. — Haben Sie viel gejchoffen in 
diefem Yahre?— Gefhoflen? Nööh, zu 
was hab’ ich denn meinen Leibjäger? 


| du dir verdienen, Karl! 


@in ganzer Seld. 


Qumoresfe von Mag Wunbdtie, 


Kein Menfh, der ihn einmal ge 
fehen, hätte ihn für einen Schneider 
gehalten, fo jtattlic) war er von Fiqur, 
fo derb und kräftig in feiner Struftur. 
Und bob mar Karl Maufig ein 
Schneider. 

Sehr zu ſeinem Leidweſen. 

Nun iſt ein Schneider durchaus 
nicht verpflichtet, über große Körper— 
kräfte und über bemerkenswerthen 
Muth zu verfügen; Karl Mauſig aber 
renommirte gern mit beiden. 

Wenn man ihm trauen durfte, hatte 
er ſchon die größten Heldenthaten ver— 
richtet, ſo ſpielend, als wäre es zum 
Schweineſchlachten gegangen. Und an 
Körperkraft nahm es ſo leicht keiner 
mit ihm auf. Berühmte Ringkämpfer, 
die für Geld auftraten, hatte er gewor— 
fen und manchen Preisboxer übel zu— 
gerichtet. Er behauptete nämlich, in 
England geweſen zu ſein und dort das 
Boxen aus dem ff gelernt zu haben. 

Natürlich hatte ſich das alles früher 
zugetragen, und nichts war bedauerli— 
cher, als daß Niemand aus ſeinem jetzi— 
gen Umgang Augenzeuge ſeiner dama— 
ligen Triumphe geweſen. Aber ſchließ— 
lich, er ſchilderte ja alles ſo oft und ſo 
eindringend, daß ſie faſt überzeugt ſein 
mußten, und ſo konnte es denn nicht 
ausbleiben, daß man ihm in Hinblick 
auf ſeine außerordentlichen Leiſtungen 
die ſchwierigſten Sachen zutraute. 

* * * 


Auf der Variétébühne produzirte 
ſich der „weltberühmte“ Boxerchampion 
Miſter Bob Porter aus London. 

Selbſtverſtändlich wurde alle Welt 
liebenswürdig von ihm eingeladen, ein 
paar Gänge mit ihm zu riskiren, aber 
merkwürdigerweiſe fand er wenig 
Gegenliebe. 

Meiſter Mauſig ſaß mit einigen 
Freunden im Parkett und beurtheilte 
mit Kennerblicken Mr. Potter's Lei— 
ſtungen. 

Erwartungsvoll ſahen 
Wie würde 


ihn die 
die Kritik 
lauten? 

Vernichtend! Der Boxer-Karl ge— 
langte zu dem Reſultat, daß es eine 
„hundsgemeine Stümperarbeit“ wäre, 
die ſich da oben als edle Boxerkunſt 
ausgebe. 

Das Thema wurde zum Stadtge— 
ſpräch. 

Die herbe Kritik unſeres Helden von 
der Nadel und der Fauſt mußte dem 
Champion zu Ohren gekommen ſein, in 
den Blättern erſchien ein Aufruf, daß 
er 200 Mark dem zuſichere, der ihn 
niederboxen würde. 

Karls Freunde geriethen in gelinde 
Aufregung. 200 Mark ... „die mußt 
Du biſt der 
rechte Mann dazu!“ 

Karl aber zuckte geringſchätzig die 
Achſeln und ſchien ſich um die Sache 
nicht zu kümmern. Das verdroß den 
edlen Boxer und er erhöhte die Beloh— 
nung auf 300 Mark. 

Die Freunde wurden immer drin— 
gender, und er verſprach die Sache in 
Erwägung zu ziehen. Er hoffte, daß 
Mr. Porter weiter ziehen würde, noch 
ehe er ſich meldete. Dann konnte er 
wenigſtens behaupten, daß dem edlen 
Briten doch bange geworden ſei. 

Mr. Porter war wüthend, daß das 
Gerücht von ſeinen minderwerhtigen 
Leiſtungen anhielt und der Urheber 
trotz der ausgeſetzten 300 Mark ſich 
nicht meldete. Eines Abends erklärte 
er von der Bühne herab, daß der Kerl, 
der ihn ſo verleumdete, ein ganz feizes 
Subjekt ſei, das ſich ihm nicht ſtellen 
möge, daß er ihn aber ſehr gut kenne, 
und daß er ſich in den nächſten Tagen 
die Ehre geben würde, den betreffen— 
den Herrn in ſeiner Wohnung aufzu— 
ſuchen, um oaſelbſt an Orl und Stelle 
einige Gänge mit ihm zu machen und 
ihn über die Vorzüglichkeit ſeinerKunſt 
eines Beſſeren zu belehren. 

Noch an demſelben Abend wurden 
dieſe Worte demScyneidermeiſter über— 
bracht, und es wäre unrecht, zu be— 
haupten, fie hätten zur Erhöhung fei- 
ner Nachtruhe mwefentlich beigetragen. 
Al Karl aus demBette Kletterte, fühlte 
er fich bereit3 fo zerfchlagen, als hätte 
er dem ehrenmwertfen Mifter Porter 
die ganze Nacht zum Gpielzeug ge— 
dient. 

Wie zufällig warf er von feinem 
Schneidertifch einmal den Blid auf die 
Straße und.... 

Maufig’3 Augen wurden aroß mie 
hinefifche Iheetaffen und das Blut in 
feinen Adern fing an zu frieren..... der 
da über den Fahrdamm fam und for- 
[hend an dem Haufe in die Höhe jah 
.... mar dad nit... ganz gewiß... 
Mr. Porter! Das mar feine Figur, 
fein Geficht, fein fürchterlihderSchnurr= 
bart... ab, fein Zweifel: e8 war Mr. 
Porter, der jegt fam, ihn fo lange ir 
Grund und Boden zu boren, bis er 
dem Haufen Flidlappen alich, der dort 
neben dem Ofen lag. 

Karl war aufgefprungen und ftanb 
jet mitten in der Stube, zitternd mie 
Eipenlaub, dabei aber die Elle in der 


Hand, wie ein Ritter nach gewonnener | 


Schlacht. 

Er lauſchte. 

Bei Gott, ſchwere, ſchwere 
die Treppe herauf. 

Sie halten vor der Thür an... &8 
flingelt ..... der Schneider mwijcht ich 


Tritte 


mit einem zugefchnittenen Hofentheil, | 


der ihm gerade zur Hand liegt, den 
Angftichmweiß von der Stirn. 
SYebt hört er, wie feine Frau öffnet. 
MWahnfinzige, du überantmorteft bei- 
nen geliebten Gatten den unbarmber- 
zigen Fäuften eines Mörbers. 
„Wohnt bier der Schneibermeifter 
Karl Maufig? Ich habe eine jehr mich- 


Seit über fehzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
fort jechzig Jahren von Millionen Müttern beim 
ahnen ihrer Rinder mit beftem Erfolge angewanet. 
berusigt das Kind, ermeiht das Zahnfleiid, 
ſtillt die merzen heilt WindsKolit und iR das 
beite Mittel file Abweidhen. Verkauft von Apothe⸗ 
tern in ber — Welt. Des. 8y 
Mirrs. Winsliow’s Soothing Syrup 
und nehme. wien Mnberig. SB Genik DE HERE: 


o- 


I 


Sch Beichränfe meine Pragid anf Beden- 
Krankheiten der Männer, und unter feinen lIm- 
ftänden nehme ich Fälle anderer Art in Behand» 
fung. Wenn ih von bieies feften Regel ab- 
weihen und verfuden würde, bad ganze 
Feld der Mebisin unb Chirurgie su ber 
berrjhhen, wie ed bei der Mehrzahl von Aerzten 
der Fall iſt, ſo würde ich unzweifelhaft dieſelben 
Reſultate erzielen, wie dieſe Aerzte — Reſultate, 
welche oft den Arzt enttäuſchen und gefährlich 


heile Männer! 


den größten Brafeijoren in ben leltenden und 
Berühmteften Heipitälern ber Welt. Mein Geift, 
Körper und Geele waren ermitlih umnb eifrig 
meiner gewählten Spezialität gewismet. 

Wie erfolgreie ih war, werden meine unzäß- 
figen geheilten Batienten, darunter wiele ber 
Deften Bürger Ghicaged unb INmgegend, gern 
Beantworten, wenn Ihr mis erlaubt, da id 
End an dieje verweiie. Wenn ih biefe Angabe 
ip aller Aufritigteit made und fie and be- 


für den Patienten jind. 


Da ich wußte, dba die Leiden der Menichen zu 
sahlreicdh und zum Zomplizirt find, um von einem 
Mann beherriät zu werden, gab ih diefe um«- 
möglihe Aufgabe gleich im Anfang meiner ärzt- 
Damald gab ih meine 
große Hausprazis in allgemeiner Medizin und 
Chirurgie anf und begann mich für die Pilichten 
und Aufgaben eines Syezial-Arzted uorzuberei- 
ten. Jh machte lange Kurfe in wifienihaftlichem 
Studium und praktiiher Erfahrung dur unter 


Sirampfaderbruch. 


Krampfaderbruch iſt eine lanafame, Tchleihende Krankheit, 
aber fie untergräbt fiher und beftimmt die Lebenstraft, zerrüttet 
dad Nerveriyitem und führt oft zu fchlimmen Geijtesitörungen 


lien Laufbahn auf. 


und Lähmung. 


Eine dirurgiide Operation tft das einzige Mittei. weiches 
die alten mediziniihen Bücher dverfchreiden und zu meider die 


Mi meilten Merzte Ichreiten. 


Aber ich befeitigte thatfäglih die Schreden einer Operation, 
indem ich eine Methode erfand und berbolllommmnete, welche pofis 
tib Srampfaderbrud beilt ohne Schneiden, Brennen oder Binden. 
Meine Patienten werden nicht beritimmelt und ihre Kraft nicht 
gefhmwädt oder hernictet. Alles bleibt erhalten. DBeflerung tritt 
augenhlidlih ein. Alle Schmerzen und giebende Echmerzen ber» 
fhmwinden bald, die geihmollenen, bergrößerten Dlutgefühe wer⸗ 

Fe den bon dem Blutandrang befreit und fdhnell zu ibrer normalen 
MH Größe mwiederhergeftelt. Die Mannestkraft ift ihnell und nachhals 
tig aurüdgebradt. Jeder Theil, der duch Strampfaderbrudh affi- 

i i gefund und Fräftig, wie don der Natur bes 


airt war, wird wieder 
ſtimmt. 


Beſchwerden. 


Von allen Krankheiten welche den 


find, dendthigt keine geſdidtere, intelligentere, wiſſenſchaftlichere 


Behandlung als organiſche Beſchwerden. 


Vor einem Vierteljahrhundert lehrten mich meine alten 
Bu Stollege-Brofeiforen, wie in ssallen dtefer Art Dperationen vorge⸗ 
BR nommen twerden miülien, aber zu folhen garaufamen Mietboden 
i melhe mit den borgeichrittenen 
Methoden im Epezialfad nit Schritt hielten. 
Sch berwarf fie dor mehr als einem Jahrzehnt, nahdem ic 
Methode entdedt und tervolllommmet batte, melde alle 
Nugen einer Operation gibt, ohne die Schmerzen und Gefabr 
u berurfacben, melde eine Operation mit fih brinat; eine 
ofe, fchmerzloje Methode für die Heilung bon Beichwerden, welde 
gefunden Schleimhäute nicht beeinträdtigt, fondern nur auf 
affisirte Theile einmirft. Sie befeitigt und löft die unnatürlichen 
entfernt alle Xheile der erfrantten, berhärteten 
Gewebe. Ale unnatürliden Abfonderungen bören auf une Die 
Entzündung in der Gegend der Trüfenblafe und Nieren wird bcis 
gelegt. Alle Hindernifie und Zuftände werden befeitigt und Ihr 
feid wieder gefund, wie es die Natur beftimmt. 
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JSpeziſiſche Blutvergiftung 
N Keine Krankheit de3 Menfchen, ererbt oder zuneaogen, de 
© noiyıgt promptere und mehr heroifhe Behandiung als fpeaififhe 


reifen jegt nur — —— 


eine 


die 


Gewächſe auf, 


oder anſteckende Blutdergiftun 
Hot 


Spring Bäder, fDeatfifche Mittel, Pottafhe, Quediilber 


> 


\ an = B 
J. B. Weintraub, M. D. 
Der berühmte Wiener Spezial- 
Arzt für Männer-Kranfpeiten. 


bade 


ftudirt, als irgend 


entbält Teine 


Wenn Ihr das 
t 
Ihr das 


. N Be folte Euer 
Männern eigentbümlih 


por. Sie 
Theilen 


blue anderen 


| mit Recht fugen, 


ipeaifiiche 


irgendmwelder Art. Sie wirkt direlt auf den Si 


all’ den läftigen Symptomen, jo beabfichtiat Jdr fi 
diefem Zuitande au bieiben. Ihr lebt nur einmal. Weshalb wolt 
Leben denn nicht geniehen und Euch voller Lebenskraft 
und nuter Sefundbeit erireuen? 

Vie Ihatiadhe, dab Ihr wirfungslofe Mittel gebraudt Babt, 
“we.trauen in : 
und aud nicht Eure Soffnung auf gründliche Heilung vernichten. 

Während meines langen twoiffenihaftlißen Studiums um) 
praftiiher Erfadrung babe id eine fpezielle 
pitale Nervenihmäde erfunden, welde immer erfolgreih 1f 
Sälen, mo früher Erfolg, wie andere Nerzte fagten, unmöglid 
war. &ie ftimulirt nice zeifiveilig, fondern ftellt * 
der her. Sie beſeitigt die Entzündung der zarten 
Theile und verſetzt ſie wieder in einen normolen Zuſtand, nacht⸗ 
liche Abfonderungen bören auf und fie beugt borzeitigem Wlter 
ftörft und Mräftigt die Vlutgeräße, melde den gelbmädten 
die Ernährung auführen. Inzwifden berfäiwinden alle 
Symptome und der Watient fiebt fhliegli, daB er bon 
dieſem ſchrecklichen Leiden gebeilt ift. 


Hausbehandlung. 


Wenn Ihr in der Stadt oder nahe der Stadt wohnt, ſolltet 
Ihr verſonlid vorſprechen wegen Behandlun 
weit entfernt wohnt. fhreibt mir Guren Jal ausfübrlih und ber- 
trauenabol und hr erhaltet meine Unficht, melde frei tt für 
Ale, die darum eriuchen. E3 wird Cu forgfältige milfen! 
liche NAırfmerffamleit gewidmet, eben fo als wenn br tüglid in 
meine Office lomımen mürdet. Männer in den verfciedenen Thei— 
len don Kanada und Merifo, wie auch in den ganzen Ber. Staa- 
ten find dur meine Hausbehandlung furirt worden. Jh Tann 
daß es die dollfommenite und erfolgreichite 
Methode ift, die je entdeckt wurde. 


wetien will, iit ed dann recht von Eud, unglän- 
Dig zu fein, ohne erft der Wahrheit nadanjor- 
ſchen? 
künftiges Glück die Zeit und Mähe werih, die 
Ihr daran verwendet, eine Behandlungsmethode 
zu unterſuchen, welche poſitiv zahlloſe Fälle ku⸗ 
rirt Bat, 
Mitteln widerftanden? Mit einem unfehlbaren 
Mittel gu Eurer Berfügung werdet Ahr nicht 
weiter leiden und bahinfiehen, wenn Ihr ein 
Opfer einer Beden-Krantheit feid. 


und andere mineralifde Mirturen und Gifte mögen die äußeren 
Enmptome zeitweilig ausfochen oder in den Körber treiben, aber 
fie entfernen nicht das tödtende, zehrende Gift, ebenjo wie die in 
der Sage angegebene Yontäne von Ponce de Leon au nit im- 
| — Jugend 


Iſt nicht Eure Geſundheit und Euer 


welche vielen anderen Aerzten und 


rachte. 
Blutvergiftung vielleicht 
Meine Behandlung, 


ernſtlicher 


Jemand. empfoblen 


von den beften Nerzten auf beiden Seiten des Atlantiihen Ogeans, 
efäbrliden Droguen oder fhadliden Medigzinen 


der Kranfbeit 


und treibt alle Unreinigfeiten aus dem Körber.‘ Bald iit jedes 
Anzeiden und Shpmptom vollitändig und nachhaltig befeittgt. Das 
Alut, die Gewebe, die Nerdentibern, die KAnoden und *er ganze 
Körper find gereinigi, geläutert, und bollftändige Gefir.idh-t 
twiederbergeftelt und der Ratient ijt wieder für die Pflichten und 
Vergnügen des Lebens tauglich. 


Vitale Nerven-Schwäche. 


t iſt 


Opfer von vitaler Nervenſchwäche ſeid, mu 
icher nicht, in 


allen vebandlungen nicht erfchüttern 
— für 
ft in 


alti 
ewebe 


wie & 
der 


; aber wenn Ybr au 


Halt» 


Trzonsultation frei. 


— J Spreqſtunden: Täglich, 8:00 Vorm. bis 8s Uhr Abends; Viontag, Mittwoh und Yreitag, 8:30 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends. 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 


Dr. J. B. WEINTRAU B, Wiener Spezialarzt 


bom 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das größte medizinifhe Anftitwt im Welten. 


3. Flur. 246-248 State Str. Gegenüber Rothidhild & Co.'s 
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F* — 
tige Angelegenheit mit ihm zu ordnen, 


klang es draußen. 

„Ja, ja,“ ſtöhnte Karl auf, „dieſe 
| wichtige Angelegenheit fenn’ ich. Aber 
' nein, ich laffe — mid — nicht —“ 
Ohne auszufprechen, war er dur 


eine Ihür in das SHinterzgimmer ge- 
fprungen. Athemlos fah er fi um. 
Nein, fiher war er auch hier nicht. Ein 
rettender Gedanke durchzuckte ihn. 
Schnell entſchloſſen — hinter ihm 
wurde geklopft — riß er das Fenſter 
auf und ſchwang ſich empor. 

„Halt doch! Halt doch! Ich will Sie 


„Natürlich, ich will ſie ja!“ dachte 
Mauſig; „aber du ſollſt mich nicht krie— 
gen!“ und ließ ſich auf das nur einen 
kleinen Sprung unter ihm gelegene Re— 
miſendach hinab. 

Der Beſucher war an's Fenſter ge— 
ſtürzt und ſchrie und machte mit den 
Armen ſo wilde Geſten, daß derSchnei— 
dermeiſter bis an den äußerſten Dach— 
rand retirirte und nahe daran mer, 
hinabzuftürzen. 

Einen Augenblid fhien es, ala beab- 
fihtige fein Verfolger ihm nachzuftei- 
gen, und Karl fing an, um Hilfe zu 
rufen. 

Eine lachende und aejtikulirende 
Menjichenmenge fand fich bald ein, Die 
ihm von unten zufah. 

„Hilfe! Hilfe! Er mwill mich tobt: 
Thlagen!“ fchrie der Schneiber. 

Plöglich verfhwand der Mann, unt 
bald darauf unter den Menfchen auf 
der Straße zu ergeheinen und mit auf- 
| geregten Gebärden mit beiden Armeit 
ihn einzuladen, herabzufteigen. 
| 
| 


ja 


Kurz entjchloffen, ließ fich der Ver: 
folgte auf der entgegengejegten Geite 
ber Remife in den Hof hinab. 

Seine Frau fam ihm entgegenge- 
ftürzt, um ihn aufzuhalten; 


ließ ih auf nicht ein, |prang über ei- | 


nen niedrigen Zaun, durchjagte den 
anderen Hof und erreichte jo athemlo3 
die Straße. 
| Raum hatte der unheimliche Menfch 
| ihm erblidt, als er ihm nac;ftürzte, ge- 


| folgt von der johlenden Menjchen= | 


menge, und alle fchrie mit mahnfinni- 
Geitifulationen durcheinander: 


\ 


ı gen 


| „Haltet ihn! Ha—alt! Ha—a—alt!” | 
| Er aber ftürmte davon, ala fähe ihm | 


| der leibhaftige Tod auf den Ferien; 
| fchweißtriefend flog er einem Schut- 
' mann in die Arme. 


„Reiten Sie mich! Ych bin verloren! | 
Man mill mi zugrunde richten!“ | 


ı üchate er. 

Rrrr... riß der Schumann feine 
| Plempe Heraus und ftellte jich Schügend 
bor den völlig Zufammengefnidten. 

„zurüd! GStillgeftanden! Seinen 
Schritt meiter!“ fchrie die bewaffnete 
Macht den Menfchen entgegen. „Was 
gebt bier vor? Warum verfolgen Sie 
biefen Herrn bier?“ 


„Er moill mich zu Tode boren! Ret- | 


ten Sie mich!” mimmerte Maufig und 

frampfte fih an dem Rodärmel ber be- 

waffneten Macht feit. : 
„Himmelherrgottfaferment!” rief da 


ber Herangefommene erboft, indem er | 


fi) den Schweiß von ber Stirn mwifchte, 

„was rennt denn der Menjch jo? E3 

thut ihm doch niemand mas!“ 
Maufig war nahe daran, in bie Knie 


er aber | 


f —— I’4:3> #1 
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| das zornige Geficht des fürdhterlichen 
Mr. Borter vor fih. Die Anagft hatte 
feinen Blid fo heljeheriih gemadt, 
daß er durch die Kleidung des Kraft- 
menfchen hindurch die eifernen Mus3- 
fein des lnbolds fpielen fah. Er 
froh deshalb noch mweiter hinter den 
Rüden des Schugmanned und ftieß 
zähneflappernd hervor: 

„Slauben Sie ihm nit, Herr 
Schumann, glauben Sie ihm nicht. 
Nehmen Sie ihn feit; legen Sie ihn ın 
Ketten! Leiden Sie nicht, daß friedliche 
Bürger, qute Unterthanen und pünft= 
liche Steuerzahler ihr Leben... .” 

„Aber in drei Teufels Namen,” 
wandte fih nun der Schumann är=- 
gerlich zu Maufia; „was ilt denn los?“ 

„Zu Tode will er mich boren! Cr 
hat mir’3 zugefchmoren! NRetten Sie 
mich!” heute Maufig. 

„Herr, was fällt |hnen denn ein?“ 
| ergriff Mr. Porter noch einmal da3 
| Wort. „Was laufen Site denn bor 

mir mie der leibhaftige Gcttfeibeiung? 
| Sch kam doc zu Ihnen, weil Sie mir 
| empfohlen wurden. Sie follten mir 
| Ma nehmen zu einem neuen Anzug.” 
| „0—m—mie? Anzug?... 
| Mafnehmen?“ ftotterte der Schneider: 
| meifter. 
| „Zum Kudud, ja! Was foll man 
| denn fonft von einem Schneidermeifter 
| wollen? Boren doch nicht?” 
|  „Maßnehmen?” — Maufig fchien 
| jih erjt fammeln zu müfjen. „Aber 
| warum... haben... Siedenn... 
| ba3 nicht gleich gejagt?“ 
|  „Mach’ einer was mit fo einem firen 
| Schneider!” Iachte Mr. Porter gutmü- 
| thig auf. „Na? Wollen Sie?” und eı 
| machte Miene, feinen Rod auszugie- 
| ben. 

„Was?“ 
ı nach dem Rodärmel des Schugmann?. 
Maßnehmen!“ 


Mauſig griff ſchon wieder 


meiſter auf. 

„Richtig! Aber doch nicht hier! Wol— 
len Sie, bitte, hinaufkommen in mein 
| Atelier?“ 


leicht bitten Sie den Schumann, das 
| er Sie zur Erhöhung Khrer Sicherheit 
ı begleite?” 

„D, mein Herr — Sie Sind ein Gen- 
tleman! ‘ch fehe es Ahnen an! Kom: 
| men Sie!“ 

——-: 90 — — 
| Der Uedberfak am Groffluf. 
| 


Durch die kürzlich in Berlin einge- 
| troffene Poft aus Kamerun erden 
nähere Angaben über die Erpedition 
und den Tod des Grafen p. Püdler 
ı befannt. Der in Nflafpe jtationirte 
Ihmwarze Händler Bona Bentura, Elerf 
be3 ermordeten TFaktoriften Küfter, 


machte über die Ereigniffe, die den Auf: | 


| fand einleiteten, folgende protofollirte 
' Ausfagen: 

Am 15. Januar marfchirten Graf v. 
; PBüdler und der Faktorift Küfter über 
| Abone nach Bafcho. Weberall wurden 
fie freundlich aufgenommen, Gejchente 
wurden gegeben und empfangen. Nach 
einem Aufenthalt von zwei Tagen trat 
bie Expedition den Weitermarich nad 
Badfhama an. Da diefer Ort von 
den Eingeborenen verlaffen war, befahl 
Graf dv. Püdler den Rüdmarfh nad 


Erleihtert athmete der Schneiber= | 


„AU right, Sir! Gehen wir! Biel: | 


D ept.Laden. fafon* 


ne 


Eyart 
Be | 


——. 


| Die allerbeften 
| = | Bahnarbeiten 


Gerd. 
__ Dies tft das einzige an- 

Zur Beachtung erfannte Boit Graduate 

Eoflege in der Stadt. 24 Jahre etablirt. 


JAMES DENTAL COLLEGE 


(Boft Graduate.) 

Die Bahnürzte diefer College find anerkannt 
als die geihidteften in der Stadt. “ur Männer, 
die fähig find, mit jagrelanger Erfahrung, vers 
den bier aurüdgelaffen, und da nur für das 
verwandte Material berechnet wird, bleibt Euch 
eine übermäßig bobe Zabnarzt-Rednung erfpart. 
Arbeit für 10 jahre garantirt, 

für ſchmerzloſes 


F R E I Uusziehen. 


Sl, 5 Befles 


Sebi 
3äßne 
Die leute Woche. 

Died tft die legte Woche wo Gold- und Porzel- 
lan-Kronen zum fpeziclhen Preife von $2.00 ein- 
geiest werden. 

Dieſe Preiie find bis sum 23. Oftober giltig. 
Geiluain-Bianen . 92 | Brüdenarbeit 5 


Vitalifirte Luft 
und Dentozone 


— — — A 


Gelluloid- Platten ....32 | @oldfüllungen ....5Ur 
Goldfronen......... 2 | Eilderfüllungen ...frei 

Hier habt Jbr einen Arat, der Euch feine gan- 
fe Beit_ widmet und niemand anderem. Hier er- 
yaltet Ihr eriter Klaffe Arbeit, mie Jhr fie ın 
feiner Brivat:Dffice erhalten würdet, au den Ro» 
ten des Materiald alein. 

Begeht feinen Jrrt,um in dem Plak. 


JAMES DENTAL COLLEGE 
162 State Eir., dritter Flur. 
Nordweit -»- Ede State und Monroe Gtrafie. 
Stunden 8 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Abende. — 
Gonntag3 bon 10 bis 4 Uhr. S3ap,frifomiim 


French 
Specifig 


Heill Euch ſelhl 


heilt im» 

mer alle 

2 2 Kranthei- 
ten und unnatürlihe Entleerungen ber Sarn- 
Ergane beider Geidlehter. Volle Anmweifung mit 
jeder slaiche. PBreis $1:00. Verfauft bon 8 g. 
Etahl Trug Co. oder nah Empfang bes Preifes 
per Erpreb berfandt. Adreffe: E. 8. Stahl 
Drug Compann, 153 Ban Buren Etr, 

Ntialto Bldg., Ede Sherman Str., Chicago. 

| 10ms,didofon® 


ae 
Sind Sie Taub?? 
| 


Schwerhörigkeit, TZanbheit, und Ohrenfaus 
fen in Lurzer Beit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften Fönnen Sie fi zuhauſe 
felbft Turieren. Schreibt fofort. Einyiges Heilin: 
ftitut diefer Art in Umerifa. Deutfches Seilinitis 
tut für Augen: und Ohrenleidende, 2742 
Sener Ave, St. Louis, Mo. 


| de die Erpebition angegriffen. Zivei 
Soldaten und mehrere Eingeborene 
fielen. Da es anPatronen fehlte, mußte 
der Rückzug angetretenwerden. InFrie— 
den und Freundſchaft wurde Baſcho 
wieder paſſirt, doch ſchon wenige Mi— 
nuten ſpäter umzingelten die Baſcho— 
| Leute die Marfchlolonne und eröffne- 
| ten das Teuer. nn dem Moment, ala 
| Graf v. Püdler einen Fluß durchfchrei- 
| ten wollte, erhielt er einen Schuß in 
das rechte Auge und einen zmeiten in 
| die Bruft. Er verfuchte zuerft, fich das 
Auge mit Waffer zu fühlen und rief 
dann noch nach feinem Gemehr, um fi 
felbft zu erfchießen. Da ftürzte er zu 
Boden und verftard. Mit Graf v. 
Püdler fiel noch ein Soldat. Die ganze 
Karamane ftob in den Bufch und ent- 
; floh nad) Abone. Hier wurbe Küfter 
| ermordet. Schnell verbreitete fich der 
| Aufruhr nah Südmeften, die Häupt- 
linge Arfan, Affam und Gadfifu rüd- 
ten nach Dafbe und tödteten den Kauf: 
mann Schooff. Bona Ventura felbit 
' murbde fofort vom Kaufmann Willhof 
| zu Pferde nah Mbabon geichidt, um 
| von dem Gefchehenen Meldung zu ma= 
| hen und Hilfe zu erbitten. 
Auf Befehl des Gouverneurs if in- 
zwifchen für das Aufftandagebiet, das 
bisher der Zivilvermaltung unterftand, 


} 
| 
} 
| 
| 


zu finfen. Nur auf Armlänge jahr Bafche, Kurz Hinter Babjhama wur der Kriegäzuftand erklärt worden. 





k 
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Bon Alberi 


Et pakt nich’ mehr io die Straßenba Anfrage gelöft? Ei! Ei! 


Lehmann: 
recht bei die heitiaen Verhältniſſen. 
Charlie: Was denn? 
—— Oh, det Schille r'ſche J 
dicht von 'n „braven Mann“ 
Sharlie: 
überhaupt pa 
Lehmann: Selbfiverflänbtic, 
den „braven Mann” im SKurthaus, 
den Alderman. Der erjte Ders: 
„An die Duelle faß der Stnabe...‘ 
itimmt ja noch, det war immer jo un 
wird ooch ſo lange bleiben, wie die 
Quelle ni ausjeichöppt i8 — aber 
„Blumen windt er ji zum Kranz, 
det paßt nich mehr. Det 18 jeien Die 
Gefhäftszejel. Bei die ie zffnungs⸗ 
Vorftellung an 'n lekten Montaje ha- 
ben die Thiiriteher janze TR aj enladun= 
gen Blumen zuriüdg emwiefen. 
Quabbe: Es müſſen jedenfalls 
triftige Grüne bei Erlajfung  biejer 
Geſchäftsregel vorgelegen haben. — 
Indeſſen bleibt es immerhin betla= 
aenämerth, daß diefe Schöne Sitte m 
Weafall gefonmen ift — die Danfbar= 
feit des Gemeinwefens gegen die Mäns 


2 
iſ 


4 


ı ner, Die ihre ganze Kraft für das öf- 


| fentliche I 


er 


4 


N aber gar feine G run D einie ven we— 


fonnie 


Pohl ernjeken, 
finnigerer Ausdrud finden, 
diefe herrlichen Blumenſpenden. 

Kulicke en, meiner 
war es ein Nonjen‘ 
ftarteten doch erit in ; v 
man jehict doch eine — — 
auch nicht die Bucketts auf die Städſch, 
wenn je ihre cenz, 


Opinien 
Aldermen 


Die 
ih 


Up} 1 Tel 


(uf wen fol ba3 denn | 
fen 


| 
I 
— 


uff | 
ten © 


| bleibt! 
jehen ſämm 


methode 


keinen 
als durch y 
muß 
| nich’ 
* Biſſiniß und 


ſondern 


wenn fie den Feinal Boh ( „final bow“) | 


Erit 
ob 


ſoll ten 


vor die Publik macht. 
ſie gut 


doch die W —— pruht 
zu ihrem Biſſtneß tenden. 

Quabbe "Srlauben Sie einnial, Die 
pergleichameife Zu; Sammenftelfung ei— 
ne3 Alberman mit einer Oper nſänge⸗ 
rin erſcheint mir denn doch bei 
Haaren herbeigezogen — 

Grieshuber: Wenn | 


on 
Den, 


ſie Ihnen 


Stamp 
ding-Stamp 


Weiße. 


Das ift ja eine ganz hübjche Leiftung! 
Lehmann: Und daber i3 et mich leich- 


arbeiten, al3 damal3 den Kolumbus, 
det uff 'n Stopp geitellie Ei! Ka, 
wird ja nu wohl janz EChicajo duhn, 
wenn — meine Idee — n befreunde⸗ 
tadtbater in 
uf Syn pez — 
che is nämlich die: Wat wie 'ne ver— 
heerende Peſt for dat janze Jeſchäft 
über Chicajo jekommen zu ſein ſchien, 
is in Wirklichkeit det Stemmeiſen, wo— 
mit dem Straßenbahn = Monopol die 
Jiftzähne rausjebrochen werden können 
— nämlich der Träding-S 
tür ürlich u ber — 
meiſen ſchön ſcharf 
ſchönen Morgens 
Chicajoer an den 
Streik jejen die Straßenbahnen un' ſie 
bleiben ooch wirklich beim Jehen, bis 
die Street-Kar ſich zu die Jeſchäfts— 
von alle anderen Jeſchäfte 
— un' jeder 
ding-Stamp for 


\ 
Yo ein es 


tlich 


Ur 


ſeinen Nickel kriegt — 


an jeder Straßenecke is 'ne'Box mit die 
anje⸗ 
Paſſiſchier aus, ſo 
bon | 


Affſchrift: „Träding-Stämps“ 
acht. Steigt der 
er bei 'ne Ordnungsſtrafe 
weniger als fünf un' nich mehr 
fünfzig Dahler den Träding— 
Stamp da rinnſchmeißen. 
ſonderen Stamp 
werden dann alle Tage 
der 
Department Der 
wo te von 
Klerks jezählt, 
Inſpektors in Bundels, 
bei den Träding— 


ae 
Träding— 


leert un 
Stamp 
gebracht, 


Aa 100 verpadt und’ 


ı Stämp-Schaßmeifter deponirt und von 


den ı * Se 
| moibe ern jeſchloſſen 
Nach den jetzigen Kurs iſt ein Trä— 
von | 


auch jo eriä eint, in Wirfl ichfeil liegt ! 


fie jehr nabe, denn bei Beiden 
der Erfolg pon ihren Stinmen 
Kulicke hat alfa 3 
Lehmann: 7 
t ne Opernſängeri il 
— tet Lin; port janz beejegiebene 
Bersomaiberziije un die Blumern 
eine Prima-Donna 
Stadt toater jeſe chenkt 
ooch auch aus janz 
kel. Die Opernfä 
Dame und der Miterman 

Gharlie( einfallend 
reich wie wahr . . .! 

Lehmann fortfahr cen d): 
fchenft man bei alle mögliche und 
mögliche Sage heiten Blumen, aber'n 
Mann will mat Subftangielleres 3 for! n 
Jeſchenk. Uff Blumen pfeift er! Erſt 
wenn er dodt is, kann er 
mehr. dann muß er ji’ 
lafjen, dat KRatatomben von 
der Floras —7 

Quabbe (einfallen 

Hekatomben. 

Lehmann (fortfah rend): Yloras an 
feine Bahre jeihlacjtet werden... . 
Mertt Ihr nu wat bie Idee bon bie 
Blumenjchiderei < an die Aldermen war? 
Niſcht wie ein ironiſcher Wink ihrer 
Freunde mit 'nem ver blümten 
Zaunpfahl, nämlich, dei fe ſich als Al⸗ 
dermen man rubiq bejrabenlaj 
fen fünnter — Natürlich hatle 
det jefuchft — erao die neue Jeſchäfts⸗ 
rejel! 

Alte: Aut Aut Au! 

Duabbe: In feiner —— die im 
neuen Stadtrath zur Verleſung kam, 
hat der Bürgermeifter in zmei Vor= 
ichlägen fein Programm für die Lo- 
fung der Straßenbahnfrage entwickelt. 
— Grundbedindung * dem einen, ſo— 
wie bei dem anderen Vorſchlage iſt die 


nah 
ih 


rec M 
Aulide hat nic’ 


erin un t 


il 


er, 


und mo einein 
werden, Ttammen 
Q andere Jeſichtswin⸗ 
erin is nämlich 'ne 
ein Mann 


Ebenſo ** 


»Me Dar 
HE BU 


n 
un— 


dat nic un 
En 
jefalle 
die Kin 


1d): Sie meinen 


Verpflichtung der Etrahenbahnen, auf: 


die fie auf 


alle Rechte zu verzichten, Di 
beanſpru— 


Grund der 99 Jahr-Akte 
chen. 


Grieshuber: Da die Straßenbahnen 


den, warum fie bieje Grund bebin- 


aunaq erfüllen Tollen, und auch für 
den Mayor nieht der geringſte Grund 


‚ borliegt, zu hoffen, daß er bie —* il- 
Ge: 


luna vieler Grundde edingun 
‚zwingen fann, fo ift fein ganzes 
bahren, alö ob er endlich grünplid 
mit den Straßendahnen aufräumen 
molle, arundlo3, und feine Vor- 
ſchläge, “Die ja ganz Schön Klingen, find 
für die Kay! — Gelbft wenn er fir 
den Bürgermeift erpoften eine neunund» 
neunzigjährige „Franchiſe“ bekäme 
und der liebe Herrgott ihm ſo lange 
Leben und Geſundheit ſchenkte, er 
würde das Straßenbahnmonopol nicht 
klein kriegen, denn dazu gehört Geld, 
Geld und nochmals Geld. Der Stadt— 
ſäckel aber war, iſt. und wird die 
Stelle ſein und bleiben, wo die Harri— 
ſon'ſche Adminiſtration ſterblich iſt. 
Charlie: Alle merkwürdigen Erperi⸗ 
mente will er daher verſuchen: die 
Straßenbahnen ohne Geld kaufen, um 
ſie dann für Geld vermiethen, und den 
Miethszins ſparen, und. 
Rehmann: ... und.. 
fomeiter pp. Det iS Allen? Unfinn! — 


Uff det Richtige i3 Niemand nich’ ver= | 


fallen; det mar Lehmann'n vorbehal- 


tin — NSd.... 
QDuabbe: So? So? Alfo Sie haben 


hänat | 


eil | 


in den 


Träding-Stämp-Ge— 
n werden. 


dieſem 


ding-Stamp zehn Prozent werth 
das, wobei man ihm zujekriegt 
alſo jeder von dieſe hunder 
Milljonen, die ſich da ſo pöh a pöh in 
dei anfammeln, & Cent, 


hat, 


n Sch aßzamt 


un' et müßte doch mit den Deuwel zu- 
jehen, wenn 


der Bürgermeiſter nich 
paar Jahren ſchon eines ſchö— 
nen Tages die Straßenbahn = - Bräfi- 
denten einladen un’ ihnen cash down 
mit Die na-Stamps ihren janzen 
Rummel abkaufen könnt! — 

Qı Der Gedante ift gar nicht 


nach ein 


im air 
ztuvti 


uabbe: 
ſo ü 
Grieshube L: 
— daß die 
imme dabei ſein 
rwaltungskoſten 
Depa artn 


bel.. 


würde; denn 

des Träding— 
nis mürden Die 
 Sculten gejtürzt ha— 
ie Straßenbahnen, 


t in * 
ben, d daß ni ti ie 
jondern die © Straß enbabnen 


Stadt auffaufen fönnten.... Dar: 


ı um fan ich mich auch überhaupt nie- 


mals für den „Municipal Omwnerfhip“- 
Gedanien erwärmen... . 
Lehmann: Dann mad’3 wie der 
—— — der wärmt ſich jetzt 14 
Tage lang im ſonnijen Süden uff als 


me, die ſeine Straßenbahnen- un ande— 
ren Reformvorſchläge jefunden ... 
Quabbe: Der Bürgermeiſter benutzt 
dieſe Ferien, die ſich der Stadtrath ge— 
geben, als die beſtgeeignete Zeit für 
ſeinen Urlau 


rathsſitzung nicht beivohnen zu 


nen... 


| fen, die Spielhöllen auszufegen, 


| D’Rearn”, 


Charlie: Die 
aut ehren, ha 
bei unferem neuen Siabtrath bewährt, 


fie fich vierzehn Tage ausruhen müffen. 

Grieshuber: 
lei über 
zu dieſer ungewöhnlichen 


laub gegangen iſt. 


Quabbe: S 

Grieshuber: Ja, er ſoll dem Sheriff 
Barrett eklich auf die Hühneraugen ge— 
treten ſein und demſelben jetzt in ſei— 
ner erſten Wuth aus dem Wege gehen 
wollen! 

Lehmann: 
Jagdſtiefel! 

Grieshuber: Sei doch nicht ſo al— 
bern, Lehmann! — Nein, er hat ſei— 
nem beſten Freund, dem „Spielerkönig 
der bei der Sherifswahl 
fi für ihn mit Geld und Gut in’ 
Zeug geleat hat, die Bude fchließen 
laſſen! 

Quabbe: Das energiſche Vorgehen 
gegen die Spieler fichert ihm die Aners 
fennung aller guten Bürger. 

Grieshuber: E3 bleibt nur frag- 
Yich, ob er fo energifch vorgehen würde, 
wenn erden Shüttler von fi abs 
fhütteln fönnte. Diefer Schüttler ift 
der qute, aber unbequeme Geiit, der ihn 
zur Tugend zwingt, der, einmal geru= 
den 
Befen nicht in die Ede ftellt. Seine 
Methode, darauf zu beitehen, daß ein 
Saluhn in dem gegämbelt nird. auf) 


Eima mit feine jroße 


| richtiq geichloffen werde, und daß ein 


CURSE u 


Ielephon, das zur Uebermittelung von 


| Sport3ergebniffen benüßt mird, zer- 


ſchlagen wird, ift die richtige. 
Charlie: Nur Muth, die Sache wird 
Ihon wieder ander& fommen! — Al: 


zu ſcharf, mat fchartig! 


i a8: i ER | Mohn ; : 

ter jemorden,. diefen Sedanfen auszu= | Rehmen bie ſich det hera 
ohne ſittliche Veranlaſſung uff eijene 
Fauſt uff Jeſetzesübertreter zu viehje— 


| 
Dar | 
Dil 


| jagen, den 


die nächſte Sitzung 
laß. — Die 


jehöriger reiben können, 


tämp; na⸗ 
dafor 


Paffagier einen Träs | 


— on be: | 

Kollektors 
die Kajten je= | 
inhalt in das Zräbing ig⸗ 
City Hall 
die Träding- 
bon die Trüs | 


| ganze Nacht fpielen, aber jo. 


| tes Ga3:Gafthaus — Bring un? 
ttaufend | 


ſpa 
| gräte, ichneidet Köpfe, Schwänze und 
| alle Floffen ab und reibt Ne nach dem 
Waſchen 
| man eine Speifenform ftart mit But- 
Bloß jo verdammt ges | 

Stadt do ivieder pie | den dicht 
die | 


I 4.3, 
| bringt 


die und Schweizerkäſe gerieben, 


ganz reines geruch— 
I Do] 
; bigs Frleifchertraft, in dem Saft eine 
ı recht großen 
ſer letzter 
Entſchädijung for die froſtige Uffnah-— 


b—er ift dadurdh der Uns | 
annehmlichteit überhoben, einer Stadts | 
fön= | abge u ER EINER DEN 
(filbernen) Gabel zu Mus, mit einem 
Regel, dak neue Befen 
t fich auch wieder einmal ; 
| etwas 


| 5% Mars ece 
Die Biebermänner haben aleich in der | einer Prije Paprika, 


eriten Situng Jih fo angeitrenat, daß | 


‘ — 9 Qrfa 
Man muntelt fo aller- rot und Stäfe 
den Grund, weshalb Harrifon | Ben — 
Zeit auf Ur- | N ur 
* Meiſt geben 


Feuchtigkeit, man kann aber nach Be— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 17. April 1904. 


Quabbe: Wie meinen Sie das? 

Charlie: Die Polizei entwickelt mir 
mit einem Male zu viel, ja geradezu 
unheimlichen Dienſteifer! 

Kulicke: Yes! Habt Ihr in die Pä— 
pers genotießt, daß letzten Sonntag 
der Pinkerton in die Steward Ave. 
Junieverſaliſten -Tſchörſch über 
„Kreim“ geprietſcht hat? 

Lehmann: Jawohl; ick habe ſeine 
Predigt jeleſen un bin mit ihr janz 
ſeine Meinung, dett det Verbrechen ſei— 
ne Urſachen in die menſchliche Krimi— 
nalität hat. 


Grieshuber: Was Ihr da erzählt? 


Pinkerton hat gepredigt? Na ja, Ame— 


rika iſt ja wohl das Land der „unbe— 
— wenn aber 
die Spitzbubenfänger nun ſchon anfan— 


grenzten Möglichkeiten“ 


gen, Gaſtrollen als Seelſorger zu ge— 


ben, dann hört doch Alles auf! 
| Lehmann: Wo Allens uffhört, fängt | 
Verſchiedenes wieder 


an. 
find bei die Sefchäfte die Paftors die 
Karnidel, wo angefangen haben. 
Recht 


liren, bloß damit 
Steuerzahler mit die Naſe 
uff die Unfähigkeit von die 
ſtoßen können, warum ſollen nu' vize 


ferſe die Detektives nich uff der Kan- 
zel ſteigen und die Jemeinde zeigen, dat 


ſie den Deuwel noch ſchwärzer machen 
und ihnen den jeiſtlichen Kümmel noch 
als 


Quabbe: Die Reformer, die uns in 
letzter Zeit von New York aus heimge— 
ſucht und mit 
überſchwemmt haben, ſollten 
hübſch zu Hauſe bleiben und vor der 
eigenen Thür fegen. — Die Legisla— 
tur in Albany hat ſich ja als die rich— 


tige Rotte Korah erwieſen. 


Lehmann: Det ſtimmt .. 
Irafter ſind doch die reinen Buddel— 
knaben jejen dieſe tammanieiſche Räu— 
berbande! 
haben ſtehlen wollen? 

Kulicke: Na, was denn? 

Lehmann: 
Den janzen Niajarra-Waſſerfall! ... 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Du meinſt, 
der Kraft der Fälle! 

Kulicke: Wofor 
Pauer geju bit? 

Charlie: Zur e 
tung. 
zehnmal billiger, 
Buffalo erfreut 


wird denn Diele 


als Gasbeleuchtung; 


folcher, und wenn mir jeßt in Buffalo | 


wären, könntet Ihr meinetwegen Die 

Grieshuber: Na ja, mir willen 
ichon, woher der Wind weht und ber 
Gashahn fräht — hurry up, Du als 
die 
Starten. 


FZür die ie Rüche. 
Fiſchpa — — Man kauft 


dazu allerlei kleine Fiſche, ſchuppt ſie, 
ltet ſie auf, entfernt die Rücken— 


mit Salz ein. Dann ſtreicht 


belegt den Bo— 
von 


ter oder Kochfett aus, 

mit dünnen Scheiben 
geräuchertem Luftſpeck und 
nun, nachdem man die Fiſch— 
hälften auch BR der Länge nad) bal- 
birt hat, eine Lage Filchitüde in die 
Form. 


wenig 


dat jich 
eine Portion Schnittlaud) und Peter: 
filie fein gemwiegt, etwas Butter oder 
sochfeit geichmolzen; man kann auch 
und geſchmackloſes 


et 
Zitrone gelöſt. Von tie= 


Miſchung träufelt man et— 
was über die Fiſchſtücke, beſtreut mit 


Reibbrot und Käſe zu gleichen Theilen, 
| aibt von den Kräutern und von dem 


geſchmolzenen Fett darüber und ſtäubt 
eine Priſe weißen Pfeffers darauf. 
Dann beginnt man mit einer zweiten 
Schicht Fiſchſtücke u. ſ. w. Inzwiſchen 
hat man eine Portion Salzkartoffeln 
abgekocht, drückt dieſe mit einer breiter 


tüchtigen Stück Butter, das man in 
kleine Klümpchen gepflückt hat, nebſt 
geriebenem Schweizerkäſe und 
breitet ſie 
Decke über Gericht, beträufelt es 
nochmals mit Fett, beſtreut es mit 
und läßt es dann im 
bis die 
hellbraune Farbe hat. 
genügend 


als 


a8 


un 


Dfen baden, 


ja die Fiſche 


lieben eine ſäuerliche Butterſauce mit 
einer kleinen Priſe geriebener Muskat— 
nuß oder eine feine Herings- oder Sar— 
dellenſauce dazu geben — je nach dem 
Belieben der Hausfrau. Man thut 
am beſten, die Paſtete in der Form zu 
laſſen und letztere vor dem Auftragen 
nur mit einem weißen Tuch oder mit 
Kreppapier zu umhüllen und ſie dann, 
auf eine Schüſſel geſtellt, herumzurei— 
chen. 

Kalböleber in Dämpf- 
Tauce— Dan häutet eine Kalb3leber 
und fchneidei fte in große, 1 Zoll dide 
Scheiben, welche man fein fpickt. Al3- 
dann leat man diejelben in fteigende 
Butter, fügt eine Zitronenfcheibe, ein 
2orbeerblatt, Pferferförner, enaliich 
Gewürz und eine Nelfe bei und gieht 
nah und nah eine Tafje Bier, eine 
halde Taffe faure Sahne, und eine 
halbe Taffe Wein an die Sauce, vie 
Leber fleigig befchöpfend. Auch fommt 
eine feingemwiegte Zwiebel hinzu. Dies 
alles fhmort man gar, ftäubt etwas 
Mehl an die Sauce, ftreicht dieſelbe 
durch ein Sieb und richtet fie über den 
Reberfcheiben an. Für eine jehr große 
Verfonenzahl ift e8 vorteilhaft, eine 
Rindsleber, wie oben angegeben, zu 
bereiten. Diejelbe ift manchmal im 
Gefhmade faum von Kalbsleber un 
tericheidbar, aber viel billiger. 

Kalbsleber in Sahne. — 
Eine fette, frifche Kalbsleber wird eine 


| Rüben 


Gijenttic, | KTOOt. 


heraus, | 


fie, mit Nefpett zu | 


Polizei | 


ihr Bas | 


guten KRathichlägen | 
alle ı 
. Unfere | 
Kulide, weiht Du, wat fe | 
Halt Dir feit, Kulide!— 


die Einkünfte 


leftrifchen Beleuch⸗ | 
Natürlich tit diefe Beleuchtung | 


ſich beiſpielsweiſe | 


Vorher hat man weißes Brot | 


Dazu verwenden und etwas Lies | 
t, | entiteht, 


Kartoffeldede | 


Stunde in Milch gelegt, dann abge= 
bäutet, mit feinen Speditreifchen ge= 
Ipict, mit Salz beftreut, in Mehl ae- 
wendet und in jteigender Butter auf 
beiden Geiten zu fchöner Farbe gebra= 
ten, dann zugededt und unter Zugabe 
bon einigen Eßlöffeln Fleifchbrühe 
oder kochendem Wajler lanafam voll- 
ends meich gedämpft. Dann nimmt 
man die Leber heraus, fügt der Sauce 
3 Quart feite, füße Sahne zu, verfocht 
dieje gehörig, fchmedt fie nah Sulz 
und Pfeffer ab und gießt fie über die 
in Scheiben gefchnittene Leber. 
Szekely-Gulaſch. Eine 
Form mit flachem Boden wird mit 
Butter ausgeſtrichen, gereinigte weiße 
oder Kohlrüben werden makkaronidick 
ausgeſtochen, in — meich qe= 
tot. Gleiche Theile roihe und gelbe 
werden pi maffaronidid 
ausgejtochen und in Salzmaffer wei) 
Gelbe Rüben und rothe Rü- 
ben werden auf einen Nudelfeiher ge= 
ı goffen und mit Taltem Wajfer abae- 
frifcht. Dann auf ein reine Tuch zum 
ı Abtrodnen gegeben, hierauf gleichmä= 
| Big gefchnitten und abmwechlelnd ein 
und ein weißes Stück doppel— 
| reihig fchief (in Pfeilform) in die mit | 
| Butter ausgeftrichene Form — egt. 
Nun wird eine große Zwiebel nudelig 
geſchr nitten 4 in einer Kaſſerole mit 
voll Schweinefett an— 
demſelben 1 Quart 
dieſes mit 


rothes 


z3wei — fe 
laufen gela Su 
| Sauerfraut zugefegt, 


| den berachbar 


Das Kanal. 


QSumoreöfe von Albert Graf von 
Schlippenbach. 

In dem etwas abgelegenen Städt— 
chen — nennen wir es Kleba — ſtand 
vor ungefähr zwanzig Jahren ein Ba— 
taillon Infanterie. Von der nächſten 
Station, einer Sekundärbahn, war der 
faum fechstaufend Einwohner zählen- 
de Drt zehn Kilometer entfernt. Um 
nach der Provinzialhauptitadt zu ges 
langen, brauchte man menigjtens fech3 
Stunden, vorausgefeßt, dab der Zug 
mit der altersfchwacen Lofomotive 
auf der Nebenbahn denAnjchluß an die 
große Linie erreichte. Das mar aber 
immer recht zmweifelhaft. Die jungen, 
unverbheiratheten Offiziere maren daher 
darauf angemiefen, ihre Vergnügungen 
und Zeritreuungaen in Kleba felbft und 
in jeiner Umgebung zu fuchen, denn 


eine Reife nach der nächiten qrößeren | 


Stadt oder aar nach der Refidenz er- 
forderte immerhin pefuniäre Opfer. 
Und To nett und lebensluitig die jun 
gen Herren auch waren, ein Ueberfluß 


an Mainmon drüdte feinen unter ih- | 


nen. Glüdlicherweife ftand da3 ! 
jierforps mit der Bürgerfchaft und 


ten Guisbefigern borzüg« 


| lich. Eine rege Gefelligfeit mußte daber 


1} 


ı Rint Waffer aufgeaoffen, ein Staffees 


N. 
Si 


ıprifa damit — 2Pfd 
falſche Schweinskotelettes (der T Theil 
der Karree >, der feine — Ha vird 
in gleiche Schnitzel (Ailete ) gefihniiten, 
leicht gehadt und fehr feicht angebra- 
ten. Dem Kraut, daR ſchon drei Vier— 
telſtunden gekocht wurde, nun eine 
halbe Taſſe ſaurer Rahm zugeſetzt und 
dieſes noch eine Viertelſtunde weiter— 
gekocht. Die mit Wemůf⸗ ausgelegte 
Form wird mit dem Kraut, das man 
auf einem Durchſchlag etwas ablaufen 
läßt, eingefüllt, dann auf eineSchüſſel 
geſtürzt, die Höhlung mit Kraut aus— 
gefüllt, auf den geſtürzten Rand die 
| * ts im ‚Kranz e FOR Das 
| feit des — —— u sofort 
| zu Tijch gegeben. 

Rinds 5 ren gedämpft. 
— Eine Rinde- Niere jchneidet man 
der Länge nach halb durch, entfernt 
das in der Mitte ſitzende Fett und 
ſchneidet die Niere in Scheiben, be— 
itreut jie mit 1 Iheelöffel Salz, 3 
Iheelöffel Pfeffer, vermifcht alles aut 
durdeinander. 2 Unzen Butter läßt 
mit 2 Shlöffel fein aehadter 
| Zwiebeln 4 Minuten, ohne braun zu 

werden, jehiwigen, qıbt die Nierenftüce 
| hinzu und läßt fie zugededt 5 Minus 

ten dünften, dann ftreut man 1 ERlöf- 
ı fel Mehl über die Mifcehung, rührt 
| Minuten, gibt 1 Tafle FFleifchbrühe 
oder Waffer hinzu und lat das 
| Ganze noh 5 Minuten fohen' Man 
fann halb Sherrywein und halbBouil— 
lon nehmen zu dieſem Gericht, oder 
Rothwein und ein wenigßleiſchextrakt, 
wenn man Waſſer anſtatt Fleiſchbrühe 
nimmt. 

Geſchmorte Tauben. — Die 
ausgenommenen Tauben werden ſau— 
ber gewaſchen, in vier Theile geſchnit— 
ten, ſodann röſtet man eine Zwiebel in 

| feingefohnittenem Spef und etwas 
| Butter, bratet einen Eßlöffel Mehl 
| darin geld, gibt Waffer oder Fleiich- 
brühe hinzu, würzt es mit Salz, Pfef- 
ı fer und Mustatnuß und läßt die Tau- 
| ben in diefer Sauce lanafam weich 
| Ihmoren. Wan fann aub etwas 
ı Wein zufügen, ivodurdh der Gefchmad 
| fehr verfeinert wird. 
| Saure &ier — Man röltet 3— 
|® Eplöffel Mehl in 2 Ehlöffeln quiem 

Tett hellbraun, verrührt damit 2 E$- 

löffel Effta, aibt 1 Nelte, 1 Lorbeer— 
| blatt ‚und jopviel Fleifchhrüihe oder 
Waſſer hinzu, daß eine dickliche Sauce 
die man eine Viertelſtunde 

kochen läßt. Unterdeſſen bringt man 
eine tiefe Pfanne mit halb Eſſig, halb 

Waſſer und etwas Salz zum Feuer, 
ſchlägt, wenn es kocht, 6—s friſche 
| Eier hinein, und läßt dieſelben darin 
feſt werden. Nun nimmt man ſie vor— 
ſichtig heraus, legt ſie auf eine Schüſ— 
ſel und gibt die ſäuerliche Sauce, der 

man nach Belieben auch etwas Zucker 

zuſetzen kann, über die Eier. 

Selleriegemüfe, Der 
Sellerie gibt ein munderfchönes Ge- 
müfe. Wenn man ihn aut fcheuert, 
dann in Salzwaiffer abfocht, darauf, 
nachdem er gar (nicht weich) iit, ihn 
erit in Viertel und zuleßt in Scheiben 
Ichneidet und nun nochmal3 auffekt, 

| jo fann man ein wohlfchmedendes Ge- 
richt haben. Man gibt einen Yleinen 
Taſſenkopf Bouilfon joiwie einen E$- 
löffel Butter an die Gelleriefchnitte, 
läßt alles unter fleibigem und tüchti- 
gem Umschütteln noch etwa eine halbe 
Stunde fodhen; dann ift ein Gericht 
fertiaq, das jehr aut ift mit Beigabe 
| von Kartoffeln in der Schale oder 
| Bratkartoffeln, oder®ratwüriten, Fri- 
fadellen, deu den Beefſteaks, Schwei— 

—— ein, gebratenen Schmeinsripp- 

Ken u. f. w. 


| man 


9 


— 


tſe 


Kadett: 
„Aeh, äh, habe ſchon Halbe Dutzend 
Mädchenherzen jebrechen⸗ Herr: 
„Aber da ſind Sie ja das wahre Wun— 
der-Kind!“ 


— Boshaft. — Winziger 


Ein Vorſchlag. 


Gebraucht Ihr bereits unſere Milch? 
Wenn nicht, dann ſolltet Ihr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unſer Produktivns— 
und Ablieferungs-Syſtem zu informiren. 
Euer Name und Adreſſe auf einer Poſt-— 
tarte bringt unſeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr dieſe Einladung an— 
nehmt, fügen wir unſerer Liſte von Tau— 
ſenden von Namen einen neuen Slunden 
hinzu und beiderſeitiger Gewinn iſt die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es keine 
beſſere gibt, und wir haben einen weite— 
ren befriedigten Kunden. Unſere konden— 
ſirte Milch, Fluid Milch, Sahne und 
Buttermilch in ſteriliſirten Flaſchen je— 
den Tag in der Woche 
Schreibt heute. 


Borden’s Gondensed Milk Co, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str 
Telephone Gentral 4 


abgeliefert. 


fon® 


| 
| 
PR 


ji meaen 


manches erlegen, was nur eine große 
Stadt bieten fann. Aber man amülfirte 
fi troßdem aanz aut. Schon der Leut= 
nant von Walkerode und ſeinIntimus, 
der jüngſt zum Bataillonsadjutanten 
ernannte Leutnant Keller, ſorgten mit 
ihrem * Humor reichlich für Un— 


Off 


terhaltı ung. Ueber manden übermütbi: | 


gen, aber harmlosen Streich lachten die | 
braven Pfahlbürger Klebas oft wo— 
benlang. Vor ungefähr Monatsfriit 
hatte das Bataillon einen neuen Kom= 
manbeut befommen. Major Grünfeld 
mar eine jtattliche, militärifche Erfchei- 
nung. Doch die Natur ift nicht immer 
nad allen Seiten hin verfchwenderifch. 
Körperlihh hatte fie ihn zwar dur 
Größe, Breite und durch die Länae ei- 
nes blonden Schnurrbartes überreich 
bedacht, geiſtig gehörte F jedoch nicht 
eg zu den Heroen. Natürlich blieb 
das feinen Untergebenen nicht lange 
ein Geheimnih. Schon die Art, mit der 
er bei den Hebungen, anitatt furze, 
flare Befehle zu aeben, fich in länge= 
rer Beiprechung mit denDffizteren über 

die nöthigen Anordnungen einließ, 
verrieth neben taktiſcher Unſicherheit 
geringe Fähigkeiten. Dazu kam ſeine 
unglücliche Liebe fir Fremdmöorter. 
Da num feine —“ lic che ** 


ihm leicht —— en 
oder feine Ausfprüche blieben orafel- 
haft unflar. Schon bei der erſten Feld— 
dienftübung unter feiner Leitung er» 
reate er durch eine, feitdem zum geflü- 
aelten Wort im Offizterforps gemwors 
dene Kritif über die fehlerhaften Maß- 
nahmen eine3 Kompagniecdhef3 allge: 
meine Genfation. 

„Us ich Ihren Unariff auf jene 
Dorflifiere jah, mein Herr Haupts 
mann“, meinte er nämlich tiefjinnig, 
„war meine moralifche Ueberzeugung 
zu Ende.“ 

Wenige Tage fpäter fprach er dann 
fein Mißfallen über eine verfehlte 
Uebung einem anderenDffizier in nicht 
minder feltjamer Weile aus: „An 
Stelle der IImgehung hätten Sie den 
DOchfen vielmehr aleich bei den Hörnern 
faflen müjjen. Natürlih „Jans com: 
partiment”“, Herr Leutnant“, 
mit einer verbindlichen Handbemwequng 
zu dem Geaner des Getadelten hinzu 


| 


febte er | 


| den Forit 


der infolge der doppelten Entaleifung | 


feines Borgefekten faum aa blei= 
ben fonnte. Natürlich boten dieje Elei= 
nen Schwächen und Wlängel de3 Herrn 
Majors den Leutnant MWalferode und 
Keller ftet3 einen neuen Stoff zu ges 
wagten Scherzen. Während erfterer kei- 
ne Gelegenheit porübergehen ließ, den 


Bataillonstommandeur durch möglichft | N e 
 Schlußübung zu entmwideln. „Dort hin 


thörichte, mit ernithaftem Geficht ge- 
ftellte Fragen in Verlegenheit zu brin- 
gen, benußte Keller als Adjutant bie 
gemeinfamen Ritte, feinemorgefehten 
die unalaublichiten Dinge vorzufchna:- 
ren. Wenn es aber irgend angängig 
war, wirkten die Bufenfreunde gemein- 
fam zu ihrer eigenen und der anderen 
Dffiziere Beluftiqung. Und der gutmü— 
thige, vertrauensfelige Major merkte 
eigentlich nie, daß er der Gefoppte 
war. Uebrigens war Grünfeld feiner 
jonjtigen vortrefflihen ECigenfhaften 
ehr beliebt im Dffizterforps 
und jeder Einzelne würde fich Die 
arößte Mühe gegeben haben, um ihn zu 
einem „auten Abichneiden“ bei allen 
VBoritellungen zu verhelfen. 

E8 war ein herrlicher Frühlingstag, 
als der Major mit feinem Wdjutanten 
duch * ſchönen Klebager Stadtforſt 
ritt. Die Kompagnien ſollten zuerſt 
einzeln auf dem, etwa eine Stunde 
von der Garniſon entfernten „großen 
Exerzierplatz“ üben und dann unter 
der Führung des Bataillonskomman— 
deurs zuſammen gegen einen markir— 
tenFeind operiren, denGrünfeld ſoeben 
mit Hilfe des Adiu tanten auf einer 
Hügelfeite aufgejtellt hatte. „Sagen 
Sie mal, lieber Keller, mas beveuten 
nur die jhwarzen Streife dort an den 
Kiefern und Fichten?“ unterbrach der 
Major ein minutenlanges Schweigen 
und deutete auf die, zum Schutz gegen 
Raupen um die einzelnen Stämme mit 
Theer gezogenen Ringe. 

Dem Gefragten ſaß wieder einmal 
der Schalk im Nacken. „Die Ringe, 
Herr Major,“ erklärte er mit todtern— 
ſier Miene, „ſagen dasſelbe wie der 
Flor am Arm eines Menſchen. Die 
Bäume trauern nämlich.“ 

„Die Bäume trauern?“ Grünfeld 
machte ein höchſt erſtauntes Geſicht. 
„Um wen denn?“ 

„Ach, der Herr Major wiſſen wohl 
noch gar nicht, ver Oberförſter iſt neu— 
lich geſtorben, und da werden zum Zei— 
chen der Trauer alle Bäume ſchwarz 
angepinſelt. Es iſt dies eine ebenſo 
ſchöne, wie althergebrachte forſtliche 
Sitte.“ 

„Wirklich, ſehr ſinnig.“ meinte 
Grünfeld. „Aber wie iſt denn das ſo 
ſchnell gelommen? Vor acht Tagen 
habe ich ja noch mit dem Oberförfter 
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Spiken, Slickereien, Schleier, Halstrachten 


Weber: Kragen 
Ale Sorten von hübfchen Muftern, in 
beitidten Top = — — in weiß, 
roſa und Helio — Montag, ſpe— 1 
—X 


ſpeziell für 
Schleier 


Reinſeidene Chenille dotted und bor— 
dered Schleier — 15 Yards lang — in 


ſchwarz, marineblau, braun, 99€ 


fhmwarz und weiß und Helio.. 
Tab End Stods 


Neue Faconz in Damen wafhbaren Tab 
End Stod-fragen — ganz Weiß oder 
weiß mit mn roja und 

Helio-IT c 


Kolions, Findings 


5,000 Dugtend Spulen Mafchinen> 
faben, fhwarz und meiß, alle 1 
— * —* TR c 


Gui Aal und Sodet 
ftener3, per 


1 Tugend 
c Juviſible 


ODeſen — 
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Fa⸗ 


M. R. Stopfs 
baumwole, Spule. 
Schwarze oder meihe J 
Sicherheitsnadeln, alle Epiffon Collar Foun⸗ 
Größen, 2e dation, ſchwarz 
Dutzend .........4 BRD WE. en erea 


oc 
& NM. Stirt Mohair Skirt Brald, 


Haken und 


dc 


S.. ©. 
Finding, nur in | 5% 
Ihmwarz, Yard 3e 
Stewart’s leinener 00 
Faden, jhiwary und | ter, 
weiß, 20: Vd.s 124 deneg El 
Be Werid 


n 
Satin Pad, 3 
aftic, 


Hroße Band: Werte 


Ehwarze Sammet⸗Bänder, leinene Müd: 
feite, jolange NWorratb, per Ro! 
Seidene Louifine Pänder, volle Auswahl von 
neuen Fyı er jahr: Schattirungen— Yard, 

S-zöllt —W 5⸗ ‚völlig, 


3 6le 
— Fullerſloſſe 


tücke weißer u. naturfarbiger Gans 
volle 12 die Yard wertb, ijola Be 


| 4 
Montag der Yard. 


e Dartı e vo — 
Qualität Fatter €: — 


* Stuücke ert quite 
Jacket⸗-Futter — 15 c 


tft ein aus — 
regularer Preis Be Montag die VD». 

ige doppelt gefaltetes merce riged 

italien * d Schmarz und allen populä- 

ten Schattirui gen pajend für Se 1e) > 

Nadet:jyutter—requlärer Preis 

ill für 


5e 


50 Stück 


Be, 


M ontag. die Vard 


Fanch Tadel: — 


Freiet Unterricht täglih don 12:80 bis 6 Uhr 
14 ce per Str ang für wafchbare Stidereifeide, 

2 tt SHolderd, gute Auswahl in Farben. 
> für ein Set Damaft Doilies, Söll. 
terpiec e und 4 dazu pajjende Doil ies. 
21 c für 3 ds. 

fiifen Gord, 

Taffels—alle Farben. 
€ für 3 Yards lange — Mantel uxo 
94e VPiano Drapes, goldgeſticct und beſetzt 
mit ſchweren ganzſeidenen — 


Gens 


Sopha⸗ 
paſſenden 


ſchwere mercerized 
mit zwei dazu 


im ——BB1[ Roß einen Skat geſpielt. 
— Armer Kerl, thut mir wirklich herz— 
lich leid. — Schien ein netter, anſtän— 
diger Menſch zu ſein. — Wann ſoll 
er denn begraben werden?“ 
Keller biß ſich auf die Lippen, 
nicht laut aufzulachen. Zu ſeinem 


um 


begrenzenden Exerzierplatz 
angekommen. Die Hauptleute ſprengten 
heran, um ihre Truppen zu melden. 
So wurde Keller der Antwort auf die 
heikle Frage enthoben. 

Nachdem der Bataillonskomman— 
deur ſodann noch einige Zeit dem Exer— 
zieren der einzelnen Kompagnien zu— 
geſehen hatte, rief er die Herren Offi— 
ziere, um ihnen die Idee für die 


ten auf der Hügelkette ſteht der markir— 
te Feind“, Degen er feine Auseinan- 
verfegung. „Die Angriffsrichtung ift 
durch das weithin trigonometrijche Ta= 
nal gegeben—” 

„DVerzeihung, Herr Major,” unter- 
brach ihn der Adjutant, „ich glaube, e3 | 
heit Signal.” 

Auf den Gefichtern der Dffiziere | 
zudte e3 verdächtig. Grünfeld bemerfte | | 
eö wohl und murde etwas verlegen. 

„om! — Willen Sie das ganz ges | 
nau?. Wie denten Sie darüber, Herr 
Hauptmann Rothe?“ mandte er firh | 
unficher gemorden an den älteiten Ka= | 
pitän. 

Der Ungeredete befah fich eben mit 
großem yntereffe feine Stiefelipigen. 
63 dauerte einige Sefunden, bis er im 
Stande mar, zu antimorten. 

„Ih alaube — Leutnant Keller — 
hat recht“, ftotterte er endlich, mühjam | 
gefaßt. 

„Sind Sie alle der gleichen Anſicht, 
meine Herren?“ fragte Grünfeld etwas 
mißtrauiſch und eröffnete dadurch eine 
Diskuſſion über den richtigen Namen 
des trigonometriſchen Punktes. E3 ent- 
ſpann ſich infolgedeſſen ein reger Mei— 
nungsaustauſch. Die einen ſchloſſen 
ſich der Anſicht des Adjutanten an, die 
anderen ſcheinbar der des Majors. Nur 
der Leutnant von Walferode hatte bi3= | 
ber gefchiwiegen. Nun drängte er ich 
plöglich bor, warf feinem FreundKeller 
einen raſchen Blick zu und verkündete 
dann mit heller, weinhinfchallender 
Stimme: | 

„Meine Herren, der Herr Major has | 
ben immer Redt. 3 heikt da3 trigo- 
nometrifche TFanal, denn wenn e3 ein 
Signal märe, könnte eö geblafen wer: 
den!” 

Die berittienen Dffiziere befamen 
nach diefem tieffinnigen Ausipruc, wie 
auf Kommando einen heftigen 
Schnupfenanfall, wenigftena bargen fie 
bie Gefichter plöglich in die eilig her- 
borgezogenen Tafchentücher und madel- 
ten dabei jeltfjam mit den Köpfen hin 
und ber. Die Leutnants zu Fuß aber 
mußten ebenfalls gleichzeitig auf ein- 
mal böcft auffallende Entdedungen 
binter ihrem Rüden machen, benn fie 
drehten fih urplößlich mit fonberbar 
berzogenen Mienen um, mobei einige 


| 
Slüf war man inzmwifchen auf — 
| 
| 
| 
| 
| 


| Woce 
an Lied „Slamnaja Roſſija.“ 


Valeneiennes-Spitzen 


Franz. Valenciennes Spitzen und Ein— 
ſätze — große Varietät don hübſchen 


Muſtern zur Auswahl — 1 
3e 
Galloons 


Yard. 

Plauen, Venice und Swik Spiten= 

Galloon3 in Serpentines und Medal: 

lion s Effekten — butterfarbig, 12: 
2c 


weiß und ecru, NYard.. 
Ehiffons 

Reinfeidene Chiffons, nur in Farben — 

42 Zoll breit, — ein fpezieler Werth 

nur für den Montags-Verkauf, Pr 

JJ — 1560 


Neue Warchfloffe 


Stücke importirte Madras Waiſting. Mer⸗ 
cerizjed Ginghams und ambravs, alles neue 
und beliebte Muſter — ffe, welche zn 
lich zu 1% bis 3u 29: — wer⸗ 
den, Cure Auswahl, Montag, Die 
Pard_ au 

) S Stude neue mercerized Frühijahrs-Grenadi—⸗ 
den neueſten Schattirungen; ein belleb⸗ 


waſchbarer Stoff; 18c 


Speziell für Montag 
acer und bdetupfter feidener Bas 
‚ Kelio, Tan, 


Eream, Hellblau, Pink, »Ac 
-3% Cualität— Montag die Yard nur. 


m -............ 


200 


regulärer Preis 
die Yard 


ı Meik, 
Navy, Schivarz err. 
Frühjahrs-Weißwaaren 
1m Stüde Iözölligeß feines Sheerr Indie Leis 
nen, cıne beionderd gute Dualität, 1 
volle 19% mertd — ein Bargain für c 
Mo ntag, Yard 
150 Etüde feine imporfirte Madrad Waiſting, 
in den neueften Muitern, ein dodfeiner mercerts 
ged Stoff, der mit Leichtigleit zu 20c 
verfaufs werden könnte — fpeziell für 15c 
fir Montag, die Ward 
4zölline feine fransdftihe Satons, paffend für 
Ronfirmatlonse und Abend: ee ® 
Werthe bis zu 75c — Montag d :29e 
su 3de und... 
Muller v. feid. Sandrnden 
Mı ufter von feidenen Kandfhıuhen, mit Patent 
finger Tips, alle in tadellojem Euren Far⸗ 
ben wie Tan, Maupe, Schwarz, Meik 
und Rotk, lihe 50c und Tice Wer: — 
tbe, te iv tell, ieh, Monte ssesonsessenecente 
Korſet Terüge, aus ra felled 
Zn e, volle Fronts, gute 20c Wertbe, 
j n 
Reintleider für Kinder, Imbrella — mit 
Finſtzen und Spitzen. Größen bis 
12 Nabren, Bde Werte, Montag 
Saar 
Hemden, aus gutem Muslin, mitt Spis 
Ken und Stid: rei beiekt, alle Grös * 
ben, 3 3% Werthe, SEE: ren 
Große Auswahl in Odds und Ends von Eous 
til Patift und Summer Netting, gt: \ 
trade Front und fran „öl. Facons, alle 19€ 
farben, Xe wertb— MR: 
Große Auswahl von Re ftern von Bartien — 
N, Kabo, MWarner’sS Nuftpeoof, und eine 
Anzahl anderer Zabritate, die gerad re jo mohl: 
befannt ‚ind — Suteen und Patiit—in allen 
gewünschten Längen und Facons in 
ſchwarz, und weiß — gemöhns 48c 
ih $1 - — a 2 su 


ganz merfwürdige, medernde Töne von 
jih gaben. Nur Leutnant Keller und 
fein Freund Walferode blieben ernit 
Und das war qut, denn fo entging dem 
Herın Major das eigenartige Gebabren 
ber anderen Offiziere. Völlig über- 
tafcht über die Erflärung ftarrte näm«» 
ih Grünfeld zunädhft den fühnen 
Sprecher an. Dann fchaute er fragend 
zu feinem Wdjutanten hin. „ch ver= 
muthe, Herr Major, Leutnant von 
MWalterode hat das Richtige getroffen“, 
beeilte fich Keller zu Jagen, um den®Bor= 
gejegten zu verhindern, die anderen, 
meift noch mit einem SHeiterfeit3aus- 
bruche fämpfenben Offiziere um ihre 
Meinung anzufehen. 
„Hml" Grünfelb überlegte einen 
Augenblid. „Wirklich, — ich glaube 
ſelbſt, “ entjchied er endlich. — „Alfo, 
meine Herren, die Richtung ift auf das 
trigonometrifche Fanal — 

Eine Stunde ſpäter ritten der Ma— 
jor und ſein Adjutant wieder durch den 


Wald der Garniſon zu. 


„Der Walkerode iſt doch wirklich ein 
ſehr kluger Menſch,“ meinte erſterer 
plötzlich im Tone höchſter Anerken— 
nung. „Wie iſt er nur auf dieſe un— 
gemein klare Erklärung ſo ſchnell ge— 
kommen? Paſſen Sie auf, Keller, der 


macht noch einmal eine famoſe Karrie- 


re. sch werde es ihm jedenfall3 nahe- 
legen, doch auf die Kriegsafademie zu 
gehen. Urlaub zur Vorbereitung fol 
er befommen, dafür will id} beimHerrn 
Oberſten ichon forgen.“ 

„Herr Major haben auch hierin, mie 
immer, recht,“ pflichtete ihm Leutnant 
Keller bei und beugte fich tief auf den 
Hals feines Pferdes herab, 


Patriotiihe Küfe. 


Die Ihöne Mile. Sadarin, die von 
der „goldenen Jugend“ der Stabt 


| Berm angebetet wird, hat kürzlich zum 


ruffiichen Kriegsfonds ihre erfte Rate 
bon 800 Rubeln beigefteuert, die fie auf 


' eine jehr ergögliche Art zufammenge- 


bracht hat. Me. Sacdarin ift eine der 


hübſcheſten Chanſonnetten Rußlands. 


Sie iſt erſt 19 Jahre alt und iſt be— 
rühmt durch ihr bezauberndes Lächeln 
und ihren ſchönen Teint. Vor einigen 
n ſang die Dame das neue pa⸗ 


[3 fie ſchloß, bereitete ſie ihrer Zuhö— 


| —— eine Senſation, indem ſie die 
Ankündigung machte, daß ſie 


jeden küſ⸗— 
ſen werde, der ihr zehn Rubel für den 
Kriegsfonds gäbe. Die Verſammelten 


ſprangen ſofort auf, ſchwenkten Bank— 
noten und ſtürmten auf die Bühne. Die 


Verwirrung war ſo groß, daß die 
Schauſpielerin ſich in ihr Ankleibezim— 
mer flüchten mußtie. Als der Tumult 
ſich gelegt hatte, kam ſie hervor und 
verkaufte unter ungeheurer Begeiſier—⸗ 
ung ihren Verehrern über 150 Küſſe. 


— Viel verlangt. Siegfried, 

ir? F hoch * Eur 

bob, wie Aãnn wiſſen 
bon ’en jeben Berg ’n Preis?!” 
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reen tleaf Ave. 


SAL-LAC! 


erwünſcht. 
liefern wir die Arznei gratis. 


Eine der Tauſenden 


Chicago, ſagt: 
ſt zu helfen und batte große Schmerzen. 
st völlig Turirt. 


vird von den eriten Upothefern verfauft. 


Wir bezahlen $100. L wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht heill. 


Die hartnädigften Fälle beſonders 
Menn der Patient arm ift, 


Dant: 


baren. 


Gie litt jeit Jahren an Rbeumatismus, 
Eine Slafhe SalLac 


— Gemadt von— 


MD 


UrP 


an 
Fr ei 
Er = 
Sulnd 


TEMEDY 60,, 


Ein Gaumerftreid. 


Sfisze von Yloi8 Ulreid.) 


Un einem düſteren Herbſtnachmittag 
fuhr vor dem Palais des Grafen Ari— 
ſtides Felſenheim ein eleganter Wagen 
vor, welchem ein älterer, feingekleideter 
Herr entſtieg. 


„sh möchte mit dem Grafen [pres | 


chen, hier ijt meine Karte.“ 

Der Bortier meldete den Fremden 
an, nachdem er ihn die Stiege hinauf 
geleitet Hatte. 


ber Fremde vorgelaffen. 

„Womit fann ich dienen?” fragte der 
Graf nad den üblichen 
formen. 

„sah habe mit Jhnen, Herr Graf, 
ganz allein — ich betone ganz allein— 
inden er 


chen,“ entgegnete der Fremde, 


mit ficherem Blide das Zimmer und | 


feine Lage überprüft. „Es ift eine 
äußerst delifate Angelegenheit,” fügte 
er dann Hinzu, alö er bemerfte, daß 
der Graf zögerte, „die vollfoınmenes 
Ungeftörtfein erfordert.“ 

Der Graf lud ihn ein, in fein Ar- 
beitszimmer zu fommen. 

Ihloß er 


Dort angekommen, die 


Thür und nahm dem Fremden gegen= | 
| bin 


über an dem Tifche Plab. Diefer be- 
gann: „Wie ich Joeben jchon bemerfte, 
führt mich eine fehr heifle Sade zu 
Shnen, Herr Graf. 
ten, fih vor allem bei meinen Eröff- 
nungen ruhig und gefaßt zu verhalten, 


und zwar auch jedes Zeichen des Un= | 
mutbes und der Entrüftung zu unter= | 
: gering, geradezu unbedeutend.“ 


laffen. Darf ich beainnen?“ 

„sch bitte.” 

Der Inbefannte griff in die Nodta: 
The und zog einen f£leinen, zierlich ge 
arbeitetentevolver heraus, den er ganz 
unabjihtlih, fnapp vor Jich hinlegte. 
„Ste müffen por allem entfchuldigen, 
daß ic) mit Diefem Heinen Ding wäh- 
rend des Spredens fpiele. &s ilt das 
eine meiner dummen Gemohnheiten —. 
Uebrigens ganz ungefährlid — Gie 
werben fich fehon daran aemöhnen — 
Und dann hat es auch einen Eleinen 
Vortheil: es verleiht den Worten einen 
gewiſſen Nachdruck 

Der Graf machte eine 
wollte er ayfitehen. 

„Bit... Bit! Nur faltes 
Bleiben Sie ruhia, Herr Graf 
ih ausgefprocdhen habe.“ 


en Fa * 
Ue Hi Lil den z 


Bemeauna, als 


Blur. 
— his 


tuhl 
gemüthlich 
gefälligem. 
drei 


Der rende I 
zurüd, ftredte die Beine 
aus und begann dann in 
amüjantem Flititertone: 
Mocen war id 
zubrechen ... 
wirthſchaftet ſeine Güter, der 
ſpekulirt ver 2 er 
Bücher und dieier I 
Ach breche 
nen Diann gerade. 
in der angenehme 
alles perfönlich zu jac ‘sch begreife 
pollfommen, dah Ihnen mein damali— 
ger nächtlicher Beſuch ſehr unangenehm 
mar. ber jeieı e berjichert, Herr 
Oraf, daß er i peinlichjte 
berührte. | mit fomme ich zu 
dem eigentlichen Zivede meines Befu- 
he3. Sch muß mid Sie bitter 
beflagen. © ein großes Haus, 
huldiger Paſſionen, genießen 
eine an ge jehene ge tellichaftliheStellung 
und haben leine - Kteuzer Geld in 
der Kaſſe. Put, ſchämen Sie ſich! 
Ich kann Ihnen nur ſagen, daß es eine 
unerhörte Unverſchämtheit iſt, durch 
ein äußerli lich vornehmesLeben die Leute 
irrezuführen. Es ift unberfroren, in 
folh einer leichtjinnigen Weife frem- 
bes Geld zu verfchwenden, ohne felbit 
über die geringite Summe zu verfü- 
gen... Pfui!” 

Mieder machte der Graf, der fi 


‚or 
Shnen ein: 

eine be 
andere 
ſchreibt 
—— a 
Es rt ſei— 
ne dem treffli- 
1 bin 15 
Ihnen das 


näh 


19% 
I HUuiKi 


über die Worte des frehen Gauner3 | 


entjeßte, den Verfuch, fich zu erheben; 
doch verhielt er jich jofort mieder ftille, 
als er den Lauf der Waffe auf fich ge- 
richtet fah. Heder MWiderftand mar 
mit Rüdfiht auf die fühne Sicherheit 


bes Fremden eine Tollfüihnheit, mit ber | 


nicht3 erreicht war. 

„Bielleiht“ — 
— „pielleipt hätte ich nichts aefagt und 
mich ftille verhalten, wenn Sie, Herr 


wären und in der Anzeige über 


mären. Gie mwuhten ganz gut, 
fi fein Kreuzer in der Kafje befand. 


über mifjentlich eine falfche Angabe, 
um die Blamage über die leere 
u berdbeden. Willen Sie aud, daß 

a3 eine Jrreführung der Behörde ijt, 
bie jehr jtrenge bejtraft wird? ch 
lönnte Sie anzeigen und Ihnen die 
peinlihhiten Unannehmlichkeiten verur- 
fachen. ch thue es aber nicht, um Ih— 
nen zu zeigen, daß ich ein Kavalier bin, 
ber feinen Gegner achtet. ©o bin ich! 
Sa, ich gehe noch meiter. Ich gebe Ih— 
nen zurüd, was ich zur näheren Prü- 
fung mitgenommen hatte. Hier — 


! verlorene Nacht — 


ı $hren Diener und 
 Schlüffel bringen. 


Kaffe | enttam Nitolaus Bob, ftol3 auf feinen 


CHICAGO, ILL. 


fajomi—ap) 


| biefe Lifte Ihrer Gläubiger und hier 
| — diefe Lebertafche, die zmei Damen= 


| ftrumpfbänder enthält. Sie jollen fe= 
ben, daß Shnen Bob — der von den 


: Bolizilten aller Länder verfolgt wird 
ı — gerne eine Eleine Gefälligteit er- 
weiſt. 
verzeihen Sie meine Vergeßlichkeit, daß 


Sch heiße nämlich Bob... Ach, 


ih mich Ihnen erft jegt mit meinem 
wahren Namen vorftelle. . 


| meiner Aufregung zuqufchreil OR 
Alfo: Bob, ganz kurz und einfadh: Niz | 
: folauß Bob...” 
„Nah ganz kurzem Warten wurde | 
' NRoctafche die Lifte der Gläubiger und 
„ragie DET | das Täfchchen mit den Strumpfbäns | 
Höflichkeit3- 


Und Nikolaus Bob z0q aus feiner 


dern und leate beides auf den Tifch. 
„Sehen Sie, verehrter Herr Graf, 


| ich war fchon im Begriffe, diefe beiden | 
0 en — Dingerchen einem bekannten Journa— 
in einer ſehr wichtigen Sache zu ſpre— 


liſten zu zeigen, der in ſeinem Blatte 
ſofort die Sache gebracht hätte, der die 
Sfandaltrommel eine Woche lanq ae- 


rührt und die ganze Welt mit diejen | 


Enthülungen entzücdt hätte, Wor die- 
jer Shmad) wollte ih) Sie bewahren. 
Auch war ich fehon nahe daran, piefe 
zarten Strumpfbänder ihrer 


tigams für zarte Sachen ruhen. 
babe e& mir aber doch überlegt und 
nun gefommen, um Ihnen das 


alles zurüdzugeben. Wber eine Be- 


dingung knüpfe ich an dieſe Zurück— 
Sa muß Sie bit: | 


gabe.“ 
„Run, diefe wäre?” 
„Daß Sie mir die Uuslagen 
feßen, Die 
Einbruch bei hnen hatte. 


er⸗ 


„Nennen Sie die Summe.“ 

„Einen Augenblick, Herr Graf.“ 

Bob zog ein Notizbuch aus der Ta 
ſche und ſchrieb: 

„Die Reiſe von Amſterdam hierher 

100 Kronen. Durch ſechs Tage 

Sie beobachtet, 
dritten Ranges gewohnt — Sie ſehen, 


wie bejcheiden ich lebte, um X|hnen ja | 
nur feine arogen Auslaaen zu berurs | 


per Iaa 6 Kronen Jammt 
36 Kronen. Ein Ein- 
Hefahr und eine 
100 Kronen. Sc 
mache hnen die billigiten Preife! Drei 
Mochen nah dem Einbruch in jteter 
Gefahr gelebt — per Taq aht Kronen 

- zufammen 168 Kronen. 
Ipr ehung mit Ihnen — 300 Kronen— 


ſachen — 
Penſion, mach 


bruch, Bemühung, 


Sie ſchulden mir alſo im Ganzen 704 


Kronen. 

„Hier haben Sie 
Graf und entnahm ſeiner 
einen Tauſender. 


ſprach der 
Brieftaſche 


„Verzeihen Sie — ich kann Ihnen dag hätte 


aber nicht herausgeben. Und dann 
tit mir Kleinaeld auch lieber. 
aens haben Gie ja heute 
von Ihrem Bankier zmweitaujend 
Hundert = Kronenfcheinen 
erhalten... Nicht wahr? 
mober ich das alles weiß . 
Bott, 
Menfchen brinat jhon mein Gefchäft 
jo mit fich.” 

Der Graf zählte ihm das verlangte 
Geld auf den Tilc. 
nahm e3 vorfichtig an jih. Dann er- 


in 


Sie jtaunen, 


hob er fih. Die rechte Hand, die den | 


Nevolver umfchloflen hielt, Hatte er 
leicht aejentt. 
„Herr Graf — wir müffen uns jekt 


trennen. Mein Bejuch ift zu Ende. 


fo vernünftig jein und fich die paar 
Augenblide til verhalten. 
muß ih Sie noch erfuchen, in diefem 
Zimmer einige Augenblide zu vermei- 
len. 
Ichließen und den Schlüffel vor 
Ihore fallen laffen. 


dem 


laffen jih den 
Es iſt das doch 
höchſt einfach. Um mich ſeien Sie ganz 
unbeſorgt. J 
ten ſtehen. Und wenn Sie dieſen Vor— 


fall der Polizei anzeigen, dann machen 


Sie doch keine falſchen Angaben mehr. 1 
ı heute Abend nicht in den Klub —” 


Adieu, Herr Graf. E3 war mir ein 
Vergnügen.“ 


Das Gefiht dem Grafen zuaefehrt, 


| itt Bob rücklings — 
fuhr der Fremde fort ſchritt Bob rüdlings nach ber Thüre 
ı Lächeln, 
| veidi ihwindiafei . 
Graf, nicht jo unverfhämt gemwefen | ſchmeidiger Geſchwindigkeit durch Die 
den 


Diebſtahl angegeben hätten, daß Ih— | nach Hilfe fhreien 


nen 30,000 Kronen entwendet worden | 
dab 


Eine fleine VBerbeugung, ein ironifches 
und Bob fehlüpfte mit ge- 


Ihüre, die er von außen fchlof. 

Einen Moment mwollte der Graf 
dach kurzer Ue— 
berlegung unterließ er es, da er ein— 
ſah, daß das Unheil, welches er da— 


Sie machten alfo der Polizei gegen- | durch anrichten würde, mit dem eigent- 


den er erlitten 


lih tleinen Schaden, 
So 


hatte, in keinem Verhältniſſe ſteht. 


frechen Gaunerſtreich. 
— — — — 


— Protzig. — Nu, Rebekkchen, was 
hat der Geheimrath gefagt — Was foll 
er gejagt haben; hat er verordnet jeden 
Abend vorm Zubettgehen ein Mor: 
phtumpulver. — Was, bloß ein Mor: 
phiumpulpver, der Gemahlin des reichen 
Baron Hirfchfeld? Wirfte nehmen drei 
Bulver! 


Braut | 
zu bringen, um ihr zu zeigen, was in | 
dem geheimen Kafjenfache ihres Bräu: | 


Ich ſuche? 


.Es iſt ganz 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 17. April 1904. 


Spiel und Liebe. 


(Stisge von Ludwig Born.) 

Ein fehr vornehmes Herrenzimmer 
in Helöraun. Zmifchen zwei hoben 
Yenjtern mit Bußenjcheiben ein herr- 
licher Diplomatenjchreibtifh, auf dem 
die peinlichite Ordnung herrfeht. 
Man merkt ihm an, daß er nur Des= 
halb dajteht, weil in ein Herrenzim- 
mer nun einmal ein Schreibtiſch ge⸗ 
hört. 
tiger Bücherkaſten. Sein Inhalt ent— 
ſpricht dem Geſchmacke des Buch— 
händlers, der die Bibliothek zuſam— 
menſtellte. Klaſſiker, 
lieſt, weiter Dichter, 
bliothek gehören, 
Bände „Nur für Herren“, 


die in eine Bi— 


An der Längswand ein mäch⸗ 


die man nicht | 


dann die gemillen | 
felbjtver= | 


ftändlich auch das papierene Gedädht: | 
niß aller Gebildeten: ein vielbändiges | 


Konverfationslerifon. Der hohe 3i- 
garrenjchranf und der Gitterfaften 
mit Weinflafchen dürften den Ge— 
Thmade de3 Bemwohners jchon mehr 
entjprechen. 

E3 ijt Nachmittag, fo zmwifchen fünf 
und ſechs. 

Aus einer Seitenthür tritt ein vor— 
nehmer Mann in jenem Alter, das ge— 
wöhnlich das Beſte genannt wird. Da— 
zu gehört ſelbſtverſtändlich etwas ge— 
lichtetes Haar, ein an den Seiten leicht 
ergrauter Bart, der gewiſſe Anſatz 
zum Embonpoint. Der Zahnſtocher 
zwiſchen den Lippen verräth, daß der 
Herr gerade von der Tafel kommt. 
Jetzt räkelt er ſich ein wenig, gähnt, 


dann tritt er an den Zigarrenkaſten, 





ich durch den erfolgloſen 
Sie ſind “ 
| angenehmer war, Zona? 


dabei in einem Hotel ı 


Diefe Be: | 


Uebri: | 
Vormittaz | 


ausbezahlt | 


Nikolaus Bob | 





Uebrigen3 | 


Sie rufen dann | 


| Den muß ich heute erzählen, famos! 
ich hab inen Wagen un-⸗ 
ch habe meinen Wac n 


| ©ott! 
| gehit Du aus, kommſt zur 


IH glaube, Sie werden aud jegt noch | Dich für eine Stunde in Dein Zim- | 


zieht eine der vielen fleinen Qaden her- 
aus, entnimmt derjelben eine Zigarre 
in Staniol und beginnt, fie jorgjam 
herauszurollen. Er zündet die Zigarre 
an, wirft fich auf das Sofa in lichtern 
Leder. 

„ah!“ 

Er bläjt fchwere Rauchwolfen von 
fih und liegt aedanfenlos auf dem 
Rüden. 

Nach einer geraumen Weile 


fi) wieder die Ihüre. Herein tritt 


eine anjcheinend noch junge Dame in | 


elegantem Hausanzuge. Sie meht mit 
ihrem Tafchentuche vor dem ganz har: 
manten Soubretiengefichtchen. 
„Die, Du qualmft, Oskar?“ 
— A et 


„Du biit — daß ich Dich auf— 


Der Herr erhebt ſich aus ſeiner be— 


quemen Lage und blickt die Dame an. 


„Eigentlich iſt's doch etwas Unge— 
wöhnliches.“ 

„Nur ſo, wie Du's ſeit langer Zeit 
zu wünſchen ſcheinſt . Einmal —“ 

Dsfar blidte jeine Gattin noch et= 
ivas erjtaunter an. 

„Willſt Du jagen, daß Dir’3 früher 


Sie that, als habe fie die Frage ganz 
überhört. 

„Natürlich hat es feinen beitimm- 
ten Grund, daß ih Dich hier auf- 
ſuche.“ 

„Das ſetze 
Bitte..." 

„Ich, wollte mit Dir ſprechen.“ 


" J a.‘ 


iv) ja boraus. 


„Sage mir, Dsfar, wie leben mir?" ‘ 
| Sind tmir verheirathet?“ | 


„sh denfe doch.“ Dabei überrie- 
jelt ihn ein angenehmes Gefühl, Jo: 
„Sie fühlt jich vernachläffiat, ſie ſehnt 
jih nach mir.“ 

Gr fährt mit ven fchlanten, gepfleg- 
ten Händen über fein jyüchternesgaar. 

„Wir fehen uns nur beim Mittag: 
_ R 

„Du übertreibit.” 

„Nein, das mac)t der Klub.” 

„ber Tiebes Kind —“ 

Sie feufzte: „Liebes Kind!"— 


Nenn 


| er fie nur nicht daran erinnern wollte, 


daß fie dann qalüdlich wäre, wenn jie 

„sa, der Klub, mein lieber Oskar! 
Sede Naht — — und Du perlierft —” 
Dsfar lächelte, 

* der Rede werth!“ 

„O doch, manchmal verlierſt Du ſo— 


on. | gar ganz tüchtig, wie letzthin erſt — 
Mein | 


diefes genaue Hinjehen auf die | 


zweitaufend — — 

„Ra, höre! Stehe ih unter Kon- 
trolle?“ 

„Für ſo geſchmacklos wirſt Du mich 
nicht halten. Max erzählte mir ein— 
mal von Deinem fortgeſetzten Pech.“ 

„Mar? 

„sa, Mar, Dein Freund Mar. Er 
ift ohnehin der Einzige, der jich mand): 
mal nad mir umfieht. 
Bis zwölf fchläflt Du, dann 


mer zurüd und gehit wieder fort.“ 
„sn den Klub.“ 
Pd um zu verlieren.“ 
„Das it das beite! Jch verliere ger- 


‘ch werde e3 von außen ver= | ne, Du meißt doch, Unalüc im Spiel, 


Glüc in der Liebe.“ 

„Slüd in der Liebe? Vielleiht — 
aber wir find verheirathet.” 

„Der Wit ift Dir gelungen, faınos! 
ya 

„sh bin gar nit zum Gcherzen 
aufgelegt, Dstar. Ih mollte Dig 
längit bitten, Dein, unfer Xeben an: 
ders einzurichten, und dann — gehe 


„Serade heute? Nein! Nein! Wie 
follten meine Freunde das begreifen? 
Und mie fommjt Du darauf, Eigent- 
lich fönnteft Du doh —“ 

„Daran gewöhnt fein, meint Du? 
Dstar — vielleicht bin ich noch zu jung 
dazu — —“ 

„Hm — —!“ Dann mit geſchmei— 
cheltem Ausdruck: „Ich tomme doch 
aus dem Klub nach Haufe . — 

Lona nickte müde mit dem Kopfe. 

„Ich weiß nie, wann — —. Weißt 
Du, wie lange wir verheirathet ſind, 
Oskar?“ 

WERTEN —!" 

„Haft drei Jahre.“ 

„Na, fiehit Du, da darf ein Mann 
wohl in den Klub gehen.“ 

„Du follteft meine Bitte ernjthaft 
aufnehmen.“ 

„Uber geh doh! Und heute muß ich 
in den Klub.“ 

„Mar meint aud, daß Du —“ 

„Ab, diefer Mar, er M ein Bhili- 
fteu 

„Bielleiht ... . 


öffnet | 


Nun, 





| leijten.” 


Du — mein | , „Und ı - 
ih im Klub verliere. 


Tafel, ziehit | 


| wicht, wie Lona wieder zufaminenzudt 


| ber nohd — — 


| 


Wenn a baar besahil, Io feid Ihr zu Erhparniflen in Baar berechtigt. 


Boston Store 


ie 

4 

Yard für reinjeidene 
Satin Baby-Pänder, 
alle fyarben und meik 
und ſchwarz — andere 
verlangen 2. 


| 
l 

Yard für meih 
farrirte8S und ge— 
ftreiftes Nainjoot 
von 8 bis 9 Uhr 


Normittags. 


STATE ze 





>» 
⸗⸗ 
für ſtark verzinnte 
ſtahlerne Löffel. 
Baſement. 


Le 


für Shell Seiten 
Hinterfämme u. 
Barretten. 


und 
Haar⸗ 


für 25 weiße „Wope* 


Kouperte. 


Racr. für antiieptiihe 


350 
29e 
19 
4% 
69€ 
59e 
39 
3% 
922C 
69€ 


Ducheſſe, 


ziell auf dem 2.Floor. 


2% 


für ertra Toalitär 
ſchwarze ſtählerneBri! 


lenhaken, billig zu UGe. 


alle 


Nard für 
Nänder, 


2e 
ii 
Stüf für \vort 

im * ement von 3 
bis 3:30 Nachm. 


Y8r 

für Dunfelblaue und 
fancy gemiſchte Eheviot 
Blouſe-Anzüge fir 
Knaben, großer Ma— 


troſenkragen, 
wohn liche 81.75 


ſchwarz, 


Qualität, 


re Dt 
Sorte. N». für 


de 
Zpulen Yinht: 
Heftfaden. 


2. Floor. 


Vd. für 


ſchwarz, 21 


für 12 


ening 


N. für 


⸗ 
—T 
für 
gerippte 
gut 


ſchwar ze 
Kin— 
lOc⸗ 


ſchwere 
derrümpfe 
Werthe. 


dc 


fiir fanch japa- 
und imejiiche 

toften ae: 
2 Floor. 


9 


frage für 


9" 
49€ 


Nard 
niſche 
Maͤtten, 
wohnlich 250 


106 


und Sa 
Damen, 
bis 


Pd. für Die 


für Zeide 
tin-Girtel- FR. 
Wertbe vartiren 
zu 30e. 


1 
of 
für karrirte Gingham 
Küchen - Schitizen für 


Damen, beſte 25⸗ 


Werthe. 
Moire 


dc hi 


e jhwarze oder 65c 
Ganze: Fächer. morgen, ð 


Um Den ntorgigen Tag 


ren mir; Die folgenpen, 


Artikel: 


36zölliges ſchwarzes 
Skirt-Futter, 
IK Montag, Yard 
timportirte 
Muiter, 
Roſa, 


36zöllige 


für fein 
weiße 


2) 
—R 
für Unionmade 
als fir Männer, 
Bib, werth 6e. 


2430lliges importirtes 
er beſte 
t Preijen auf 
A0c 


Over⸗ 
mit 


Azolliges 
ihönes 
lich verfauft für Sc, 


neue Gun Metal 
Sfirtitoffe 
Yard.. 


Das 
belicbteiten 
jabhr—ipeztell, 

u 

: 1,009 Vds. beſte Or 
Yard m Stüd 
ar vom Stüd 
feines 
liſches 
liantine, 


für 40zolliges 
ſchwarzes ⸗ 
Mohair Brii— 


gewöhnl. 5Me. 


8 
.98 
reinwollene je 


Rugs, ſe un 
per 


— importirtes 
oat gen ? 
8 nt den Werth 
Var 9 m 


2yöll . importirtes 

jeller und dunkler Yob 
für 5 bt beiier aus wie 
Steamer 
tene Werthe. 


„Du fährft doch heute in die Oper 
— Na alfo! LUnterhalte Di gut, 
affenet”, nicht?“ 

„Sa. Mar wird mir Gefellfchaft 


„M 


— 


„Und nachher wieder kontrolliren, ob 
Ich werde mir 
den Herrn ausborgen!“ 

Osktar ſieht nach der Uhr. 

„Ufo, lieves Kind,“ — er bemerfte | 


— „unterhalte Dich qut. Sch muß vor= 


u 


„Das braudit Du mir do nicht 
zu jagen.” 

Oskar jagt nad) einem 
Blicke „Nein.“ 

„Es würde ja doch nicht die Wahr— 
heit ſein.“ 

„Lona!“ 

Noch einmal. Oſstar — — 

„Nein, nein, es geht nicht! Du, mie | 
war Dein geiftreiher Wit: Unglüd | 
im Spiele, Glüd in der Liebe — aber 
mir find —” 

— — 

Lona wendet ſich erregt ab und ver— 
ſchwindet durch die Thür. 

Einviertel nach Neun ‚in der Oper. 

Lona ſitzt mit Max in der Loge. Um 
die Mundwinkel der ſchönen Frau zuckt 
es häufig ſo eigenthümlich. Max blickt 
fie von Zeit zu Zeit verſtohlen an, ab 
und zu ſeufzt er leiſe, aber doch für 
ſeine ſchöne Nachbarin börbar. 

Plötzlich wird die Logenthür von 
außen geöffnet. Leiſe. Ein Streifen 
Licht aus dem Korridor fällt herein. 

Max wendet ſich und blickt den Ein— 
tretenden erſtaunt an — Oskar. 

Oskar winkt dem Freunde zu, ſo: 

„Sie ſoll's nicht merken!“ 

Allein Lona hat den Gatten ſchon 
bemerkt. Das Zucken um ihre Mund— 
winkel verſtärkt ſich einen Augenblick, 
dann weicht es einem ganz eigenarti— 
gen Lächeln: Befriedigung, Triumph, 
Stolz! Oskar ſetzt ſich hinter die 
Gattin, ganz ſtill, ſtill; gerade ſetzt das 
Finale ein. 


fragenden 


“ 


Neue | 


die deutlich zeigen, wie viel Ihr profitirt bei unjeren 
Kein anderer Laden in — Fauft | 
wir — fein anderer bietet Werthe, die fir mit unferen in Bezug auf —— Wohlfeilheit 
vergleichen lafjen—eine jtarfe Behauptuna, aber eine wie die Baraains fie reichlich rechtfertigen. 


direft von den Fabriken. 


Nard für reinjeid, 
volle 20 3 


Yard für die berühmten 
Schattirungen, 
Vard für reinjeid. 

- alle neuen rühjahrs 


reinſeid. ſchwarze 
gute ſchwarze (dies 


Nard für zeinjeid. 
jten Entwürfe und Schattirungen. 


Nard für reimieid. 
20 goll breit 


Tou ble 
Glanz (Gar 


* 
r 
Double 


reinjeid. 
denft, jolch’ niedrigen Preis 


Nard für befte Cualität farbige: 
Schattirunaen, 
ben Waaren, die anderswo für Kl verfauft werden. 


Nard für reinjeidenes ertra jene Qual. 
- alle neuteiten 
Shirtwailt-Suits. 


breit, ertra ichiver 


Nd. für reinfeid. 
marineblaue 


Futterſtoffe. 


zu einem recht intereſſanten zu machen, 


Emboſſed, 
ein echter 


Moire 
St tahl 
Marineblau, Cream un 
it der wirtſiche Werth— 


ſchwarzes 
Stoff für harten Gebrauch zu 
-Moirtag 


jeidenes und leinences 
Tuch für Unterröde 


alität Futter-Cambrie 
um 9 Uhr 


ſchwar zes 
Ripley's, Vo 


Venetian Tud 
J 


d hält preimal jo lang pe 
$1.25 und 81.5) 


| ner 
„sch üherlaffe fie jegt dem befleren | 
und | 


| mit einem Händedrud. 


| Rehrer Philipp Reis 


weißes, Cream ımd Avery Satin 


U breit. 
vom Taffetag, 


San 


reinjeid. 
garantirt dauerhaft. 


Zoll breit 


Satin frounlards, volle 24 


Schattirungen. 


19 Zoll, echte 


lines). 


Taffetas, volle 
jind feine Yaffeta 


Yard für reinjeid. jchivarzes 27701. Reau de Soie, gutes 


ihöner Glanz 


pojitiv werth $1.00. 


3ol breit—-alle neue: 


fcy Seide, 27 


ertra jchwer, qute 
außerordentlicher Yargain. 


weißes Louiſine, 


Soie, ſchöner 
24 Zoll breit. 


Face ſchwarzes Peau de 
antie eingeiwebt in jeder MD.), 


De 
. DD. 


Soie, gutes 
eingewebt). 


Face Peau 


Zoll breit (Garantie in jed 


ſchwarzes 


ſchwarzes Crepe de Chene—be— 
für doppelbreites Crepe. 


443011. 


Reau de Gngne, alle 


genügend Wapys und braune — Diejel- 


Reau de Soie 
Schattirumgen, jest in jo großer Nadh- 


Seide, 27 Zoll 


jehr jeideartig. 


Oualität Pongee 
garant. zu waſchen 


allerbeite 
fancy Seide, volle 27. Zoll breit—viele 
- jehr hübjche Entwürfe. 


Hinſicht 
offeri⸗ 


in finanzieller 


viel Geld erſparenden 


Der unübertrefflich iſt 
(New Nork ſchönen 


Barga niger als die 

wahl von zierlie 
Velours arof Facons u 
gerolt, Schar re, und dem reicher 
tifel für Armi 
Salat-Bowls, Urnen 


mercerized Mo 
rups 


Cracker Jars, S 
29 und Thee 
29e 

wahl, Ghofolade 
Moreen, ein jchr jen und Untertajicn 
— barttafien, Sa affe ⁊ 
r und Cho 
Artikel zu 


arft—an Topfen 


Vard. .. 


dem X 


colat 177 


More 


Früh 


en, Die 


bc 


Mecerized 
für das 


Norm., Vard..... 
Nenetian Glott 
1 Fnalan 


mo 


Seide er 
o r 
ren 
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„War fohon, haben zeitig begonnen.“ 


Dakar ijt ein bischen verlegen und | 


vermag nicht, feinen yreund anzu 


jehen. 

„Sehr liebenswürdig, daß Du mei- 
Frau Geſellſchaft geleiſtet haſt —“ 
Max 


Geſellſchafter,“ erwiderte 


entfernt ſich mit einem ſchmachtenden 
Blick auf Lona, noch ehe der Vorhang 
ſich zum letzten Akt gehoben. 


„Lona!“ flüſtert Oskar. 
Lona blickt den Gatten unter halb 


geſenkten Lidern an. 


„Ich habe heute zum erſten Male — 


im Klub gewonnen, Lona —“ 


Sie reicht ihm ſtumm ihre Rechte. 

„Nicht nur im Klub, Oskar.“ 

Er zieht ihre Hand an ſeine 
pen. 

„Ich melde morger 
an, Lona.“ 

Er quittirt den Blick 


Lip- 
meinen Austritt 


feiner Frau 
Dann berlaf- 
fen beide rafch die Loge. 


im Den Bart des Erfinders. 


Eine Dentmalsgeihichte, 
gewiſſen komiſchen Anſtrichs nicht ent— 
behrt, ſpielt ſich augenblicklich in 
Frankfurt a. M. ab. Es war im 
Jahre 1861, als der Gelnhauſener 
ſeinen großen 
Vortrag über den elektriſchen Fern— 
ſprecher vor dem Phyſikaliſchen Ver— 
ein in Frankfurt a. M. hielt. Die 
Nachwelt feiert Reis mit Recht als den 
Erfinder nicht nur des Telephons, 
fondern auch des Mikrophon‘, denn 
zweifellos zeigten feine Apparate da= 
mal3 bereit3 den ausgefprochenen Ty= 
pu3 beider nftrumente, wenn fte na= 
türlich auch in technifcher Hinficht noch 
recht unvolllommen waren. Für Phi- 
Iipp Reis ging die Sache damal3 aber 
recht unbefriedigend aus. Man hatte 
felbft in fachgenöfliichen Kreifen nur 


Ein Einfaus und > Verkauf von 


Prafinsien Japanilchem Porzellan, 


japan 
Hälfte Des 
yen md n 
nd Den minder 


und Größen von NWaien, 


s — 
‚ und Tut 


—— um ſie zu er 


Sperie Le 5 
Spezielle 9 


Du nicht im Klub, Oskar?“ fragt 


die eines | 


| finders zwar 


MADISON STS. 


Nengerit intereffante Neuigkeiten über 


er- und veldenstolle, 


ı riejigen 


Nd. für gemifchte 
und farbige 


Nard für jeidegeftreifte aemufterte 
fer und heifer Grumd, 


Nd. für reinwoll. gemufterte und 
Ghallies —twerth bis zu 50. 

farbige Roplins und 
wahl von Tyarben, 


YD. für 
ihönen Aus 


ſchottiſche 
und Skirts, 


für reinwoll. 
für Suits 


M. 
ſchungen, 


Nd. für Grean 
tirte reinwoll. Henriettas- 


. reimmoll. 
69%:- Qualität. 


reinwoll. engl. 
509 gewöhnlich 


163ll 


M. für 


reinwoll. 
unen Miſchungen, 


Nd. 


für 


grau und gt 


Chiffon Voiles, 
blau und grau, 


Yd. für franz. 
neuer Lohfarbe, 


Welenllofe für Männer, |. 


,000 fancn waichbare WeftensLängen für 9 


Deappretirte 


anderen Styles, in Yunften, Streifen und 


genügend von Leinenfarbe, mweik, 


weiß mit jchiwarz 
mwerth von S1.00 bis 81.50 


Tept., 2. Floor, Montag, per Länge 


150 Kiften dem berühmte Mertmi 


tischen re aefanft bei Der 
wirfliten rthes. Eine beinahe unendl 
c Auswahl der 

ma-Maa 


Auftio m zu ie 


he Aus 


ı Moirig 


t 


Hochzeit t3:&cjd 


Liebestaſſen 


Kämmen ı 


T ellern 
Roſen-Bowls 
Thee⸗ 
beinahe 


und Ber 
ohne Ende, 
Nah 


ıkende au 


Schnurr 
tiſch, Bouillons, 

hübſcher 
wähnen, die 
tie am Montag 
unubertreif 
ehr ke 


derer 


Die 


und j 


43.95, 52.95, 
15c, 491, 35, 


beſen 


und Untert 


gro 


CEfiekten 
Vaar, 


wenig Verſtändniß für die neue Erfin— 
| dung. Nun will man ihm in Franf- 
furtt a M. ein Denftmal errichten. 
| Mer allerdings den Verhandlungen 
| darüber gefolgt ijt, mird Zmeifel he— 
| oen, ob es mwirflih zulitande fommt. 
| Denn es handelt fih noch um ein be= 
| fonderes Gtreitobjeft, und das ilt 
merfmwürdigeriweife der Bart des ge- 
niafen Erfinder®. Auf dem Gelnhau= 
ı fer Denfmal in der Geburtäftadt des 
verfannten Mannes? fieht man den Er: 
finder im Schmud eines ftattlichen 
' Mollbartee. Die 2 ‚lebenden Ner- 
wandten Philipp Reis’, ſowie 
| Enfelfinder haben * Vater und 
Großvater gar nicht anders gekannt. 
haben daher den begreiflichen 


SIE 


Wunſch, ihn auf in Frankfurt a. M. | 


mit einem Volldart vereiwiat zu fehen. 


Damit aber fommen fie bei den jtren= | 
an; | 


ſchlecht 
Vortrag 
hatte 


gen Geſchichtsforſchern 
denn als Reis ſeinen 
Frankfurt a. M. hielt, 
einen Schnurrbart. Wirklich eine 
höchſt fatale —— Wie ſoll man 
ſich da nun aus der Klemme ziehen? 
| Selbiiverjtändlih Fehlt e3 nicht 
ı mehr oder minder ernit gemeinten 
Vorjchlägen zur Yöfung der überaus 
| wichtigen Frage. So meint 3. B. das 
Deutihe Steinbildhauer = Xournal, 
man jolle doch die Haup 
ohne Bart, 
Sodel aber ein Medaillen 
daritellen. 


in 


auf dem 
mit Bart 


tät der Nachfommen mie den Geboten | 


ber jtrengen Gefchichtsmahrheit Ge- 
nüge geleitet. Man darf mwirklich ge- 
Ipannt fein, mas noch bei der Ge- 


Tchichte herausfommt. 


Zulunfismuft. 


(Meagendorfir Blatter.) 


Bei Errichtung neuer Denfmäler 
fpielt befanntlich die „Plaßfrage“ jtet3 
eine der leidigjten Rollen. 

Diefe in Großjtädten geradezu auf 
ber Tagesordnung jtehende Kalamität 


* 


eg für 
e Quantitäten wie 


Homejpun ESuitings 
38zöllige engl. Gajhmeres, ı 


Sturm-Serges, 
werth bis zu 4e. 


Tweeds, 
Andere verlangen 9% 


ı Mohair Prilliantines 
immer verfauft für 


Etamine Voil 
Cheviot, 


franz. Covert Cloth, in lohfarb., 
Mzöllig, 


reine 


mercerijed Stoffe in den neuen Bastet-Geiweben und 


Cream, 


und anderen Farben-Kombinationen, 


Auswahl vorhanden 


= BA 
25 und 10c 


51. 


nem japanılchem Eterichale 


feine | 


er nur) 


anı 


tfiqur de3 Er= | 


Dann fet Jomwohl der Pie- | 


2C 


für Ze fanch Bilder 
und farbig geränderte 
Taſchentücher für Kin— 
der — zweiter Floor. 


2le 


Dutzend für Bone 


| 
Haarnadeln —joll: | 
| 

ten f. 106 verfauft | _ 


* 2 > 
werden. 2. Floor. 3e 
A 
Yard für braune ri: 
> Zoll breit. 


; 2 
noline, 30 


1c 


für — ſche Porzel: 
lan Yut 
tirte 

ertra 


EN. 
Ipeztel 


je 


bohigeiäumte 
farbig 
Taichentücher 


Baaraeld 


ats 


und jchivarze 


yerth 25c. 


dunk 


franz. Challies, 


30e Qualität. 


geſtreifte franzöſiſche 
für echte Sterlingſil 
l Fingerhüte, ſor— 


tırte Größen, l5e= 


Werthe—65. Floor. 


in einer 


in hübjchen Mi: PIC 
30%. 20 

PRett:Gom 

Farben 


forter®, 

fan 
Andere 
1 a, 


und Seide appre 
50e. 


ſchön ladit 
mine lay 
Sum h Pores. 


= 


für Cheviot Kniehoſen 
für Snaben, Dunfle 
Farhen, in Farrirten 
und geitreiften Eifef: 
ten. 


es, in allen Jar: 
* —J ‚zus 


in blau, bramtıt, 


blau, 
aut werth 8äc. 
in 


Vaolle, 44301., 


follte S0e bringen. 


Set 


pwerer 


von ſechs 
ſilberplattir— 
fancy 


me 
ten Theelöffeln, 

2 *32 Muſter. 
tanner, hochfeine Yet: 


I 


für Türftien 
erimutter oridirter 
garauen 

> * 


hübſchen Miſchungen 


mit weiß, 2 


fansei. 
owarz 
st 


ichwarz 
anderswo 


Unswahl im Moifftoffe 


für feine Fifgbilte, file 

Kinder, im-touen —— 

nen und fobfarb, 

Schzruenaen ni 

liche. 39c + Werther H E 
Sat: Depi D € 


fürincandescent Gas 
Iompen, vollitändia 
ertig zum Aufhängen 


4 
: 


—— ge 
iur, 
»lange 


teder var 
aro 5 


2 bo F 


9 
für = * ne Bi⸗ 
chele-Hoſen für Män—⸗ 
ner, 81.50 bis 83.50 

Borzellan: Taf: Tualitäten, von 10— 

Porm. 
Floor. 


il Uhr auf 


dem 2 


wird naturgemäß von Jahr zu Jahr 
ärger und ſchließlich unerträglich wer— 
den, wenn man ſich in den leitenden 
Kreiſen nicht entſchließt, bei der Auf— 
ſtellung von Monumenten, Statuen 
u. ſ. w. von anderen Prinzipien aus⸗ 
zugehen. 


Weg mit dem plumpen Unterbau, 
weg mit dem albernen Sockel, weg mit 
dem ſpröden, kalten Marmor! Weg 
mit der veralteten Idee, ein Denkmal 
müſſe immer auf einem öffentlichen 
Platz ſtehen! 

Man nehme Kupferblech und treibe 
daraus die aufzuſtellenden Büſten, 
Standbilder u. ſ. w. und zwar in ſo 
wenig als möglich ins Gewicht fallen— 
der Ausführung. Solch verhältniß— 
mäßig leichte Denkmale wird man 
dann viel beſſer irgendwo unterbrin— 
gen können als die bisherigen, nach 
Hunderten von Meterzentnern wiegen 
den. 

In erſter Linie wären am beſten die 
bisher ſo kahlen Plattformen der elek— 
triſchen Straßenbahnwagen zur Auf— 
ſtellung ſolcher Denkmale geeignet. Der 
moderne Menſch hat heutzutage nicht 
die Zeit, allen Monumenten einer 
Stadt nachzulaufen. — Nein! Die 
Monumente müſſen ſozuſagen ihm 
nachlaufen! ... Welch ein Fortſchritt, 
und an 





welche Erſparung an Zeit 
Stiefeln! 

| Die Schaffner der Straßenbahn 
find jeldjtverftändlich angemiefen, den 
Cicerone zu machen und dem Publ: 
fum bereitwilligft alle erwünſchten 
Aufflärungen zu geben. 


Nur fo und nur auf diefe Art fönnte 
der leidigen Plaßfrage für abfehbare 
Zeit der Mund aeftopft werden und 
menn je einmal auch auf den Platifor: 
men der Wagen Plaßmangel eintreten 
follte, braucht man nur eine neue fi 
nie mit ein paar Dutend neuer Wagen 
zu errichten und die derzeit noch unter 
den Lebenden wandelnden „Unfterb= 
lichen“ können rubiq fterben! 





EN 
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Wir geben D.C. blaue Erading-Slamps 


An Webereinftimmung mit dem Geifte des Fortichrittes und unferem fortwährenden Beftreben, unfe: 
ren Kunden das Allerbefte zu bieten, werden wir Blaue Trading Stamps it unferem Laden weggeben. 

Das Publitum hat feine Vorliebe für diefe Stamps ausgedrüdt und wenn das Publikum etivas 
wünfcht, fo verfucht die Kennedy Furniture Co. ihr Möglichftes, den Wunjh zu erfüllen. 


Wir find Das einzige Möbel-Geihäft innerhalb Der Sohbahn: 
fdhleife, Das B. und M. Blaue Trading Stamps weggibt. 
Wir geben fie auf KHredit-Kontos fowohl wie bei Baar:Eintäufen. 


Mit morgen anfangend und während einer Woche geben wir jedem Bejuher unferes Ladens ein 
Trading Stamp Bud) mit $2 werth Stamps abjolut frei. 

Diefe Neuerung, zufammen mit der prächtigen Auswahl, den niedrigen Preijen und leichten Bedin— 
gungen, machen Kennedys zum beſten Einkaufsplatz für Möbel in Chicago. 

Gleichzeitig mit der Einführung der Stamps veranſtalten wir einen 


Niefigen Miobel-VBerfauf. 


Reim Gintauf unjeres Frühjahrs-Lagers machten wir ungeheure Beitellungen mit der Abjicht, Haus: 


ausftattern außergewöhnliche 


Nerlofungenzu bieten. 


Morgen beginnen wir einen riefigen Verkauf, der zwei Wochen fortgefegt wird und der wegen ber 
entichiedenen Yargains, Die wir bieten werden, eine Erſpar niß von vielen Dollars für den flugen Ein: 
täufer bedeutet, der ihn fi zu Nute macht. 

Unjere Ausitattungey find ohne Zweifel Die gewählteiten und beiten der Waaren im Handel. In Be: 
zug auf Preife und Bedingungen jtehen twir, two wir immer ftanden, auf der äußerften Spige in Bezug 


auf Atfomodatioxen. 


Mir ftatten Wohnungen vollftändig und zu Euren eigenen Bedin: 


gungen aus. 
famfeit findet. 


Kein Auftrag ift jo fein, daß er nicht unfere Aufmerf: 
Keine Beitelung zu groß für uns 


zur Ausführung. 


Wir jchägen Eure Kundjchaft und werden alles thun, fie zu erlangen 


und fie uns zu erhalten. 


Die unten angeführten Beifpiele find von Ausftattungen gewählt 
und zeigen deutlich Die Werthe, die wir offeriren. i i 
Mir laden zum Vergleich ein und freuen uns ſtets, wennIhr unſere 


Maaren bejichtigt. 
furrenz die Spitze zu bieten. 


ir willen, dab wir in der Lage find, jeder Konz 


> 


| Garpets, Nugs 


Reinwoll. C. C. 


$1.: 


Velvet Garpets, werth $1.25.... 
Arminfter CTarbets werth 8166. für 90c 
Bruflel3 Nugs, Factory made, 6 Bei 9 Fub.. _$7.50 
a RE 1 RE ; 
Bilton Velvet Rugs, Factory made, 6 bei 9 %..513.50 
4 Ten seen ee e 517.00 


814 Dei 10% 


t } Ingrain Carpets, 
Tapeſtry Bruſſels Carpets, werth $1.00 
Extra Qual. Tapeſtry Bruſſels Carpets, wih. 


TER für S0c 


rare er ET 


SUBeososnnsen.. 


Golden Fichen Schau: 
felftuhl— durchweg foli= 
de fonftruirt; Durchiveg 
veritärft; neunSpindles 
an Rücklehne, Lederſitz: 
ausgezeichneter Werth 
zu 83.50 — in die— 


ſem Ver— 1 8) 
DI+O) 


fauf 


Eichen Eßzimmer-Ausziehtiſch — hochfein 
fchnigte Beine und 1. Klafie Konjtruftion— zr 


ein jeltener Werth zu 


mtb. T5c..für 49c 


für 70c — 
Nottingham 


Portieres, 


Farben, Paar 


per Paar 


und Gardinen. 
Made-up Carpet-Rugs v. Reſtern, 


836 bei 12 Fuß... 


Spitzengardinen, extra Barg. Paar 
Ruffle Net Spißen, um zu räumen, ver Paar. . . 81.10 
Seiden-Effelt, einfache u. Kombination 


polirt, ge— 


85.50 


846. 103 Fuß. . 88.00 


een 


81.45 


75, 83.95, 83. 25 u. 52.75 


8 
Portieres, in orientaliſchen und Empire Facons, 


82.25 und 31.50 





— 





Seine Mitgift. 


Qumoreste von Paul Mira, 


Die jungen Herren find, fobald fie 
fih die Bezeichnung „Heirathstandi- 


dat“ erworben haben, in Gruppen ein= | 
zutheilen. In eine jehr große und eine | 
jehr Eleine. Der ehr großen gehören | 


alle jene an, denen bei dem Schritte, 
den in der Kultur zurücfgebliebene 
Menfchen immer noch den ernitejten 


nennen, die Mitgift, wenn auch nicht ı 


gerade das michtigite, fo doch etwas 
ſehr Maßgebendes iſt, während in die 
ehr Leine Gruppe die Jpealijten ein- 


zufchalten find, die für die materielle | 


Seite beim PVerloben und Heirathen 
ebenfomwenig Sntereffe haben, wie für 
die fattfam bekannte Frau SHefuba. 
Natürlich gibt e3 in den beiden Grup: 
pen Unterabtheilungen, und in diefen 
wieder Schattirungen. Der eine erhebt 
größere, der andere fleinere Anfprüche, 
meil Doch die Anfichten über den Preis, 
den die Befreiung eines Vaters von ei: 
ner heirathafähigen Tochter mwerth fein 
muß, verjchieden find; der eine it rei- 
ner ‘bealift und begnügt fich aerne 
mit Augen, wenn fie nur blond find, 
während ber andere feinen ‘bealis- 
mud gerne mit ein bischen Materiellem 
mifchen möchte, wenn’3 gerade geht, 


ohne daß e3 durchaus fein müßte. Eine | 


dritte Gruppe gibt es nicht, vielleicht 
Ausnahmen, junge Herren, die weder 
in bie eine, noch die andere taugen, weil 
bei ihnen die Art des TForderns oder 
des DVerzichtend eine aanz 
möhnliche ift. E3 fommen ja die fon- 
derbarjten Dinge por! Dock davon 
foll nicht weiter die Rede fein. Herr 
bon Römer — der Vorname thut ja 
nicht3 zur Sache, wenn man nicht ae= 
rade Meyer in einer der verjchieden- 
ten Schreibarten heißt — aehörte je- 


denfalls einer ber beiden Gruppen an, | 


der jehr fleinen. Seine Mittel erlaub: 
ten ihm, S$dealift zu fein ‚reiner Xdea-= 
lift, Dennoh mußte er fich eine Mit- 


gift aefallen Iaffen. — Aha! DO nein, | 


nicht Aha! Eigentlich mar’s doch feine 
Mitgift, oder — — GSie werden ja 
ſehen. 

Der junge Herr v. Römer verliebte 
ſich während des erſten großen Balles 
des heurigen Karnevals in das ent— 
züdendite Mädchen. Zierlich, mit den 
reizenditen Rundungen, blauäuaia, 
blonbhaarig. GSelbitverftändlich! Ganz 
fo, daß ein bealift, wie Herr v. Rö— 
mer, auf den erjten Blid fein Herz 
entbeden formte. Zudem wurde au ir- 
genb einem mohlthätigen Zmede ge- 
tanzt, die Staffage forgte für die 


reihte Stimmung. Da wird ein Xbea= | 


Iift um fo leichter überrumpelt, ver 
Berftand — denn Tchliehlich haben ja 
auch bie Idealiſten Verſtand — er— 
greift die Flucht. Das nennt man 
dann „Liebe auf den erſten Blick“. Bei 
Herrn v. Römer war ſie ernſthaft, ſei— 
ner Liebe geſellte ſich ſofort die ehr— 
liche Abſicht, was im bürgerlichen Le— 
ben bei den jungen Herren nicht im⸗ 
mer ber Fall zu fein pflegt. Er fah von 


| To ein, daß er feinem 





außerges | 


| melodifches 


bornherein das Ziel, über dem ein 


| Brautfranz jchwebt. Nicht eine Sefun- 


de rechnete er mit anderen Taktoren, 
al3 mit der Schönheit des Mädchens 
und feinem jtarfen®efühl. Man dente, 


welchen Einfluß dies auf die Eltern ! 


der Schönen machte! Ein jungerMann 
mit nicht unbedeutendem Vermögen, 
in angelehener gejeljchaftlicher Stel- 


lung, wird für jeden Vater einer heis | 


rathsfähigen Tochter eimas Shmpa= 


tbifches Haben, und erft für die Muts | 


ter! Nun, man fennt das. 


Herr von Römer ließ nicht auf fich | 


warten. Zunächit erfchien er bei dem 
nädlten Eisfeite, an dem auch das 
München theilnahm, dann richtete er e3 


während einer Promenade 


im rad, mit dem herr 
ichften Blumenstrauß bemwaftnet. 
Papa mußte alles, Väter heiratbs- 
Iuftiger Töchter haben in folchen Din 
gen einen fcharfen Verftand. Papa 


war aber nicht nur Paffementenfabri= | 


fant, jondern auch ein Hleiner Diplo 
mat. Gr that fehr überrafcht und 
legte fein Geficht in feierliche Falten. 
Herr dv. Nömer räufperte fih. Das 
tft bei den Werbenden Tradition. PBa= 


jungen Mannes und mwarf ihm dann 
einen aufmunternden, väterlichen Blid 
zu. 
„Run, lieber Herr v. Römer... 
„so habe jegt nur einen Wunfd, 


“ 


den, daß Ihre Güte auch anhält, wenn | 
den ı 


ich Ihnen den fehönjten Schat, 
Shr Haus birgt... .“ 


Der Paffementenfabritant und Di: | 


plomat blidte mit aut gemadhter Ver— 


| munderuna auf. 


„sch liebe Yhre Tochter und möchte 
fte glücklich machen; geftatten Sie mir, 
daß ich bei Jhnen um die Hand... .“ 

Der päterliden Bruft entrang Sich 
ein leichter Seufzer, hinter der näd- 
ten aefchloflenen Zimmerthür ertönte 
miütterliches 
das Herr dv. Römer in feiner Erregt- 
heit nicht hörte. 

„Um die Hand meiner Tochter Elfe 
halten Sie an... ?“ 

„Ja, ich liebe fie, ich fann ohne fie 
nicht mehr leben!” 

&3 entitand eine Kleine PBaufe. Pa= 
pa fchien zu überlegen oder that Tchid- 
Iichfeitähalber fo. 

Dann fagte Herr v. Römer haftig: 


„Ih habe Ihnen noch nicht mitge- | 


theilt, daß Elfe auch mich Tiebt, ich 
dasf mich ihrer Sicher fühlen!“ 

Papa nahm Stellung, reichte Herrn 
bon Römer die Hand und faate nad 
einer Meile: 

„Ih freue mich darüber, daf Sie 
mein Schwiegerfohn merden mollen, 
noch mehr: e3 tft mir eine Ehre. Nicht 
jedem Vater dürfte da3 Jamort fo 
leicht fallen. An Ihrer Seite mirb 
mein Kind ein qlüdliches, forgenfreies 
Reben führen... .” 

„Schwiegerpapa!” 


gen: 


| Geſchäftsmann, 


blonden Ideal 
begegnete, 
und ſich anſchlichen durfte, und eines 
Tages erſchien er vor dem Vater des 

| Mädchens - 


| mir 
pa meidete fich an der Verlegenheit des | 


 Mlfo, dann tft’3 wohl das beite, 
ı übergeben mir hunderttaufend Kro— 


Schluchzen, 
das imvonirt 
händige, alſo hunderttauſend Kro— 


„Ich habe Ihnen, lieber Herr von 
Römer, vorher noch ein Wort zu ſa— 
Wenn ein junger Mann heira— 
thet, dann darf nicht nur das Herz 
Tprecdhen ... .“ 

„Do, dDoh — nur das Herz!” 

„Sie lieber Spealift! Uber ich bin 
für mich gibt es do 
noch andere Erwägungen. Daß meine 
Elfe feine Mitaift.... .“ 

„Wer wird davon fprechen. ch 
liebe Elfe, ich bin Gott fei Dant in der 
— meiner Eltern glücklich gewe— 
ER 

„Stimmt; doch, wie gejagt, ich bin 
Gefhäftemann . . .* 

„Roc dazu ein angefehener, 
fpricht davon, daß Sie nädjftens zum 
Kommerzienrath ernannt .. .* 

Ueber Papas Geficht flog ein freu- 
diges Aufleuchten. 

„Dann ijt e8 um jo weniger mög- 
fh, daß meine Tochter feine Mit- 
AR. 

„Uber, lieber, guter Schiwiegerpapa! 
Mollen wir das nicht laffen? Möch- 
ten Sie nicht lieber geitatten, daß ich 
endlich meiner jüßen Elfe die Freu— 
benbotfchaft bringe und Mama um: 
arme?“ 

„Rein, nein, nein! Auerjt mülffen 
uns ausgelprochen haben. ch 
muß meiner Tochter eine Mitaift ge- 
ben! 3 würde meinem Anfehen als 
Tabrifant Schaden, e3 könnte fogar 
meinen Kredit erfchüttern, wenn es 
befannt würde, dat Elfe feine Mitgift 
befommt.“ 

„Wenn ich ihnen aber fchmöre, 
Schmwiegerpapa, daß ich gern auf je= 
den Heller verzichte! Allein, wenn Sie 
durchaus darauf beftehen —“ 

„So iſt's recht, lieber Schwieger— 
ſohn! Ich muß beſtehen, ich muß, ich 
würde mein Geſchäft zugrunde richten. 
Sie 


nen — hunderttauſend Kronen ſind 
doch ſchon eine halbwegs imponirende 
Mitgift? Die ich Ihnen am Tage der 
Trauung — — Sie verſtehen — — 
den Leuten — — ein— 


nen — — — 

„Ausgezeichnet, Schwiegerpapa, Sie 
ſind koſtbar. Noch heute weiſe ich mei— 
nen Bankier an, Ihnen meine Mitgift 
auszuzahlen ... hahaha!“ 

Herr v. Römer iſt ſehr glücklich, 
Elfe iſt auch ſehr glücklich Mama, du 
lieber Gott, man weiß doch, wie Müt— 
ter ſind, die Großmütter werden wol— 
len! Am glücklichſten aber iſt Papa. 
Er iſt am Hochzeitstage Kommerzien— 
rath geworden und zahlt ſeinem 
Schwiegerſohn die „Mitgift“ von 
hunderttauſend Kronen — ratenweiſe 


zurück. 
— — — — 


— Bricht ein großer Schmerz her⸗ 
ein, wie da die kleinen Sorgen ver— 
ſtummen! Wenn über'm Berg die Ab- 


ler ſchrei'n, hört wohl niemand bie 


Mücken ſummen. 


man 


Sas Poſthorn klingt. 
Rovellette von E. Fahrow. 


Ellinor Brüning ſaß am Klavier 
und ſpielte in beſchleunigtem Tempo 
die einleitende Begleitung des Schu— 
bert’fchen Liedes: „Won ber Straße 
ber ein Bojthorn Klingt.” Aber fie fing 
nicht an zu fingen. $mmer mwieber tön- 
ten die unternehmenden Fanfaren unter 
ihren Fingern hervor, bi3 die Thür 
bom Nebenzimmer aufflog und Mieze, 
die Backfiſchſchwmeſter hereinrannte: 
„Lore, hör’ auf, um Gottes millen! 
Dpder fang an! Zu fingen nämlid! 
Mas Hlebit Du denn fortwährend aa 
dem Borfpielgetute feit?” 

„Getute!“ wiederholte entrüftet El— 
Iinor. Du haft eben feinen Begriff von 
der Poefie des Bofthorns ſonſt würdeſt 
Du diefe reizenden Signale ebenfall3 
Thon finden.“ 

Mieze jah einen Augenblid unglaubs 
ih. dann ungläubig moquant bie 
Schmelter an, jo moquant, mie es 
nur ein Badfifchgeficht fertig be— 
fommt. 

„a, ja!“ fagte fie dann. „Dhirin- 
gen is 'n jehr fcheenes Ländchen — cha, 
cha,“ Dies kam ſo drollig ſächſiſch her— 
aus, daß Ellinor lachen mußte. 

„Du biſt ein unausſtehlicher Ko— 
bold!“ rief ſie. „Mach', daß Du 
rauskommſt und ſtöre mich nicht wei— 
ter.” 

Mieze verfchmand und Xore begann 
ihr Lied von neuem. Diesmal jete fie 
mit ihrer frifogen, weichen Stimme zur 
rechten Zeit ein und fang: „Bon der 
Straße her ein Pojthorn klingt — ma3 
hat e3, daß e3 fo hoch auffpringt, mein 
Herz?" , 

Aber ihre Gedanken waren nicht bei 
dem Lied, fondern wirklich in Thürin- 
gen, mo fie in diefem Sommer einige 
Wochen zugebracht hatte. 

Ach, die unvergehliche Zeit in bem 
Hleinen entlegenen Luftfurort, :s0 nod 
feine Eifenbahn hinführte, fondern mo 
man thatfächlich wie im vorigen Jahr— 
hundert noch mit einer gelben Poitkut- 
fche hinfahren mußte! 

Kore fah in Gedanten ganz deutlich 
da3 fleine, meinumfponnene Haus bor 
fih, mo die Tante Quartier mit ihr ge- 
nommen und von mo aus man fo be= 
quem die Pojthalterei gegenüber be- 
obachten konnte. 

E3 war nieht immer intereflant, 
hinüberzufehen, denn meijtens entitie- 
aen gleichgiltiae Tourilten dem breiten 
Magen, unmoderne Leute mit Stab 
und Rudfad, die abfeit3 von den D- 
Zügen und von der überfüllten Heer: 
ftraße wandern mollten. 

Aber einmal, in der lebten Woche 
ihres Aufenthalt., da war einer gefom- 
men — einer — ad! - 

Yung und fehlanf und elegant fah er 
aus. Und er war von dem Pofthalter 


| mit tiefen Büclingen und von ben 


übrigen Beamten mit ftrammer Dienft- 
haltung empfangen worden. 

DieiZante, die immer alles wußte, 
meinte, da3 jei jedenfalla ein höherer, 
auf einer Anfpektionsreife begriffener 
Beamter. 

Lore fand, er fähe noch fo tung aus, 
er fönne doch noch fein „höherer Be= 
amter“ fein; aber nachdem ihr die 
Tante das Drum und Dran ber pojta= 
lifhen Karriere auseinandergejegt, 
gab fie fich zufrieden. 

Elleonore Brüning war gewiß feine 
Kokette — der Papa Kanzleirath hätte 
das feinen Töchtern gründlich) ausges 
trieben — aber ganz zufällig geichah 
e3 doch nicht, daß fie an diefem Nach: 
mittag ganz allein auf die „hohe Leb- 
ne“ hinaufitieg, mo „man“ jelbjtver- 
ftändlich gemwejen fein mußte, mwenn 
man au nur auf einen Tag in T. 
mar. 

Da ah fie nun, ein Buch in der 
Hand, unter ber großen Eihe am 
Kreuzweg; und da fam auch jchon, den 


hinfummend, der fremde Herr herauf. 
Wie reizend, daß hier die junge Da: 


me faß, die er mit Yalfenblid fchon | 


heut’ Nachmittag gefehen hatte, drüben 


in dem fleinen Vorgarten der „grünen 


Villa“. 

Der Herr Sekretär dachte au die Ge: 
pflogenheit feines jchönen Studenten- 
jahres in Xena zurüd und blieb mit 
einem bemwundernden Lächeln vor Lore 
ftehen: 

„DVerzeiben Sie, fünnen Sie mir 
vielleicht fagen, mie ich hier zur „hohen 
Lehne“ komme?“ 

Duntel erröthend und aus Werger 
darüber fürzer antiwortend, als fie be- 
abfichtigte, faqte Lore: 

„Dies hier ift die hohe Qehne.“ 

„Wundervolle, blaufhmwarze Aus 
gen!“ dachte der Fremde. „Und tit 
bier fein Ausfihtspuntt?“ fragte er 
laut — gleich darauf fühner Hinzu- 
fegend: „ich meine noch ein anderer 
Ausſichtspunkt!“ Wobei dann ſeine lu— 
ſtigen Augen ſo ſprechend auf Lores 
Geſichtchen ruhten, daß dieſe aus dem 
Erröthen gar nicht mehr herauskam. 

„Ja — dort drüben — Sie ſehen 
den kleinen Tempel von hier aus, dort 
ſieht man das Thal.“ 

„Vielen Dank! Und auf Wieder— 
ſehen!“ 

„Wie dreiſt!“ dachte Lore. „Für wen 
hält er mich denn? Aber ich werde ihn 
enttäuſchen! Jetzt bleibe ich gerade nicht 
ſitzen!“ 

Wahrhaftiag, ſie ſtand auf und ging 
weg; aber ſie ging ſehr langſam und 
— ganz zufällig hatte fie ihr feines 
Batifttüchlein auf der Bank liegen 
laſſen. 

Was war natürlicher, als daß der 
Herr Sekretär ſie nach einem Viertel— 
ſtündchen einholte und ihr mit den üb— 
lichen, paſſenden Worten ihr Eigen— 
thum wieder übergab! Und was war 
ferner natürlicher, als daß er ſich nun 
vorſtellte — Werner, hieß er, Eber— 
hard Werner — und daß er Lore bis 
vor die grüne Villa begleitete. 

Ach ja! Und dann blieb er drei 
Stunden bei ihnen! 

Ein ſchwerer Seufzer kam von Lores 
Lippen, die in Kanzleiraths auter 
Stube vor dem Klavbier ſaß und ſchon 


wieder aufgehört hatte zu ſingen. 


en | Zopf — genau Deine Haarfarbe. 
Hut in der Hand und vergnügt vor fi | 


Meine Jebühren Mind 55° 


für die Heilung 


Scwader 
ITeroöfer 
Kranker 


oder allgemeiner Körper-gerrüttung leidet, ſolltet Ihr keine Zeit verlieren, ſondern ſogleich zu uns lommen 
uns ausſprechen. Wir werden Euch fehr ausfübrlih uniere Methoden erflären umd Euch fagen, weshalb unier 
ginal-Syſtem Euch heilen wird. In dent Iegten Vierteliabrhundert haben wir Männerfrantheiten zu umnferer Spezialität aemast 


Männer 


Junge oder alte Männer, die Energie, Muth und twarme3 Temperament befiten wollen, follten nicht berfäumen, 
den hervorragenden Meiiter-Spezialiiten, au fonfultiren. Wenn br an den Folgen don Ausfhweifungen, Ihborbeiten, au 


m 


Doktor Mackenzie, 
Nerbenihwäde ! 
und Euch bertramich nit 
rbollfommmetes Dri 
t umd 


— 


wir find mit demielben vertrauter al3 irgend jemand. Erperimente und Theorien gebören der Vergangenheit an. niere VBebandlung * 
fließt ein die noderniten umd wiffenihaftlichiten Methoden, begründet auf Jabre erfolgreiher Heilugen. Wir beiten 5 


Privat: und hartnädige Krankheiten, Krampiader: 
bruch, Blutvergiftung, Beihwerden 


und alle Krankheiten des Herzens, Magens, Leber, Blafe und Nieren. Infere Seilungen find fiher. Wir baben 
derielben waren als verloren aufgegeben. Wir maden itarfe Männer aus Wrads. 
Gefchidlichleit des Meiiter-Spezialtiten. Sp fiher wie Xhr zu uns kommt, cebenio fiher beilen wir Cud. Wein Cure anne 


Sie erbalten ihre Gefumdbeit mieder durch 


tauſende furirt, viele 
die grobe 
it durch 


Laſter, Ausſchweifungen, Thorbeiten und Ausſchreitungen heeinträchtigt iſt, wenn Eure Tebenskraft durch üeberarbeitung und Söorgen 
dahinſchwand wenn Euer Körper von Krantheiten in irgendwelcher Form befallen iſt, ſo feid Ihr es Euch ſeibdſt ſchundig als Mann 
ſogleich ein Mittel zu ſuchen welches Eure Kraft wiederherſtellt. 


Morgen mag es 


Bedeutung ſein. 


Wartet nicht 


) t zu ſpät fein. Jest ift e8 Zeit zum Handeln. Eeid ein Mann und laßt Euch nit don Eurem 
alei, wie ort Ahr auch Silre anderswo bergeblih fuchlet, ganz glei mas andere jagen oder thun 
foltet eS beachten, folange fih Euch die Gelegenheit bietet. Sicht nicht dahin. Nendert Euren Wandel iept 


Wir berechnen nichts 


für Rath und Konfultation. Alle Männer, die ärztlihe Hilfe brauchen 


Ztol; abhalten. Gang 
aut für Euch, md Jbr 
und Die „zufunft wird bon 


diefes 


find eingeladen uns zu befuden. &3 Toitee Guch feinen went. 


Benn Ihr dann bei uns in Bebandlung fretet, garantiren wir Euch eine perfefte Heilung und dolftändiae Wiederberitellima Gurer Ge: 


fundheif. Wenn Jbr nicht veriönlih fommen Tünnt und Auskunft wünfcht, jchreibt ung ausfübrlih und ohne Rüddalt 


Euch unſere ärztliche Anſicht Toitenfrei und erflären Euch unfere Hausbehandlungs-Methode, 


Dr. R.H. NM. Mackenzies Medical and Surgicai Offices 


112 OST MONROE STR., CHICAGO, ILL. 


Spredhitunden von 9 Uhr Borm, Bis 9 Uhr Abends. Sonntags nur von 10— Uhr. — Medizinen geliciert. 


Mieze ftectte wieder den Kopf zur | 
ı Du mohl, liebt der Dr. Weihe?“ | 


Ihür herein und rief: 

„Du, Lore, Eberhard ijt eigentlich 
ein recht häflicher Name, findeft Du 
nicht?“ 


„Nein, ich finde ihn jchön; aber mie | 
ı feine 


fommijt Du darauf?“ 
„Sa, das 
mwiffen? Rathe mal.“ 


Seitdem fie Mieze in einer Ihwachen | 
Stunde anvertraut, daß und mie fie ı 
in Thürigen ihr Herz verloren, nedte | 
Auch 
dürfte ein Mädchen nicht 
Und dann hat er mir heute beim Ab— 


der kleine Racker ſie beſtändig. 
jetzt ſagte ſie wieder mit einem ernſt— 
haften Geſicht: 

„Ich kenne nämlich einen Herrn 
Eberhard, der mir ſehr gut gefällt.“ 


„So? Wo haſt Du denn den kennen 


gelernt?“ 
„Auf der Poſt.“ 


Lore fuhr ſo heftig von ihrem Sitz 


empor, daß die Noten vom Klavier 
herunterflogen, und der Seſſel mit 
Donnergepolter umfiel. 

„Auf der Poſt? Was heißt das? Wie 
kommſt Du auf die Poſt?“ 

„Na, erlaub mal, theure Schweſter, 


unſereiner kann doch auch einmal Mar-— 


ken kaufen!“ 

„Marken kaufen! Das betrifft den 
Schalterdienſt, damit hat doch ein Se— 
kretär nichts zu thun.“ 

„Erſtens ſtimmt das nicht ſo ohne 
weiteres. Und dann habe ich meinen 
Herrn Eberhard auch gar nicht am 
Schalter kennen gelernt, ſondern er 
ſtand hinter mir und gab eine Depeſche 
Br 

Aber Mieze, 
BER. 

„Sp laß mich doch ausreden!- 
faufte alfo Marten für baare fünfziq 
Pfennig, grüne, denn die Anjichtspojt= 
farten an meine Freundinnen ruiniren 
mi allmahlid. Nun habe ich doc 
einen ganz anftändigen rothblonden 
Da 
höre ich hinter mir Jemand jagen: 
„Siehſt Du, genau diefes jelbe Haar 
hatte fie! Kennit Du die Kleine.“ 

„Ra, ich drehe mich natürlih um 


Qu 


wieſo wußteſt Du 


a“ 
‘ch 


\ 


— Herrje, verfchling’ mich nicht! Jnı= | 
mer fann man fich doch nicht paflenD | 


benehmen! ch dreh’ mich alfo um und 
erblide hinter mir den Dr. Weiße und 
neben ihm einen entzüdenden 


Und Mieze drehte die 
ſchmachtend zur Dede empor. 

„Weiter!“ 
heraus. 

„Dr. Weihe alfo lacht 
familär an, grüßt und geht neben mir 


Augen 


zur Straße hinaus; der fremde Herr 
natürlih mit. — Draußen jagt der | 


Doktor: 

„Seitatten Sie, Fräulein Brüning 
(fonft nennt mich der Menfch immer 
nur Mieze), daß ich ihnen meinen 
Freund, den Herrn Oberpoitratb — 
ih wollte Jagen Herrn Sekretär Wer 
ner borftelle. Denfen Sie nur, ein 
neuer Tänzer für diefen Winter! Denn 
er hat fich hierher verfegen laſſen.“ 


ganz ſpitz. 

„O, wirklich nicht? Wie ſchade! 
Aber Ihr Fräulein Schweſter geht 
doch aus — wiſſen Sie vielleicht, ob ſie 
heute Geſangsſtunde hat?“ 

„Mieze!“ ſchrie Lore hellauf, „Du 
haſt doch nicht etwa Ja geſagt? Dieſer 
Dr. Weiße ſteigt mir ſchon ſeit vier 


Wochen jeden Mittwoch nach, wenn ich 


in die Stunde gehe.“ 
„Natürlich hab' ich Ja geſagt, ich 


werde doch nicht lügen!“, ſagte Mieze 


entrüſtet. „Damit Du's aber nur weißt, 
aus Dir macht ſich der Doktor gar 
nichts.“ 

„So, nun das iſt mir lieb.“ 

„Unſinn, lieb iſt dir's nicht, höch— 
ſtens Wurſcht!“ rief der unbotmäßige 
Backfiſch. ‚Jetzt ſſeh' Du mir aber mal 
Rede; erſtens: Wieſo wunderſt Du 
Dich gar nicht, daß Dein Herr Wer— 
ner plötzlich hier in X auftaucht?“ 

„O,“ machte Lore erhaben, „weil er 
das ſchon an jenem Nachmittag ſagte, 
daß er ſich vielleicht hierher verſetzen 
laſſen würde; er hat einen einflußrei- 
chen Ontel.. .“ 


„Das ift brap von ihm,“ verfeßie 


‚Mieze troden. „Aber beantworte mir 


| 


möchteft Du wohl gern | 
: an, wo er mich trifft, und mir hat er | 


Im nÄnften Augenblid öffnete fie die 


‚ein helles Boftfignal. 


jungen | 
Heren — entszüsdend, fage ih Dir!” | pen Säntis und der Zugfpige im bay | 


ı rifchen Hochgebirge befindet fich 


ftieß Lore ganz tonlos | 


| ter auf diefem vor allen anderen Bera: |. ß, , 
F biel | ihn zu und erflärte ihm: „Herr Leut= 


mich ganz | 7 
nant! Ich muß Ihnen ſagen, die Leute 


nur mehr —0,5 und 


gleichen Meridian in Europa erſt 


doch meine zweite Frage: Wen, glaubſt 


„Wie ſoll ich das wiſſen? Mir iſt 
er jedenfalls immer nachgeſtiegen.“ 

„Nee, da irrſt du dich! Sondern ne— 
benan bei deiner Geſanglehrerin ſt 
Stammkneipe!“ triumphirte 
Mieze. „Und mich ſpricht er immer 
geſagt, daß er erſt in vier Jahren hei- 
rathen werde, wenn ſeine Praxis grö— 
ßer iſt und wenn ich zwanzig Jahre alt 
bin! Denn unter Zwanzig, meint er, 
heirathen. ! 


Ichied zugeflüftert, daß ich füR fei.” 
„Wie furchtbar unpaffend!” ſagte 
Lore. 
„ach, fieh’ mal an!“ machte Mieze. 


Ihür zum Korridor. 

„Du, e3 Elingelt!“ rief fie mit Sten= : 
torjtimme. „Bah mal auf — ra—ta, 
rata—rata, ra—ta, rata, ratata . . .” 
Und fie legte beide Hände vor den 
Mund und imitirte, fo laut fie fonnte, | 


Lore fanf halb ohnmägtig in einen | 
Stuhl zurüd. Draußen hatte das 
Mädchen die Ihür geöffnet, und der 
Bejucher mußte das Geblafe aehört 
haben. | 

„Der Herr Kanzleirath ift nicht zu ! 
Haufe!” jagte das Mädchen. | 

„Das fchadet nicht3 — wir find Ja!” 
Jagte die jchredliche Mieze, indem fie 
heraustrat. „Ab, Sie find’s, Herr 
Werner! Da wird ja meine Schmwe- 
fter furchtbar überrafcht fein! Bitte, 
treten Sie doch näher! Xch will bloß 
einmal nachjehen, ob nicht doch der Pa- 
pa zu Haufe ilt... .“ 

Zachend fchlüpfte fie vorbei und 
überließ die beiden momentan ein we— 
nig verlegenen Liebesleute ſich ſelbſt. 

Als ſie zehn Minuten ſpäter wieder 
in die qute Stube trat, fand fie Eleos | 
nore in den Urmen ihres Eberhard. 
„Lore!“ rief Mieze würdevoll — 
„wie furchtbar unpaſſend!“ 

Uber das Brautpaar war anderer | 
Meinung. 

— 
Ein Wetterjahr auf dem St. 
Gotthard. 


Gleich dem Beobachter auf dem ho- 


im 
St. Gotthard-Hofpiz ein ftändiger | 
Obfervator, der Sommer und Win: | 


ftationen Durch feine undergleichlich 
qünftige Lage, hart an ber großen 
alpinen Wetterfcheide gelegenen PBuntt | 
im Dienjte der meteorologiichen Wiſ— 


| fenfchaft feinen Posten ausfüllt. Der 


Jahresbericht der Gotthard-Hofpiz- 


ı Station für 1903 ergibt, wie ein Auf- 


fat der Neuen Zürcher Zeitung au®- 


' führt, für die mittlere Qufttemperatur 
im Schatten für 


bon —7,8° 
an fteigt es mit 


die fältejte Temperatur 
Gelfius, von Mai 


' en. 140,8 bi zu +7,9 im Auguft. Schon 
„Ich gehe noch nicht aus!“, jage ich | 


im Dftober die Iemperätur 
im Dezember 
—7,7. Die mittlere Yahrestempera= 


tur auf dem Gottharb-Hofpiz tft alfo 


| 
| 
| 
| 
den Monat Januar | 
| 
beträgt | 


den man im 
im 


rund —1°, ein Betrag, 


höchſten 
Mayen, zwiſchen Spitzbergen und dem 
Nordkap, antrifft. So iſt auch das 
Gotthardklima bereits ein arktiſches. 
Der derzeitige Beobachter auf dem 


Norden, etwa auf Jan 


St. Gotthard ſchreibt über die Ein— 


drücke von Sturm und Wetter: Wie 
ein erſtarrender Todeshauch durchheul- 
ten Schnee-Orkane im Februar dieſes 
Jahres die wilden Regionen hier oben; 
trüb und wolkenſchwer liegt der Him— 
mel über dem Gebirge. Der fallende 


Schnee ift nicht flodia, fondern pulorig, 


| 
I 
I 
| 
| 
fo fein wie Mehl, und er bringt, vom | 
Sturme getrieben, überall hin. Die | 
Luft jcheint fih in Millionen feiner 
Eisfriftalle verwandelt zu haben; in 
die Augen, in Mund und Nafe und in 
die Zungen dringt diefer Staub und, 
wie bon unfichtbaren Geiftern gefzi- 
felt, erlahmen die Glieder. Jm April 
vergangenen Yabr:3 häufte fich der 
Schnee an mehreren Stellen bis 10 
Meter hoch und darüber an. Bon den 


| erhöhen die Stärfe 
| nerö nur noch mehr. Doch aibt es auch 


ı höhe des St. Gotthard vom 
ı Morgen ib3 zum fpäten Abend von 


Während unten 


| und über den Ihälern die Nebel las 
ı gen, ragte der St. Gotthard hoh in 


| Zimmermann 


ı ben, und da der Boden etwas 
ı an den Ainieen anaenäßt. 


| ren in einer 


und wir geben 


vielen ſchroffenFelswänden und Berg— 
halden donnert und kracht es tagelang, 
am meiſten im Frühjahr, und zwar 


wenn der Frühlingsbringer, der wilde 
Föhn, ſeine Sturmheere gegen das Al— 


pengebirge ſchict. Das Getöſe wird 
oft ſehr weit getragen. Die großen 
Eisblöcke, die feſten Schneeklumpen, 
die in der Säule jeder Lawine auf die 
Felſen wie Donnerkeile herabſchlagen, 
des Lawinendon— 


während des langen harten Winters 
freundliche Tage. In den Monaten 
Januar und Februar wurde die Paß— 
frühen 
warmer Sonne 


herrlicher beſtrahlt. 


in den Niederungen 


den wolkenloſen Aether empor. Ange— 
nehmeAbwechslung ins eintönige Win— 
terleben brachten die Skifahrer. Am 


meiſten Beſuch gab's über Weihnach— 


ten, Neujahr und über Oſtern. Auch 


Reiſende, beſonders arme und ſchlecht 


gekleidete Handwerksgeſellen, kommen 
oft auf der Paßhöhe an. 
— >. 


Militäriſche Kannegießer. 


Eine unbefugte Einmiſchung in 
militäriſche Dinge hat dem Berliner 
Heinrich Jäſchke eine 
Anklage wegen Beleidigung und Wi— 
derſtandes gegen die Staatsgewalt 
zugezogen, die vor der Strafkammer 
des Landgerichts verhandelt wurde. 
Am 13. November hielt der jetzt nach 
Kamerun kommandirte LeutnantHans 
Edler zuPutlitz mit den altenStamm— 
mannſchaften der vierten Kompagnie 
des vierten Garde-Grenadierregiment 
beit Tempelhof Felddienſtübung ab. 
Er ließ dabei die Mannſchaften in 
knieender Stellung Zielübungen ma— 
feucht 
war, wurden die Hoſen der Soldaten 
Der Ange— 
klagte befand ſich mit zwei Stuckateu— 
benachbarten Schank— 
wirthſchaft, ſie ſahen dem militäri— 
ſchen Schauſpiel zu und kannegießer— 


ı ten über die Anordnungen des Leut— 


nants, wobei ſie der Anſicht waren, 
daß die Leute zu lange in knieender 
Stellung gehalten würden. Der ſchon 


bejahrte Jäſchke hielt ſich für befugt, 


dem Offizier „gründlich ſeine Mei— 
nung“ zu ſagen, er trat deshalb auf 


knieen zu lange. Bei dem ſchlechten 
Wetter geht das nicht, das braucht ſich 
keiner gefallen zu laſſen, und wenn 
Sie das noch länger machen, werde ich 
eö dem „Vorwärts“ melden.“ Der 
Leutnant ließ die Perfönlichfeit des 
Mannes feititellen, und die Anklage 
war die Folge davon. 

Ein al3 Zeuge porgeladener Grena= 
dier Gräfe wurde darüber bernom= 
men, ob das Knieen fo lange gedauert 
habe, daß die Hofen durchnäßt wur— 
den und — mie der Wngeflagte be= 
hauptete — die Feuchtigkeit durch die 
Hofen bis zumfnie aedrungen fei. Der 
Zeuge fonnte nur ausfagen, dah ber 
Boden ja etwas nah geiwejfen und bie 
Hofen auch naß geworden feien, daß 
e3 aber nicht bi3 auf die Haut gekom— 
men fei. — Der Staat3anmalt bean= 
tragte wegen. Beleidigung und Nöthi- 
aung gegen den bisher unbefcholtenen 
Angeklagten eine Gelditrafe von 100 
Mark, indem er berporhob, daß das 
Verhalten des Leutnants felbit einem 
BVBorgefehten zu einer Rüge feinerlei 
Beranlaffung gegeben haben mürde, 
und daß es fich bier um reine Krafehl- 
fucht de3 Anaeflagten aebandelt habe. 
Der Gerichtähof erfannte auf zwei 
Wochen Gefänanif, da 114 des 
Strafaefegbuhes (Nöthigung eines 
Beamten zur linterlaffung einer 
Amtshandlung) inFrage kam, und die— 
ſer Paragraph nur Gefängnißſtrafe 
androht. 


— Wie weht doch ein Gedanke leicht 
herein und ſchafft dem Herzen tauſend 
böſe Stunden! Schon mancher Falter 
flog zum Fenſter ein, der nie mehr 
ſeinen Weg hinaus gefunden. 





‚Steropäilche Rundſchar. 


RYroving Brandenburg. | 
Berlin. Das Kultusminifterium 


hat den Bildhauer Profeffor Dr. ©. | Gymnaſiums iſt 
einer | Niegfi aus Wehlau, ernannt. 


Harter mit der Ausführung 
Marmorbüfte Theodor Mommfenz bes | 
auftragt. Das Werk foll in dem zur 
Univerfität gehörigen Inftitut für Al— 
tertfgmäfunde feinen Plat erhalten. 
— Die Dr. Fedor Jagor-Stiftung hat 
jeßt die Iandesherrliche Genehmigung | 
gefunden. Der Forfchungsreifende 
Dr. ago, der vor mehreren Jahren 
bier ftarb, hat die hiefige Stadtgemein- 
de al3 Univerfalerbin feines Vermö- 
gens im Betrag von über 850,000 
Sutark eingefegt. — Bei dem Verfudhe, 
ein in den Landmwehrfanal in jelbit- 
mörberifcher Abficht |pringenden Mäb- 
hen zu retten, ift der Garbe-Füfilier 
ride mit dem Mädchen ertrunfen. — 
Stabsarzt Dr. Hanzfaebling von der 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe, der 
nach einem fünfjährigen Aufenthalt in 
den Colonien mit einem viermonatli— 
chen Urlaub nach hier kam, hat ſich 
durch Oeffnen der Halsſchlagader das 
Leben genommen. Ein Grund zu der 
That iſt nicht zu entdecken. — In ei— 
nem hieſigen Hotel tödtete der aus Kö— 
nigsberg in Pr. zugereiſte 24 Jahre 
alte Kaufmann Guſt. Markgraff ſeine 
Geliebte, und zwei Jahre jüngeres 
Mädchen, das er als ſeine Ehefrau, 
geb. Mittelſtädt, ins Fremdenbuch ein— 
getragen hatte, durch einen Revolver— 
ſchuß. Darauf verſuchte Markgraf, 
ſich ſelbſt zu tödten; er wurde noch le— 
bend ins Krankenhaus gebracht. 
Eiſerne Hochzeit feierten die hochbetag— 
ten Friedrich Siedler'ſchen Eheleute, 
Kaiſer Auguſta-Allee 34, welche in 
äußerſt dürftigen Verhältniſſen leben. 
— Das goldene Hochzeitsfeſt beging 
ber befannte Senior der hiefigen Nub- 
bolzmafler, Julius Sandmann, Horn- 
ftraße 10, im Alter von 77 Jahren mit 
feiner 74jährigen Ehegattin da, geb. 
Fürftenwalde. — In einem Anfall 
bon Schmermuth bat ber 
Direktor der Viktoria = Speichers 
Aktiengefelfhaft, Rudolf ließ, 
Selbftmord verübt. Fabrikdirektor 
Fließ befand fich längere Zeit in einer 
Heilanftalt, da er herzleidend mar. 
Erjt vor Kurzem hatte er fie verlajfen 
und fi nad) Schöneberg zurüdbege- 
ben. Darauf ging er von Haufe fort 
und fehrte nicht mehr zurüd, Ceine 
Leihe fand man in Wannfee — eine 
Schußmwunde in die Bruft hatte feinem 
Leben ein Ziel gejeht. 
Provinz Öftpreußen. 


Königsderg Der anläßlich 
der Kantszzeier zum Profeffor ernann= 
te 76jährige hiefige Privatgelehrte und 
KantsForfher Emil Arnoldt hat die 
Annahme des BProfeffortitels abge- 
lehnt. Arnoldt war in den fiebziger 
ahren von der hiefigen Univerfität, an 
ver er habilitirt war, mehrfach für die 
Brofeffur vorgefhlagen, vom Mini- 
ſterium aber ftet3 zurücgemiefen wor: 
ven. 

Borhertsdorf (Mühlhaufen). 
Fin fchredliches Ende fand der Tifch- 
fermeifter Strauß. Er mar im Wal- 
de beim Fällen eines Baumes bejchäf- 
tigt. Als er dem fallenden Baume 
ausmeichen mwollte, lief er leider nad) 
der Fallrihtung. Strauß wurde bon 
dem Baumjtamm getroffen und mar 
lofort todt. Er mar etwa 30 Kahre 
alt und furze Zeit verheirathet. 

Belfen Das vom Befiber 
Klein vor einiger Zeit hinzugefaufte 
Gehöft brannte pollitändig nieder. 
Der Schaden ilt durch Berficherung 
gededt. 

Sniterburg. Wegen Doppelehe 
murde bon der bhiefigen Straffammer 
der penfionirte Schugmann Guftav 
Kallweit von hier zu einem Sahre 
feh3 Monaten Oefänanif verurtheilt. 
1893 fchloß er mit einer Näbterin, 
melche vier uneheliche Kinder hatte, zu 
Königsberg die Ehe. 1899 trennte er 
fih von feiner Frau, wurde aber nicht 
gejchieden. 1902 jchloß er eine neue 
Ehe bier. 

Kiedmwieden. Der 60Ojähriae 
Altfiger Kallmeit wurde tobt au3 dem 
Brunnen gezogen. Was den Mann 
in den Tod getrieben hat, ift unbe- 
tannt. 


»Prorinz Weftpreußen. 


Danzig. Der Tob des hiejigen 
Teuermwerfs = Leutnant? Hammerftein 
bat jeßt feine Aufklärung gefunden. 
Nachdem im Beifein einer Gerichtd= 
‚commiffion aus Kiel Durch Xerzte der 
faiferlihen Marine und des Garni: 
fon = Zazarett3 eine eingehende Unter 
fuhhung der Leiche ftattgefunden hatte, 
haben die ärztlichen Sacdperftändigen 
ihr Urtheil dahin abgegeben, daß ein 
Gelbitmord, verübt in einem Anfall 
von GOeijtesftörung, vorliegt. 


Bielsf. Das von zwei Yyamilien | 


bewohnte Einmohnerhaus des Bes 
figer8 Guttmann brannte nieder. Lei- 
der fand der feit längerer Zeit ges 
lähmt darniederliegende Arbeiter Les 
wandomäfi in den Flammen feinen 
Iod, während ein Kind der andern 
Arbeiterfamilie durchs Fenſter des 
brennenden Hauſes gerettet wurde. 

Darslub. Die 10jährige Toch— 
ter des Eigenthümers Kartſch wurde 
in ihrem Bette an Kohlendunſt erſtickt 
aefunden. Auch die Eltern und ein 23= 
jähriger Bruder waren bemußtlo3. 
Die Eltern erholten fich bald, der jun 
ge Mann wurde dur die Bemühun= 
gen des Gendarmen Grügmacer in3 
Leben zurüdaerufen. 


ropinz; Pommern. 


Stettin. Das hiefige Grenadier- 
Regiment König Friedrich Wilhelm 
IV. beging die eier jeines 225jähri- 
ges Beitehens, zu der etwa 100 ehema= 
lige Offiziere und 800 Unteroffiziere 
und Mannfchaften erjchienen, 

Broof bei Löcknitz. Durd 
“.eberfahren getödtet murbe in ber 
Rähe biefiger Gemeinde der 74 Jahre 
alte Eigenthümer Ellmann, gegen bef- 
fen aus dem Walde fommenden Wa- 
gen ein von einem 15 Jahre altenBur- 
fchen geführter Wagen fuhr. Dur 
den Anprall wurde Ellmann von feis 


I nem Site herabgefchleudert. Ein Vor> 


berrad jeines Magens driüdte ihm den 

Bruftfaften ein, fo daß der Tod fofort 

eintrat. 
Demmin. Zum Direftor des 


Direftor Dr. M. 


Gersdporf. An feinem Hoch 
zeitstage ftarb infolge übermäßigen 
Ultoholgenuffes der hiefige Arbeiter 
Albert Retomsty. Er hatte am Pol- 
terabend des Guten zu viel gethan. 

Köslin Dem etwa A0jährigen 
Arbeiter Wilhelm Kraufe aus Moder 
fiel beim Holzfallen in der biefigen 
jtädtifchen Forft ein langer, bereits 
bon der Wurzel freigemadter Baum 
über den Kopf, jo daß unmittelbar der 
Iod eintrat. 

Provinz Schleswig: $olflein. 

Schlesmig. Dem penfionirten 
Eijenbahnmeichenfteller Kürgen Neuen 
burg zu Zunden, im SKteife Norber- 
dithmarjchen, dem Arbeiter Johann 
Peterjen, zu Behringen, im SKreife 
Soltau, früher zu Kaltenhof im Kreife 
Edernförde, dem Bureaugehülfen Karl 
Grütmacer zu Zönning, im Sreife 
Eiderftedt, und dem Ladenverfäufer 
Sörgen Schul zu Chrijtianzfeld, im 
Kreife Haderöleben tft das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen morden. 

Altona. Tobdtgefahren murde 
in der Großen Freiheit von ber elef- 
trifhen Bahn die dreijährige Irene 
Berner. Das Kind fpielte auf der 
Straße und lief direft gegen den Was 
gen, troß fofortigen Bremfens gingen 
die Räder iiber dad Kind Hinmeg. 

Bau. Huf feinen Antrag in den 
Ruheſtand verſetzt wurde Paſtor Rön— 
nau hierſelbſt. Er iſt 1835 geboren, 
1862 examinirt und am 1. Mai 1864 
als Konpaſtor in Burg a. F. ordinirt. 
Im Jahre 1865 wurde Rönnau Paſtor 
in Enſtedt und 1875 zum hieſigen 
Paſtor gewählt. 

Düſtholz. Die älteſte Bewoh— 
nerin der Landſchaft Angeln, die bei 
ihrem Schwiegerſohne Hufner Voß 
hier lebende Wittwe Maria Dorothea 
Henningſen, feierte ihren hundertſten 
Geburtstag. 


Frovinz Schleſien. 

Breslau. Bei einer Weiche des 
Dpberfchlefiihen Bahnhofes wurde ber 
Zampenputer Wilhelm Springer mit 
zermalmten Beinen und gebrochenen 
Rücenmwirbeln noch lebend aufgefun- 
den; furz darauf trat der Tod ein. 
Der Mann ift anfcheinend durch einen 
Rangirzug überfahren morden. — 
Die Firma $manuel Gräupner, Obl- 
auerjtraße 56 (Spezialgefchäft elegan- 
ter Kindergarberobe) beging die Yeier 
ihres 5Ojährigen Beſtehens. 

Altmwaffer. In der Spinnerei 
der Firma Pähold und Hoffmann fei- 
erten der Hechler Guft. Kalkbrenner 
und der Hilfsmafchinenwärter Jung 
ihr Zdjähriges AUrbeiterjubiläum. Den 
Subilaren wurden mwerthpolle Yubilä- 
umsgefchenfe überreicht. 

Ezernit. Auf der Leopoldgru: 
be verunglüdte der 20 Jahre alte 
Schlepper Kofef Daierzama zu Tode. 
Er hatte beim Bremfen eines vollen 
örderwagens, der nit richtig im 
Geleife ftand, vergeflen, ven Wagen an 
das Seil zu fuppeln. Plöglich jegte 
fi) der Wagen in Bewegung, riß den 
Daierzama mit fich und preßte ihn cir> 
ca 20 Meter tiefer an einen Stempel, 
wobei dem Schlepper der Brujtfajten 
eingedrüct wurde, fo daß der Tod ein- 
trat. 

Egelsdorf. An der Schwarz: 
bahbrüde wurde hier die Xeiche des 
Böttchermeifters Berndt aus NKrob3- 
dorf aufgefunden. Die Leiche hatte eine 
große. ticfe Kopfwunde. Sämmtliche 
MWertyjachen waren vorhanden. Berndt 
hat jedenfalls in der Dunfelheit einen 
Fehltritt gethan, ift die Brüde Hinab- 
geftürzt und erlitt einen Schädel— 
prud. Der Verunglüdte zählt 62 
Sabre. 

Rroving Roſen. 

Poſen. Im Hofe des hieſigen 
Landgerichtsgefängniſſes wurde der 
Z0jährige Kutſcher Joſeph Balbierz 
aus Komornik bei Schroda durch den 
Scharfrichter Schwietz aus Breslau 
enthauptet. Der Delinquent, ein ver— 
heiratheter Mann, Vater dreier Kin— 
der, hatte die Magd Roſalie Piotrows— 
ka, mit der er ein Liebesverhältniß 
unterhielt, in einen Hinterhalt gelockt 
und ermordet. Er wurde der That 
überführt und im September v. J. 
vom Schwurgericht zum Tode verur— 
theilt. 

Bromberg. In einer hieſigen 
Brauerei verunglückte der Arbeiter 
Franz Borutzki. Während er unter 
dem Fahrſtuhl ſtand, fuhr dieſer plötz— 
lich herunter und traf den Arbeiter 
mit ſolcher Gewalt, daß ihm die Bruſt 
vollſtändig zerdrückt wurde und der 
Tod auf der Stelle eintrat. Der Ver— 
unglückte hinterläßt ſeine Frau und 
mehrere Kinder. Hilfsbremſer 
Kleincke ſtürzte in Weißenhöhe von ei— 
nem aus Berlin kommenden Zuge, 
wurde überfahren und getödtet. 

Gneſen. Aus Anlaß ſeines 80. 
Geburtstages und feines 30jährigen 
Subiläaums als Stadtverordneter 
wurde Rentier Krzywynos zum Eh— 
renbürger unſerer Stadt ernannt. 
Das Diplom wurde ihm von 12 
Stadtverordneten überreicht. Krzy— 
wynos überwies den Armen der Stadt 
300 Mark und ſicherte der Stadt noch 
30,000 Mark nach ſeinem Tode zu. 
Krzywynos hat alljährlich namhafte 
Summen den Armen der Stabt ge= 
ſchenkt. 

Liſſa. Dem Werkmeiſter Gum— 
pricht, dem penſionirten Eiſenbahnran— 
girmeiſter Joſef Weiß, Eiſenbahnwei—⸗ 
chenſteller Ernſt Siegert und dem pen= 
ſionirten Eiſenbahntelegraphiſten 
Nöldner wurde das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. 

Fxrovinig Sachſen. 

Magdeburg. Ein Angeſtellter 
der Tackſchen Schuhfabrik in Burg, 
Heinrich Ziewie, wurde angeblich über- 
fallen und angefhoflen. Vier Arbei- 
ter der Fabrik wurden verhaftet. Die 
Revolver - Affäre jcheint fich aber als 
ein Gelbitmordverfuh aufzuklären, 
Die vier Arbeiter waren zu Unrecht 
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alte, ledige Erdarbeiter Domenico dal 


verhaftet worden und es wird ange— 
nommen, daß Ziewie ſelbſt auf ſich ge— 
ſchoſſen hat, aus Furcht vor einer ihm 
unangenehmen Heirath. Die Verhaf— 
teten ſind bereits wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden. 

Beberſtedt. Der frühereSchnei— 
dermeiſter Eduard Schollmeyer hier— | 
jelbit fiel von feinem Scheunenboden 
hinab und zog fich eine fo fchwere Ver- | 
legung am Kopfe zu, daß Bemußtlofig- 
feit und bald darauf der Tod eintrat. 

Eisleben. Der befannte Pro- 
feflor der Botanik, Geheimer Regie- | 
rungsrath Profeffor Dr. Auauft Gar= 
de, der vor Kurzem in Berlin jtarb, 
hat ein Vermögen von etwa 200,000 
Mark hinterlaffen und verfchiedene Les | 
gate ausgejeßt. So befommt fein Ges | 
burtSort Braunrode im Mansfelder | 
Gebirgsfreis rund 20,000 Mark zur | 
Unterjtüßung Armer und Bedürftiger. 
Unjer hieſiges Gymnaſium, deffen | 
Schüler der Verftorbene gemwefen, er= | 
halt werthvolle Sammlungen und aus 
Berdem eine größere Summe, jo daß 
der Gejammtmerth mindeitens 50,000 
bis 60,000 Mark beträat. Die Zinfen 
werden als Stipendien an Schüler der | 
Anstalt vertheilt. Außerdem erhält 
diefelbe Summe wie da3 fönigliche 
Gymnaftum das Botanifhe Mufeum | 
zu Berlin. 

Halle. Großfeuer entitand in der | 


Gebauer = Schmwetichfe'fchen Buchdru= | 
derei. Bei der Ankunft der Freuermehr | 
brannte das ganze Hintergebäude in 
allen Stodwerfen. Die Gefahr fonnte | 
zwar mit drei Schlauchlinien befeitiat | 
erben, ber entjtandene Schaden iſt | 
aber aroß, meil viele Mafchinen und 

mwerthoolles Material u. |. im. vernidh- 

tet bezw. erheblich befchädigt find. | 

Lüten. Die Maurer Karl Heid 
und Ernit Engelmann wurden verhaf- | 
tet, weil fie dringend verdächtig find, 
die Räuber zu jein, melde die Han 
velöfrau Höfer aus Hohenmölfen be- 
raubten. Nach dem Verhör Hat fich 
Engelmann in feiner Zelle erhängt. 

Quedlinburg. Durd herab- 
jftürzende Erbmaflen murde in einer 
Iongrube im Bidlingöfelde der 53 
Jahre alte Arbeiter Karl Tugendheim 
von bier verſchüttet. Außer Bein-, 
Arm- und Rippenbrüchen trug er ſo 
ſchwere innere Verletzungen davon, daß 
er fofort ftarb. Er hinterläßt eine 
Frau und neun Kinder. 

FJrovingz Hannover. 

Hannover. Ein tödtlicher 
Unfall ereignete fih auf dem Bahnhof 
MWeidendamm beim Rangiren von Gü- 
terwagen. Der Magenbefleber v. 
MWidding, ein junger Menfch von etwa 
20 Jahren, gerieth dabei jo unglüdlich 
unter die Räder eines Magens, daß 
der Körper pollitändig zerftücelt 
wurde und der Tod auf der Stelle ein 
trat. — Todt aufgefunden wurde der 
Ziegeleibefiter Heinrich Windmeher in 
Kaftendamm. Derfelbe war von Haus 
fortgegangen und nicht wieder zurüd- 
gefommen. Man fand feine Leiche in 
Iongrube in der Nähe der Ziege- 
ei. 

Gelle Bei einem Mohlthätig- 
feitöfejte des vaterländifchen Frauen 
bereins fingen bei einem Reigen die 
Kleider zweier angefehener Bürger3- 
töchter, der Damen Fräulein Wolters 
und Giebreht, Teuer. Die beiden 
Damen wurden durd; Brandmwunden 
fo fchwer verlegt, daß an ihrem Auf: 
fommen gezmweifelt wird. 

Eldagfen. Einen jehweren Uns 
fall erlitt der Molfereigehilfe DO. Han 
nemann. Gr wurde bei feiner Ihä= 
tigfeit von der Iransmiffion erfaßt 
und mehrere Male herumaeichleudert. 
In diefem Moment trat der Befiter %. 
Martens in den Raum und jtellte die 
Mafchine ad. Der Verlegte war arg 
zugerichtet an Kopf, Bruft und Olie- 
dern, fo daß Monate zu feiner Wie- 
derheritellung erforderlich fein wers 
pen. 

Geeftemünde. Xhr 30jähris 
ges Dienftjubiläum feierten die hiefi= 
gen Weferlootfen Georg Müller und 
Diedrich Wege; fie traten 1874 in die 
Geeſtemünde Lootſen -Geſellſchaft 
ein. 

Hameln. 


Tödtlich verunglüdt 
ift auf dem hiefigen Rangirbahnhofe 
der 23jährige unverheirathete Bahn- 


arbeiter Kiütt aus Bisperode, Der: 
jelbe gerieth beim Nangiren zwijchen 
die Buffer zweier Wagen und murde 
ihm die Bruft eingedrüdt. Kurz nad 
Einlieferung in das Kranfenhaus ver= 
jtarb der Schwerverleßte. 
Hemelingen. Die Bewohner 
des Haufes Langenftraße 83 wurden 
durh Raud im Schlafe gejtört und 
bemerften, daß der Qualm aus der 
Stube der oben mohnenden 66 Jahre 
alten Wittme Gotthardt fam. Nad}- 
dem die Thür geöffnet war, jahen die 
Bewohner, daß Kohlen, die unter dem 
Kochherd Tagen, brannten. Die Koh: 
len wurden jchleunigft gelöfht und 
durch Oeffnen der Fenfter für frifche 
Luft geforgt. Auch wurden ein Arzt 
und ein Gendarın herbeigerufen. Er: 
iterer ftellte bald feit, daß die Frau. 
durch Rauch) erfticdt und todt war. 


Provinz Weftfalen. 

Münfter. Bor einiger Zeit 
wurde in dem benachbarten Rorel an 
einer Näherin ein Quftmord verübt. 
Unter dem Verdacht der Ihäterfchaft 
wurde der Knecht Holtrup aus Rorel 
gefänglich eingezogen, nachdem er fich 
im Raufch felbft als den Thäter be— 
zeichnet hatte. Jm nüchternen Zu: 
ftande miberrief er das Geftänbniß, 
und die Unterfuhung fchien anfangs 
ergeben zu wollen, daß Holtrup nur 
renommirt habe. Später jedoh fand 
man neues, ihn belaftendes Material, 
und die Sacdje war fo weit gefördert, 
um im nädjften Schwurgerichtätermin 
verhandelt zu werben. Kürzlich fand 
man nun ben Holttup in feiner Zelle 
erhängt por. x 

Bocholt. Zwei Kinder des Hei- 
zer3 Feld kamen dem Herdfeuer zu 
nahe. Ein Kind verbrannte, das an= 
dere wurde töbtlich verlegt. m hiefi- 
gen Kranfenhaufe ift auch das zweite 
der von dem Brandunglüd betroffenen 
Kinder den jchweren Brandwunden 
furz darauf erleger 


ı mobildampfiprite 


Dortmund. Zwei Fälle von Al- 
foholvergiftung find hier vorgelom= 
men. Der Polfterer Hermann Leo 
pold und der Arbeiter Janaz Wali- 
gorsfi wurden in Herbergen todt auf- 
gefunden. Als Todesurſache wurde 
Alfoholvergiftung feitgeitellt. 

Gelfenfirhen Bon dem 
Dache des Neubaues des Stationzge- 
bäudes jtürzten die Dachdedergefellen 
Böttcher und Nolte aus Efjen herun= 
ter. Beide waren auf der Stelle todt. 

Herford. Das Fabrifgebäude 
der Möbelfabrit Schmidt, Eredenitra- 
Be, gerieth in Brand. Zur Stelle wa 
ren die Bürgerwehr und die Freimilli- 
gewehr. Nach angeitrenater Arbeit 
wurde das Feuer glüdlih bemältiat. 
in der Fabrik find für etwa 6000 Mt. 
fertige Möbel verbrannt. Die Nach 
barhäufer find arößtentheils bejchä- 
digt. 

Rheinprovinz. 

Köln. In der Kölniſchen Baum— 
wollſpinnerei an der Bayernſtraße ent— 
ſtand in dem Miſchungsraum Groß— 
feuer. Der Brand dehnte ſich ganz 
über den ziemlich großen Raum aus. 
Die Hafenwache, welche ſich in der 
Nähe befindet, war ſofort zur Stelle. 


Bald darauf trafen auch alle übrigen 


ſtädtiſchen Feuerwachen und die Auto— 
ein. Dank dem 


tüchtigenEingreifen der Wehren konnte 
das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt 


werden. Der Schaden iſt jedoch be— 
deutend: was nicht durch Feuer ver— 
nichtet wurde, iſt durch das Waſſer be— 
ſchädigt. 

Barmen. Dachdecker 
Rohde, ein ſchon älterer Mann, Sand— 
ſtraße wohnhaft, ſtürzte von dem Dach 
eines vier Stock hohen Neubaues an 
der Carnaperſtraße (dem Circus ge— 
genüber) in die Tiefe und blieb ſofort 
todt. — Der Bandwirker Otto Stü— 
ting erſchoß ſeinen ſechsiährigen Sohn 
und dann ſiech ſelbſt. AIs Beweggrund 
wird plötzliche Geiſtesſtörung ange— 
nommen. 

Bonn. Der hieſigen ſtädtiſchen Ar— 
menverwaltung iſt von der hier kürz— 
lich verſtorbenen Wittwe Mamwine 
Wenzelius ein bedeutendes Vermächt— 
niß zugewendet worden. Es ſoll ſich 
auf 100,000 Mark belaufen. 

Döllersweg. Ackerer Joſef 
Kreucher hatte beim Fällen einer Buche 
das Unglück, unter den ſtürzenden 
Baum zu gerathen. Die inneren Ver— 
letzungen des Bedauernswerthen waren 
derart ſchwer, daß er trotz aller ärzt— 
lichen Mühe geſtorben iſt. 

Duisburg. Der durch Gasaus— 
ſtrömung vor einiger Zeit hier verur— 
ſachte Unglücksfall hat drei Mitglie— 
dern der Familie Stahl das Leben ge— 
koſtet. Eine 14jährige Tochter wurde 
erſtickt aufgefunden, ein fünfjähriger 
Sohn und die in geſegneten Umſtänden 
befindliche Mutter ſtarben an den Fol— 
gen der Gasvergiftung. 

RArovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Das hieſige Kriegsge— 
richt verurtheilte den Muͤsketier Fäſ— 
fel vom 167. Infanterie = Regiment, 
einen Elfäfler, wegen Widerfetlichkeit, 
Ungehorfams und Bedrohung eines 
Vorgefekten zu fünfjähriger Gefäng- 
nißitrafe. — Pfarrer Juftus Mainz 
aus Oberhülfa, der fich feit 6 Wochen 
in einer Nervenheilanftalt auf Wil— 
heimshöhe befand, erftieg auf einem 
Spaziergang den Aquaduft und muß 
dort ausgeglitten jein. Am Fuße de3 
Baumwerf5 wurde er in einem Waſſer— 
tümpel mit zerfchlagenen Gliedmaßen 
aufgefunden. Bald nachdem er in die 
Anſtalt zurüdgebraht worden war, 
gab er den Geilt auf. 

Dietesheim. Der dreijährige 
Sohn des hiefigen Schloffers Rinz 
wurde vom Perfonenzuge Hanau— 


Heinrich 


Szrankfurt überfahren und fofort aes | 


tödtet. Der Kleine wollte unmittel- 
bar vor dem Zuge übers Geleije lau=- 
fen. 

Frankfurta. M. Durch unvor— 
ſichtiges Umgehen mit einem Revolver 
hat ſich angeblich der Kaufmann Leo 
Landsberg aus der Theodorſtraße ei— 
nen Schuß in die linke Bruſt beige— 
bracht. Landsberg fand in einer Pri— 
vatklinik Aufnahme. — Der Verſiche— 
rungsbeamte Fritz Weiß, Kohlrauſch— 
Straße 14 wohnhaft, feierte den Tag, 
an welchem er vor 25 Jahren in den 
Dienſt der Verſicherungsgeſellſchaft 
„Thuringia“ eintrat. Ehrungen und 
Geſchenke mannigfacher Art ſeitens 
ſeiner Direction, Collegen und Freunde 
wurden dem Jubilar in reichem Maße 
zutheil. — Verunglückt iſt der Arbeiter 
Langrehr, dem in der Drehbankfabrik 
von Wahlmann, Liſterſtraße 14, ein 
ſchwerer Eiſenblock auf den Leib fiel. 

Mitteldeutiche Staaten. 


Ultenburg. Profeffor Bo, 


dem Konfervator der Kunitdenfmäler | 


Ihüringens, wurde von den Herzöaen 
ton Wltenburg, Meiningen und Ko- 
burg-Gotha das Ritterkreuz 2. Klaſſe 


des Erneſtiniſchen Hausordens verlie- 


hen. 
Braunſchweig. 


Droguengeſchäfte beſchäftigt iſt, hatte 
dort Benzin abgezogen. Dabei muß 


ſeine Kleidung mit Benzin durchtränkt 


worden ſein, denn als er ſpäter einem 


cffenen Lichte zu nahe kam, fing ſein 
Zeug Feuer und er erlitt erhebliche | 
Brandwunden an Händen und Bei: | 


nen, fo daß er nach dem berzoalichen 
Krantenhaufe gebracht werden mußte. 
Defjau. Der Kaijer bat den 
Herzog von Anhalt, welcher bisher 
DOberjt war, anläßlich jeines Regie— 
rungsantiittS zum ©eneralmajor be- 
fördert. 
Friedrigroda. Die hiefigen 
Stadtverorbnneten haben den bisheri=- 
gen Bürgermeijter Schönau in Aner- 
fennung jeiner. langjährigen treuen 
und erfprießlichen Thätigfeit das Eh- 
renbürgerrecht verliehen. 
Gittelde Hofmeifter Karl 
roböfe, der 60 Jahre. auf der Do= 
mäne Stauffenberg beichäftigt geme- 
fen it, feierte mit feiner Gattin die 
goldene Hochzeit. 
Greiz. Anläßlich feines 25jäh- 
rigen Jubiläums als Hofmarſchall des 
hiefigen Fürftenhaufes mar Freiherr 


Kaufmanns: | 
sehilfe Fiedler, der in einem biefigen | 


Tig von XTigenhofer der Gegenftand 
einer großen Anzahl von fürftlichen 
Ehrungen und privaten Aufmerfjam- 
fetten. Der Regent verlieh dem Jubi— 
ar den höchiten Reußifchen Orden, 
Ehrenfreuz 1. Klaffe von Reuß j. L. 
mit der Krone. 


Zadlen. 

Dresden. Lebtens waren e8 25 
Sahre, daß Direktor und Stabtver- 
oroneter Alfred Gandil die beutjche 
Niederlaffung der mweltbefannten Blei- 
jtiftfabrif 2. und E. Haidtmuth, Bud- 
meis, hier qründete und ihr ununter- 
brochen vorftand. Die Firma, die ihre 
borzüglichen Fabrifate in alle Erd— 
theile jendet, zahlt über Taufend Ar 
beiter und wurde auf allen von ihr 
beichieten Ausjtellungen mit den er= 
iten Preifen ausgezeichnet. 

Buchholz. Polamentier Elbing, 
weicher hier fein goldenes Meijterjubi- 
laum feierte, wurde zum Ehrenmeiiter 
der Pofamentier = Innung ernannt. 

Großſeitſchen. Der Auszüg— 
ler Andreas Schube beging ein ſelte— 
nes Jubiläum. Es waren nämlich 75 
Jahre vergangen, daß er als Rekrut in 
das damalige Regiment „Prinz Al— 
bert“ in Zittau eintrat. 
T5jähriges 
das Commando des in Zittau ftehen- 
den Regiments nicht vorüberaehen laj- 
jen, ohne dem Nubilar ein Ölüd- 


Saffo von Afiago in . italienifchen 
Provinz Vicenza ging hier mit feinen 
Kameraden die unfinrige Wette ein, 
ein ganzes Liter Schnaps zu trinken. 
Er gewinn die Wette; fpäter aber fand 
ihn feine Hausmirtkin todt im Bette. 
Ein Herzihlag hatte ‚einem Leben ein 
Ende gemadt. 

Schorndorf. Als der Schnell: 


zug bon der Richtung Stuttgart hier | 
einfuhr, gerieth der 6Ojährige Bauer | 
und ehemalige Polizeidiener Yordan | 


von Ufperglen, der ausitieg, bevor noch 


der Zua gänzlich ftille ftand, unter die | 
Dem Unporfihtigen wurden 


Räder. 
beide Beine abgefahren, und er ſtarb 
während der Verbringung ins Spi— 
tal. 

Baden. 


Karlsruhe. Die durch 


1. April d. J. erledigte Stelle 
Stadt wurde dem Dr. Wilhelm Roth, 
Finanzaſſeſſor beim großherzoglichen 
Finanzminiſterium hierſelbſt, zunächſt 
auf die Dauer eines Jahres übertra— 


| gen. 


Diefes fein | 
“Soldatenjubiläum“ hat | 


mwunfchichreiben zu jenden, was ihm | 


große Freude bereitet hat. 

Leipzig. Die Firma Gujtap 
Urnhold, vorm. Gebrüder Fränfel, 
Hainſtraße 3 (Inhaber Alfred Cahn) 
beging ihr 25jähriges Geſchäftsjubi— 
läum. Der Standesbeamte : Auguit 
Louis Schneider feierte Tein AMjähri— 
ges Jubiläum als Beamter hiefiger 
Stadt. 

Löbau. Ein großer Theil der 
hiefigen Mafchinenfabrit E. Mühles 
Söhne brannte vollitändig aus. 

Neuftädtel. Geheimer Bergrath 
Edelmann vom Königlichen Blaufar=- 


benmwerfe zu Oberjchlema überreichte | 
Starte | Erfolg gepflegt. 
das Wlbrechtsfreuz, dem Oberſteiger i 


hier dem Maſchinenoberſteiger Starke 


Dettighofen. Das im Klett— 
gau gelegene hieſige Dorf dürfte wohl 
das erſte badiſche Dorf ſein, das eine 
öffentliche Leſehalle bekommt. Eine 
in den 50'er Jahren nach Amerika 


ausgewanderte Familie Wittmer hat 


der alten Heimath große Anhänglich-⸗ 


keit bewahrt und dieſe auch durch die 
That bewieſen. Auf Anregung 
Herren Wittmer wurde ein Volksbil— 
dungsverein in's Leben gerufen, deſſen 
„Wittmer-Bibliothek“ ſchon mehr als 
tauſend Bände zählt. Nunmehr wur— 


den über 12,000 Mark zur Verfügung 
geſtellt zur Schaffung einer Leſehalle; 


mitten im Dorf 


te werden 


K. Hahn die Urkunde ſeiner Ernen- 
nung zum Schichtmeiſter und 16 Ar- 


beitern des konſortſchaftlichen Berg— 
baues das Ehrenzeichen für Treue in 
der Arbeit. Die Arbeiter erhielten 
von der Grubenverwaltung außerdem 
ein Geldgeſchenk. 
weſſen⸗ Darmſtadt. 

Darmſtadt. Philipp Feldhofen, 
Apotheker und Abtheilungsvorſtand 
bei der Firma E. Merck, lud die Ar— 
beiter aus ſeiner Abtheilung, welche 
ihn anläßlich ſeines 40jährigen Dienſt— 
Jubiläums mit einem ſchönenGeſchenk 


Brauerei Gebrüder Schul ein. Dem 
Jubilar wurde das Silberne Kreuz 
mit der Krone des Verdienſtordens 
Philipps des Großmüthigen verlie— 
hen. 
Bingen. Schreinermeiſter Jun— 
gertz und Frau, geb. Deisler, feierten 
das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit. — 
Oberhalb des hieſigen Bahnhofes wur— 
de der Rangirer Franz Joſef Erbel— 
ding von hier von der Lokomotive ſei— 
nes Zuges erfaßt und zur Seite ge— 
ſchleudert. Er gerieth dabei unter die 
Lokomotive eines anderen Zuges, der 
porüberfuhr, wober ihm "am Rücken 
und in der Gegend der MWirbelfäule 
| Schwerte Verlegungen zugefügt wurden. 
| Der Verunglüdte, welcher Familien— 
| vater ift, wurde in das Hofpital ver- 

bracht. 

Mainz. Der 25jährige Sergeant 
Hill aus Bolljtädt bei Erfurt bon der 
11. Compagnie de3 88, Infanterie- 
Regiments, follte kürzlich wegen bor= 

| SchriftswidrigerBehandlung eines Uns 
| tergebenen vernommen werben. Die 
Sade war außerft geringfügiger Na- 
tur, den Sergeant hatte aber die An- 
| gelegenheit derart aufgeregt, daß er, 
als er vom Dienft in die Kaferne zu= 


ı werfes fonnte gerettet werden. 


wurde ein Bauplaß 
erworben und im Laufe des Sommers 
joll die Halle eröffnet werden. Auch 
Volksſchauſpiele aus der Lokalgeſchich 
unter Leitung des Obſt— 
baumzüchters A. Württenberger mit 


Dinglingen. 
des Fabrikarbeiters Georg Schnaiter 
und Karl Dieterle brannte nieder. 
Nur das Mobiliar des unteren Stod- 
Zwei 


Frauen mußten aus dem brennenden 


Hauſe herausgetragen werden. 
Hauptthätigkeit der Feuerwehr mußte 
ſich darauf beſchränken, die Nachbar- 
gebäude zu ſchützen, was auch gelang. 


Die 


Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


| „Auf Nimmermwiederfehen!“ 


| Bruftfeite. 


| 


| 
| 


| 
| 


rücfam, fich mit feinem Gewehre auf | 


dem Bette eines Kameraden erfchoß. 
Der Erfehoffene war mit einem hiefi- 
gen Mädchen verlobt. 

Banern. 

München. Der 66jährige verhei- 
| rathete Schreiner Chriftian Altham— 
| mer, welcher fürzlic auf dem Irot- 
| totr des Giefingerberges von einem 
| bäuerlihen Holzfuhrwerf infolge 
| Scheuen® der “Bferde überfah: 

ven imurde, it bald nach fei- 
| ner Einbringung in das Spital feinen 
| Verlegungen erlegen. — Die Firma 
| Sriebrid) Krupp jtellte dem biejigen 
| Mufeum von Meifterwerten der Na= 
| turmwiflenichaft und Technik den Be— 
trag don 50,000 Mark zur Berfü- 
gung. Man mird die Sammlungen 
des Mufeums durch hiftorifche Origi- 
nale und merthoolle Modelle berei= 
chern. — Ertrunfen aufgefunden mur= 
de im MWürmfanal, fur; oberhalb des 
Ciaony-Bades in Niefenfeld, die feit 
einiger Zeit vermißte 13jährige Milch: 
| austrägerin Bertha Engl. 

Aſchaffenburg. Der verheira— 

thete Stationsmeiſter Kittel wollte im 
hieſigen Bahnhofe eine 
Steinladung zurechtrichten und ließ 
deshalb einen zweiten Wagen gegen 
den mit Steinen beladenen ſchieben. 
Bei dem Zuſammenſtoße gerieth er 
zwiſchen die Puffer und erlitt ſo ſchwe— 
re Verletzungen, daß er beim Trans— 
port nach dem Krankenhauſe ſtarb. 

Cham. Auf ſtaatsanwaltliche Ver— 
anlaſſung fand die Exhumirung der 

au dem Regen gezogenen und beerdig— 
ten Inwohnerstochter Anna Breu von 
Pitzling ſtatt, da dringender Verdacht 
beſteht, daß das Mädchen einem Ver— 
brechen zum Opfer gefallen iſt. 
Württemberg. 

Murrhardt. Die älteſte Per— 
ſon unſerer Gemeinde, die Hoſpitali— 
tin Anna Maria Huber, legte in ver— 
hältnißmäßiger Rüſtigkeit und guter 
Geſundheit imSpital ihr 102. Lebens⸗ 
jahr zurück. 

Neckargartach. Beim Bau der 
Neckarbrücke ſtürzten zwei Arbeiter in— 
folge Umkippens des Kahnes, mit dem 
ſie über den hochgehenden Fluß fah— 
ren wollten, ins Waſſer, wobei einer 


f ige | ledige Eijendre 
erfreut hatten, zu einer eier in der | Kier, Eiſendreher 


Rbeinpfalz. 
Frankenthal. 


hier. Er ſprang mit den Worten: 
Waſſer. Der Leichnam wurde gelän— 
det. Mayer hat die That vermuthlich 
in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
verübt. Eine Schweſter von ihm hat 
ſich vor einigen Jahren ebenfalls er— 
tränkt. in 
Grünftadt. Der 20jährige Gip- 
fer Conrad Edftein, Sohn der Hiefi- 
gen Wittme&ditein, jtach feinem gleich- 
alterigen Mitgefellen Friedrich Zeyer 
mit feinem ITafchenmefler in die rechte 
Der Verlegte mußte in’3 
biefige Diftriktsfranfenhaus verbracht 
werden. Da die Zunge getroffen ift, 


beiteht Gefahr für das Leben des juns | 


gen Mannes. 

Neuftadt. Auf dem bieligen 
Sauer’fchen Steinbruch waren mehre— 
re Arbeiter mit Aufräumungsarbeiten 
beichäftigt und benußten hierbei auf 
Schienen laufende Karren, mit denen 
fie das Geröll fortichafften und die fie 
an einer beftimmten Stelle umfipp- 
ten. Trotz des beſtehenden Verbotes, 
ſich nicht auf den Karren zu ſetzen, 
fuhr der 
Honig von Lindenberg doch auf einem 
ſolchen, der Karren 
Honig flog in weitem Bogen 


liche innere und äußere Verletzungen 
waren die Folge des unglücklichen 
Sturzes. Auf dem Transport zum 
Krankenhaus that der Verunglückte 


den letzten Athemzug, ſo daß die Leiche 


in die Leichenhalle verbracht 


direkt 
wurde. 
Elſaß⸗ Tothringen. 
Diedenhofen. Der vor dem 
hieſigenPulverſchuppen ſtehendePoſten, 


| Musfetier Eichhorn von der 10. Com= 


pagnie des 3. Lothringifchen Infante— 
rie-Regiments No. 135, wurde erjchoj- 
fen aufgefunden. Ob 
Selbjtmord vorliegt, ift nicht feitge: 
jtellt; im geladenen Gemehr des Po- 
iten3 fanden Jih die Patronen voll- 
ftändig, nicht abgeichoffen por. 
Met. Will Ulifch, 28 Jahre alt, 
Redakteur der „Zothringer Bürgerzet- 


„=> 


tung“ in Diedenhofen hatte in einem | 


in No. 206 vom 5. September v. Is. 
erfchienenen, „Büreaufratismus“ bett= 
telten Wrtifel, den Pojtdireftor Bor- 
ment in Meß in Bezug auf feinen Be— 
ruf beleidigt und wurde deshalb zu 


| 100 Dart Gelditrafe, für den Nicht- 


verjchobene | 


zahlungsfall zu 10 Tagen Haft und 
der Kournalift Friedrich KH. Sporleber, 
40 Jahre alt, in Sablon mohnhaft, 
megen Beihilfe zu diefer Beleidigung 
zu 30 Marf Gelditrafe, für den Nicht» 
zahlungsfall zu drei Tagen Haft ver= 
urtheilt. 
Mecklenburg. 

Schmwerin. Der Kaifer von De- 
fterreich hat dem lügelabjutanten des 
Großherzogs, dv. Ködrik, das Dffi- 
zierfreuz des Frank Joſeph-Ordens 
verliehen. 

Dambed. Dem fiebenjährigen 
Sohne des Erbpächters Siggel wurde 
von ſeiner zehnjährigenSchweſter beim 
Spielen mit dem Beil ein Fuß auf 
dem Spanne durchſchlagen, ſo daß der 
Knochen durchbrochen iſt. 

Goldenſtaedt. Vor dem Gaſt— 
hauſe zu Ortkrug an der Chauſſee 
Schwerin-Ludwigsluſt ſcheuten die 
Pforde eines Wagens, in dem der hie— 
ſige Erbpächter Schumacher und Frau 
ſaßen. Schumacher fiel vom Wagen, 
brach das Genick und war ſofort todt. 
Die Pferde rannten in den Chauſſee— 


von ihnen, der 22jährige Steinhauer, graben, das eine war ſofort todt, das 


Herye, ertrank. 


Plochingen. Der 


andere mußte abgeſtochen werden. Frau 


26 Jahre! Schumacher blieb unverletzt. 


den | 
ı Weggang des bisherigen Snhabers am | 
Des | 
| Vorftandes des ftatijtifchen Amtes der 


der | 


Das Wohnhaus | 


Im hieſigen | 
' Kanal erträntte fich der 22 Jahre alte | 
Karl Mayer von, 


in das 


ledige 26 Jahre alte Peter | 
ftürzte um und | 
auf | 
Schutt und Stein in die Tiefe. Gräß: | 


Mord ober) 


OldenBurg. 

Oldenburg Das t3= 
haus des Herrn ©. Hefle, in, 
9. Bührmann, Oldenburg, Stauftra- 
Be 34, ging in den Befig des Herrn 
Georg Michaelis, Herrens und Kna— 
ben-Garderoben s Gejchäft, über. Der 
Kaufpreis beträgt 37,000 Mark. 

Maslente Die Fubrleute 
Braafch und Sieh, fomwie die Arbeiter 
Os und Wilhelm Lanagfeldt von hier 
waren im Yorjtorte Sötenftagen in 
der Nähe unferes Ortes mit dem Fäl- 
len eines Baumes bejchäftigt. Frü— 
her, wie gedacht, fam der Baum zu 
Fall und traf den Arbeiter Langfeldt 
jo unglüdlich, Daß Diefer den Ver— 
legungen erlag. Landfeldt ift Fami- 
lienvater und hinterläßt eine Wittwe 
| mit 10 Kindern, darunter 8 minder: 
jährige. 

Sireie Städte. 

Hamburg. Stauer Grelle war 
am Schuppen 29 am Peterfenquai mit 
dem Löjchen von Kiften mit Colonial- 
mwaaren aus dem Dampfer „Naros“ 

bejchäftigt. Hierbei entglitt eine jchme- 
te Kifte aus der Hieve und traf den 
Stauer jo unglüdlih, daß er befin- 
nungslos zu Boden ftürzte und ſchwe— 
re innere und äußere Verletzungen da— 
pontrug. Der Verlete wurde in bes 
jorgnigerregendem Zuftande dem Ha= 
fentrantenhaufe eingeliefert. — Ge= 
neralzolldireftor A. W. A. Pochham— 
mer, Königlich Preußiſcher Ober— 
finanzrath, iſt verſchieden. Pochham— 
mer war im Jahre 1888 aus den 
Reichslanden nach hier gekommen und 
iſt dann in den hieſigen Staatsdienſt 
getreten. — F. G. Dietze, Maſchinen— 
inſpektor der Hamburg -Südameri— 
kaniſchen Dampfſchifffahrts-Geſell 
ſchaft, feierte den Tag, an dem er vor 
25 Jahren in den Dienſt der genann— 
ten Geſellſchaft eingetreten iſt. — Ge— 
ſchäftsführer Kruſe vom hieſigen länd— 
lichen Ein- und Veraufsverein iſt un— 
ter dem Verdacht der Veruntreuung 
von 101,000 Mark verhaftet worden. 

Bremen. Dem erſten Offizier 
des hieſigen Hanſadampfers „Oken— 

fels“, C. Smehl, iſt für ſeine auf— 
opfernde Thätigkeit bei dem großen 
Feuer, welches der mit Dynamit bela— 
dene Dampfer im vorigen Jahre in 
Bombay hatte, der rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden; in derſel— 
ben Weiſe iſt der Führer des „Oken— 
fels“, Capitän Hartzog, ausgezeichnet 
worden. Der zweite und dritte Offi— 
zier haben den Kronenorden 4. Klaſſe 
bekommen. Die übrigen Beſatzung er— 
hält Geldprämien. — Ein jäher Tod 
hat denLeuchtthurmwächter F. Wöhlken 
in Bremerhaven in der Ausübung ſei— 
nes Berufes im Leuchtthurm an der 
neuen Schleuſe ereilt. Der zur Ab— 
löſung erſcheinende Beamte fand ſei— 
nen Kameraden in dem obern Theil 
des Leuchtthurms auf einem Mauer— 
vorſprunge hart neben der ſteilenWen— 
deltreppe als Leiche vor. Wie Anzei— 
chen ergeben, iſt der Verſtorbene beim 
Hinaufſchaffen von Petroleum vom 
Herzſchlage gerührt worden. Wöhlken 
war verheirathet und Vater von zwei 
kleinen Kindern. 

Schweiz. 

| Genf. Die bier befhäftigte Tag- 
löhnerin Luife Jäggi fchob ein zwei— 
rädriges Wägelchen nach Eofignon, wo 
fte zu Haufe war. Am Eingang in das 
| Dorf Ientte fie plöglih vom Trottoir 
| auf die Yahrbahn, wo eben ein Auto- 
| mobil in mäßigem Tempo und die 
| üblichen Signale gebend, gefahren kam. 
ı Die Frau lief direct in die Bahn des 
ı Fuhriverfs und wurde zu Boden ge- 
| worfen. Da ihre Verlegungen nicht 
| bedeutend fchienen, wurde fie in ihre 
| Wohnung gebracht, verfchied aber bald 
| darauf. 

Grafenrieb. m Mlter von 
65 Jahren verjtarb hier Pfarrer Aud. 
Schweizer nach furzerKirankheit (Zun- 
genentzündung). Schweizer war ein 
unermüdlicher Arbeiter und vorzügli- 
cher Kanzelredner, 

AUllfjhwil. An dem den Ge 
Ihiiftern Werdenberg gehörigen Haufe 
brach Feuer aus und zerjtörte einen 
Iheil des Gebäudes. Mit fnapper 
Noth gelang es den in den Manfarden- 
mohnungen de3 zmweiltöcdigen Gebäudes 
baufenden Leuten, ihr nadtes Qeben zu 
retten. Eine jchwere Aufgabe war die 
Rettung der vielen Kinder aus dem 
brennenden Haufe. 

Defterreicd-Zingarn. 

Wien. Yn einem Hotel im 20. Be: 
zirk töbtete jich, der 3Tjährige Hand- 
lungsreiſende Guſtav Frifch durch ei— 
nen gegen den Kopf abgegebenen Re— 
volverſchuß. Unglückliche Liebe ſoll 
das Motiv der That ſein. — Der 
Stadtrath hat die Wahl der Herren 
Friedrich Berger und Julius Scharer 
zu Armenräthen des Bezirkes Rudolfs— 
heim beſtätigt. — Die 54jährige Pri— 
vate Anna Wanke, 14., Goldſchlag— 
ſtraße 36, nahm eine Phosphorlöſung 
und iſt noch im Laufe des Nachmittags 
geſtorben. — Es verunglückte das Ehe— 
paar Joſef und Vizenzia Suda in ſei— 
ner Wohnung, 16., Degengaffe 45, 
durch die Unvorfichtigfeit der Frau. 
Diefe hatte nämlich in eine brennende 
Lampe Petroleum nachgegoffen, mobei 
die Lampe erplodirte und bie auflo- 
dernde Ylamme die Kleider der Frau 
in Brand feßte. Die Arme erlitt Ie- 
bensgefährliche Brandmunden. — Im 
Heinen eltfaale der Wiener Univerfi 
tät fand eine vom Berein der Geogra- 
phen veranftaltete Trauerfeier für den 
perftorbenen ° ehemaligen Euftos des 
Hofmufeums und Docenten an der 
Wiener Univerfität Dr. Wilhelm Hein 
ftatt. — Der 20jährige, aus Segen 
aottes in Mähren zugereifte Beamte 
Anton Mallinger bat fich in einem H0 
tel im zmeiten Bezirk eine Kugel in 
die rechte Schläfengegend gejagt und 
fich lebensgefährlich verlegt. 

$Suxemdurg. 

Zuremburg. Auf ber Eifen- 
babnftrede Grudhof = Befort- verun 
alüdte der in den zwanziger Jahren 
ftehende Arbeiter Johann Eigrang von 
Befort. Cigrang fiel auf die Ei. 
nen, jo daß ber legte Wagen über ihn 
ginfuße und er einen mehrfachen 
Schentelbrud erli " 





Bie Mode: 


F Starte Farbencontrafte neben fei- 
nen Nuancirungen meifen bie moder⸗ 
nen Toiletten auf. Zumeilen wird zu 
ftumpfem Blau ein helles, aber weiches 
Roth gewählt, zu mattem Gelb ein 
zartes Litgrün, Tiefgrün zu Grau, 
Weiß zu Lila. Natürli” verwendet 
man berartig abjtechende Farben meiſt 
nur bejcheiden in der Garnitur. E3 tit 
felten, daß 3. B. Blufentaillen eine 
anz abjtechende Schattirung erhalten. 

urchſichtige Gemebe, rothe und 
ſchwarze, und ebenfo auch in Paitell- 
tönen gehaltene werden meift auf wei— 
Bem Geidenfutter verarbeitet, das hell 
aufleuchtet zwiſchen den ſchwarzen 
oder weißen, von Stoffrüſchen umran— 
deten Spitzeneinſätzen. Neben dieſen 
auffallenden Farbenwirkungen erſchei⸗ 
nen folgende Verbindungen nur wie 
feine Schattirungen des gleichen Tons. 
Zu gemuſterter Seidengaze werden 
Blenden oder flache Volants aus ein— 
farbigem Seidentuch, zu geblümten 
Foulards Seidentreſſen genommen. 
Noch eigenartiger iſt die Verarbeitung 
von gleichfarbigem Chiffon und Tuch 
an eleganten Sommertoiletten. Am 
Rock beſteht der hier tief herabreichende 
Schoßanſatz aus pliſſirtem Chiffon, 
während der untere Theil des Rockes 
obwechſelnd aus übereinander liegen— 


m 
Frühlingstoilette mit Volantſchoßrock 
| und Blufentaille. 


den Tuchitreifen und Gazepolants zus 
fammengejeßt ift. Seht neu und eben» 
fo hübfch mie praftifch find bie flei- 
nen, jadenartigen Umhänge aus far- 
bigem Tuch, die zur Vervollftändigung 
diefer Koftüme dienen. Sie legen ji) 
ohne Kragenanfaß auf die reich gar- 
nirten Taillen und lafjen den falfigen, 
hohen Seidengürte! und unter den fur= 
jen, weiten YUermeln die Taillenärmel 
ichtbar werden, 

Yn den aus Voile und Etamine qe- 
arbeiteten Sommerfleidern mechjeln 
ng über Schnur eingefräufte Strei- 


und legen fich auf unteraefeßte, eitva 
3 Zoll breite Kammgarnitreifen. -Dies 
je hat man in verjchieden große Bo- 
gen ausgeſchnitten und mit ſchwarzer 
Treſſe umrandet. Außerdem ſind ſie 
mit kleinen, mit Schlingen verzierten 
Muſchen aus ſchwarzer Soutache be⸗— 
ſetzt, die auch den Gürtel und den mit 
weißem Tuch umrandeten Stehkragen 


3. 
Praktiſcher Straßenanzug mit fünf— 
theiligem Faltenrock. 


ſchmücken. Für den ſchmalen Einſatz, 
der den Taillenſchluß deckt, wie auch 
für die Unterärmel hat man Liberty— 
ſeide in hellerem Farbenton verwendet. 
Der Rock iſt mit rundem Schoß und 
weitem Serpentinevolant gearbeitet. 
Vorn wie hinten ſind zu beiden Seiten 
je zwei etwa 2 Zoll breite Streifen 
aufgeſteppt; eine gleiche Garnitur ziert 
auch die ringsum bauſchende Bluſen— 
taille. Die Aermel beſtehen aus je ei— 
nem oberen engen, ausgebogten und 
dem unteren, ſerpentineartig geſchnitte— 
nen Theil. Oben hat man ſie mit klei— 
nen Abnähern verſehen. 

In ſehr aparter Weiſe iſt für das 
zweite Kleid champagnerfarbene Voile 
mit hellblauen Taffetbordüren und 
Chiffon verarbeitet. Die Bordüren 
ſind mit weißen Knötchen beſtickt und 
am Rock wie auch an der Bluſe durch 
Zoll breiten, weißen Klöppeleinſatz 
eingefügt. Am Rock verbinden 2 Zoll 
breite Bordüren die drei wie erſichtlich 
bogenförmig geſchnittenen und einge— 
reihten Theile; hierbei ſind auch die 
Bordüren leicht eingezogen und in 
Schlingen geordnet. Den unteren 


Rocktheil umranden drei je 34 Zoll 
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'eneinfäge mit Puffen und Kräuschen | 


ıb. Gehr beliebt find die mit hodhite: 
henden Köpfchen eingereihten Volants. 
Bielfach pfpelt man die Volants mit 
ındersforbiger, meijt meißer Seide 
ab oder feßt ihnen durchbrochene Trefle 
als Vorftoß unter. Taffetvolants, 
Yie manchmal bogenfürmig durch Pan- 
nerofetten aufgerafft werden, zeigen 
auh am unteren Rand Pannepafpel. 
Rofetten von Ehiffon zieren oft den 
Schluß der Taillen. Neu erfcheinen die 
ın der Vchfellinie getheilten, aus 
Stiderei gemählten Baffen, die bis tief 
auf den Dberarm herabreichen. Die 
GStidereipaffe endet zu Geiten der 
ſchmalen Stofffalten, die ſich vomAer— 
‚mel bi3 zum Gtehfragen ziehen. 

Weiche, aus Batift und Balencien- 
neseinfäben zufammengefeßte Steh— 
fragen mit Sabot3 und Manfchetten 
bilden vielfach die Eraänzung der ein 
fachen, nur mit Buffen= oder Wolant: 


ES 


2. 
Elegante Frühjahrs- und Sommertoi- 
lette für fchlante Geftalten. 


garnituren gefhmüdten Blufentaillen. 
Su ben leichten Kleidern werben hobe, 
in ber Yarbe abjtechende Gürtel ge- 
tragen; namentlich ift Tchwarz beliebt 
für helle Kleider. Für die fußfreien 
Röcke der enaliichen Koftüme fommen 
faft ausſchließlich Ledergürtel in Be— 
tracht. Sie heben die Feinheit der 
Taille im Gegenſatz zu den breitenAch⸗ 
ſeln, den weiten Röcken und den puffi— 
gen Quergarnituren oder modernen 
Tracht, die allerdings beſonders für 
große, ſchlanke Geſtalten berechtigt er— 
ſcheint. 

Von den in unſeren heutigen Bil— 
dern dargeſtellten Frühjahrs-Toilet— 
ten zeigt das erſte, aus blaugrauem, 
foulirtem Kammgarn gefertigte Kleid 
eine Garnitur von meißen, 11, Zoll 
breiten wie erſichtlich ausgebogten 
Tuchſtreifen; ſie begrenzen die Vorder—⸗ 
theile der Bluſe, die dreiviertellangen, 
weiten Aermel, ſowie den Rocktheil 


| 
| 
| 


4. 
Elegantes Tuchkleid mit Stiderei und 
Franſenſchmuck. 


breite Säume. Die 3 Zoll breiten 
Bordüren der Bluſe, die mit gleichen 
Säumen begrenzt ſind, legen ſich fichu— 
artig gekreuzt über Vorder- und Rü— 
ckentheile. Sie laſſen einen ſpitzen Aus— 
ſchnitt frei, den ein Einſatz nebſt Steh— 
kragen aus Chiffonkräuschen und 
Klöppeleinſätzen füllt. Den Kragen 
umrandet ein Voileſtreifen. Die wei— 
ten Aermelpuffen aus Chiffon ſind 
kurzen, mit Säumen und einer Schlin— 
genfigur aus Bordüre geſchmückten 
Aermeltheilen angefügt; ſie werden von 
hohen Manſchetten begrenzt, die mit 
der Bluſengarnitur übereinſtimmen. 
Rod und Bluſe haben hinten deu 
Schluß. Man hat ſie ohne Futter ge— 
arbeitet und unter einem Bandgürtel 
mit ſchönem Schloß aneinander ge= 
näht. Als Unterkleid eignet ſich am 
beſten ein ſolches in Prinzeßform. 
Das dritte Bild zeigt einen prakti— 
ſchen Straßenanzug mit fünftheiligem 
Faltenrock. Durch eine beliebige Bluſe 
wird das Koſtüm aus dunkelblauem, 
kräftigem Diagonalſtoff vervollſtän— 
digt. Die Garnitur bildet 14, Zoll 
breite, jchmwarze Ziehtreile, die an den 
Enden zu jehnedenartigen Figuren zu= 
fammengezogen ilt. Die Treflengar- 
nitur it am Rod auf allen Falten 
mit Ausnahme der hinteren angebradht 
und zwar fohließt der untere Bogen 
27, der obere 47 Bent. vom unteren 
Nande entfernt ab. Wählt man für 
den Anzug einen leichteren Stoff, fo 
empfiehlt e3 fich, den Rod auf einem 
Wutterrod zu arbeiten. Dad vorn 
unfthtbar mit Drudfnöpfen zu fchlie= 
Bende und mit verbreiterter Achfel ge= 
arbeitete Jäckchen iſt mit Treſſe beſetzt, 
die ſich um den Halsausſchnitt zieht. 
Feines, graues Zibelinetuch und 
weißes, mit grau abſchattirter Sticke— 
rei und Applikation geſchmücktes Da— 
mentuch ergeben die letzte Toilette. 
Der mit langen Achſeln geſchnittene 
Paſſenkragen und der Garniturſtreifen 
des Rockes ſind von 6 und 10 Zoll 
breiter Seidenfranſe im Farbenton des 
Kleides umrandet; für den hohen, fal« 
tigen Gürtel hat man gleichfarbene Li- 
bertnfeide verwendet. Wie erfichtlich 
iit der lofe auf Futter ruhende Rod 
Ihoßartig eingereiht. Dem oberen 
Rodtheil fügt fich der etwa 10 Z0U 
breite, nah der Form gefchnittene 
Stidereitheil an, den ein mit fyranfe 
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Senntagpof, Chicago, Fonniag, den 17. April 1904. 


bebediter, grauer, flacher Serpentine= 
bolant begrenzt. Etwa 21, Zoll breis 
te, geftidte Gtreifen jchmüden bie 
ringsum baufchende Blufentaille, mie 
auch die weiten Puffärmel, die von 
Stidereimanfetten zufammengehal- 
ten werben. Auf ben vorderen Blu- 
fentheil legen fich zei Hübfch geformte 
Patten; fie find feitlich an einem Sti— 
dereifaro des Paflenfragens befeitigt 
und deden den Anjat der Franſe. Die 
Zaille ift mit einem hohen, gefchmweif- 
ten, mweißen GStehfragen verjehen und 
hat Hinten den Schluß. 


sm Hinterland der i alienischen 
Riviera. 


Gehört auch die Gegend, von ber 
wir heute |prechen wollen, nicht zu den 
Punkten Staliens, die vom Glorien- 
fchein der Hiftorie umftrahlt find, fo 
reicht ihre Gefchichte doch meit zurüd. 

Der ältejte und auch heute noch be— 
deutendjte Ort der italienifchen Ri- 
piera ift Ventimiglia, das Albium 
Sgntemelium der römischen Gejchicht®- 
Ichreiber. ES beherrjcht die alte Heer— 
ftraße von Stalien nach Frankreich 
und liegt an der Mündung des Roja- 
und des Nerviathals, den Ausgangs— 
punkten wichtiger Alpenpäſſe. In der 
Geſchichte Liguriens hat es ſeit den 
älteſten Zeiten eine Rolle geſpielt. Das 
benachbarte Bordighera iſt erſt ſpäte— 
ren Urſprunges und wird kaum vor 


olceacquamitfirdeund U N 
2 ch I tit das größte und nach dem etwas | 


Kaltell, 


dem Sahre 1000 gegründet morden 
fein. 

Die älteften Refte des heutigen Ben- 
timiglia und der Orte, die wir ım 
Geifte zu durchwandern gedenken, 
ſtammen aus dem frühen Mittelalter. 


Spuren aus der Römerzeit find nur | 
ganz fpärlich erhalten. Auch das Mit | 
telalter tritt in den am Meer geleges | 


nen Hauptorten immer ftärfer zurüd. 
Seit die Riviera 
wird das Alte von Jahr zu Jahr mehr 


üibertüncht und durch die„Neugeit“ ver= 


es ganz under= 
müſſen mir 


Wenn mir 
fälfcht genießen mollen, 
thalaufmärts mandern in’s Sinter- 
fand der Küftenftäpdte hinein. Dort 
gibt eg noch Orte, in denen wir uns 
aut um fünf Jahrhunderte zurüdver- 
jest fühlen. 

Das Hinterland don Pentimialia 
und Bordighera 
Hauptitraßen erjchloffen, deren wich— 
tigjte zwei dem NRoja=, bezw. Nervia- 
thal folgen. Eine dritte aeh: von 
Bordighera aus nah Saffo über Se- 
borga zum Monte Cagaio, bezw. über 
Borghetto und VBallecrofia nach Peri- 


drängt. 


Hmm 


Diealte Burg der Doriain 
Dolceacgua. 


naldo. Saflo liegt faum eine Stunde 
bon Bordighera entfernt md bietet 
wenig Intereſſantes. Ungleich ſehens— 
werther iſt das reichlich zwei Stunden 


entfernte Seborga, das 1700 Fuß hoch 


liegt und etwa dreihundert Einwohner 
zählt. Es ſtellt 


ten. 
Perinaldo. Der Ort liegt noch ein 
wenig höher als Seborga und hat faſt 
zweitauſend Einwohner. Da hier die 
Heimath der über die Grenzen Ita— 


ihre Saiſon hat, 


Dolceacqua. Das Ganze grup- | Ein Denkmal für Lihungtſchang. 


pirt fich recht Hübfch. Noch malerifcher 
wirft die alte Brüde unterhalb ber 
mehr und mehr verfallenben Burg. 
Lebtere gehörte einft dem ftolzen Ge- 
nuefer Wdelägejchlecht der Doria. 
Mir fahren meiter, um unferen 
Morgentaffee in Sjolabona zu 
trinfen. Auch diefer Ort ftand einft 
| unter der Herrfchaft der Doria und 
| zeigt fih in mancher Hinficht noch ur= 
| wüchfiger al& das von der Eultur 
Ihon ziemlich beledte Dolceacqua. Bon 
der Straße führt eine Brüde über die 
Nervia in den älteften Theil. Wenn 
man durch die Gallen manbert, fo 
mweiß man nicht aus nodh ein; it doch 
jolh’ ein Dorf eigentlich nur ein ein= 
iger. aroßer Bau mit zahlreichen 
| Schlupfwinfeln, in denen die Bemoh- 
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I ner haufen. Dieje 
immer auf der Straße. 
warmem und trodenem Wetter mag 
das auch ganz aut gehen. 


aenzeit ausfehen. Im Süden von 
Siolabona mündet ein von Dften kom— 


mendes Flüßchen, der Merdanzo, in 


die Nervia. Bon folabona jegen mir 
unfere Fahrt nach Pigna fort. Pigna 


malerifcher gelegenen Apricale das in- 
tereſſanteſte dieſer Felſenneſter 
weſtlichen Hinterland der italieniſchen 
Riviera. Es iſt ſehr frühen Urſprun— 


ges und hatte bereits im Jahre 1400 
jetzt 


von 6000, 
Die Pigneſen 


eine Einwohnerzahl 
nur etwa halb ſo viel. 


gothen zu ſein. Vielleicht haben ſie 
nicht unrecht. Begegnen dem Wande— 
rer an der Riviera doch genug Geſtal— 
ten, die wegen ihrer ſemmelblonden 
Haare und blauen Augen jeder Nord— 
länder für echt germaniſch erklären 
würde. Doch ſind es echte Kinder des 
Südens, in denen ſich nur die Züge 
der Ahnen widerſpiegeln. 


Gemüthlich. 


wird durch drei 


| 

| Fremder (am Billetfchalter): „Ver- 

| zeihen Gie, ivann aeht der nädhlte 

' Zua nad Hamburg? Ich möchte heute 

noch mweiter fahren, . ." 

| Billetteur: „Noch heute? Bleiben 

Sie doch nod) ein bischen.“ 

| EEE 

! 

| — Einwand. „Der Herr Leut- 

| nant gehen auf Freiersfüßen — fchlie- 

ı Ben gewiß ’ne Vernunftheirath?” „Ach, 
tpäre mir ganz unmöglich!” 


sn ae 


Zarter Wink. 


ein ganz typiſches 
Bergneit dar, ohne indeß einen derar= ; 
tig malerifchen Anblitt zu gewähren, | 
tie ihn die Orte des Nerviathals bie | 
Ein jehr intereffantes Dorf tt | 


’ 


liend? hinaus befannten Witronomen | 


Caflint und Maraldi und in dem Ge- 
burtshaufe Baffini’s eine Art Mufeum 
eingerichtet ift, jo wird diefer Ort von 
Jahr zu Jahr mehr befuchk 

Von Ventimiglia führt längs der 
Nervia eine fehr qut gepflegte Fahr- 


ftraße bis Piana, jo daß man die et: | 


wa 12 Meilen Weges in drei Stun: | 


den bequem zurüdlegen kann. Neben: 


5 RL \ 4 ZU 
EinWintelausXfolabona. 


bet jei bemerkt, daß es eine regelmä- 
Bige Poftwagenverbindung ziijchen 
diefen beiden Orten gibt. In dem er: 
ten Ort hinter Ventimiglia, Campo- 
rofjo, nöthigt nicht3 zum Aufenthalt. 
Das Kirchlein fol fhon aus dem 
fünften Jahrhundert ftammen; fein 
Aeußeres iſt höchit unjcheinbar, aber 
altertbümlid genug. Die Höhen 
rechts und lintö von der Nerpia find 
mit Delbäumen bejegt. Bald grü- 
Ben un? Kirche und Kaftel von 


| „Mein Herr, jebt Tieat’3 in Xhrer 
ı Hand, ob ich zum Räuber werden fol 
: oder nicht!“ 

— — — — 


Was nihbt vorfommen 


Bauer: „Da, fchaun’s Her, Herr 
Pfarrer, da hat mir vorgeftern ber 
Hagel alles Korn zerjchlagen! Aber 
ich möcht’ fein Wort drüber jagen, 
I menn’3 bei mei'm Nachbar auch mas 
gtban hätt! Bei dem ift aber gar 
nichts gefchehen! So was jollt’ nit 
borfommen!“ 


leben indeh falt | 
Bei Ichönem, | 


| Man denfe | 
jich aber, iwie die „Straßen“ zur Re: 


im ı 


rühmen fich, Abkommen der alten Dit: | 


Dentmäler für berühmte Leute, wie 
wir deren in fo großer Zahl zu errih- 
ten pflegen, tennen bie Chinefen nicht. 
E3 gibt im ganzen hinefifchen Reiche 


IT TR 
inDentmalfürfih 
tſchang. 

nicht ein einziges Standbild, das ei— 
nem Manne zum Undenfen errichtet 
märe, mit Ausnahme von Buddha und 
Confucius, die mehr ala Götter gel- 
ten. Dafür gelten die Gräber großer 
Männer diefen als Dentmäler, ohne 
daß diele hier etwa in Statuen mie- 
dergegeben wären. Wollen die Chine- 
fen einen der hrigen aber befonders 
ehren, dann errichten fie ihm Dentitei- 
ne, auf denen die Ihaten desfelben 
beremwigqt merden. So find dem veritor- 
benen Lihungtſchang, dem „Bismarck 
Chinas“, wie er genannt worden iſt, 
auf Befehl der Kaiſerin an verſchiede— 
nen Orten des Reiches Denkſteine die— 
ſer Art errichtet worden. Ein ſolcher 
Gedenkſtein ſteht unter anderem in 
Tſinanfu, der Hauptſtadt der Pro— 
vinz Schantuna. Er ift zum beifern 
ı Schuße der nfchrift mit einem zier- 
ı lichen Iempelchen umbaut, das voll: 
ſtändig im alten Geſchmack der chineſi— 


ung— 


„Erhören Sie mich, Elſa, und werden Sie die Meine!“ 

„Verehrteiter, mären Sie por zwanzig Jahren gekommen, dann hät⸗ 
ten Sie die Situation ſich und mir er leichtert!“ 

„Da waren Sie ja noch gar nicht auf der Welt!“ 

„Eben deshalb!“ 

— Shidfalstüde „Haben — Aud ein Erfolg. „Run, 

Sie Ichon aehört, der junge Müller, | hatte das Eritlingsprama des jungen 
der mit jeinem Automobil Afrika | Meier Erfola?" „O ja! Das Publi- 
durchqueren wollte, ift unter die Kan | tum hat bereitS nach dem erjten Att 
nibalen gerathen?” „Was Sie jagen! alänzend bewiefen, daß es, für den 
Aber fie haben ihn doch wieder freige- | Fall einer Feuersgefahr, im Stande 
laffen?“ „Uch nein, mit feinem eigenen | ijt, in wenigen Minuten das Theater 
Benzin haben fie ihn gebraten.“ jau verlaſſen!“ 


Eintüchtiger Geſchäftsmann. 


ſchen Baukunſt gehalten iſt. Der Stein 


iſt ein derber Kalkſtein, wie er 


in 
Schantung vielfach vorkommt und wie 


| er auch zum Bau der deutſchen Schan- 


tung-Gifenbahn 
| worden ift. 
ı Schleifen und Poliren 


vielfach verwendet 


deutlich ab. 
Hauvptſache aus Holz gebaut und in 
bunten Farben reich bemalt. 
ai 
|_—DasErbe 
| Sie find? fuhr Herr Eläner feinen 
‚ fünftigen Schwiegerfohn an, ein 
| Schmindler find Sie... Sie haben 
| gefagt, daß Sie pon Xhrem Ontel 
Weidner geerbt haben. Und diefer 
Ontel war ein Taugenichts, ein Lump, 
ein Spieler, ein Schuldenmader. Wa3 
haben Sie denn von ihm geerbi? — 
sh? Alle jeine Fehler. 


Willen Sie, mas 


„Erienne did jelbit.” 


„Du bift’3 alfo, der mein ganzes 
Geld verjoffen hat?!“ 


— Ganz unnöthig. Lieſe, 
haben Sie den Goldfiſchen ſchon fri— 
ſches Waſſer gegeben? — Nein, wozu 

| denn, fie haben ja das alte noch nicht 
ausgetrunfen. 


Drohung. 


| 


| 


Dir, Refi, ertrag’ ich nicht länger!... . 
Noch heute bring’ ich mich um!“ 
„Unterfteh Dich! Da fönnteit D’ wa3 
erleben.“ 


He, Sie, mas machen denn Sie mit 
Khrer Hand 
Das ift nur die Macht der Gemohn: 
heit, ich hab’ namlich auch folche Ho— 
Ten. 


in meiner Tajche? 


— 


Wie Herr Rentier Kahlmeier fi 
frifiren Taßt. 


Ein Öeplagter. 


| 
| 
— Machtder Gewohnheit. 
| 
| 


Freund: „Na, fchon twieber beim 
Eouponsabjchneiden?” 

Rentier: „Ja, Du fiehit mich in der 
Iretmühle des Berufs“, . 


Die Oberfläche ift durd | 
Ihmwarz ae | X 
macht; die eingehauenen Schrifttzeichen | 
heben fich von diefem dunflen Grunde | 
Der Tempel ift in der | 


® 


„Sit Euer neuer Dorfbader ein fleifiger Menfch?” 
„Das ill ich glauben! Der rauft am Sonntag fo mit, 
daß er die ganze Woche zu arbeiten hat!“ 





— Vonder Schmiere. Dichter: — Beleidigt. — Hochzeitsgaſt 
„Hier, Herr Direktor, überreiche ich (beim Togſt auf das Brautpaar): 
Ihnen meine fünfaktige Iragöbdie.| „Liebe Euch zufammengeführt, 
Fürchten. Sie niht, daß fie zu lang! Qiehe war es, die Eure Herzen mit ih- 
ift?* Direktor: „Haben S’ nur feine) rer Zaubermacht berührte, Liebe. . .“ 
Anaft. Bei uns hält’s ohnedies jo | Water der Braut: ‚Mas red’t er im ei- 
leicht niemand länger als zwei Akte | nem fort vom Kieh'!?... Bin ich viel- 
aus!“ leicht e’ Schnorrer?” 


Dieverliebte Ködin. 


| 


will 


Drafelblume 


“u 


Frau: „Ja, Kathi, wenn Sie die Gans als benüben, 


tönnen Sie mit dem NRudfen allerding3 nicht fertig werden. 
— VBerfhnappt Frau (zum 

Dienftmädcen, welches einen Krug 
Schlange Tchlingt fih in einen Kno= | Bier aus dem MReftaurant holte): 
ten. Warum thut fie denn da3? — | „Nanni, mie iwird denn heute das 
Mahrjcheinlich will fie fich Tpäter ein- | Bier fein?“ Nanni: „Mir hat’8 ges 
mal an etwas erinnern. | ſchmeckt!“ 


— Im Zoologiſchen Gar— 
n. Papa, ſieh 'mal, ſieh 'mal, die 


Galante Ausrede. 


„Aber, Herr Profeſſor, wann wird denn endlich mein Porträt fer— 
tig?” 
„Dad ift ’ne jehr fchmwierige Sache 
zu Iag jchöner werden!“ 
— EinedlerSpigbube. —]| — Milderungögrund. Ein 
„Haben Sie noch nichts von demMait: | fehr netter, junger Mann ftand unter 
ihmein gehört, das Ahnen geftohlen | der Antlage, feine rau ermordet zu 
morben ijt?* Bauer: „VD ja; geftern| haben, vor Gericht. Bevor fich dei 
habe ich anonym eine Wurft zugefchidtt | Gerichtshof zurüdzog, fragte der Prüs 
gefriegt!” | fidvent den Angeklagten, ob er noch et» 
: | mas vorzubringen habe. — „Rein,“ 
— AWusgefhloffen. Sehen | sagte der Angeklagte; „ich möchte dem 
Gie,denn nicht, daß Sie mir mit Jh- | hoben Gerichtöhof aber nur an’3. Herz 
rem Schirm beinahe in's Auge ftechen? | legen, mich nicht zum Xobe zu berur- 
— Nein. Es ift auch abfolut gar nicht | theilen, denn er könnte e3 nie berant- 
möglich, mweil es überhaupt nicht mein | worten, meine beiden armen Kinder 
Schirm if. zu Waifen zu machen * 


nr 


— folange noch Gnädigfte von Tac 





Eine X-Sirahfen-IInterfuchung Frei, 


Die X: Strahlen 


gebraucht, um den 


Sit der Krankheit zu finden. 


Man jollte jofort vorſprechen, da dieſe Offerte 
irgend eine Zeit zurückgezogen werden kaun. 


Man ſchneide dieſes aus! 


Die Spezialiſten in der weltberühmten State 


lrankheiten ſchneller als irgend ein anderer 
ſchwacher Männer iſt eine Spezialität, und 
ſtrumente als alle anderen 


Die günſtigſten 8 


ſchmerzend 


mit ſchwachem, 


M ä n n e r entwickelte 


zen in der Bruft, Nierenleiden, 
angebrachtes Erröthen 


Spezialiſten im Nordweſt 


ſchmerzhaftes Urin 
Körpertheile 
—A 
beklemmendes Geſüh 


Sonntagapoft, Chicago, Sonntag, den 17. April 1904. 


! Honoratioren bis heräb' zum Tagelöh- 
ner la$ jeder die jtaunenerregende An- 

ı fündigung: Nur einmaliges Auftre- 
ten des meltberühmten  Hoffchau= 

| TpielersS Herrn Bernhard Wötel von 
W. als Gaft in dem. erfchütternden 

ı Drama „Der Hüttenbefiter”. DieVor- 

; Ttellung findet zumBenefiz der erfranf: 
ten Künftlerin Frl. Selma Ungerftern 
ſtatt. 

Der „Gaſt“ war in der That ſeinem 
Schidjal ‘nicht entgangen. Er hatte 
zwar nad dem Wunfche feiner Gattin 
die Vorftellung am Abend nicht befucht, 

| aber einer der „Spieler“, der früher 

; mit ihm zufammen engagirt geivefen, 

' hatte ihn erfannt und feine Entdedung 
der ganzen Korona mitgetheil:. 

Und ein edler, felbftlofer Zmed, das 


1 Mitgefühl mit dem Schickſal der durch 


J einen Sturz 


verunglückten Kollegin, 


hatte die Theaterleutchen veranlaßt, den 


berühmten „Star“ um ſeine Mitwir— 
tung anzuſprechen. Bei allerSorgloſig— 


keit des unverwüſtlichen, goldenenKomö⸗ 


diantenhumors wurzelt in jeder Rünft- 
(erfeele daS warme Gefühl der Zuſam— 
mergehörigfeit: denn alle wiſſen da 

die Zaune des Zufalla heute diefem fein 


J Verhängniß würfelt, ſchon morgen viel— 
leicht jenem ... 


Der Sacl war zum Brechen voll. 


| Der „Gaft“ fpielte den Derblan troß 


| | der jtidigen Luft, der primitiven Büh- | 
9 | ne und des naiven Bublitums mie vor | 
; einem PBarterre von Königen. 
| merfwürdige Stimmung 


Medical Dispenfary furiren ale Männer: 
Spezialiit im Nordieiten. Behandlung 
die Dilpenfarb bat mehr Apparote und Ins 


n zulammengenommeit, 


edingungen ! 


jeren Hitırla 
ren e 


Die 


n Schwäche 
iren, nächtliche te, eingeſchrumpſfte, un 
Gedächtnißſe che, Nervöſität, Schmer— 
zim Urin, Flecken vor den Augen, un— 
Sevanf Unfabigfeit, Melancholie, 


l lenſchwäche, 


welche Entartung, Wahnſinn und Tod vorausſehen, permanent geheilt. 


nnatürliche Abflüſſe Blutvergif— 


ill 


Geheime Srantheiten 1: SH: ur 


fte Heilung für fhmahe Männer. 


Junge Männer 


und 
wie 


Jugendſünden, Ueberarbeitung 
ung ſchwach geworden, ſobald 
geheilt. 


Medizin frei bis geheilt. | 


_ Stunden bon 10 bi3 4. und bon 6—7 
weiertagen nur bon 10-—12 Uhr. 


— — nn 
Abends zonittags und an 


ullen regulären 


State Medicai Dispensary, 


S. We⸗GEcke State und Va— 


Buren Straße. 


Eingang 66 Van Buren Straße. 


da dieſe Annonec 


Man ſchneide dieſes aus, 


Der Gaſt. 


(Novelle von Edgar Claſſen 


„Nun, habe ich Dir zu viel geſagt— 
wie gefällt Dir der Ort, Liſa?“ 
Die Dame im Touriſtenkoſtüm ſchaute 
prüfend durch ihr Lorgnon hinab in 
den lieblichen Thalkeſſel. — „Reizend 
— in der That, für ein paar Tage. 
Aber für längere Zeit ſchrecklich!“ 

„Für uns moderne Menſchen väre 
es allerdings gleichbedeutend mit dem 
Lerzicht auf Luft und Licht .. . . Und 
n ünichie ich, ich Eonnte noch einmal mie 
ſfrüher — —“ 

„Du wirſt ſentimental, mein Lieber 
Spukt Dir die Heimathluft in den 
Gliedern?“ — Sie fixierte ihn ironiſch. 
„Ihr Deutſchen mit Eurem Gefühls— 
überſchwang!“ 

„Laß' das, Liſa. In dieſem Punkte 
verſtehen wir uns niemals. Wir blei 
ben hier zur Nacht, und wenn Dir's 
beliebt, fahren wir morgen per Poſt 
weiter.“ 

Ein paar barfüßige Jungen, die ih— 
nen begegneten, blieben verwundert ſte 
hen. Eine Schaar im Schmutze brü 
tender Gänſe ſtreckte ihnen die Schnä 
bel kampfbereit entgegen. 

Der Wirth vom „Goldenen Löwen“ 
dienerte ein halbes hundert Verbeu 
gungen herunter. — „Die Herrſchaften 
werden bei mir zufrieden ſein. Es iſt 
noch Geſellſchaft im Hauſe, die den 
Herrn Baren und die Frau Baronin 
aber nicht beläſtigen werden — es ſind 
nur Schauſpieler.“ 

„Ah, wird hier immer noch Komödie 
geſpielt?“ 

„Ei gewiß. 
hier bekannt?“ 

„Das nicht allerdings. Ich bin 
vor Jahren einmal hier durchgekom 
men, und da iſt mir's doch noch im Ge— 
dächtniß.“ 

„O, die Spieler ſind gut, ſehr gut. 
Aber ſchlechter Beſuch. Wenn dieHerr— 
ſchaften heute Abend vielleicht in die 
Vorſtellung wollen —“ 

„Was wird gegeben?“ 

„Mein Gott, ich kann's 
ten. Ein verflixter Name. 
gleich den Zettel beſorgen.“ 

Liſa rückte indignirt auf ihrem 
Stuhle. „Der Menſch entgeht doch ſei— 
nem Schickſal nicht!“ 

„Was iſt da ſchlimmes dabei? 
kannſt nun auch einmal ſehen, wie es 


Der Baron ſind alſo 


nicht behal— 
Ich werde 


Du 


bei einer regelrechten Schmiere zugeht.“ 


„sh dante!“ 

„uch ich habe einit bet einer Tolchen 
begonnen.” 
Du bift ein Künitler geworden!” 


nn» 


ih mir einft bei einer fleinen Wander- 


ceielichaft die eriten Sporen verbient | 


hebe. 
bei Hunger und Entbehrungen, 
Wi 


bei 


ihre Kunſt als unſereiner, der nun ein 
mal den ſogenannten großen Namen 


beſitzt, der wie ein Schauſtück in den 


Salons gezeigt wird?“ 

„Das verſtehe ich nicht!“ 

„IH will Dir die Stätte zeigen, imo 
ih als blutjunger Anfänger im zer- 
fhliffenenffittermantel in einerScheuer 
mit den erften Erfol; geipielt habe.“ 

Sie gingen bi an das Ende des 
Dorfes. — Eigentlich war e8 eine un= 
glaubliche Schrulle ihres Gatten, fie 
aus dem fafhionablen Babeort hierher 
in bie Berge zu jchleppen, um fie an 
den denkwürdigen Plaß feines erjten 
Debüts zu führen. Jrgend einer plüp- 


„Um fo ftolzer bin ich darauf, daß 


Glaudit Du, diefe Leutchen, die 


d und Wetter auf denDörfern her: | 
unzigeunern, hätten mandesmal nicht | 
mehr echte und ehrlicheBegeiiterung für | 


ht en Tag erſcheint. 
RESET NER Ne — - 
BETT ER EEE EEE SEE 


then Laune folgend, hatte Lifa, bis! 


reiche, vermöhnte Weltdame, feinem 
Plane nacgegeben: nun mußte fie 
wohl oder übel feine romantifche&rfur: 
jion auch bis zu Ende mitmachen. 
Bertunten und in Jtch aefehı 
haufen. Hier mar es geweien, wo er 
Vorwiſſen der Pfle 


h, ohne Vorw 


Kunit in die Arme geivor= | 


Klamnmte Hatte er tech die Be 

für die aewaltigen Dichter: 

entziindet 

die einfacgen Bau 
ihnen mit 


ohren 


Pathos in die 
»Dellampe 
imfetzen, ver 

klexte Papierkuliſſen und dazwiſchen 

ein junger Mime, von kühnem Drange 
hineinzuſteuern in die Welt der 


Bretter... 


pen 


9e01 


beſeelt, 


dann 
das ganze Elend des va— 
Schauſpielers, und zwi 
ſchen allen Enttäuſchungen und Bitter 
niſſen wie ein wärmenderSonnenſtrahl 


hy 


ndirenden 


die Räthe... die .... Das 
Seichöpf, das ihn immer ipteder auf: 
rich 
‚mweifeln wollte, das ivie ein 
tröftender Engel mit ihm 30q und aus 
veilen zarter \uaendblithe er die eriten 
Wonnen Der Liebe fo 
tete... „Wenn ich mich bier ni 
Iode erfälten jol, dann 


um. Ich begreifeDich itverhaupt nicht! 


berauſchenden 


O, ſie begriff ihn ja nie, die prakti- 
Die) 


ſche, 


AAonde 656 Y 
bionde Katbe h 


nüchterne mertfanerin. 
atte ihn veritanden 
No fie wohl fein mochte! Ob fie über- 
haupt noch lebte...? Sie waren au? 
| einander aefommtn, wie das mechiel- 
volle, unitete Biüihnenleben feine Men- 
chen durcheinander wirbelt. Den einen 
in die Höhe, den andern in’s Dunkel... 


Bernhard Wotel gehörte zu den erfte- 


r 


ren, und als er endlich in einem feiten ! 


Engagement gelandet war, ließ er fein 
Mittel unverjucht, um Käthe wiederzu 
finden. Vergebens. 
ſchollen ... 


Frau Liſa war höchſt echauffiert, 
| aber die Sacde war nun eininal nicht 
mehr zu ändern. hr Gatte hatte feine 
Zufage gegeben, und im Laufe des fol 
genden Tages wurde das Dorf mit Re- 
Hamezetteln überfchwemmt. Won den 


} u" =. - 
| ” 
‚Eine poiitive 
} .. ch F ⸗ q 
ichere Heilung! 
| uch. „ Sranfbeiten. Kein chr- 
Bruſt⸗ und Lungen⸗ licher Arst eng * 
lung verſprechen, wenn nicht der Katarrh, wel⸗ 
cher immer die Urſache iſt, zuerſt entfernt wird, 
2* ) Bruſtſchmerzen, 
Schwache Luugen, Athemnoth, Su ten. 
Nachtſchweiß. 
— J Wurgee 
Taubheit, Naje und Kehle. Arsen 
Schnardhen mährend der Nacht, Heilerfeit, vers 
Mandeln und Gemwädhfe. Durch Dr. 
"5 Behandlung nabbaltig Turirt ohne 
| Steifer oder Scheere in ein paar Tagen. 
mp . Aritoßen, Blähungen, 
Magen. nah dem Eifien. 
| Katarrh verurſacht dies Alles. 
beitebt darin, die Urjacbe zu 
| Behandlung entfernen, dann ift die 9 ehe 
lung leidt durch des Doltors direkte und Abs 
| 
| 


Schwere 


forbirungs-Metbode, ausgenommen im 3. Etas 
dium der Echmwindfucht. 

Kopfweh, Schrift beim Leſen ver» 
Augen. ihwommen, ein Gefübl der Rauben 
in den Augen, Schwindelanfälle ſchnell kurirt 
durc richtig angepaßte Brillen und des Dol— 
tors Abſorbirungs⸗Methode. 

Unterſuchung und Konſultation frei. 


T. W. Deachman, M.D. 


70 Dearborn Str., Suite 9. 


Siüdweit-Efe Randolph Str. Nehmt Elebator. 


Spreältunden 10 ti 8 Uhr, Dienitag, Don- 
neritag und Samitag bis 6 Uhr. Sonntags bis 
8 Uhr. Benugt den Fadritubl. 

17feb.ı falon” 


t ſtarrte 


” {23 ae Irarı nhbon Vertnın = 
er lange anf emen aroken Zrummiers | 


wie hatten ihm | 


juaejubelt, da er | 


famen Demütbiqunaen | 


liebe, traute 


teie, wenn er an feinem Talent ver: | 
lichter, | 


ht zu | 
fehren wir | 


Sie war wie ber: | 


Sp eine 


hatte ihn erfaßt. Er dachte an Käthe... | 


Und dann al die £leinen, Schwanfenden 


| Eriftenzen um ihn herum, die Armuth 


| unter der Schminfe. Dem Herzog bon 


Bliony hatte er einen Anzug geliehen | 


und 


441 


der hohlwangigen Claire heimlich 


ein paar Schuhe ſeiner Gattin beſorat. 
Der tofende Beifall diefer empfäng: | 


ı lichen, biedernen Zufchauer that ihm 

; mohler alö der Applaus von zierlichen, 
mohlgepflegtenDamenhänden oder bla= 

ſirten Theaterhabitues. 

| „Kinder! Laßt mich unferer Patien- 


| | tin den Mammon jelbft überbringen!” 


“u 


„Bravo!“ tönte es von allen Seiten. 
| „Sie wird fich hoffentlich nicht zie- 
| ren — mir find ja Kollegen!“ 
| Die andern mwußten nit, daß er 
| einen Hunderter aus der eigenen Tafche 
| zufteuern wollte. 


| Er E£letterte die Stiegen hinauf bis 
ı unter das Dad. n einer fchwacd er= | 


' leuchteten Kammer fand er eine blafle, 
: Ichmwächliche Geftalt, die ihm bie abge- 
| zehrte Hand entgegenjtredte. 

'  &o fah das Komödiantenleben aus. 
— „D Dant — — taufenv Danf —“ 

Er ermwiderte ein paar herzliche,theil- 
nehmende Worte und übergab ihr den 
Erlös der Aufführung. — „Fredy—!" 

Die Kranke hatte fi mühfam aufge- 
| richtet. „Fredy — — bilt — — Du 
— — es — —!“ 

Tiefe Stille. Eine unſichtbare Hand 
ſchob die Wände auseinander. Und 
herein fluthete der Lenz und goß ein 
| Meer von Licht und Sonne in aimei zit- 
| ternde Menfchenherzen. Sie hatten fich 

erfannt, und tote ein luftiaer Schemen 


verfanfen ziwifchen ihnen fünfzehn. ab: | 


re. m ftummen Erfehauern tauchten 
die Blicke ineinander und fuchten jenes 


| aemoben hatte... einjt... einft...Ein 
wehmüthtges Gedenfen — — warum 
ı pränate e3 fich auf einmal wie ein Füh: 
| ler Rechenmeifter in den feligen Traum 
diefer Stunde? Verlebte Nahre find 
underrüdbare Merkiteine, ihreSchatten 
ı Tenten fich herab wie Neif in der Früh— 
ingsnacht ... 

„Ich hab' Dich nie vergeſſen, Fredy, 
— nie!“ 

Sie liegt an ſeinem Halſe, während 
ſeine Arme ſie ſtützen und halten wie 
ein gebrechliches Gefäß. 

„Wie waren wir ſo glücklich — — 
und nun biſt Du groß und berühmt — 

und ich bin immer noch die arme 
Käthe — 


„Ich habe Dich ſo lange geſucht, ... 


wie kam es doch, daß wir uns damals 
verloren ...?“ 
| „Und Stat meiner fam der Grfolg 
| zu Dir —“ 

„Sage: das Glüd, der Zufall!” 

„Biſt Du glücklich, Fredy, geiteh’ es 
mir: biit Du aanz alüdlih, — — Du 
biit ja verheirathet.. .“ 

‚Laß das, Käthe...” Und in über: 


firömender Empfindung prehte er fie | 
Warum — warum find ipir | 


an ſich: „W 

nicht zuſammen geblieben, Käthe — 
jetzt, da ich alles beſitze, alles, nur Dich 

nicht, Dich ...“ 


gefeierte, verwöhnte Künſtler ſchluchzte 
men Mädchen. 


über das Haar. — „‚Wir wollen ſtark 
ſein, Fredy, und nicht gegen Unabän— 
derliches ankämpfen. 
wieder weiterziehe, vielleicht jetzt als 
Krüppel, ſo begleitet mich wenigſtens 


unſichtbare Band zu fnüpfen,das ein | 
blühender Jugendzauber einſt um ſie 


Die Stimme verſagte ihm, und der 
wie ein Kind vor dem kranken, einſa- 


Sie küßte ihn ſanft 
auf die Stirne und fuhr ihm zärtlich 


Und wenn id | 


| 


| 





| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 





der Iroft: DeinHerz tft mir geblieben.” | 
„Näthe! Du darfit nicht mieder fort, | 


“ 


I nein — — 


„Sind wir noch fo jung, um und 


ı mit thörichten Ylufionen zu belügen? | 


' $ch meniaitens bin alt geworden, T5re- 

| dn — betradhte mich nur: da find fchon 

| graue Haare, Krähenfüße und Falten... 
da lernt man fich befcheiden und buden 
. ... 68 reicht gerade noch zur komischen 
Alten!“ 

Ste verfuchte 

der Schmerz ihr 
| frampfte. nd 
| heit, von der das 
| fich abfehrte 
ihr nicht zu entrinnen: Käthe war alt 
geworden und zermürbt. Was er ihr 
auch zureden mochte, es mwürbe hohl 
und leer £lingen.... 

„DO, ich habe oft von Dir gehört und 
auch gelefen, — wenn ich geahnt hätte, 
dak Du — — aber Dein vermanbelter 
Name...“ 

„Komödie in der Komödie!“ 

„Nachdem ich überall burchgefallen 
war, follte von der Käthe nicht? mehr 

| übrig bleiben: mit ihremSünftlerkraum 
begrub fie auch ihren Namen. ; .“ 


zu lächeln, mährend 
Snnerftes zufammen- 
die araufame Wahr: 
Herz in fcheuer Anaft 


| 


| 


— jein Auge vermochte | 


I0B.&ZM. 
blaue Stamps 


mit jedem neu begon- 
nenen Buch. 


— 


STArg 


AND 
CONGRESS STREETS 


UFER 
T 


Van gureN 


ER 
ME BIG 
ST ORE  renen Bud. 


iO B. ı M. 
biaue Stamp3 


mit jedem neu begon- 


Mit jedem Einkauf erhaltet Ihr blaue Trading 
Stamps, die Euch nichts kosten. 


‚sn der Möbel-Abtheilung find mir auf ven Mai-Verfauf von Hausausftattungsmwaaren in einer Weife vorbereitet, in einem Umfang, tie wir 


e3 jeit dem Bejtehen unferes Geichäfts noch nicht unternommen haben. 


Mehrere Partien von guten Möbeln find uns zu unerhört niedrigen Rreifen au- 


gefallen. Ahr merbet es fajt nicht zlauben, daß joldhe Möbel für folhe Preife, wie wir fie nennen, verfauft werden können, aber Shr werdet am Mon= 
taq alles genau jo finden, wie wir es Euch fagen. 


Meffing: und Eifenbetten, wie Abbil: 


dung, 1 
Poiten, 159 Zoll did. Regul. 12.50%t$., 
sum Verfauf in allen Farben: 95 
Kombinationen, Montag zu —32 


Entwurf, erxtra maſſive 


öner 


Couches zu weniger als der Hälfte des 
Wboleſalepreiſes. Ein Fabrikant ver— 
laufte uns 200 feine Velour Couches zu 
weniger al3 50c am Dollar. Der Whole: 
falepreis für diefe Coudes rangirt don 
15.00 bi$ 18.00. Die ganze Wartie 
fomintam Montag zum VBerfauf 8 95 
zum nicdr. Preis von, per St. — 


Einzelne Spi 


Golden & 2 2 
"Zoll tief, Großer franzöl. geichlif: 
fener 
plüſchgefüttert 
zum Verkauf am 
Montag zu nur 


Buffet, in feinem aqauarteuſawed 
ıf - 234 M 


Eßzimmertiſch 
ſolid Golden 
6 Fuß lang, ſchwe— 
re fluted PBeine.— 
Reg. 
Montags: 
Preis 


hen-Gardinen, 1.00 bis 


Drefier, 
Da zoll breit Abbild. 
Spiegel, eıme Schublade 
regul. $20 Wertb, 


i 3. 3» 


franz, 
Ren. $12 
Wth. zu 


Eiſernes Bett, MeſſingRail 
u. Meſſingſpindeln an Kopf— 
u. Fußende. Jede Größe. Die 
ſes Bett hat 11163ll. 


Dat, 


Pio 
10.00, 


4.79 


Wth. 
6.00 Wth., zum 
Verkauf Montag zu 


2.00 werth, zu 39c per Stüd 


Diefe Brigade von einzelnen Gardinen wird herzlich willkommen geheißen 


werden 


3% 


Es iſt der beite Bargain feiner Art, den wir feit 
zwet Jahren gehabt haben. E3 find 4.500 einzelne Gardinen 
in der Partie. Es find fchöne Waaren in voller Länge. Werth 


bon 1.00 bis zu 2.00. Auswahl Montag zu 39e per Stüd. 


rar. Kable Nez Gardinen, eine jehr 
feine Auswahl von hodyfeiıten Maaren in 
ehten SpitensMuftern. Reguläre 4.00: 
nerthe, zu 2.50. 


Bruſſels Netz-Gardinen, hübſch auf fei- 
nem Netz gearbeitet, Parlor-Gardinen in 
jeder Beziehung. Reg. 7.00 Werthe, 5.00. 

Franz., arabiſche und Battenberg Gardi— 
nen, auf Doppelt franz. Ne montirt, 
feine (Sremplare der Spitzenmacher-Kunſt. 
Reguläre 15.00 Werthe für 10.00. 


| genfter-Rouleaur, in allen Yarben von 
Opaque Gloth, Größe 3 bei 7 Fu, mit 
garant. Rollen, vollitändia, Stiid 24c. 
Mefling Fenfter-Stangen, von jchiverem, 
| 33011. Tubing, bis zu 4 Fuß u. 6 goll zu 
| veritellen, mit Fmdftüden und PBradets, 
vollſtändig 100. 
8:4 Tapeſtry Tiſch-Decken, von hübſchem, 
wendbarem Tapeſtry, ganz befranit, 2.50 
| IRerthe fir 1.50. 
|  Gardinen-Muslin,jowohl 307011. impor 
| tirte Schotriiche Stoffe, wie 373011, hiefiges 
sabrifat, für 10e. 


5,000 hübjche Tapeftry Portieres zu weniger als der Hälfte des Preijes. jämmttliche 


angejammelte Mufter des Jahres von einer großen Rhiladelphia’er Yabrif. 


I jedem 


denkbaren Muijter und jeder Farbe. Die Qualitäten haben einen Werth bis zu 87.50 das 


Paar. 


8.00 Tapeftry Bortieres zu 3.95. 


Wir haben jie in drei Partien eingetheilt, Stüf 1.59, 1.25 und 98e. 


Dies tft eine elegante Partie von mercerijed Seide 


u. franz. ron Frou Portieres, prachtvolle Mudfter, Karben und Qualität. 


Mercerized Seide PWortieres. 
wahl feiner arben. Fein gewobene Brokat 
jweifarbige Gffette. Pradtvoll befranft. 
Regulärer 10.00 Werth, für 4.90. 


Hübfhes Porzellan für die Gafel | 


— ——— 


Nolle Ausz | 


Koders, don ſchwerer 
beſte Farben, ganz be— 
Muſtern. Speziell zu 


72zöllige Couch— 
Qualität Tapeſtry, 
franſt, in hübſchen 
4.50. 


ihöne 


Nisfor 
Dieſer 


Hier ſind Neuigkeiten, die Euch kaum glaublich erſcheinen wer— 
den. Vedentt, ein 100 Stüdf Dinner:Servdice, für 4.98—ein 102 
Stüf von öfterreihiichen Porzellan zu 14.50— 100) Stüde von 


Haviland ;u 19.50. 
Preiſe. 


Nirgends in der Welt findet Ihr ſolche 


ner Sct3, affortirt, 4.98 


Dinner: 


z 


sches Rorzellan, jortirte 


jarben, für 14.50. 


Zerpices, 102 Stüde, öfterreid)i: 


Malereien und 


Dinner: Services, 100 Stüde, Haviland 


zorzellan, ſortirte 
ziel 3 19.50. 


hit. Toalfsr 
Obſt-Teller, 


‚u Se. 


Sur Glas 
*4 Werth, 


aliertirt, SOC ; 
Javani ſche 
Nardinieren 

Vends, 2 Zell 
Cut Glas 
trawberry 


Verkauf 
zu 20. 
Waffergläfer 
Fan Cuttings, for 
Doedef 
Tedel 


Tafel 
Tiamond 


as Stück zu 250. 


In der Großen Groery 


Hazel Premium Patent Mehl, Bbl., 5.353 3 Bhl.Saf, 2.68; 


3 Bbl.⸗Sack, 1.34: 3 Bbl. Sack, 670. 


Schinken — Armours U. S. inſpizirte beſter Star oder Hazel, 


durchſchnittlich 12 Pfund, Pfund 1120. 
Armours Shield Marke reines Schmalz, 


Uneeda Biscuit, 320 Packet 

Guadaroli Java und Motka-Kaffee, 

Mocha u. Java Kaffee, d t Solid 
diei. Freis, 2Sc Bıo.: + BD. 

Ihee, ivez. Miidung, alle 
ter, grüm und ſchwarz. 5560 
5 BE. in def, Büchſe, 2.65. 

Liptons Thee, India Ceylon. Nr. 
1 Qual.: 3886c Pfd. 5 Ptd. B. 2,85. 

Reines Olivenöl, franz. Maß. 
Hazel Triple geklärt, 350 Vint; 
Quart. 656. 


beſte zu 
1.00. 
Sor⸗ 
Pid.: 
Sur. 
Pfd.: 


46c 


Deutſches Porzellan, 


uren Initialien ei 


Fancy Cut Glas 
Behälter 


zu 


3 PfundEimer, 290 
—5 Pfd. Eimer, 480; 10 Pfd. Eimer 902 
Swifts trockenes gepoteltes Schweinefleiſch, durchſchnittlich 16 
b. 18 Pfd. für 4Pfd. oder mehr, Pfund Ye. 
8 Packete für 
3660 Pfd. 33 Pf. 81. 


d: 9c Bürhie; 
Zitronen: Marmelade 
Calir.. 20c Jar: 6 Jars 1.15. 
Herlimer Counthy Kaſe 
oder gelb, 18c Prd.: 


Standar 


Louiſiana Head Reis, 6e per 
10 Pfd. 35c. 

Scouring SeifeS 
Stüd, 


Alıımen-Malereien, 


Blumen-Malereien, 
das Stück 


nam 
ven, 


Kar 


Szöllige Prorenihäi 
zu 2.50, 
Iafiergläfer, 


ift 10.50 wer 
Tauf zu 
3.00 


beſchrankt, ſpeziell S 


neer Sitz und Rücklſeite, 


ISe 


Dies find 11:4 
Plantets 

+) gran. 

au 0° 


morgen 


25e 
1:4 
e a 2 1.25. 
Meat Tomatoe?, extra 
Dt. 1.05. 
Biſhops 


weitz 
3Kij Stuüg * 

Glimmer-Tapeten, 
blau. 
— C Co., 


C. 
e . 


10 Stück 


ſten u. ſieben Spindeln. Reg. 


2.89 


genau 
feines 
den Oal, großer oval. 
geſchl. Spiegel; 


7.49 


10.50 G60:Gart, 7.95 


Hebivood Need Reclining Go 


Rubber Tired Folding Go-Carts. 


baumtollene 


Regulärer Preis 
Morgen 29e. 
braucht feine Furcht zu ha= 
ben, dab Ahr zu fpät fommt, wir haben 
10 Ballen zum Verkauf. 

2,50 befranfte Deden, pradtvolle, große 
Sorte, mit geichnirtenen und Quadrat: 
Feen, Montag für 1.98. 

5 ganz TFederfiffen, mit 


12!c. Zap ten, DC 


Die Sorte, für welde Ihr 
persiwo 10c und 123c bezahlt. 
jehr ipezieller Preis, die Rolle Se. 


Virdsevne Maple, folid 
Mabagonh oder qauarter— 
iawed Golten Dai Trei 
jer, iuliSerpentine ibaped 
Front, ſehr großer Spie 
gel 28. 00 Werth, zum 
Verlauf 


Sol: 
vol Dat, 


teQ. 


zum X 


— 

Morris Chair, U⸗ge 
ſägt. Oal geſchnitzte 
Klauenfüße, Springſitz m. 
wendbar. Velour Kiſſen, 


810 Werth 3.69 


Montag zu 


Meffing:Bett, 


CentersTiich, 
franzd#. 
Rlattengröße, 


‚ u“ 2.00 
18.35 Verlauf au mur 


ften, wie Abbildung, 26 das 
von itbria. 30.00 th. zu 


Bor Sig Ehzim: 
merſtuhl, echt. Le— 
derfig, full auar 
terfawed Golden 
Dal. Reg. With, 


0.40, Ders 2,29 


fauft zu.. 


in foltd Golden 
geformte 
24 


Beine. 
24 bei 


Werth, 


Zoll, 


99e 


Chiffonier, mit 
Spiegel, wie Bild, 
34 300 Breit, 5 
aroße Schubladen, 
89 


Werth 9.95 


das beite, 2301. 


Diele Fußböden werden bederkt werden mit 
diefem auten Brüfeler Teppich su 53c 


Diefer Teppich ift das wohlbetannte ler. Smith & Sons’ Fabrikat. Alles 


Dat 


tag zu bezahlen habt, ijt 53c. 


bübjche neue Effekte. Hübfhe Mufter 
dazu paffende Hallen» und Treppen-Mufjter. 
piel mehr bezahlen müßtet, als unfer Montag3-Preis beträgt, 
würdet hr dennod) einen großen Bargain erhalten. 


und Tarben. Ränder, 
Selbft wenn Ahr 


Alles, was hr Mon= 


Velvet Garpets, vollitändige Auswahl der neneiten Mufter und Farben. 


Drientaliihe Mufter und Yyarben, ebenfalls 
und grünen Muiter. Border, Hallen- und paſſende Trppen⸗Carpets, 


— 
Dieſes ſind 
Garpets, 
& Donfon Fabri 
Treppen gu einan 


Wiltom Velvet Carpets. 
extra ichweren Hiab “WBile 
Auswahl. Smith, Dimid 
Tote. Border, Hallen und 
der dailend, zu 89c. 


Japaniſches Matting, Got 
ton Warp, feines Gewebe. 
Rolle von 40 Bards 5.25; per 
Yard, 1de. 


10 Yds 


Bromley Smyrna Rugs 


6 bei 9 Fuß, 4.98. 


30 bei 60 Zoil, 89e. 


die | 
endlofe | 


China Matting, 


| itreift md farrirt 
3.215; Pd. 9%. | 


rothen 

T%. 
Sadonerie Carpets, ihöne Mufter und Far 

ben — % und % Boll breite ‚Borderd, da: 

sıt dafiend. erden requlär 3164,05 berfauft, 

fpeziell zu 1.25. 

fanch aes | 


bie zweifarbigen 


Linoleum, fhwere Qual. u. 
autes Alfortm. don Mifternt, 
breit, D.:Vd. 37e. 


e Muſter 


9 bei 12 Furh, 9.98. 


Rolle von 


6 Fuß 


— Drientalifd) 


Brüffeler Nugs — feine Mitre-Nähte 





6 bei 8 Fuß, 5.95. 8 bei 9 


Fuß, 


9.95. 9 bei 12 Fuß, 13.95 


Wilton Velvet Rugs, 9x12, orientalifche Farben, zu 19.95. 


Digelow 


2.23: ) 72 Zoll, 3.95. 


ob I 


Ru 


8 Fuß 3 


27 bei 63 Zoll 


Royal Wilton 


6 bei 9 Fuß, 18. 50. 


Cart, hat 


duated 


gra 
Adiuſt— 

es ſind 
für Frühjahrs 


Er 
ment ic 
und Vorwärts 
lage. Automo 


bile Gear, mit 
Ratent MNubber 
Tired Rädern — 
mit Rubber Hub 
Caps Batent 
Ruß = Bremie. 
Sollitändig mit 


Bedford Cord 


Diamond Braend riveted 
Stahl Shank Hacken zu 
15e. 


Kiffen und ruff: 
sfr 


Die Ausjtattung 
zum Ver⸗ 7 8 
.95 


3 No; 
Ve⸗ 


1.95. 


T 


ſtarle Federn 


60e Blankets, WMe 


gefließte 
und 

iſt 
Ihr 


In weiß 
6-Fuß Trittleitern, 
gemacht aus Nor: 
way Pine, 350. 
Anti⸗Truſt White 
gemahlen, Bund Se. 
Unsere beite gemiſchte 
Haustarbe, Gallone YSc. 
Nr 
10e. 
Tinted 
inneren 

Rutherford's 
Flzaner, Büchſe 
Kalſomine. 


enameled 
Bezügen, 


Hygienic 
tint:d, 4° 


2izöli. 
Nr. 8 volle 
Theet:iiel. 35e. 


in roth, grün, - 
an⸗ 
Montags 


zu 15e. 


‚Farben, 
Detorationen, 250. 
oder Hallman's Wall 
10e. 

weiß oder 
Pfd.Packet 250. 

Kirt's American Cleaner, fürCar 
pets und Draperien, 100. 
flache FFrarbenpinjel 12€. 
Größe grau emaillirte 


11, bei 7% Fuß 
98, Bigelow: Lowell beite Qualität 


Soll bei 10 Fuß 6 Zoll, 27.50. 


Biſſell's 
Cardet Sweeper mit 
reiner Briſtle Bürſte 
1.25 
Challenge 


1 Möbel-Varnifh, per Püchfe | 


1:Oucrt grau cmailfirte Theetöpfe 


bei 9 Fuß, 14.95. 


iirminiter Rugs, neue Muiter 


7.95 6 


8 bei 12 Fuß, 31.50. 


Erfparnife in Ausflattungswaaren 
für Haus und Garlen 


pofitive Erſparniſſe an ſehr nothwendigen Artikeln 
Arbeit in Haus und Garten. 


Diamond Brand Malle 
able eiſerne Gartenrechen zu 
150. 


— — 


Stahl-Sbaten oder Schaufeln, 
Griffe, 


Bür⸗ 
ſten, mit Metall 


3560. debunden, 480. 


Domeſtie 


Original „No:Gag“ faltbare 
Gardinen-Streder, ©. 


Mrs. Wotts’ ftetS alte Bügeleijen: 
Griffe, Se. 
Garpet:&efen zu 10e. 
Zwei Brenner Gasöfen, verbefferte 
Brenner, 1.25. 
| 8.5%. & € Rt. O0 Unipverfal Food 
für alfe | Ehopvers—zerfadt alle Sorten vom 
| robem und aelochtem Fleiſch, 
und Bemüſe, 8580 
Glintoen Wire Elotd Eo.'3 galvani- 
firte Geflügel-Keke, Nr. 19, zmweizdll. 
| Mafhen, rer Squarefuß, in Rollen, 
zu de. 
|  Treiarmige Towel⸗ 
Rats :u 100. 
Nr. 8 volle Größe ſchwere blechne 
ı MWaichkeijel, Kupfer-Rim und ⸗Boden, 
6Dde, 
American Wringer Ko.'s Holzframe 
| Meingers, 10300. Rollen, -boppelte 
Top Schraube, 1.25, 


in Del 


nidelplattirte 


— — — — zu — — — — — 
—— — —ñ — — — — —— — 


Da fam der Mond hinter einerWol- 
kenſcheibe hervor und begleitete die bei- 
den auf. ihrem Fluge in das Land ber 
Erinnerung. Was ftand da alles mie: 
der por ihnen auf... ivie fie in roman- 
tifher Schwärmerei zum Theater ge- 
laufen... wie fie zum erjtenmal ge- 
bungert und gefroren... Ylitter und 
Iand auf dem bebenden Körper.... 
die Köpfe voll wirrer Freude... bald 
boffend, bald verzagend... und dann 
ihre Liebe, das verfchiwiegene Glüd mit 
feinem Raufch, feinen Wonnen... 


Da ſchwiegen fie beide. Eine ge: | 


beime Scheu |chloß ihnen die Lippen 
als würde burd) den Klang der Stim- 


men ‘ihr Heiligftes entmweiht... Das 
legte follte ungeiprochen bleiben. 

Die kleine Campe mar längit ver- 
löfht. Nur der ftumme Freund am 
Himmel zwängte einen Fächer von zar- 
tem Schein hinein in die nadte Kam: 
mer, in.der zwei Menjchen fich die Her= 
ze.is blutig riffen... 

„Wir wollen uns nicht miederjehen, 
Frebpn. Wir würden uns inunnöthigem 
Schmerze zerreiben. Geh Du Deinen 
Weg meiter, in die Höhe — au ich 
werde bon neuem ivandern, wenn ich 
die Kraft wieder gefunden. Glaub’ 
mir, e8 ift beffer jo. Unjer Gefühl 
wäre uns heute ein jchlechter Rathge- 


ber. Vielleicht ift es ein Segen, daß 


Brüderfchaft gefeiert? Ich könnte in= 


Du nicht frei vift — für uns beide. “— zmijchen hier rubig fterben und ve 


E3 mar ein Abichied für’3 Leben. 
Sie empfanden es, ohne e3 auäzufpre= 
hen. Start und feit gingen fie aus» 
einander, wie von einem Grabe, in ber 
thr Therer”es rırhle Nr eine Blume 
hatten fie auf den Hügel gepflanzt: 
Vergißmeinnicht. — — — 


ben — ich rme, verlaſſene Frau! — 

Droben unter'm Dach lag auch eine, 

arm — — und — — verlaſſen — — 
— — — 


— Wein, Weib und Geſang.—Wie— 


ſo die Frauen keine Kenner des Weines 


Als er in fein Zimmer zurückkam, 
war er äußerlich wieder der Weltmann, 


der Hofſchauſpieler Bernhard Wötzel. 


Auch das gehört zur Komödie, die man 
Leben nennt. 
Liſa erwachte aus dem Schlafe. 
„Du haft wohl mit Deinen Kollegen 


find, der Trauer von fich ftöpt—es [iW 
der Mein die Zung’ der Männer, D’E 
Zung’ der fyrau bleibt ohne ihn gelöit! 

— Berfhieden. — Frig: Papa, vie 


| fehreibt man nach ber neuen. Ortho— 


graphie Thran?— Papa: Kommt gung 
darauf an. Fiſchthran mit F. Leber⸗ 
thran mit 2. 





